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Sr. Wohlgebornen 
dem 


Serrn 


Hofrath Kaͤſtner. 
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Wohlgeborner Herr 


Hochzuverehrender Herr Hoftath 


Y,; ich vor fünf Jahren diefe 
Anfangsgruͤnde der Naturlehre 
zum erſten Male deut Drucke 
uͤbergab, Da; veranlaßte mich der 
Unterricht, den ich von Ei 
Wohlgeb. ehedem in der NM 
turlehre erhalten hatte, und die 
ſo häufigen Merkmaale von Ges 
wogenheit, die Sie mich hat— 
ten empfinden laſſen, mein Buch 
Er. Wohlgebe hochachtungs⸗ 
voll zuzueignen. Da ich jenen 
— a 3 frey⸗ 


freylich noch immer zu fchäten 
weiß, und ich ſo gluͤcklich bin, 
dieſe noch "immer zu genießen, 
fo iſt es Pflicht, auch bey Die: 
ſer neuen Auflage meines Bu⸗ 
ches Eu. Wohlgeb. dafuͤr oͤf⸗ 
fentlich meinen Dom — 

te. REN 
Auch fuͤr Die Anmerkungen 
muß ich es thun, welche Eır. 
Wohlged. mir uber mein Buch 
— haben; denn Ihnen 
| | habe 


habe ich; Erweiterungen einer 
Einficht im die Naturlehre zu 
verdanken, wodurch anfehnliche 
Verbeſſerungen und Abhelfung 
wichtiger Mängel und Unvol⸗ 
kommenheiten, die ih nicht alle 
in meinem Buche entdeckt haben 
wuͤrde, entſtanden ſind. Ich 
waͤre dieſer Belehrungen nicht 
werth, wenn ich ſie nicht gehoͤrig 
zu ſchaͤtzen wuͤßte. | 


. Mit der vollkommenſten Hoch⸗ 
— ne — die mer ar | 
ſeyn ke IN 
Wohlgeborner Sr 
Hochzuverehrender Herr en | 
Eu. Wohlgebornen er 


:  gehorfamfter Diener 


J. € P. Errieben. 


Nachſchrift 


des neuen Herausgebers. 
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Wi in Ba 

d gen * —— J 
en — neuen Abdruck 
eines Ewn Wohl gebeagewid-⸗ 
meten Werks babe, fo wichtig 
wird er mir dennoch. dadurch,/ 
und er mir die erwuͤnſchte Ge⸗ 
Ar a5 legen⸗ 


Iegenheit giebt, Denfelben 
meine Hochachtung vor der Welt 
darzulegen. 


Genugthuender fir meine 
Pflicht ſowohl als mein Gefuͤhl 
weiß ich dieſes nicht auszurichten, 
als durch unbeſchraͤnkte Unter⸗ 
zeichnung vorſtehender Zuſchrift 
meines verewigten Freundes 
Denn ng von Ew. Wohl 

ge b. 


geb.: mit ihm genoffener Liner: 
richt und gleiche von-Denfet 
ben erhaltene Unterſtuͤtzung, erſt 
als Lehrling und dann als Lehrer 
hieſiger Univerfität, heiſchet von 
meinem Herzen gleichen Dank; 
die edle Treuherzigkeit und Wahr⸗ 
heit aber womit er denſelben hier 
fuͤr ſich darlegt, macht alles Be⸗ 
ſtreben es fuͤr mich treffender 
zu thun vergeblich. 

re: Hoch⸗ 


Hochachtungsvoll habe ich die 
Ehre zu verharren, : 
Wohlgeborner Herr, Br 
Pochʒuverehrender Herr Hofrath | 
Em. Wohlgeh. 


Östingen, 3 den 3. Rov. 
1734. 


gehorſamſter Diener 


G. C. Lichtenberg. 





| Borrede 
der erften Ausgabe, RR, 
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Cr babe geglaubt , ein Handbuch über die 
J geſammte Naturlehre, worin nicht nur 
die: Anfangsgründe diefer Wiſſenſchaft felbft 
vorgetragen würden, fondern das auch zugleich 
zur -Gefchichte derfelben und zur Bücherfennrnig 
Anleitung gabe, wuͤrde Anfängern nicht uns - 
brauchbar feyn. Da wir, fo viel ich weiß, 
noch feins haben, das befonders dieſe legtere 
Abſicht erfſuͤllte, fo: hielt ich eg nicht fuͤr über- 
fluͤßig, eines zu ſchreiben, und ich habe mich 
zugleich bemuͤhet, die übrigen: Pflichten eines 
Compendienfchreibers. zu erfüllen, - die Lehren 
der: Wiſſenſchaft felbft fo: vollitändig, als es 

die engen Graͤnzen eines: Handbuches erlauben, 
in einer zufammenhangenden Ordnung und in 
ber noͤthigen und doch. deutlichen Kuͤrze vor⸗ 
zutragen. Es hat mir auch immer geſchie⸗ 
nen, als ob gemeiniglich in den Handbuͤchern 
über: die Naturlehre verſchiedene Lehren entwe⸗ 
der ‚gänzlich oder doch zu kurz uͤbergangen wuͤr⸗ 
den, ‚ die denn. doch mehrere Aufmerkſamkeit 
verdienten, und: biefe habe ich daher an ihrem 
Orte ebenfalls mitgenommen. Leſer, die. dei 
2 Natur⸗ 


— 


xıv 2... Borrede. 


Naturlehre Fundig find, werben fie leicht bes 
mern. | 


Da der größte Theil derer, welche auf Uni- 
verficäten ein ;Colfegium: über die Maturfebre 
bören, eines Theils nicht die Abficht bat, fic) 
in das Seinere der Naturlehre einzulaffen, an⸗ 
dern. Theils auch ohne die dazu erforderlichen 
matherhatifehen : Kenntniffe dieſe Wiffenfchafe 
zu ſtudiren sanfängt, fo babe ich allerwärts nur: 
die leichteſten mathematiſchen Lehren zum: Er⸗ 
weis der phyſikaliſchen gebraucht, und lieber 
die Säße, "welche mehr Mathematik voraus- 
fegen, gar wicht erwiefen; zumal da ohnedem 
Semand, dem es um eine genaue mathema—⸗ 
tifche Kenneniß der Phyſik zu thun iſt, Die ge— 
ſanmmte Naturlehre in ihrem völligen Umfange‘ 
nicht aus einem: Fleinen Handbuche zu fernen, 
verlangen wird. : Denen aber, die auch nicht 
durch ‚die noͤthigen mathematiſchen Kenntniſſe 
auf die gehörige Weiſe zur. Erlernung der Na« 
turlehre vorbereitet find, kann doch immer eine 
Menge von nüglichen und angenehmen Kennt« 
niffen aus der Naturlehre beygebracht werben, 
obgleich nicht bie pay MWiffenfchaft, und der 
Erweis verſchiedener Säge, bie fie daher aud) 
nur glauben müffen, ohne von ihrer Richtige, 
keit wirklich überzeugt zu’feyn.: Auch einige 
an fich zu. weitläufige Materien habe ich eben 
ihrer MWeirläufigfeit wegen nur ganz m. 
er | iſto⸗ 


der erſten Ausgabe. xv 


hiſtoriſch berührt; z. B. die! Lehre vom Rei⸗ 
ben, von der Staͤrke des Zuſammenhanges fe⸗ 
ſter Körpers“ ſo wie ich mich auch bey denen 
Sachen, die am ‚Ende. des Buches vorkom⸗ 
men, kuͤrzer habe — als ich * 
— haͤte. Ze I Eee 

> Im übrigen wi: man Bienen — 
daß ich dem Vortrage meines verehrungswuͤr⸗ 
digen Lehrers, des Heren Hofr. Kaͤſtner s 
in deſſen angewandter Mathematik und hoͤherer 
Mechanik faſt Fuß fuͤr Fuß geſolgt bin; und 
wie konnte ich anders, wenn ich die Sachen 
gruͤndlich und dabey — — und cd vor» 
— wollte? —.7 

HB 637, 

Merkwuͤrdige —— —— Mini 
ner, wenn ſie auch gleich falfch find, habe ich 
nicht gern unberuͤhrt vorbey gehen taffen , weil 
ich es fuͤr nuͤtzlich und angenehm halte, auch 
fie zu kennen. Doch mich ſelbſt wird man, 
wie ich glaube, mnicht mit Recht eines zu groſ⸗ 
fen Hanges zu: Hypotheſen beſchuldigen koͤnnen, 
da ich lieber eine Erſcheinung gar nicht, als 
vielleicht untichtig erklaͤren mag.: 


Die merkwuͤndigſten und brauchbarſten Bi. 
— über die Natutlehre und ihre einzelnen 
Theile: babe ich nur den Titeln nach angeführt, 
und das Urctheil barüber in bie aaa 

über 


xvi Vorrede 


uͤber mein Handbuch verſpart. Mit Fleiß ha⸗ 
be ich auch wohl. ſchlechte genannt, wenn fie 
etwa: vorzüglich bekannt ſind, oder wohl gar 
als gute empfohlenwerden. 1:8: fan auch 
dar. wohl. ſeyn ,:daß: ich: einige Bücher nicht an⸗ 
geführe babe, die ich billig hätte anfiibren.fols 
len; denn wie leicht kann das gefchehen! aber 
ich wuͤnſche alsdann ‚.ı bey-.eimer. Gelegenheit 
diefes Verſehen wieder guf zu miachen, Uebri⸗ 
gens habe ich hauptſaͤchlich die Originalausgas 
ben ber Werfei,i:mworid) gekonnt habe, und vor⸗ 
nehmlich nur deurfihe Ueberſetzungen angezeigt: 


1... Endlich: muß ich noch erinnern, daß gegen⸗ 
waͤrtige Anfangsgruͤnde der Naturlehre mit den 
1768 von mir herausgegsbenen Anfangsgrün« 
den‘i;der' Naturgeſchichte gewiſſermaaßen ein 
Ganzes, ein Handbuch über die fämmtlichen 
phyſikaliſchen Wiflenfcyaften:n ausmachen falten; 
Min if» Maturgefchichte ‚eben: das; was. man 
ſonſtauch beſondere Phyſik der drey Naturreiche 
nennt. Dieſe bhabe ich inumeinen Anfangs⸗ 
gründen der Naturgeſchichte vorgetragen, ohn⸗ 
gefaͤhr eben ſo, wie hier die übrigen. Theile der 
Naturlehre, und zugleich die Anfänger in dies 
fer weitläufigen Wiſſenſchaft angeführe, bey der 
ganz :befondern: Unterſuchung der natürlichen 
Körper aller derer Vortheile zu genießen, welche 
die neuere merhodifche Einfleidung der Natur⸗ 
geſchichte giebt. So wenig wie ich glaube, daß 
+ 130; | Das 


der erften Ausgabe. xvu 


das Wefentlihe der Maturgefchichte in ben 
Kennzeichen ver Elaffen, Ordnungen, Gefchlech- 
ter und Arten der natürlichen Körper beſteht, 
denn diefe ſehe ich nur wiejeinen $eitfaden an, 
der dazu diene, daß man fi ch in der weitläufti« 
gen Wiflenfchaft nicht verirrt; -eben:fo wenig 
fann ich Linne's Naturſyſtem und ähnliche 
Bücher für wahre Compendia über die Natur⸗ 
geſchichte halten; fie find nur Regiſter über. bie- 
befantiren narürlichen Körper. Göttingen, ‚im 

Februar 1712 | ' | 
Anmertkung. Dieſe Vorrede enthielt noch eine 
kutze Antwort auf: eine vorgebliche Recenſion mei—⸗ 
ner hernach 1773 wieder neu aufgelegten An⸗ 
fanssgruͤnde der Naturgeſchichte in der allgemei⸗ 
nen deutſchen Bibliothek Xıl. Band. Sie kann 


g8gegenwaͤrtig wegfallen, um ſo mehr da der Re⸗ 
— cenſent ſeine Abſichten — erreicht hat. 


114 


b Vorrede 


xviu a Vorrede 





Vo rr e d e i 
zur zweyten Ausgabe. RR, 


Sch — nach Anteiting) der aſin Auflage 
m} der Anfangsgründe der Naturledre, welche 
bier zum zweiten Male gedruckt erfcheinen, neun 
Mal: die Naturlehre mündlich) vorgetragen und 
den Vortrag mit Verſuchen begleitet: nothwen⸗ 
big mußte ſich bierbey Gelegenheit genug zei« 
gen, dieß und das richtiger ‚. beſtimmter, deute 
licher, beſſer vorzufragen, als zuerft gefcheben 
mar, und fo find eine Menge von Verbefferun 
gen in diefem Handbuche nach und nach entftan« 
den, die manchmal nur in geringer Veräns 
derung weniger Worte beftehen, manchmal 
mehr in die Augen fallen, zum Theil auch nur 
die Ordnung der Gegenftände betreffen. Zu 
verfchiedenen haben Hrn. Hofr. Kaͤſtners gü« 
tige Erinnerungen Beranlaffung gegeben. Daß 
außer Werbefferungen dieſer Art auch noch Zu⸗ 
fäße deffen Hinzugefommen find, was man in 
den letztern Jahren entdeckt bat, erwartet man 
obnebin. 


Vorzuͤg⸗ 


zur zweyten Ausgabei xXxx 


Vorzuͤglich rumgearbeitet und bin und wie⸗ 
der ganz neu ausgearbeitet ſind: Statik und 
Mechanik, eins und das andere in der Oprif, 
die Lehte vom Feier, die Lehre von der Eilef- 
tricitaͤt (mit deren Vortrag in der erften Auf- 
lage. ich ſelbſt nie zufrieden geweſen bin), vieles 
in der phyſiſchen Geögrapbie.. Der ehemalige ° 
fünfte Abſchnitt iſt bien ganzimeggefallen und 
fein: Inhalt an Stellen eingefchalter;, : wo er 
mir beſſer zu. ſtehen ſchien; dagegen iſt ein neuer 
Abſchnitt von den Wirkungen! ‚der anziehen⸗ 
den Kraft bey fluͤſſigen Körpern hinzugekom⸗ 
men, von welchen ich in der erften Auflage un= 
ordentlicher mitten in der Hydroſtatik geredee 
harte, ine vortrefliche neue Smearönfche Luft⸗ 
pumpe von unferm Hrn. Rampe: verferrigr;; 
die ich mir Fürzlich angeſchaft habe, hat auch 
einige neue Zeichnungen auf dem vierten Ku⸗ 
pfer veranlaßt, um dadurch den befondern Bau 
dieſer Yufepinmpe‘ meinen "Zuhörern befannt zu 
machen, ehe ich- fie in den Vorleſungen felbft 
gebrauche *). Ueberhaupt find die Kupferta- 

| b2 feln 


2) Statt dieſer Luftpumpe, die man ohnehin ſchon 
in andern Werken z. B. Hrn. Hofr. Kaͤſtners 
Anfangsgruͤnden der Aerometrie §. 50. u. ff. und 

in Hrn. Hofer. Karſt eus Lehrbegriff der geſamm⸗ 
ten Math. 6. Theil, Pnevmatick $. 85. u. ff. be— 
ſchrieben findet, babe ich auf Hrn. Hofr. Käfte 
ners Kath die Beſchreibung und Zeichnung der 
von Nairne und Blunt verbeſſerten S means 
tonſchen, die ich ſelbſt heſitze, heygefuͤgt. A. 


x- Vorrede zur zweyten Ausgabe. 


feln nach den Beränderungenibegi — bes 
Be [elft verändert worden. ©. 


Man hat mir bey der ade Ausgabe Biefer 
Anfangsgründe vorgeworfen ,. “daß: ich Dinge 
darin. abgehandelt habe, die eigentlich nicht in 
die Phnfif gehören. Dieß babe ich. freplich mie 
Fleiß geihan ;- um denen, die meinen Unterricht 
in der Naturlehre waͤhlen, einige nuͤtzliche Din⸗ 
ge bekannt zu machen, die ihnen ſonſt vielleicht 
unbekannt — mund dieß it denke 
kein Fehler. 
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EP. Erxleben. 


Vor⸗ 


> st, a FA * 
Vorrede zur dritten Auflage. 
Newdem die zweyte Auflage dieſes Lehrbuchs 
- *. vergriffen war und der Hr. Verleger von 
mehrern Perfonen. angegangen wurde, einen 
neuen Abdruck davon zu veranfkalten, erfuchte 
er mich, dem Verlangen verfdjiedener gemäß, 
einige Anmerkungen dazu zu machen und: neuere 
Schriften binzuzufügen. Beides ift gefcheben. 
Jene, die gröffenrheils als Moren unter die $$ 
gefeze, oder am Ende einer. Abrheilung ange⸗ 
brachte, oder in den Tert felbft eingerückt wor⸗ 
den find, habe ich. mit ., diefe aber auf des 
Hrn. Verlegers Verlangeh von $ 139. an mit * 
bejeichnet , es fey denn, daß es Schriften wären, 
die zu meinen Einfchaltungen felbft gehören, 
und alfo unbezeichner geblieben find. Die Ein« 
fhaltungen felbft wird. man, aud) da, mo ich 
es vergeffen babe fie befonders zu bezeichnen, 
an der Paragraphenzahl erfennen, welche mit 
dem nmächft- vorhergehenden $ des Hrn. Ver⸗ 
fafferg immer. einerley., geblieben und nur durd) 


Hinzufuͤgung lateiniſcher uchſtaben unterſchie⸗ 
3 — den 


xXU WVorrede 


den worden if. Am Buche felbft iſt nichts 
geändert worden, weder an den Saͤtzen nod) 
an der Anordnung berfelben;z Die einzige Bes 
fchreibung der &uftpumpe ausgenommen ‚wovon 
die Urſachen in einer, Mote- zur zweyten Vor⸗ 
rede angegeben find: fo daß alfo denen, die. 
einen Abdruc ohne Aenderung verlangten, 
©enüge gefcheben feyn wird. Ich _wollte 
wuͤnſchen, daß ich eben diefes von denen fagen 
koͤnnte, die Zufäße verlangt haben. - Zufäge 
find zwar altefdings genug gemacht worden, 
wie fogleich in die Augen fallen wird, wenn 
man die. Seitenzahl der vorigen Ausgabe mit 
der von gegenmwärriger vergleichen will, und 
doch) ift außerdem noch fehr viel Raum dadurch 
gewonnen worden, daß. ich bie häufig ange⸗ 
fuͤhrten Schriften ſowohl, als eiuige der meit« 
lauftigften Einfchaletungen mit Eleinerer Schrift 
habe drucken laffen. Allein, eine andere Frage 
ft, 0b ich nicht lieber einige der gemachten 
Zufäge kuͤrzer haͤtte abfaffen und dafür an an« 
dern Orten, die leer ausgegangen find, andre 
hätte machen fönnen; ob nicht einige beffer . 
ganz weggeblieben wären, da fie bey aller ihrer 
Weitlaͤuftigkeit dennoch unvollftändig find? 
Diefes find freplich Fragen, die man thun wird, 
und die ich mir auch gethan Habe, nachdem ich 
das Ganze am Ende überfah, und folglich zu 
ſpaͤt. Vielleicht kann man ſie aber auch am 
Ende einer ſolchen Unternehmung immer = | 
a — ie 


zur dritten Ausgabe xxin 


Die mat: würden’ jedesmal binzuges 
fchrieben, wenn der Bogen nad) der Druckerey 
gehen follte, und‘ da ift es unmöglich, daß 
nicht von der einen Seite Präbilection für diefe 
oder jene Materie unproportionirte Umftändlich« 
feit, ober die Heberzeugung, daß das Werk 
felbft vortreflich jey, zuweilen allzu große Kürze 
oder gar gänzliche Unterlaffung von der andern 
hätte bewürfen ſollen. Ich habe indeflen dafür 
geforge, daß der Käufer, der nunmehr das 
Errfebenfche Buch niche mehr allein haben 
Fann, das, was er jezt nothmendig mitnehmen 
muß, wenigſtens umfonft erhält; ber Preiß 
des Buchs ift niche erhöht worden. Kinige 
Zufäge und Verbefferungen, die mir bey Durch- 
kefung des Ganzen noͤthig gefchienen baben, 
babe ich am Ende beygebracht und ich biete 
den $efer, die Zurückweifung auf dieſe Zufäge 

an den gehörigen Stellen noch vor dem Ges 
brauch des Buchs felbft anzumerfen. Was 
diefem lezten Artikel abgeht, wird ber Lehrer 
beym DBortrage zu erfeßen wiſſen, und id) bite 
um Nachficht, wenn ich ihm etwa zu oft da« 
zu Gelegenheit gegeben haben follte. 


Verſchiedenes war eigentlich in die Chymie 
gehört, beyzubringen, haben mich nicht allein 
einige neue Entdeckungen die bier uicht übergan= 
gen werben fonnten, ſondern aud) der Hr. Ver⸗ 
foffer ſelbſt veranlaßt. Er fpricht von Aufloͤ⸗ 
b 4 ſung, 


xxiv WVorrede 


fung, Niederſchlag, Gaͤhrung, Kryſtalliſation 
ꝛc. welches Erlaͤuterungen noͤthig macht, die 
man nicht, gänzlich dem mündlichen Vortrag 
überlaffen, kann, wenn man dem gröften Theil 
der Zubörer verftändlich bleiben will. Eben 
fo macht der Vortrag von den verfchiedenen 
Luftarten, die zu befferem Verſtaͤndniß einiger 
folgenden Abſchnitte nicht entbehre werden koͤn⸗ 
nen, die Kenniniß verfchiedener. chemifchen Auf 
löfungsmictel noͤthig. Bloß in- Diefer Abfiche 
iſt verfchiedenes von mir beygebracht worden, 
wovon ich den zweckmaͤßigen Gebraud) jedem 
Lehrer, der einmal die Abficht Fennt, überlaffe. 


Was die angeführten Schriften betrifft, fo 
beziehe ich) mid) auf das, was der Hr. Verf. 
in feiner - erften Vorrede bereits gefagt bar. 
Altes beyzubringen. ift unmöglid) und Hinweg ⸗ 
kaffung, auch nach dem beften Plan wird durd) 
die Unmöglic)feit eingefchränft alles gleich und 
früh genug zu kennen, was jezt gefchrieben wird. 
Noch etwas wegen der Ueberfegungen. Der 
Hr. Verf. bat meiftens die Gewohnheit jedes 
überfegte Werk erft im Original und dann in 
der Ueberfegung anzuführen. Diefes nahm vies 
len Raum weg. Ich bin ihm hierin ſelten 
gefolgt. Wo eine gute deurfche Ueberſetzung 
vorhanden. ift, babe ich bloß leztere angezeigt, 
und geſagt, aus was für einer Sprache die 
Meberfegung gemachte ſey. ‚Dadurch ift fehe 
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viel Kaum erfpart worden, und gewiß wird der 
$efer allemal bey den Ueberfekungen, die. ich 
angefuͤhrt habe, gewinnen. Die phyſikaliſchen 
Schriften der Auslaͤnder haben ſehr oft bey 
uns das Gluͤck, das ſie bey andern Nationen 
ſelten haben, nemlich von Männern: überfezt zu 
werden, die felbft beffere Originale hätten 
ſchreiben Fönnen. Ich nenne. hier niemanden, 
aber die Sache an fich felbft leidet Feinen Zwei 
fel. Ja, was bier Erwähnung verdient, ift: 
Ausländer felbft haben diefes bemerkt. -. ch 
weiß, daß nunmehr Engländer und Italiaͤner 
das Deutfche erlernen, aus der löblichen Abficht, 
das befte, mas in Europa in der Phyſik ges 
fhrieben wird, leſen zu Eönnen. 


Naun noch ein Wort wegen des Abſchnittes 
über die Elektricitaͤt. Ich babe bey der. Theo« 
tie der Elektr, der Lehre von zwey Materien 
einigen Vorzug verftattet. Miche um Parthey 
zunehmen, fondern bloß in der philofophifchen 
Abfiche den Leſer auf diefe Theorie aufmerffam 
zu machen. Ich wuͤnſche ſehr hierbey niche 
misverſtanden zu werden. Ich ſehe ſolche 
Hypotheſen in der Phyſik fuͤr nichts weiter an 
als bequeme Bilder, ſich die Vorſtellung des 
Ganzen zu erleichtern. Die Vorſtellungsart, 
die die groͤſte Erleichterung gewaͤhrt, iſt die 
beſte, ſoweit ſie auch von der Wahrheit ſelbſt, 
der wir uns Ara, zu m. ſuchen, — 

5 eyn 


xxvı Vorrede zur dritten Ausgabe, 


feyn mag. Noch ift fein entſcheidender 
Verſuch für eine der beiden Theorien gemacht, 
(den die, welche man dafür ausgiebt, find es 
wirklich nicht,) auch laffen ſich die Werfuche, 
die ich angeführe Habe, zwey Elektricitaͤten zu 
beweifen noch recht gut aus ber Fraͤnklinſchen 
Hyypytheſe erklaͤren, aber mas man in ben neuften 
Zeiten über die Natur des Feuers entdecke bar, - 
kann wenigſtens fürs erfte unfere Aufmerffam- 
Feit auf die Seite von zwey Materien leiten. 
Indeſſen habe ich mit den Zeichen HH E und- 
— FE beiden Parrheyen Gnüge zu thun gefucht, 
und ich glaube, man kann durch diefe Zeichen _ 
um fd mehr, bis zur ausgemachten Sache, ohne 
Seindfchaft reden, als fie felbft nach Ausma⸗ 
hung derfelben noch werben gebraucht werden 
fönnen. Daß man, wie ich höre, in England 
jezt die Hypotheſe von zwey Materien fehr 
lächerlich) finden fol, wird, wie ich glaube, jeden 
“ vernünftigen Mann eher zu weiterer Unterſu⸗ 
Hung anfeuren , als davon abſchrecken. 


Ssoͤttingen 
im November 1784, 


Dr Bee ‚55.72 E. 
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Atze ich bey 'diefer Auflage zu erinnern 
babe, ift Hauprfächlich folgendes. Ich 
babe 1) das merkwuͤrdigſte ſowohl von Sachen, 
als Schriften bis auf die Zeit des Drucks nach⸗ 
zubofen geſucht, und die von mir angeführten 
Bücher nunmehr durchaus mit einem * bezeichnet: 
2) um das Bud) auch diefeemal, bes hinzuges 
kommenen Regiſters und der neuen Vermehrun⸗ 
gen ungeachtet, nicht zu vertheuren, meine 
größeren Zufäge durchaus mit Fleiner Schrift 
drucken laffen, ba in der vorigen Auflage noch 
einige der beträchtlichften von: Anfang mit der 
Schriſt der H$ gedruckt worden waren; 3) iff 
fehr vieles fo wohl durch kurze Einfchiebfel, als 
unter die G$ gefeßte Anmerkungen noch verbeffere 
worden. Denn da ich bey meinen Vorleſungen 
dem Herrn Verfaſſer nicht ganz von Wort zu 
Wort folge, ſondern ſeine Saͤtze oͤfters nur nach 
meiner eignen Vorſtellungsart erlaͤutere, ſo blieb 
mir das Mangelhafte, zumal in manchen ſeiner 
numeriſchen Angaben bier und da unbekannt. 
Diefe Mängel find nunmehr größtentheils, wo 
nicht..alle gehoben, woben ich die. Gebuld und 
nr Aufmerf= 
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Aufmerffamkeit des Hrn. Rode *) eines jungen 
Gelehrten, der bey ungewöhnlichen Geiftesgaben, 
feine Zeit der Mathematik und Phyſik auf unfe- 
ver Univerfirde mit eben fo unermüdetem als 
glücklichen Fleiße wibmer, nicht genug rühmen 
kann; er hat ihrer mehrere ausgefunden, wovon 
Proben in den Zufägen vorfommen. 4) Iſt 
ein vollftändiges Regiſter hinzugefommen, wel⸗ 
ches den Gebrauch des Buches fehr erleichtern 
wird. Dieſes hat der Leſer ganz dem Fleiß des 
Herrn Rode zu verdanfen. 

- Die Bemerfungen, welche einfichtsvolle Re⸗ 
cenfenten über die vorhergehende Auflage ge⸗ 
macht haben, erfenne. ich mit dem verbindlich⸗ 
ften Dank, Ich habe ſie alle forgfältig in Be: 
tracht gezogen, ‚und, mo ich fie nach meinef 
Einſicht gegründet oder thulich fand, benutzt. 
So ift der Index auf die Erinnerung des Ham⸗ 
burgifchen Recenfenten hinzugefommen , und die 
Anmerkungen der allgem. Deurfchen Bibliorhef 
haben verfchiedene Aenderungen bewürft, Wo 
ich ihnen nicht gefolge bin, verftattete es entwe⸗ 
der meine Weberzeugung oder die Lage ber Um⸗ 
ftände: nicht. lezteres verftehe ich von den Vor⸗ 
fchlägen wegen der Einrichtung des Buche. Ich 
fand fie fehr gegründet; aber. befolgen Fonnte id) 
fie jezt nicht , vielleicht mache ich. in einem eiges : 
- nen, minder weitläuftigen Buch einmal davon 

Er * Gebrauch. 


22 Jezt Lieutenant beym Koͤnigl. Preuß. Ingenieur: 
Corps zu Potsdam. 
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Gebrauch. Einen Inder hinzuzufuͤgen war al: 
les, was ich thun konnte. Die Gründe meines 
Verfahrens hierbeh alle anzuführen würde mich 
zu weit führen, und die wenigſten $efer intereffi- 
ren.* Mur wird mir erlaube feyn ein Paar Wort 
über eine: Anmerfung in der allg. D. Bibliothek 
zu fagen, nicht aus Rechthaberey, fondern bloß 
weil ich glaube, daß die Sache weitere Prüfung 
verdient, und folglich das, was ich fagen terde; 
nicht leicht jemanden angenehmer feyn wird , als 
dem Einſichtsvollen Wahrheitſuchenden Mann 
ſelbſt, det jene Anmetkung gemacht hat. Ich 
ſage nemlich F. 494. p. ©.439: det vorigen, uhb 
9.494: q. S. 412. dieſer Auflage, wo ich von 
Verbeſſerung der Luft in Krankenzimmern durch 
dephlogiſtiſirte rede: *Es koͤnnte alſo ſeyn 
„daß, wenn man Zimmer , (eigentlich follte ſte⸗ 
‚hen: die Luft in Zimmern) worin dergleichen 
„Can ’ faulen, Fiebern) Kranke fich befinden, mid 
„dephlog. Luft verbeffern wollte, män die Sache 
„nur ſchlimmer machte,” Gegen dieſe Stelle wird 
ſehr vernünftig’ eingewendet, daß man ja dur 

eine ſolche Verbeſſerung nicht gleich die ganze 
Stube mit dephlog. Luft anſuͤlle, oder wie die 
Worte heißen, denn ich Habe die Kecenfion jezk 
nicht bey der Hand. Dieſes iſt fehr wahr; ich 
mollte aber auch nur fagen, daß eg bey dieſer 
Verbeſſerung vielleicht ein Maximum geben 
Fönne, welches man nicht überfchreiten dürfe, 
ohne die Sache fihlimmer zu machen. Daß ich 
—* | ’ mich 
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mich in meiner Muthmaßung, denn weiter ſollte 
es nichts ſeyn, nicht ſehr geirret habe,- beſtaͤt⸗ 
tigte eine geraume Zeit nachher ein Schreiben 
des Hrn. Prof, Groſchke an Hin. Dr. Bran: 
Die zu Hildesheim, (damals in Göttingen) datirt 
Berlin den ııten März 1786 „worin geſagt wird: 
„Hr. Dr. Herg in Berlin: hat bey dem faulen 
„Sieber, welches vor einigen Jahren allhier 
Zherrſchte, gefunden, daß Patienten, ‚deren fünf 
„zuweilen in einem Loche lagen, mo gar: Beine 
„reine Luft zu verfchaffen war, leichter gebeile 
„wurden,.als Leute in. geräumigen Zirmmern, 
Hr. Prof. Groſchke citirt ſogar hierbey meine 
Bemerkung, und Hr. Dr. Brandis verſicherte 
mich bier in Göttingen daſſelbe gefunden zu ha⸗ 
ben. Das Maximum in.der Sache muß: biey 
fehr bedacht werden, um fo mehr, da Diefe Be—⸗ 
obachtungen. zeigen, daß man ſelbſt ſchon bloß 
in geräumigen, Zimmern uͤber daſſelbe hinaus 
fommen Fann, und was würde.nicht gefcheben, 
wenn junge, unverftändige Aerzte, die: etmag 
yon Lebensluft gehört haben „ einen ſolchen Pa- 
tienten diejelbe gar einarhmen ließen? Die veine 
Sufe iſt für Diefe Kranken eine Arzney, die: fo 
wie der Wein in manden Krankheiten. mit 
Maaße gegeben nügt, in jebem Lebermaaße 
ſchaden und. tödlich) werden: kann. : Als ich über 
diefe Sache nachdachte, fiel mir ein anderes 
Phänomen bey, ‚das, wo-ich nicht irre, hier⸗ 
aus erkläre ‚werden Fan, und ‚Feine geringe 
. Befläts 
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Beſtaͤttigung von Crawfords Lehre hierüber 
abgiebt. In den Weinlaͤndern wiſſen · die 
gemeinſten Leute, daß man fich: hüten muͤſſe, 
ſich in Kellern mit Wein tractiren zu laſſen, 
indem man nachher an der freyen Luft ſich 
über alle Maaße berauſcht befinde. Das. Faetum 
leidet keinen Zweifel. Was iſt aber die Urfarhe? 
Ich ſollte denken folgende: In jenen großen 
Kellern, wo Weine von allerley Alter durch eins 
ander liegen, ;und immer welche noch. fire Luft 
abſetzen, ift, die Luft beſtaͤndig etwas verdorben, 
ja zu Zeiten bekanntlich ſogar toͤdlich. Der Gaſt 
alſo, der ſeinen wein in einer halb verdorbnen 
ut. trinkt, kann, ( Crawſords Gedanfen-völlig 
gemaͤß) von demſelben nicht „fo je hr. erhitzt und 
berauſcht werden, als in der ſreyen, et wird 
alſo folglich auch mehr trinken, als gewöhnlich, 
Koͤmmt er. nun herauf in die freye Luft, ſo wird 
mehr Phlogifton abgeſetzt und mehr Feuermaterie 
eingenommen, und der Rauſch ſtellt fich oft ſchon 
auf der oberften, Staffel der Kellertreppe mie 
einem male, und nad) Magßgabe des eingenom⸗ 
menen, oft ſehr heſtig ein. Etwas beklemmt 
wird ſich aber ein genauer Beobachter im: Keller 
allemal befinden. Auch Fönnte ſchon ſelbſt das 
lange Einathmen einer, etwas verdorbnen, 
fuft, den Körper difponiren, beym erſten Zur 
tritt zum reinen den erlittenen Schaden mit einer 
Schnelligkeit zu erſetzen, die ähnliche Wuͤrkun⸗ 
gen bervorbringen koͤnnte. FR r 
Hın. 
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'Hen. Crawfords Hnporbefe vom Aene, 
häbe ich troß det Einwendungen, die man dage: 
gen vörgebrache Hat, dennoch beybehalten, theils 
well ich glaube, daß man fie nicht allemal ganz 
verftanden‘, theils, weil, wenn Hr. Crawford 
mie feinen neuen Werk hervortreten wird, Fünf 
tig die vorzüglichften Beobachtungen und Erfah: 
rungen der Phyſiker, gewiß als Beftättigungen 
oder Widerlegungen derfelben werden vorgerra- 
Yen werden, welches einige Kenntniß diefer 
‚merkwürdigen Hyyotheſe allemal für den Ler⸗ 
nenden auch in biefer Ruͤckſi cht unentbehrlich 
machen wird. 

‚geld war eg le, daß es der Raum niche 
verſtattete, benzubtirngen was Hr. de Lüc 
ſowohl über das Feuer‘, als die Elefrricirär in 
feinen Idees fur la Meteorologie Meues vor- 
getragen bar, indeſſen da von dieſem vortrefflis 
chen. Werf, wovon wir bis jezt nur den erften 
Theil mit einem Fleinen Anhange haben, bald 
eine Deurfche Ueberfeßung erfcheinen wird, fo 
wird jeder Wißbegierige, zumal da ich an den 
nöthigen Stellen bereits darauf verwieſen, ſich 
Tente, Raths erholen koͤnnen. Haͤtte ich mich 
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ich = dritten, — meine der Seifen 
gewiß den Platz nicht verfagen koͤnnen, und 
mo hätte ich bey einem ſolchen Anfange auf: 
bören wollen ? 

Was 
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Mas ich in der Worrede zur vorhergehenden 
Auflage vonDeurfchen Heberfeßungen gefagt babe, 
babe.ich kuͤrzlich durch das Urtheil eines berühm- 
ten Yusländers, des Abts Denina, mir Bergnü« 
gen beftärige geleſen. Er ſchreibt nämlich *) an 
den Abt von Caluſo zu Turin: „Er möge doch 
„ja denn Marcheſe von Albarey (einem Schn 
„des Grafen von Mlafino) empfehlen fein 
»Deutfch nicht zu vergeflen : Denn, fahrt er fort, 
„anigt kann man in diefer einzigen Sprache alles 
„liefen, was man von Künften und Wiffenfchaf- 
„ten zu wiſſen wünfchen mag, und fuͤgt noch hin» 
„zu: Es fcheint mir nicht unwahrfcheinlich, daß 
„gegen dag Jahr 1800 die Deutfehen Bücher eben 
„ſo in ganz Europa ausgebreitet feyn Eönnen, als 
„e8 die Franzöfifchen im Jahr 1700 waren; ja ich 
„gerraue mir zu behaupten, daß, einige Thea- 
„terftücfe ausgenommen (er feheine Bier haupt⸗ 
fählich das beroifhe Trauerfpiel des Corneille 
und Racine zu meinen) „fie beffer feyn werben... 
Ich mache von biefer Stelle den befcheidenften 
Gebrauch , den ein Deurfcher davon machen 
kann, denn wahrſcheinlich hat der Abe hierbey 
nicht einmal an Ueberfegungen gedacht. 

*) L.ettere Brandenburghefi etc. ©. 100. der Deutfchen 

ueberſetzung. Berlin. 1786. 8. 
Börtingen 
den 12. März 1787. | Ä 
| G. C. L. 
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N er allgemeine Eifer ,. womit die Naturlehre 
in den leßren “fahren bearbeitet worden 

ift, ließ wohl wiederum beträchtliche Zuſaͤtze bey 
einer neuen Ausgabe eines ſolchen Buchs erwar⸗ 
ten. Daß fie auch wirflich gemacht worden 
find, davon enthält die größere Seitenzahl den 
Beweis mwenigftens für das Volumen; und 
doc) ift alles neu binzugefommene mit Fleiner 
Schrift gedruckt, und manches was dadurch ent» 
bebrlich wurde,: weggeblieben, wmwenigftens aus 
meinem Antheil. Ob aber diefe Zufäße dem 
Gehalt nach etwas mehr find, als blos ein neues 
Onus für den Leſer, Eann und darf ich nicht ent= 
ſcheiden; verhindert habe ich mwenigftens, daß 
fie feines für den Käufer geworden find; der 
Sadenpreiß ift unverändert geblieben. Wegen 
meines Verfahrens bey diefen Ergänzungen habe 
ich zu dem, was ich in. der Vorrede zur dritten 
Auflage bereits gefagt habe, nichts Hinzu zu. 
ſetzen, als etwa folgendes zu deffen weiterer Ent⸗ 
fchuldigung, wenn etwa auch das nicht einmal 
ſollte geleiſtet worden ſeyn, was ſich ſelbſt nach j jener 
etwas geraͤumigen Verfahrungsart erwarten ließ. 
Dieſe ganze Auflage iſt nemuch durchaus unter 
fehr widrigen und niche ſelten bedenflichen Ge: 
fmbbeieumfänhen » von mir veranftaltes wor⸗ 
den. 
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ben... Die Folgen davon waren unvermeidlich. 
Am meiften fürchte ich den Vorwurf der Unvoll⸗ 
ſtaͤndigkeit, denn obgleich einiges vorfäglich mag. 
weggeblieben feyn, was mancher $efer wird er: 
wartet haben, fo fehlt wohl gewiß nicht weniges. 
blos aus Verſehen unter jenen Umftänden. Dahin. 
gehöre 3. B., daß ih ©. 155 nichts von den vier: 
neuen Erden gefagt babe. Die Sache ift befanne 
genug, und der Mangel von jedem $ehrer Teiche 
zu erfeßen.- Ich empfehle dazu das Blumen⸗ 
bachiſche Handbuch der Marurgefchichte nach. 
der vierten Ausgabe ©, 540, 565, 567 und 608, 
wo ſich auch die von mir beftimmten fpecif: Ge⸗ 
wichte von drey Mineralien finden, in welchen: 
fi) drey diefer Erden bauptfählich befinden, 
nemlich des Zirkons, des Demantſpaths und 
des Strontianits. Mit Hrn, Hofr. Blumen« 
bachs Auftral- Erbe, als der vierten, konnten 
wegen des geringen Vorraths dergleichen - Verz 
fuche niche angeftelle werden. Ein zweytes Ver⸗ 
fehen ift wichtiger, und muß bier nothwendig 
gut gemacht werden. Nemlich S, 364 verweife 
ich am Ende der erften Anmerfung wegen eines - 
wichtigen Umftandes auf die Lehre vom Regen, 
und ©. 368 wird noch einmal darauf vermiefen, 
und diefe ganze Betrachtung , unftreitig eine dee 
wichtigften für die ganze Maturlehre, und mit 
welcher allein ich mic) in meiner Vorleſung faft 
eine Stunde befchäftigte, und auf. welche nıan 
die Aufmerkſamkeit aller Naturforſcher niche 
2 genug 
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genug leiten Fann, finder fi) im ganzen Buche 
nicht. Es iſt Eurz folgende: Es fteigen beftändig 
Dämpfe. von der Erde auf, oft in ungebeurer 
Menge viele Tage bintereinander, ohne daß es 
deswegen regnet ober trübe wird. Was wird 
aus diefem Wafler? In der Höhe wo es ſich 
nach der gemeinen Meinung hinzieht, finder es 
ſich nicht, gegentheils je höher man fteige, deſto 
trockner wird die Luft, ja fie erreicht oft bey 
immer ſortdaurender Evaporation in der Ebne, 
oͤfters einen Grad von Trockenheit auf den Ber- 
gen , ber ſich in der Ebne gar nie finder; und 
doch ift noch dazu die Luſt in der Höhe kalt. 
Man weiß aber, daß felbft eine fehr trockne Luft, 
wenn fie Fälter wird, Feuchtigkeit zeige. Wo 
alfo die Luft zugleich Falt und beträchtlich trocken 
ift, da iſt gewiß wenig Waffer in ihr. Und in 
diefer fo äufferft trocknen Luft entftehen plözlic) 
Molfen, und aus diefen öfters Plaßregen die 
vieleStunden anhalten, das Sand uͤberſchwemmen, 
und wann fie vorüber find, fo findet man den 
Zuftand der Luft in Nückfiche auf Feuchtigkeit 
wenig oder gar nicht verändert. Die Beweiſe 
von allem diefem finden fich in Herrn De 
Luͤc's und Herrn v. Sauſſure's von mir an⸗ 
gefuͤhrten Schriften. Woher koͤmmt nun auf 
einmal dieſe ungeheure Menge Waſſer, die ſich 
durch die gewoͤhnliche Aufloͤſungstheorie ſchlech⸗ 
terdings nicht erklaͤren ließe, ſelbſt wenn die Luft 
— den Bergen warm und voͤllig ſaturirt geweſen 

waͤre? 
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wäre? Woher koͤmmt es, daß nicht fehr große 
Gewitterwolken auf ihrem Zuge ganze Diſtricte 
verbageln und uͤberſchwemmen, während die $uft 
rings um fie ber, und gewiß auch über ihnen, 
ſehr trocken ift ? Alles führe auf den Sag hinaus: 
Aller Regen ift zwar von der Erde aufgeftiegen, 
aber. zwifchen diefem Auffteigen und dem Herab» 
fallen befand ſich diefes Wafler in einem Zu⸗ 
ſtande, worin es fein Gegenftand für das Hy⸗ 
grometer, d. i. Fein Waſſer mehr war, und da 
wir an den Stellen, wo es verfchwinder, blos 
$uft finden, fo ift es in einen luftartigen Zuftand 
übergegangen, und der Regen iſt der umgefehrte 
Proceß; er ift Fein Niederſchlag aus der Luft, 
fondern die Luft felbft wird bey deffen Erzeugung 
auf irgend eine Weife wieder zerſetzt. Wenig 
Säge der Meteorologie find, wie mich duͤnkt, 
zu dem Grade von Gewißheit gebracht worden, als 
diefer. Ich fagte von Anfang, er fey einer der 
mwichtigften für die ganze Naturlehre. Denn 
wer fieht nicht, daß feine gänzliche Beftätigung ein 
tödlicher Streich fürdie neuere franzöfifche Chemie 
feyn würde, bey welcher fich alles um die Zufam« 
menfeßung des Woflers aus oxygene und hy- 
drogene drehr. Hier entſteht Waſſer aus atmo⸗ 
ſphaͤr. Luft, nicht durch Verbrennung von inflam⸗ 
mabler mitdepblogiftifcher ; und von diefem Waſ⸗ 
fer nicht etwa ein Paar Pfunde, wie ben jenem. 
Verbrennen , fondern Taufende von Centnern, 
deren Entſtehung unerfläre bleibe, wenn. man 
03 nicht 
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nicht annimmt, auch die Baſis der atmofphäri 
fchen Luft ſey Waſſer, ſo gut als die der in 
flammabeln und der dephlogiftifirten.. Soll 
alfo diefer Umftand nicht das Hauptfundament 
. der ‚franzöfifchen Hypotheſe völlig untergraben, 
fo.muß aus derfelben erfläre werden, wie aus 
‚einer fo trocfnen Luft Wolfen und die unges 
beuere Menge Waffer entftehen Fann. Ehe diefes 
auf irgend eine befriedigende Weife erflärt ift, 
bleibt alles, was bisher über die Zufammenfeßung 
und Zerfeßung des Waflers gefage worden ift, 
aufferft unficher und ungewiß. — Warum ich 
in meinen Zuſaͤtzen durchaus die Sprache des 
alten Spftems der Chemie beybehalten habe, habe 
ich in der Anmerkung zu $. 438. erflärt; mehr 
Gründe anzuführen verftattet der Kaum nicht. 

Die Theorie vom. Feuer habe ich durchaus 
umgearbeitet; bauprfächlic) das Ganze befler 
geordnet und einiges mehr erlaͤutert. Dafür iſt 
aber auch manche Anwendung mweggeblieben, die 
jeder Lehrer leicht felbft machen, und Benfpiele 
dazu im vorausgehenden Theile des Gapitelg 
finden wird. 

Nun noch ein Paar Worte zu Beantwortung 
einer Aufforderung: Hr. Dr. Kuͤhn fagt in der 
Vorrede zu feiner. Weberfegung von Brook's 
vermifchren Erfahrungen über die Efeferic. , die 
$uftpumpe und das Barometer ($eipz. 1790) in 
der Vorrede S. XIV, indem er von der Truͤglich⸗ 
dei der Birnprobe ſpricht: „Es wundert je 
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„wie angefehene Naturforſcher, und namentlich 
„der Herr Hofr. Lichtenberg in Goͤttingen, 
„haben behaupten koͤnnen, daß diefe Birnprobe 
„ganz allein den richtigen Grad der $uftverdüns 
„nung anzugeben vermögend fey; ‚die übrigen 
„Proben Hingegen bloße Elafticitätszeiger des— 
„jerigen flüffigen Wefens wären, welches nad) 
„dem Ausplumpen der $uft nod) im Necipienten 
„jurückbliebe und auf die Oberfläche des-Queck= 
„filbers in der Probe druͤckte u.fıw., Was die 
angefehenen Naturforfcher, die Hr. D. R. im 
Sinne behält, bewogen haben mag, die Birn- 
probe den einzigen eigentlichen Luftverduͤnnungs⸗ 
meffer zu nennen, getraue ich mir nicht anzugeben; 
‘warum ich aber ungefehr fo von ihr gereder habe, 
will ich Furz erflären , und es follte mich freuen, 
wenn am Ende meine runde gar mit Denen von 
angefehenen Maturforfchern zufammen träfen. 
Ich Habe Deswegen fo gefprochen : weildie gewoͤhn⸗ 
lihen Proben blog zeigen, daß etwas drücfe, aber 
nicht was diefes etwas fen, Luft oder Dampf, 
Dingegen die Birnprobe nicht blos zeige Daß 
etwas drückt, fondern auch was diefes etwas iſt. 
So bald aber jene Inſtrumente unentfchieden 
laffen, ob die drücfende Materie Luft oder Dampf 
fey, fo find fie im firengften Verftand Fein $ufts 
verdünnungsmeffer mehr, fondern bloße Elaſti⸗ 
citaͤtsmeſſer, und fo bald die Birnprobe angiebt 
was jene ihrer Natur nach nicht koͤnnen, nemlich 
wie viel von jenem Druck der $uft und wie viel 
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den Dämpfen zugehört, wie wirklich diefes In⸗ 
firument in feinem vollfommenften Zuftand thut, 

fo wird fie ein eigentlicher Luftverdünnungsmef: 

fer. Mich duͤnkt, hierbey iſt fchlechterdings nichts 
‚zu vermundern. Kein Menſch, der verfteht, was 
eigentlich die Abficht beyder Inſtrumente iſt, kann 
fid) anders ausdrücen, wenn er fi) einmal dar- 
über ausdrücken will, und es wundert mich daher 
gar nicht, daß fich auch angefehene Naturforfcher 
fo ausgedrückt haben. Ob aber die Birnprobe 
ein eben fo vollfommener $uftverdünnungsmeifer 

ift, als die andern Proben Elafticitätsmefler find, 
das ift eine ganz andere Frage, und die man wohl 
nach dem jegigen Zuftand jenes Inſtruments ver⸗ 
neinen kann. Das gebt aber auch jene Behaupt- 
tung nichts an. Ein Inſtrument fann das 

einzige, ja es Fann unter mehrern das befte 
in feiner Art feyn, und dem ungeachtet noch immer 

ein ſehr unvollfommenes Inſtrument. Will Hr. 

D. Kühn diefe Betrachtungen mir meinen Wor⸗ 

ten im Buche zufammen halten ‚’ fo wird er fin- 
den, daß der Grund feiner Werwunderung blos - 
darin lag, daß er für ein $ob und eine Anempfeh⸗ 
lung eines Inſtruments hielt, was eigentlid) eine 

- bloße Anzeige feines charafteriftifchen Unter 

ſchiedes ift, | 
Göttingen den 30. April 1791. | 
©, C. g, 
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Befchreibung der ‚Smeatonfchen - Luft: 
pumpe nach Herin Nairne's und 
Blunt's Verbeſſerungen. 


Die Tafel IV.b ſtellt die Luftbumpe im Aufriß 
perſpektiviſch vor, ſo wie die vorhergehende Taf. 
IV. in der untern Hälfte einige ihrer Theile, 
Ich mache mit der DBefchreibung der erſtern den 
Anfana. DFE ift der Stiefel, der mit feinem 
obern Ende D in dem vierecfichten Tifchblatt befes . 
ftigt ift. Ueber dem Tifch zu beiden Seiten vonD, 
erheben fih Säulen, zmifchen welchen die Kolben: 
ftange, deren oberer Theil gezaͤhnt ift, vermittelft 
der Kurbel auf und nieder gewunden werden fann, 
Am untern Ende E des Stiefels ift eine gekruͤmmte 
ununterbrochene Röhre edc angebracht, das obere 
Ende derfelden ift unten an das ftarfe Stuͤck cb, 
welches wie eine Stange ausfieht, aber eigentlich 
eine Röhre ift, angefchraubt, fo. daß es mit diefer 
Röhre Gemeinſchaft hat. Diefe Röhre cb läuft 
“unter dem Teller A der Luftpumpe fort und free 
ſich endlich bey a in die freye Luft, alfo ift abcd 
eE als ein einziger Canal anzufehen, der, wenn 
der Hahn m fo fteht wie er hier gezeichnet worden, 
ununterbrochen if. Wird aber m um des Zirs 
fels gedreht, daß die Ebne feines Griffs mit der 
in gegenmärtiger Page einen techten Winfel macht, 
fo ift die Gemeinfchaft zwiſchen ab und dem uͤbri— 
gen Theil des Canals aufgehoben. Nun ſey m 
offen wie in der Zeichnung und an der Kolbenftange 
befinde fich ein folder Stempel (Kolbe) dergleichen 
der Hr. Verf. $. 218. befchreibt , und fite bey E 
auf, fo fieht man leicht, daß wenn der Kolben aufs 
J* gewunden 
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gewunden wird, die Luft bey a einſtroͤmen, oder 
wenn über a eine Glocke geſtuͤrzt wird, die Luft 
unter der Glocke fi nun ausdehnen und nebft der 
in der Röhre enthaltnen zum Theil in den Stiefel 
treten, aljo verdünnt werden wird. Geht hierauf 
der Stempel wieder abwärts, fo treibt er die Luft 
wieder zuruͤck, und alles ift wie vorher. - Diefes 
legte zu verhindern iſt unten bey E ein Ventil ($. 
220) angebracht, welches Taf. IV. Fig. 3. befonderg 
vorgeftellt if. Der Kreis jtelit den Boden des 
Stiefels dor, der in der Mitte durchbohrt ift, um 
nemlid den Stiefel mit der krummen Röhre ed 
(Zaf. IV.b) gu verbinden. Ueber dieſe Deffnung 
ift ein mit 4 Zipfeln verichenes Stuͤck Wachstaffer 
(bey der alten Einrichtung war 28 ein Stuck Blafe) 
geihraubt, welches zwar die Luft aus der frums 
inen Röhre in den Stiefel, aber nicht aus dem 
Stiefel in die frumme Röhre Täft. Allein hier 
fällt in die Augen, daß ziwar beym Herablaffen des 
Stempel die Luft nicht wieder in die Frumme 
Möhre und die damit verbundene Glocke treten 
Fann, allein, man begreift au, daß man den 
Stempel nicht wütde herablaffen Fönnen, inden 
die zwiſchen ihm und dem Bodenventil noch befind: 
liche Luft feinen Ausweg hat. Diefen Ausweg 
verfchafft ihe Hr. Smeston, mie fhon vor ihm 
Hauksbee gethan, durch den Kolben felbft und zwar 
auf folgende Weife. Der Kolben (Taf. IV, Fig. 1.) 
beftebt aus zwey Stüden, die hier in einem verz 
ticalen Schnitt und getrennt vorgeftellt, fonft aber 
feft mit einander verbunden find. Den untern 
Theil ftellt $ig.2. im Grundriß vor. Der mittlere 
erhabne Theils des untern Stuͤcks ift wie eine Rolle 
eingefhnitten, welches auf der Zeichnung nicht 
- vorgeftelltift, um das viereckigte Stuͤckchen Wachs⸗ 
taffet on (Fig. 2.) bequem über die Oeffnung 
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den zu fönnen, und damit dieſes beym binden 
feine Kalten fehlage, fo hat man von dem obern 
Rand der Rolle ein paar kleine Segmente abge 
nommen, deswegen erſcheint das angebundene 
Stuͤck Wachstaffet (Fig, 2.) viereckt. Dieſes Stuͤck 
mit ſeinem Ventil wird in das obere eingepaßt und 
vermittelſt dreyer Schrauben daran befeſtigt. In 
der untern Hälfte von Fig. 6. ſieht man beide 
Stüde an der Kolbenftange in; Verbindung ; zwi⸗ 
ſchen beiden muß ein Fleiner Raum bleiben, damit 
das Kolbenventil no fich heben fönne. Der obere 
Theil des Kolbens (Fig 1. und Fig. 6). ift bey p 


durchbohrt. Die dien. fhwarzen Linien (iln, 


kmoßig. 1. u. 6) ftellen die Leder vor, womit der 
obere Theil des Kolbens überzogen ift. 


Sp weit alfo wäre die Luftpumpe hinreichen 
die Luft unter der Glocke zu verdünnen. Naͤmli 
beym Aufwinden des Stempels träte die Luft aus 
Der Glocke durch den Kanal und das VBodenventif 
(gr $ig.6) in den Stiefel, beym Herablafjen defs 
ſelben verfchlöffe ſich das Bodenventif, und dieim 
- Stiefel noch befindliche Luft Höbe das Kolbenventil 
no (Fig. 1, 2, 6) und träte durch den Canal p 
(ig 1,6) über den Kolben und, wie bey dee 
Hauksbeeſchen und mehrern gemeinentuftpumpen, 
in die freve Luft. Diefe Einrihtung aber hätte 
hauptſaͤchlich zwey Unbequemlichfeiten, I) würde, 
weil die außere Luft auf den Stempel drudt, die 
Dperation bey ftarfer Verdünnung durchaus fehr 
erſchweret, 2) diente eine ſolche Einrichtung nicht 


zum comprimiven der Luft; anderer jezt nicht zw 


gedenfen. | 


 _, @rfterer hat Hr. Smeaton durch feine fernere 
Einrichtung, die jezt befchrieden werden ſoll, fo 
viel es angeht, vorgebeugt, und die feztere ganz 
ee et gehoben, 
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gehoben , und diefes ift eigentlich das Unterfcheis 

dende in feiner Einrichtung. 
Daß die aͤußere Luft nicht durchaus frey auf 
den ganzen Stempel würfe, hat er alfo verhindert: 
Der Stiefel ift oben durch das Stuͤck D (Taf. IV, 
b.) verfchloffen. Taf. IV. Fig. 6 fieht man es oben 
im Ducchfebnitt,' e6 ift nämlich die dicke Platte; 
Durch welche der kleine Canal fg durchgeht. Durch 
dieſes Stüc geht der chlindriſche Theil der Kol: 
benftange. bd, ce iſt eine lederne Hüffe, die alles 
Luftfeſt macht *), alfo ift der Druck der äußern . 
Luft auf den Stempel aufgehoben, den Theil def- 
felben ausgenommen, den ſie auf den Scheitel der 
" Kolbenftange ausübt. Um aber der Luft ,. die fich 
beym Aufziehen des Stempeld noch im Stiefel bes 
findet, einen Ausgang zu verfchaffen, ift der Dedel 
von fnach g zu durchbohrt; und um zu verhinz 
dern, daf die äußere Luft nicht durch diefen Canal 
beym Hinablaffen des Stempels wieder einfteöme, 
: and eben dadurch, alle vorher angewandte Bor: 
ficht den Druck der Luft auf den Stempel abzus 
halten unnüg made, in der Capfelg ein Ventil 
angebracht, dem Fig. 2. ähnlich, nur kleiner. Wird 
alfo der Stempel aufgewunden, fo wird die Luft 
unmittelbar Über demfelben fo, lange: verdichtet, 
bis fie dichter wird als die äußere, die bey g auf 
dag Ventil drudt, alsdann Öffnet fie dieſes und 
geht fo lange heraus bis der Stempel oben bey 
af anfist, da fie denn ganz heraus ift bis auf das, - 
was in den Röhrchen p und fg in dem Fleinen 
Zwiſchenraum bey ho fizt, dieſes kann nicht vers 
dünnt, viel weniger weggenommen werden, ar 
ern 


29 Dieſe Huͤlſe gebt nicht ſo hoch herauf als in der 
Zeichnung vorgeſtellt iſt, ſondern endigt ſich ſchon 
unter dem kleinen cylindriſchen Stuͤck, welches 
fich zwifchen dem Deckel und der Pfanne a befindet. 
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dern hat allezeit wenn der Stempel oben anfijt, 
mit der Außeen Luft ohngefähr einerley Dichtigkeit. 
Hieraus ergiebt fih, wenn man die Berhältnig 
der Zwiſchenraͤumchen zur Höhlung des Stiefel 
kennt, die Gränze der Verdünnung über dem 


Stempel. Etwas ähnliches findet bey dem Her-⸗ 


ablaffen des Stempels ftatt; wenn er unten aufs 
ruht, fo.befinder fich allzeit noch etwas Luft in der 
fleinen Röhre zwifchen dem Boden= und Kolben= 
ventil, diefe hat allegeit gleiche Dichtigfeit mit der 
Luft über dem Kolben. Da man nun die Gränze ' 
der Verdünnung bey fezterer fennt, fo weiß man 
auch wie weit fie. in diefer Fleinen Röhre bey auf- 
figendem Kolben geht; ift nun-ferner auch die 
Verhaͤltniß diefed Fleinen Röhrchens gegen den 
ganzen Stiefel befannt, fo fann man die Gränze 
der Verdünnung überhaupt berechnen, die ſich mit 
einer ſolchen Mafchine erreichen läßt. ‚Die Vers 
dünnung der Luft hört aber gemeiniglich ſchon auf, 
ehe man dieſe Gränzen erreichen kann, nemlich 
dann wann die verdünnte Luft nicht mehr im 
Stande ift das Bodenventil zu heben. Daher 
die neuen Yuftpumpen, wo man lezteres durch eine 
von der verdünnten Luft. unabhängige Kraft zu 
thun fucht, eine fehr viel-ftärfere Wuͤrkung äußern. 
Daß übrigens dadurch, daf die Kolbenjtange einen 
Auftfeften Eingang in: den Stiefel hat, und dag 
Bentil bey 3 die Arbeit fehr erleichtert wird, ficht 
man leicht , denn man hat bey jedem Stempeljug 
den Druck der. Atmofphäre nur: jedesmal von dem 
Augenblick an zu überwinden, da die Luft über 
dem Stempel h dicht zu werden anfängt als die 
äußere, welches immer fpäter und fpäter geſchieht 
und folglich jedesmal eine fürzere Zeit hindurch. 

Wie comprimirt nun Hr. Smeaton die Luft 
mit dieſer Mafchine? diefes ift aus.dem Vorher⸗ 

d gehenden 
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gehenden ſehr leicht zu uͤberſehen. Anſtatt die Luft, 
die durch den Stempel gehoben, und durch den 
Canal fg über das Ventil gedruͤckt wird, gleich 
in die freye Luft zu jagen, bringt er über diefem 
Ventil g (Taf. IV.b) die Röhre gh an, die mit 
der ftarfen vierecfigen Röhre ok Verbindung hat, 
In diefe Röhre wird alfo die Luft getrieben. Steht 
nun der Hahn n fo wie in der Figur, fo ift.er 
nach o zu fo durchbohrr wie der Hahn Fig. 4. Taf 
IV. und be, das heißt: die gehobne Luft geht nicht 
nad der Glocke, fondern herunter in die Büchfe i, 
welche oben an der abgewandten Seite eine Defts 
nung bat, und alfo da erft in die freye Luft; wird 
aber der Hahn n um einen QDuadranten gedreht, 
fo geht die Luft nicht in die Büchfe fondern aus 
h durh ok nad) a unter die Glocke. Wäre alfo 
der Stiefel unten offen oder man: fchnitte die Iges 
bogene Röhre (Taf. IV. b) bey e-ab, fo hätten 
wir eine bloße Compreffionsmafchine, fo. wie. wir 
vorher, da wir bey dem Ventil bey g ftille ftanden, 
eine bloße Mafchine zum VBerdünnen hatten, Denn 
nunmehr würde beym Aufmwinden des Stempels 
die Luft aus dem Zimmer durch e in den Stiefel 
gefaugt, beym Niederlaffen ginge diefe Luft durch 
das Kolbenventil durch und ftünde aber dem Kols 
ben; beym zweyten Aufmwinden würde nicht allein 
neue Luft eingefangt, fondern die über dem Stem— 
pel ftehende ginge durch das Ventil bey g, durch 
:gh, durch den Hahn n durch nach a in jedes: Ger 
fäß, was man bey a anbräcdhte, ſie aufzunehmen. 
Ehen diefes wird angehen, wenn man anftatt die 
Röhre abzufchneiden, bey e einen Hahn andrächte, 
der in einer Stellung, der äußern Luft den Zutritt 
in den Stiefel verftattete. Es ift aber eineriey ob 
diefer Hahn bey e oder fonft two an dem. ganzen 
anal beiindlich ift. Hr. Nairne hat ihn alſo bey 
| | manges 
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m-angebracht. So wie er in der Zeichnung fteht, 
ift det Canal edeba vollfommen, um ein Viertel 
gedreht, hat die freye Luft durch den Hahn m 
durch cde in den Stiefel Zutritt.“Alſoö kurz alles 
zuſammen zu nehmen: Will man: die’ Luft-unter 
der Glocke verdünnen, fo ftellt: man beide Hahnen 
tie in der Zeichnung, fo wird beym Aufzıehen des 
Stempels die Luft unter der Glocke in den Stiefel 
gefaugt, und die über dem Stempel befindliche 
duch die Röhre gdhoö pin die Büchfe i und in 
die freye Luft getrieben. Will man- cöomptimiren, 
fo werden beide Hahnen um ein Viertel gedreht *) 
fo wird die Luft aus dem Zimmer in den Stiefel 
gefaugt und die über dem Stempel befindliche 
nicht mehr in die Büchfe i und in die freye Luft, 
fondern durch ok nach a’ und’ in die Glocke getries 
ben. Die Adficht der Büchfe i ift, das Del und 
den Schmier aufzunehmen, der während der Als 
beit beftändig nach jenet Deffnung hingetiieben 
wird, denn es ift gut aͤllezeit um die Kolbenftange 
etwas Baumdl, etwa einen Theelöffel voll, zus 
gießen, weswegen auch: die Fleine Pfannea (Taf. 
IV. Kig. 6) angebracht ift, die man auch im Aufs 


? 


riß vorgeftellt fieht, 


Daß man vermittelft diefer Hahnen, aͤußre Luft 
zur verdünnten zu=, und die verdichtete .in die 
äußere ablafien Fann, fieht man leicht; allein diefe 
Hahnen fo viel als möglich zu ſchonen, iſt zur m. 

| 2:1 td 
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um die Hahnen jedesmal ſowohl nach der gehoͤri⸗ 
gen Seite zu drehen, als auch genau zu’ Kellen, find 
Striche auf dem Hahne angebracht, die mit einem 
andern auf der Hülfe, worin fie gehen, befindlichen 
eorrefpondiren müffen. und zu dem Ende. mit dei 
Buchſtaben E und C (Exantlation, Compreflion) 
bezeichnet, 


um: Befehrribung. 


der Röhre ok (Taf. IV. b.) die Schraube k an: 
gebracht, welche diefes bequemer leifter und ohne 
Gefahr der Maſchine; denn fie verfchließt die Def; 
nung vermittelft eines Leders, welches fieandruckt, 
und wird fhwerlich fo lange. die Mafchine dauert 
‚> gub bey täglichem: Gebrauch. fo fehr verdorben 
werden fönnen, daß fie diefes nicht mehr leiften 
koͤnnen follte. 


Ich fomme.nun zu einigen andern Theilen der | 


Mafchine. Gin ift die torricelliſche Röhre ($. 223) 


welche nicht unmittelbar indieRöhre ch eingelaflen 


ift, fondern erft in eine meflingene Buͤchſe, : die 
man über n fieht. Oben in. diefer, meffingenen 
Büchfe ift die krumme Röhre bey ce angebracht, 
deren eines Ende an der Buͤchſe feft ift, das ans 
dere aber in. die Röhre cb angeichraubt wird und 
mit ihe Gemeinfhaft hat, Taf. IV. Fig. 5.) ift 
diefe Einrichtung — vorgeſtellt, und zwar 
in einem verticalen 

celliſche und krumme Röhre, Bey a oͤffnet ſich die 
krumme Roͤhre in die Buͤchſe, unten iſt ein Stuͤck 


der torricelliſchen ſichtbar, bey h fieht man den 


Schnitt von der Röhre be (Taf. IV. b.). Das 
übrige diefer Kigur zeigt wie die frumme Röhre 
mit der Büchfe an h befeitigt ift, wovon ich her: 
nach etwas fagen will. Die Abficht diefer ganzen 
Einrichtung ift zu verhindern daß, wenn ja durch 
irgend ein Berfehen einmal, während Queckſilber in 
der Röhre ift, die äußere Luft von unten zudränge, 
daſſelbe nicht in die Mafchine gefprügt würde, denn 
es fammelt fich auf diefe Weile in der. deshalb mit 
einem Kütt überzognen Büchfe und läuft wieder in 
das Gefäß G herab. Die Abficht dieſes Barome⸗ 
ters erhellt aus $,223. Um den Grad der Vers 
Dichtung zu meflen, iſt zwiſchen c und o - fleine 

| orizon⸗ 
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horizontale gläfetne Roͤhre angebracht ‚die an eis 
nem Ende zugefchmolzen ‚: mit dem andern. offen 


aber in Verbindung mit. der Röhre ko ift, in 


welcher nemtich beym Verdichten ‚die Luft eben fo 
verdichtet wird, wie fie in. der andern, an welcher 
dad Barometer angebracht ift, beym Verduͤnnen 
verdünnt wird, ‚Die Luft wird alſo auch in der 
Eleinen Röhre verdichtet. Um dem Grad: der Ver: 
dichtung zu meflen, läßt man einen Tropfen Queck⸗ 
filber in diefes Röhrwen, aber nicht allzu nahe 
on das zugeſchmolzene Ende laufen. Hat man 
nun die Entfernung des Tropfens vom zugeſchmol⸗ 
jenen Ende im natürlichen Zuftand der Luft ges 
meſſen, ſo fann man aus der Abnahme diefer Di: 
ſtanz beym Verdichten, den Grad. der Verdichtung: 
na dem Mariottifchen:Gefeg $. 248 finden. Diele 
Mefungen ohne Umftände anzuftellen, liegt ein‘ 
Röhrchen auf einer elfenbeinetnen Skale. Röhre: 
hen und Sfale fonnten in derZeichnung nur mit 
einen Baar Striche angedeutet werden. ; 


Der meffingene Teller der Luftpumpe A: ruht 
auf der ftarfen Säule F, und ift mattgefchliffen, 
(0 wie auch der untere Rand aller Glocken, fo daß 
man, um der äußern Luft den Zutritt.zu verweh⸗ 
ven, fein Leder nöthig: hat, fondern nur den Teller 
mit etwas Baumdf zu beftreichen braucht. Mit 
diefem Teller find die ftarfen Röhren bc und ko 
in Verbindung, die, weil fie die Stärke meffins 
genee. Banden haben, die Säulen, zwiſchen wel⸗ 
hen die Kolbenftange befindlich ift, mit der Saͤule 


F fehr dauerhaft verbinden und der Mafchine eine 


große Feſtigkeit geben. 


| Bey o befindet ſich in der biereckichten Roͤhre ko 


eine Schraube Sie dient beym gewoͤhnlichen 
| v3. Gebrauch 


/ 


sv. un: Beſchreibung 


Gebrauch der Luftpumpe eine Deffnung zu vers 
ſchließen, die angebracht iſt, um ein Gefaͤß auf⸗ 
zuſchräuben, welches Luft, die man unter der 
Glocke wegpumpt aufnehmen. kann. Wer die oben 
befchriebene. Einrichtung : verftanden hat, wird 
ohne weitere Befchreibung einſehen, daß die Hah⸗ 
nen fo geſtellt werden koͤnnen, daß beym Exantli⸗ 
ren die ausgepumpte Luft nicht in die freye Luft, 
ſondern im ein dort aufgeſchrobenes Gefäß; getrie⸗ 
ben werden fann.: Te N a 


Unter den Teller A flieht man nach vornenzu 
an dem Stativ ein viereefichtes, vorftehendes Städ 
In mit einer Schraubenmutter. "Gegenüber bes 

ndet fich ein gleiches. In diefe werden 2 Sänlen 
eingefchroubt, die fich ‚oben wiederum in Schraus 
ben endigen. Dieſe Schrauben: gehen durch ein 
Querholz wie det ‚obere Theil einer Buchbinders 
Drefie, wodurh man beym Comprimiren einen 
ftarfen Recipienten auf dem Teller andrüden kann. 


Unter der Glocke AlTaf.IV.b.) Habe ich die 
Birnprobe (pear-gage) abbilden’ laſſen. fqr iſt 
nemlich eine oben verjchloffene etwa 6 Zoll lange 

Roͤhre, die ſich nach unten zu bey rin einen Bauch 
ausmweitetz; der ſich, weiter hin gegen die Oeffnung 
zu wieder etwas zufammen zieht. Die Röhre ift: 
mit einem Diamanten getheilt, und zwar. ftehen: 
von: oben an gerechnet die Zahlen 2000, 1000, 750 
500.0: ſ. w. bis 25. Dieſes ſagt fo viel, der Theil 
der Roͤhre von oben bis an den Strich 2000 iſt 
=. gest des ganzen Gefäßes u. ſ. w. Stellt man 
alſo unter dieſes Inſtrument ein Gefaͤß mit Queck⸗ 
fiber jedoch ſo, daß die Birnprobe das Queckfilber. 
nicht berührt, und pumpt die Luft aus, fo wird 
fie eben. fo-ftay in der Probe verdünnt, als uns 
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teeüder Glocke überhaupt. Will man nun dem. 
Grad der Verdünnung mefien, fo drückt man den 
Drat I, an welchem die Probe befeftigt ift, (nems 
lich der Drat endigt fich in eine aufgefchlizte Hülfe 
goetche das Ende der Röhre aufnimmt und Durch 
Friction feft halt) abwaͤrts daß die Deffnung der 
Hrobe in das Queckſilber, welches hier nicht vor— 
vn ift, eindeingt, und alsdann läßt man die 
ußre Luft zu, die dann durch ihren Drud das 
Queckfilber in die Probe hinauf treibt, defto hoͤ⸗ 
her: je ftärfer die Verdünnung war. Die Luft die 
aͤlſo vorher die ganze Probe erfüllte, erfüllt jezt 
nur einen Theil derfelben. Aus der Vergleichung 
diefes Theile, mit dem Inhalt des ganzen Gefäßes 
läßt ‚fich die Verdünnung ſchaͤtzen; die Verglei⸗ 
ung wird aber durch dic Zahlen erleichtert. Als 
fein: hiebey muß man bedenken, daß, fo lange daß 
Inſtrument in diefer Lage bleibt, die Zahlen die . 
eigentliche Verdünnung nicht angeben. Denn 
man mill wiffen wie vielmal dünner die Luft unter 
der Glocke war, als die aͤußre. Dieſes Fann, wie 
aus dem vorhergehenden erhellt, mit dieſem In⸗ 
ſtrument ſehr gut ausgemacht werden, ſobald 
man dafür forgt, daß die Luft über dem Queckſil⸗ 
- ber gleiche Dichtigfeit mit der Außern befommt. 
Die findet aber in diefer Lage nicht ftatt, ‚fie iſt 
feldft: noch verdünnt, wie man gleich daraus fieht, 
daß fie für ſich der Außern Luft. das Gleichgewicht 
nicht halten fann, fondern noch, um. dieſes zu 
fönnen, die Unterftügung der ganzen: Queckſilber⸗ 
faule bedarf, alfo gerade um fo viel weniger druͤckt 
als die äußere, als der Druck diefer Säule bes 
trägt, und folglich um fo viel dünner ift.. Une 
alfo der Luft über dem Queckſilber die Dichtigkeit 
der aͤußern zu geben und auf dieſe Weife die eigents 
liche Vergleichung anzuſtellen, müßte man die . 
2, d4 Probe 
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Probe fo tief in Queckſilber tauchen, daß es außer⸗ 
halb fo Hoch ftünde als innerhalb der. Röhre, mel: 
ches aber fehr unbequem wäre, oder, (und dieſes 
ift Hrn. Smeatons Verfahren) man ginge ſo zu 
Werke: Nachdem das Queckfilber in die Probe 
äufgejtiegen ift und feine größte Höhe erreicht hat, 
zieht man den Drat 1 wieder auf, daß die Mün 
dung der Probe frey wird, fo läuft, weil diefe we 
nigiteng einige Linien mweit ift, das Queckſilber aus 
dem weiten Theil der Röhre, (dem birnförmigen 
Bauch) Heraus, bleibt aber in dem cylindrifchen, 
‚der enger ift, mwenigitens zum Theil hängen, hier; 
auf nimmt man die Probe aus der Glocke heraus 
und hält die Röhre horizantal, da denn die Fleine 
Duecfilderfäule, die nunmehr nicht mehr durch 
ihr Gewicht der äußern Luft widerfteht, von der: 
felben fo weit fortgefchoben wird, bis die einges 
ſchloſſene Luft mit ihr einerley Dichtichfeit hat, und 
folglih den Raum einnimmt, den man ſuchte. 


Ich füge zum Befchluß noch die Befchreibung eines 
Kunftgriffs des Hrn. Nairne bey, der dem Künfts 
ler, der ein folches Inſtrument verfertigen will, nicht 
unmillfommen feyn wird, und dann eine bequeme 


- Einrichtung, die ih an diefer Luftpumpe von Hrn. 


Klindworth habe anbringen laffen.  Erfter ber 
fteht in einem’ fehr bequemen und einfachen Ber; 
fahren, Röhren Luftfeft an-andere anzufchrauben, 
ohne weder die Röhre die eingefchraubt wird, noch 
Die andere dabey zu. drehen. Auf diefe Weife ift 
nämlich die frumme Röhre hdg (Taf. IV. b) an 
D und an ok angefhraubt, auch die frumme 
- Röhre des‘ Barometers bey c, welche Taf. IV. 
 8ig.5. vergrößert vorgeftellt if. Die Röhre abc 
mit der Büchfe a und dem Barometer auf die 
Roͤhre bey I feft.zu ſchrauben, hat — 
nja 
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re N der unten bey fg mit Leder überbunden. 
iſt. Diefes Leder ift in der Mitte durchloͤchert um 
die Roͤhre nicht‘ zn verftopfen. h ift.eine Schraube, 
durch die der Kanal fortgeht, mit welchem die 
Verbindung gemacht werden ſoll. defg ift eine 
Schraubenmutter, die ganz frey auf dem Körper ĩ 
liegt und:fih um die Röhre bc drehen läßt, fo 
ie ein Ring am Finger. Wird nun diefe Schraus 
benmutter in h eingefchranbt, fp fieht man leicht, 
daß dadurch der Auffag i mit dem Leder fg fo 
feft als man will auf h melches oben fehr eben 
ift, angedruct werden, und auf diefe Weiſe die 
vollkommenſte luftfefte Verbindung erhalten wer⸗ 
den fann. 0° | 
Die von mir getroffene Einrichtung ift folgc. de: 
anftatt beym comprimiren die Luft unmittelbar alles: 
mal aus der Atimofphäre in den Stiefel einzufaus 
gen, habe ich unten an dem Hahn m (Taf. IV. b),- 
durch welchen diefes gefchieht, eine Erumme meſ⸗ 
fingene Röhre anbringen laffen, die am andern 
Ende mit einer Glocke und zwar von oben im 
Berbindung ſtehet. Die Luftpumpe faugt alfo 
nun die Luft aus der Glogfe; da aber diefe in ein 
Gefaͤß mit Waſſer geftellt, (3. &. in Prieftley’s 
Zuber) und mit andern Luftarten angefüllt wer⸗ 
den kann, fo kann man vermittelft diefer Mafchine 
nunmehr andere Luftarten comprimiren. Im Vor⸗ 
beygehen merfe ih an, daß die Verbindung der 
Röhre mit der Glocke am bequemften vermittelft 
eines Federharzflaͤſchchens gefchiehet, denn auf 
diefe Weife läßt fich die Glocke noch drehen und 
ftelen, ohne der Röhre die an der Pumpe 
fteif anfigt, Gewalt anzuthun. Ferner habe ich 
mit eine ftarfe etwa fünf Zoll im’ Durchmeſſer 
haftende kupferne Kugel fchmieden laſſen, die 
auf den Teller der ee angeſchraubt vi 
5 en 
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den: kann; oben ift fie mit einer. einen Fuß langen 
gefrümmten meffingenen Röhre verfehen, die nahe: 
ander Kugel mit einem luftfeften Hahn verſchloſ⸗ 
ſen werden dann, und deren Ende horizontal aus⸗ 
ind-fehr fpig zu lauft, diefe dient zum Blasrohr 
an der: fampe. Mit dephlogiſtiſirter Luft zu ſchmel⸗ 
zen, wird die Kugel erſt leergepumpt, alsdann die 
Giocke mit der dephlogiſtiſirten Luft gefuͤllt, und 
die Hahnen bey m und n gehörig geſtellt, fo ſtroͤmt 
ein Theil der:Luft aus der Glocke nach dem Stier _ 
fel hin und fo durch. eigene Slaftieität nach der, Ku⸗ 
gel. Wird nun ferner fort-condenfirt, fo füllt ſich 
die Glocke nach und nah mit Wafler an, man 
feert alsdann eine frifche Bouteille dephlogiftifirter: 
Luft unter die Glocke aus u. fm, Wird endlich 
die Lampe gehörig: vor dad Blasrohr gefegt und, 
der Hahn der Kugel geöffnet, fo ftrömt die Luft 
mit ‚großer Gewalt auf die Lampe, hervor, und 
das Eiſen ſchmilzt dabey, wenn die Luft rein iſt, 
in wenigen Secunden. Dieſe Operation wird 
ſehr leicht unterhalten. Die Perſon, die die Luft⸗ 
pumpe: in Bewegung fest, hat. auch Zeit genug 
die Glocke wieder mit nager Luft zu verſehen. 


Dieſe Luftpumpe Foftet ohne den mindeften: 
Apparat in London auf der Stelle 38 Pfund Ster⸗ 
fing, alfo nach jezigem Cours (die Louisd’or zu 5- 
Thaler gerechnet): 218 Thlr. 12 Ggr. Mit dem 
Apparat, fo wie ihn habe, 450 Thlr. 

Ich hatte in der Note zum 220. $. eine Fleine 
Nachricht von der Hurterfchen Luftpumpe mit dem 

Medal verfprochen, da id es aber nicht thunfich 
finde die nöthige Zeichnung jezt hinzu iu, fügen, 
0 muß. ich hierbey auf meine eigne Befchreibung 


fi 
diefer wortsefflichen Einrichtung. im Goͤtting. Mas 
ur — | gazin 
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gazin gten Jahrgangs iſtem Stuͤck S. 156, oder 
auf die im Gothaiſchen Magazin fuͤr das neuſte 
aus der Phyſi dritten Bandes Ited Stuͤck verwei⸗ 
fen. Das Ganze-täuft —— inaut, daß man, 
fo bald die verduͤnnte Luft das untere Ventil 
zu heben nicht mehr im Stande ift, den Boden 
der Luftpumpe auf dem es ruht, vermittelft ei⸗ 
nes Pedals herabdruͤckt, welches durch eine Eleine 
Luftpumpe gefepieht, deren Embolus dieſen Bo⸗ 
den ausmacht. 46 
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9.194. 8. 
re 210, ib RR glaubt jest, daß die 
dephlog. Luft den Pflanzen günftig fen, und fo 

die — —5 (Verſuche mit Pflan⸗ 


a) 
— 19. 1l. —X und Metalle. 
in der Note Zuygens ſtatt 3uyghens. 
©. 332. Den dort erwähnten Spiegel hat Hr. ZSerſchel 
zu dimne und ſchwach befunden; der jegige wiegt 
2148 Pfund, wie in Hrn. Bodens Jahrbuch) 1792 
©. 125 gefagt wird, mach andern Nachrichten 


oo Pfund. 

2.3.26. I. nur, muß man da ic. 

1. 8.494. 5. 3.11. L. Eflais de Phyfique. 

747. ate 3. vonr Ende-t. Beroldingen. 

Tab, VII. if fig 88. Matt das dortigen Zeichens für 
den neuen Planeten des nunmehr im Buche ges 


brauchte au ſetzen. 
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Anfangsgruͤnde 


Naturlehre. 


Erſter Abſchnitt. u 
Einleitung in die Naturlehre. 


§. A | 
S \i Körper, mit denen wir beftändig umges 


ben find, haben eine zu ‚mannigfaltige 
MWirfung auf uns, als daß nicht ihre nähere 
Betrachtung von dem. größten Mußen feyn 
follte. Einer anfebnlichen Menge derfelben müf 
fen wir ung fäglich zur Unterhaltung unferes $es 
beng bedienen, und viele wirken aud) ohne un« 
fern Willen beftändig auf uns. Der ordent« 
liche Gebrauch von verfchiedenen macht unfer 
$eben angenehmer und bequemer: andere Fönnen 
uns auf mancherley Weiſe hoͤchſt gefährlich wer« 
den. Kine richtige Kenneniß diefer Körper 
muß alfo auf unfer Wohl unftreitig einen großen 
Einfluß haben, und die Naturlehre oder Phy⸗ 
fit (philofophia naturalis, phyfica), die Wiſ— 
fenfchaft von den Eigenſchaften und Kraͤften der 
Koͤrper, iſt folglich eine der — 


Wiſſenſchaften. 
$ 2 
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Diefe Wiffenfchaft gibt aber auch die ficher- 
ften Quellen zur Erkenntniß der Macht, Weis— 
heit und Güte des erhabnen Weſens ab, von 
welchem  diefe Körper ihren Urfprung baben. 
Sie erweitert unfere Einfichten; fie lehrer. uns 
Wahrheiten, deren Wiffen uns allemahl vollfom- 
mener macht, und fhügt ung vor taufend un- 
gläubigen und .abergläubifchen Einfällen und 
Thorheiten. | 


J. Th. Wieglebs natürliche Magie, neueſte Auflage 
des iten Theils mit Roſenthals Fortſetzung drey 
Bände. Berl. 1789. | 

T. B. Funks natürliche Magie. Leipzig 1783. 

5. 9. Hallens Magie in Verſuchen. Berlin 1783. 
4 Bände und mit ebendef. fortgefegter Magie ꝛc. 
7 Bände Berlin 1790. 

BE die Einleitungen zu diefen Wer: 
en hieher. | 

Volksnaturlehre zur Dämpfung des Aberglaubens von 
Tob. Zeinrih Gelmurh 2te Aufl. Braunfchweig 


1788. 

’ Schöpfung und der Schöpfer oder Anleitung zur ges 
meinnüsigen Kenntniß der Ratur von & Sr. Die: 
terich. Erfurt 1788. 


§. 3+ 

Eigenſchaften und Kräfte der Körper gebö- 

ren alfo für die Naturlehre, auch. felbft der 
Größe nad); denn ohne aufdie Größe der Kräfte 
zu ſehen, kann Niemand von ihnen gehörig ur- 
theilen oder reden. So ift alſo freylich die Wiſ— 
fenfchaft der Größen, die Marhemarif, von der 
Naturlehre ihrem Wefen nach ungertrennbar, \ 
Ä | und 
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und die angewandte Mathematik beſteht wirk⸗ 
lich nur aus einzelnen Theilen der Naturlehre; 
fo wie diefe alle ihre berrächrlichiten Erweite— 
rungen, alle Entdeckungen von Wichtigkeit Ma« 
thematifern zu verdanfen har. 


Abr. Gotth. Räftners Anzeige feiner naͤchſten Vorle⸗ 
ſungen uͤber Mathematik und Phyſik. Goͤtt. 1768. 4. 


6. 4. 

Die ganze Naturlehre gruͤndet ſich auf die 
Bemerkungen oder Erfahrungen, die wir ver 
mitteljt der Werkzeuge unferer Sinne über die 
Körper: machen. Wir beobachten bierbey entwe⸗ 
der die Körper nur bloß in dem Zuftaude , in 
welchem fie fic) von felbft befinden; oder, wie 
nehmen vorher gewifle Veränderungen mir ih⸗ 
nen vor; wir feßen fie in einen andern Zuftand, 
um zu feben, wie fie fi) darin verhalten werden. 
Im erfter Falle ftellen wir eine Beobachtung 
(obfervatio), im legtern einen Verſuch (ex- 
perimentum) an. 

Die Verfuche lehren uns Öfters Eigenfchaften der Koͤr⸗ 


per, die wir aus bloßen Erfahrungen nicht wür- 
den fennen gelernt baden. - 


5 
Ben der Anftellung einer Bemerkung find 
Aufmerffamfeit auf alle Umftände, um nichts 
ju überfeben; und Unparreplichfeir, um nicht 
‚mehr, nichts anders zu fehen, als was man 
Fehen ſollte, gleich norhmwenbig. Bey den Ver: 
4a fuchen 


fuchen insbefondere iſt es noͤthig, ſich vorher 
von der Vollkommenheit der Werkzeuge zu uͤber⸗ 
führen, durch welche man an einem Körper eine 
Veränderung feines Zuftandes bervorbringen 
will; und auch auf andere Umftände hat man 
mit zu fehen, welche eine Veränderung des Ri 
pers bewirken koͤnnen. | 
PETR. VAN MVSSCHENBROEK otatio de methodo infli- 
tuendi experimenta phyfica ; vor. feiner Ausgabe 
der tentam. acad. del cimento, 
GE. ERH, HAMBERGERI praef. ad edit. III, elementor. 
phyf. (Ien. :741. 8.) de cautione in experientiis 
recte formandis er adplicandis adhibenda. 
L’art —— par JEAN SENEBIER. à Geneve 1775. 
r.8 Tom. J. UI, 
® Darfelbe deutſch mit Anmerkungen von I. St. Gmes 
Iın. Leipzig 1776. | 


6. 6. 

Die Veraͤnderungen, welche in der Welt 
vorgehen, heiſſen Naturbegebenheiten (phaeno- 
mena, apparentiae) und ſind, in ſo fern fie die 
Koͤrper betreffen, Gegenſtaͤnde der Naturlehre. 
Sle haben ihren Grund in den Eigenſchaften 
der Koͤrper, deren ganzer Inbegriff die Natur 
derſelben ausmacht. Und wenn wir aus unſern 
Beobachtungen uͤber die Natur und den Folge— 
rungen daraus die Regeln beſtimmen, nach wel—⸗ 
chen ſich dieſe oder jene Veränderungen in der 
Körperwelt zutragen, fo geben wir die Natur— 
gefeße (leges naturae) an, 


$. 7. 
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| 97 | 
Und wenn Jemand von einer gemwiffen Na⸗ 
turbegebenbeit zeige, daß fie fo, und nicht an« 
Ders, nad) einem oder mehreren richtig erfann- 
. ten Maturgefegen erfolgen müffe, fo erfläre er 
Diefe Maturbegebenbeit. Hierbey muß man ſich 
freylich immer zuletzt auf gewiſſe Naturgeſetze 
berufen, von denen man weiter feinen Grund 
angeben, oder die man nicht weiter erklären 
Fann; und man fann und muß mit diefer Are 
von Erklärung in der Naturlehre zufrieden fenn, 
weil eine legte Urfache der Naturbegebendeit an⸗ 
- zugeben Niemand vermögend ift, 


§. 8. 

_Bisweilen weiß man aber nicht mit Ge: 
wißheit die Naturgejege anzugeben , nach wel- 
chen fich gemiffe Naturbegebenbeiten richten, 
Man nimmt alsdann an, fie gefcheben auf diefe 
oder jene Weile; das heiße, man macht eine 
Hypotheſe. Wenn eine Hyporbefe an fich nichts 
widerfprechendes , noch etwas, das gegen aug« 
gemachte Wahrheiten , oder gegen völlig erwies 
fene Narurgefege fhreitet, enthaͤlt, und dabey 
zur voͤlligen und ungezwungenen Erklaͤrung der 
Naturbegebenheit dient, fo ift es wahrſcheinlich, 
doch noch nicht ganz gewiß, daß man in ihr 
den richtigen Weg, die Natur zu erklaͤren, ges 
troffen habe. Dieſe Wahrſcheinlichkeit kaun 
auch ſelbſt ausnehmend ſtark werden ‚ wenn die 

43 Hypo⸗ 
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Hypotheſe die erforderlichen Eigenſchaften in ei— 
nem hohen Grade befigt, 


609. 

Bey dem fo häufigen Mißbrauche, ven man 
in der Naturlehre von den Hypotheſen zu ma- 
chen pflege; bey der wirklichen Gefahr, die da— 
mit verfnüpft ift, wenn man unrechten Ge— 
brauch von ihnen macht; haben fie dennod) ei: 
nen in der That nicht unberrächtlichen Werth 
und Mugen zur Erforfchung der Natur, Hätte 
man niemabls Hypotheſen gemacht, fo würde 
die Naturlehre bey weitem noch nicht die Voll« 
‘. £ommenbeit erlangt haben, zu der fie wirklich 
gebracht worden ift. Ein jedes aus der Erfah— 
rung bergeleirete Naturgeſetz ift einmahl eine Hy: 
pothefe gemefen; und felbft falfche Hypotheſen 


- haben ihren großen Mugen geftiftee. Haͤngt 


man ihnen aber auf der andern Seite wieder zu 
viel nach, fo verwandelt man die Naturlebre in 
einen Roman, und vertaufcht gegen ſchwaͤrme⸗ 
rifche Grillen ewig gewiſſe Wahrbeiten. 


® I,H. v. SWINDEN Oratio de Hypothefibus phyficis quo- 


modo fint e mente NEWTONI intelligendae, Amitel. 


1785- 4 
G. 10. 


Derjenige, der alles fo genau ald möglich 
beobachtet, mas zur Entdeckung der Marurger 
feße und folglich zur Erweiterung der Natur— 


lehre dienen Fann; der dienliche Verſuche mit. 


der gehörigen Vorſicht anftelle, und daraus 


duch 


! 
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durch richtige Schlüffe die Natur der Körper in 
unferer Welt berleitet und die Maturgefege ent: 
wickelt; der kann mit Recht auf den ehrwuͤrdi—⸗ 


gen Nahmen eines Naturforſchers oder Natu- 


raliften Cin der mehr. bey den Franzoſen als bey 
den Deutfchen gewöhnlichen Bedeutung des Wor« 
tes) Anſpruch machen. Faͤlſchlich maßen fi) 


dieſen Nahmen diejenigen an, welche die Natur—⸗ 


geſetze in ihrem Gehirn erſchaffen, und durch 


Vorurtheile geblendet bey den Beobachtungen 
mehr, oder weniger, oder anders ſehen, als ſie 
ſehen ſollten; die um alles zu erklaͤren, vergeſ— 


ſen, was erklaͤren heißt, und Hypotheſen als 


erwieſene Wahrheiten anſehen. 


Difcours fur les difpofitions et fur les qualit&s qu’ıl faut 
avoir pour faire du_progres dans l’etude de la phy- 
fique experimentale, par M. NOLLET; vor dem | ers 
fien Bande feiner — de phyfique. 


$. m 

Die bequemſte Weiſe die Naturlehre andern 
beyzubringen fcheine die zu ſeyn, wenn man Be⸗— 
merkungen und Schluͤſſe daraus unmittelbar mit 
einander verbindet, und die Theorie mit den 
einſacheſten Verſuchen beſtaͤndig durchwebt, 
welche den Beweis von jener abgeben, Kuͤnſt⸗ 
lihere Verſuche haben aber insbefondere auch 
den Nugen ‚daß fie Anfänger deſto aufmerffa- 
mer: machen ‚und fie üben, zufammengefegtern 
und verwiceltern Naturbegebenheiten gehoͤrig 
44 . nad). 


= I. Abfehnitt. 


nachzubenfen und die etwas mehr verfteckten Urs 
fachen davon aufzufuchen. 

| 2 §. 12. Ä 

In der allgemeinen Naturlehre (phyfica 
gegeralis) betrachten wir die Körper überhaupt, 
nad) ihren Eigenſchaften und Verſchiedenheiten, 
und die einfachen Körper insbefondere , welche 
wir in der Welt bemerken. Die natürliche 
Erobefehreibung (geographia phyfica) befchäf- 
tigt fic) mit unferer Erde im Ganzen genommen; 
die Naturgefchichte oder die befondere Phyſik 
der Erde (hiſtoria naturalis, phyfica fpecialis) 
mit den fo genannfen drey Marurreichen umferer 
Erde insbefondere; und die phufifche Aftronomie 
(afironomia phyfica) unterfucht entlidy vie 
außerhalb unferer Erde liegenden übrigen großen 
Meltförper und zugleich die Verhaͤltniſſe derfel- 
ben gegen unfere Erde. 


Die bier angenommene Bedeutung des Worte: Ya: 
turgeſchichte if meiner Einfiht nach vie fehick 
Iichfte und beſte: behält man fie bey, fo iſt die 
Frage Leicht zu entfcheiden , od die Naturgefchichte 
vor oder nach der allgemeinen Naturlehre erlernt 
werden muͤſſe? —— 


§. 13. 

Die Naturgeſchichte (Chymie, Phyfiolo- 
sie ꝛc. L.) ausgenommen welche ihrer Weit⸗ 
laͤuftigkeit wegen eine beſondere Abhandlung ver- 
dient, iſt die geſammte uͤbrige Naturlehre der 
Gegenſtand des gegenwaͤrtigen Buches, in wel⸗ 
chem die Lehren der allgemeinen Naturlehre, der 

| Geogra⸗ 


1 
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Geographie und der Aſtronomie Fürzlich zuſam⸗ 
mengefaßt und vorgerragen werden follen: ohne 
daß jedoch die ängftliche Eintheilung in die drey 
genannten Wiffenfchaften beybehalten wird, 


— 

Demimigen, der fid) die Naturlehre gründ« 
lih befannt madt,. bieten fic) bey der forgfäl« 
tigen Unterſuchung der Natur von. felbjt ent» 
zuͤckende Betrachtungen über die Abfichten dar, 
die das höchfte Wefen bey ber gegenwärtigen 
Einrichtung des Welrgebäudes hat: fie find aber 
noch viel zu unvolljtändig, als daß fie fich in 
eine eigene Wiffenfchaft, die man Televlogie 
nennen, und ebenfalls als einen befondern Theil 
der Naturlehre anjehen Fönnte, zufammenfaffen 
ließen. | Ä 


$. 15. 
Die Nothwendigkeit und die Neugierde der 

Menfchen haben zur Erfindung und weitern Ber 
arbeitung der Maturlehre vielleicht gleich viel 
beygetragen. Die Aftronomie ift unter den ver⸗ 
fhiedenen Theilen derfelben zuerft zu einiger Boll« 
fommenbeit gebracht und. fehon in den älteften 
Zeiten bearbeitet worden. In Abfiche auf die 
Griechen ift hauptſaͤchlich die jonifche Schule, 
und nahmentlich von den griechifdien Weltweifen 
Thales (im J. d. W. 3402), Pythagoras (im 
J. d. W. 34%), Dia (im J. d. W. 3638), 
BONN ‚aber Ariſtoteles Cim J. d. Ws 
a5 3664) 
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3664) in der Geſchichte der Zeturlehre merk⸗ 
wuͤrdig. Von den Roͤmern gehoͤren Titus Lu— 
eretius Carus (im J. d. W. 3931), Lucius 
Anndäus Seneca (im J. Chr. 65), und Caius 
Plinius Secundus (im J. Chr. 79.) hieher. 


6. 16. 


Nach der ſo genannten großen Barbarey, in 
welcher ſich noch die Ueberbleibſel von der aͤltern 
Naturlehre bey den Arabern als ein glimmen- 
der Funfen unter der Afche erhielten, und in wel⸗ 
cher doch Künfte erhalten wurden und blüheten, 
welche die wenigften jegigen Gelehrten erfunden 
hoben würden, waren die ſeynwollenden Natur— 
foricher größten Theils Scholaftifer und unwiſ— 
fende Anbeter des Ariftoteles. Ihre Unmiffens 
beit hülleten fie in leere, nichts bedeutende Woͤr—⸗ 
ter ein: nur wenige hatten damahls einige gründs 
liche Kenntniß in der Maturlehre, und wurden 
deßwegen für Zauberer angeſehen. Endlich feß- 
ten in England Stanz Bacon von Verulam 
(geb. 1560, gefts 1626) und Mobert Boyle 
(geb. 1626, geft. 1691); in Franfreicd Peter 
Gaſſendi (geb. 1592, geft. 1655) und Renat 
des Cartes (geb. 1596, geft. 1650); in Italien 
Galileo Galilei (geb, 1564 , geft. 1641), und 
in Deutfchland Johann Kepler (geb. 1571, geſt. 
1620), Dtto von Guerite (aeb. 1602, geft. 
1686) und. oh, Chriſtoph Sturm (geb. = 
e — ge + 
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geſt. 1703), und andere, Die Naturlehre wieder 
auf einen vernuͤnftigern Fuß. | 


— 917 
Noch mehr gewann die Naturlehre dadurch, 

daß die uͤbermaͤßige Liebe zum Syſtem nach und 
nach unterdruͤckt, der Beobachtungstrieb dage— 
gen mehr erweckt und die Mathematik mit ihr in 
die genaueſte Verbindung geſetzt wurde. Die 
Stiftung der verſchiedenen gelehrten Geſellſchaf— 

ten, und die Erfindung vieler nuͤtzlichen Werk— 
jeuge befoͤrderten den glücflichen Wachsthum die: 
fer Wiffenfchaft- ungemein, und gaben ihr in 
furzer Zeit eine anfehnliche Vollkommenheit. 
Ich müßte aber ein allzu langes Verzeichniß von 
Nahmen berfeßen, wenn ic) auch nur die vornehm> 
ften nennen mwollfe, die durd) ihre Bemühungen 
das Ihrige dazu beygetragen haben. 


9. 183. 
Von folgenden die geſammte Naturlehre an⸗ 
gehenden Werken wird in den Vorleſungen wei⸗ 
ter geredet werden. | 


a) Zur Bücherfenntniß: 
1) a) a. von Rohr phyſikaliſche Bibliothek. Leipi. 


mit —5* — und Verbeſſerungen herausgegeben von 
Abr. Sotth. Kaͤſtner Leipz. 1754, 8. 
2). HERM. BOERHAAVE methodus ſtudii medici emaculata ‚et 
— onibus locupletata ab ALB. HaLLER. Amſtel. 
751, gr. 4, Tom. I. II, 
3) Joh —— Polyk. Erxlebens phyſicaliſche Biblio⸗ 
thek. Goͤttingen, von 1774 an, 8. b) 


2 . I. Abſchnitt. 
b) Syſteme und Lehrbücher: 


— DAN, SENNERII philoſophia naturalis, Witteb. 1618, 4. 
EIVSD. epitome naturalis Scientiae. Amftel, 1651, 12. 
2) REN. DES CARTES prineipia philofophiae; im 2. Bande 
feiner Opcrum. 

6) 10 CLAvBERG! phyfica, Amſtel. 1664» 4. 

4) Traitd de phyfique par 14qu. RoBAULT. à Paris 1673. 
12, T. 1, 4. 

ex edit. SAM. CLARKIN. Lond. 1711, 8. 1729, 8, T. 1. I. 

5) 10.. BAPT. DUNAMEL philofophia verus et noua, in regie 
Burgundia pertraätara. Parif. 1681, 4. 

6) WOLFERD. SENGUERDI philofophia naturalis. Lugd. bat. 
1685 , 4:' 

7) 15, NEWTONI ae naturalis principia mathema- 
tica, Lond, 1687 

perpetuis commentariis —— communi ftndio P. P, 14- 
QUIER et LE SEUR, et D, CALANDRINI. Genev. 1739 
or. 4» Tom. I, III. 

* commentationibus illuſtrata potifimum 104NNIiS 'TESSA- 
NEK et (quibusdam in locis) comment. veterior: THO, 
LE SEUR et FR. IACQUIER, .aliter propolitis. Liber 

Ä primus, Pragae 1780, 4. 

8) 10. CHPH. sTurMIL phyfice electiua fine hypothetica. No- 
rimb. 1697-1722, 4, Tom. I, 11, 

9) EivsD, collegium experimentale fine curiofum, Norimb. 
1676- 1685; * Pars I, SI. 

10) Io, KEILLIT introdu@io ad veram phyßcam.. Oxon, 
1700, 8, Lond, 1719. 

11) Courfe of mechanical experiments, by FRANCIS HAwWKS- 
BEE. Lond. 1709, 4- 

vermehrt 1719, 8. | | 

12) wyrk. GUIL. Muys elements phylices — mathe. 
matica demonftrara. Amftel. ı 711, 4. 

13) Job. Jac Scheudhzers Naturwiſſenſchaft. Zuͤrich, 
1711, 8, 1. u. 2 Th. 

14) BERH. VAN NIEUWENTYT recht gebruyk der weereld 
befchouwinge. Amft. 1716, 4- 

Bernh. von Nieuwentyt rechter Gebrauch der Melt: 
betrahtung zur Erkenntniß der Macht, Weisheit 
und Güte Gottes, überf. von Joh. Andr. Seg⸗ 
ner. * 1747 4. 


15) 
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15) Courfe of experimental philofophy, by IoHN. 'THEOPH, 

| DESAGULIERS. Lond, 1717, 4. 1745, 4, Vol. I, IL 

16) Phyfices elementa mathewarica experimentis confirmata 
auctore GUIL, 1AC. S’GRAVESANDE. Leid. 1719. 4, 

fehr vermehrt Leid 1742, gr. 4. Tom. I. II. 

17) 10. MELCH, VERDRIES coufpeätus philofophise naturalis, 
Giefl. 1720, 8 

18) Chriſt. Wolfe müsliche Verſuche zu genauer Kennt: 
niß der Natur und Kunf, Halle 1721=21723, 8. 


1:3 Th. 
19) Ebend. vernuͤnft. Gedanken von den Wirkungen der 
.  Ratur. Halle 1723, 8. 

20) Kbend. vernuͤnftige Gedanken von den Abfichten der 
natürlichen Dinge. Halle 1724, 8. 

21) Ebend. vernünftige Gedanken von dem Gebrauche 
der Theile in den Menſchen, Thieren und Pflanz 
zen. Halle 1725, 8. GE 

22) HERM. FRID. TEICHMEYERI elementa philofophiae natu- 
ralis experimentalis. len. 1733, 4. . 

23) PETR. VAN MVSSCHENBROEK elementa phylices. Lugd. 
bat, 1734, 8. 

24) Eivsp. introductio ad philofophiam naturalem, Lugd. 
bat. 1762, gr. 4. Tom. I, Il, 

25) GEO ERH. HAMBEAGERI elementa phyfices. Ten. 1735. 8. 

26) Elemens de ta philofophie de NEwToN par M. DE vor- 
TAIRE. à Ami. 1738. gr, 8. 

27) Inftiturions de phyfique. à Amiterd. 1741. 8. 

28) GEO. BERNI. BÜLFFINGERI elementa phyſices. Lipf. 


| 1742, 8. . 
29) — de phyfique experimentale par M. PAbbé xor, 
LET. & Paris 1743 u. f. gr. 12. Tom. I- VI, 
Nollers Vorlefungen uͤber die Erperimentalnaturlehre. 
Erfurth, 1749 = 1764, 8, 1:6 Th. | 
30) L’Art des experiences, par M. l’abbe NoLLET. à Paris. 

1770. gr. 12. Tom, I-I1, 
Nollers Kunſt phyſikaliſche Werfuche anzuftellen. Leipz. 
1778, 8, 123. Theil. u 
31) Job. Andr. Segners Einleitung in die Staturlehre, 


1746, 1770, 8. 
32) Chrift. Aug. Cruſii Anleitung uͤber natürliche Be: 
gebenheiten ordentiich nachzudenken. Leipz. 1750, 8. 
33) GEO. WOLFG. KRAFT prasledtiones in phylicam theore» 
ticam. Tub. 1759, 8, Tom. L-Iil, y 
3} 
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34) Joh. Sottl. Kruͤgers Naturlehre. Halle 1750, 8. 

35) Ebend. Auszug aus ſeiner Naturlehre. Helmſt. 1759. 8. 

36) ANDR. Gokbon phyſicae experimentalis elementa. Er- 
ford. 1751. 8. T. 1. II, 

37) 108. KHELL phyfica ex recentiorum obferuationibus, 
Vienn. 1751. 4. Tom, I, IE. 

38) Job. Per. Eberhardo erſie Gründe der Naturlehre. 
Halle, 1752, 1767, 8. 

39) Ebend. Sammlung der ausgemachten Wahrheiten in 
der Naturlehre. Halle 1755, 8. 

40) Job. Geint. ee An angsgründe der Phyſic. 
Leipz. 1753 ,1754 , 8. 

* 41) a Courle of Lectores in natural philofophy by 'the 
late RICHARD HELSHAM publifh’d by BRYAN KOBINSON 
4. Edit. London, 1767. gr. 8. 

42) RoG. los. BOosCowiIcH philofophiae natnralis theoria re- 
dafta ad vnicam legem. Vindob. 1759, 4- 

43) Lettres A une princeffe d’ Allemagne fur .dıvers fujets de 
phyfique es de philofophie. a Mitau 1770-1774, 8, 
Tom. I- III (von Leonb. Euler. £.). 

Briefe am eine deutiche Prinzeffinn über verfchiedene Ge= 
genftände aus der Phyſik und Philoſophie. Leipz. 
176921774, gr. 8. 1:3 Theil. 

® Nouvelle Edition avec des addıons par M. M. le Mar- 
quis.de CONDORCET et DE La CRoIx. à Paris. T, I. 
1787. T. 1. 1788. gr. 8. mit Kupfern. 

44) MELCH. CHRIST. HANOYIL phulofophid naturalis. Hal. 


1763 
45) Jac. Eried. Malers Phyſik oder Naturlehre. Carter. 
17 


7, 
46) Legons de phyfique experimentale par M. SIGAUD DE 
LA FOND. à Paris 1967, ı2, Tom. LI. 
Anmeifung zur Erperimentalphnfif aus dem Franz. des 
Hru. Sigaud de la sond überfegt. Dresden 
1774, gr. 8. Lund 2 Theil. 
47) Die Natur der Dinge nah einer neuen Theorie er: 
Elärt, oder allgemeine Phyſik. Hannover, 1773, 


r. 8. 

48) Deferiprion et ufage d’un Cabinet de Phyfique experi- 
mentale ea M. siGaub DE LA FOND. à Paris, 8. 
1776: T. 1, B. 

® 49) gebendeffelben Elemens de Be theorique et ex · 
perim. à Paris 1777. 8. T. I. IV. 

50) 
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50) Adolph Albr. Zambergers allgemeine Experimen⸗ 
talnaturlehre. ı Theil. Jena 1774, 8. 
51) Phyticae dogmaticae elementa, praeleftionum  caufla 
euulgata a 10. DAN, TITIO, Witteb, 17774. 8. 
* gıvsp. Phyſ. experimentalis elementa, Lipfiae 1782. 8. 
52) Job. Lor, Boͤckmanns Naturlehre, oder die gänz 
lich umgearbeitete Malerifche Phyſik. Carlsr. 
1775, 98. 8. | 
* 53) Initituiionum phyficarum T. I, If. Au&ore aNT, 
BRVCHHAVSEN. Editio emendatior Monafterii 1785. 
. T. I. phylicam adplicatam continens. ibid, 1787. 
* Deutfch mit Zufägen von Jof. Bergmann Mainz 


1790. 2 Th. 8. . 

54) Kurze Unterweifung und Anfangsgründe der Naturs 
lehre zum Gebrauch der Schulen, von Job Jar. 
Ebert. Leibpz. 1775, 8. 

* 55) Matehias Gablers Naturlehre. München 1778. 8. 
4 Theile. . 

* 56) Anfangsgründe der Naturlehre von Wences!. Job. 
Buftau Karſten. zweyte verbeflerte Auflage, 
Halle 1790. 8. | | 

* 57) Ebendefjeiben Anleitung zur gemeinnüslichen Kennt: 
nid der Natur, befonders für augehende Yerzte, 
Eameraliften und Oeconomen. Halle 1783. 8. 

* 38) Ebendeſſ. Eurzer Entwurf der Naturwiſſenſchaft 
vornehmlich ihres chymifchemineralogifchen Theile. 
Halle 1785. 8. — 

59) Georg Sim. Kluͤgels Eneyelopaͤdie im 2 Th, Bert. 
und Gtettin 1782. 8. 

* 60) T. G. KRATZENSTEINS Vorlefungen über die Exp, Phy- 
fik. 6. Aoflage. Kopenhagen, 1787; e* 

* 61) Elemens de Phyfique en forme de Tables par IACQuES 
LOUIS SCHURER, T. I. & Strasbourg 1786. 8. 

® 62) An introd. to nat. philof, by w. NICHOLSoN. Lon- 
don 1787. deuffch mit Zufären von M. 9. St. 

2.udiche 2 Theile. Leipzig 1787. | 

* 63) Politiones phyficae, quas annuo labore, in feholis 

privatis explicat, experimentis illuftrat et auditorum 
fuorum meditstioni proponit. -I. H. V. SWINDEN 
T. I. et T. II. pars prior Harderwyck. 1786. 

*64) Grundlage zu meinen Vorleſungen über Erp. Phy⸗ 

Ä. Marcus Zerz. Berlin 1737. 8. 


65) 
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65) Brundriß der Naturlehre zum Gebrauch arad. Vor⸗ 
lefungen von $. 4. €. Gren. Halle 1788. 8. _ 
* 66) Grundriß des math: und chemifch. mineral. Cheils 
der Naturl. entworfen von J. Pb. Höbere. Ber⸗ 
lin 1789. 8. | Ä 


Hieher gehören auch die Einleitungen in die 
angewandte Mathematif, 5. E. Wolffs, Kaͤſt⸗ 
ners, Karftens, (und Phyſikaliſches Woͤrter— 
buch oder Werfuch.einer Erffdrung der vornehm⸗ 
ften Begriffe und Kunftwörter der Naturlehre ꝛc. 
in alphabetifcher Drönung von D. J. ©. T. 
Gehler.. ı Theil. Leipzig 1787. gr. 8. 2 Theil 
1789. 3 Theil 1790. dev gte und legte wird erwar- 
tet. L.) 


c) Vermiſchte phyſikaliſche Werke. 


1) ARISTOTELIS naturalis aufcultationis L. VIII. und feine 
übrigen phyſikaliſchen Werke; im 1. Bande der 
Duvallifchen Ausgabe. 

2) T. LUCRETIL CARı de rerum natura L. VI, Lond, 1712. 
gr. 4. | 

€, interpretatione et notis THOM. CREECH. Oxon. 1695. 
8. Baſil. 1770. gr. 8. 

2) L. ANN, SENECAE quaeilionum naturalium L, VII. Vener, 
1522. apud aLD, 

4) FRANC, BACON. DE VERVLAMIO fcripta in naturali et vni- 

| verfa Philofophia. Amſtel. 1653. 12. 

The philofophical works of FRANCIS BACON Baron OF 
VERVLAM Vifcount of s. ALBANS, methodized and 
ınade englıfh, with notes by PETER SHAW. Lond. 
1733, gr. 4. Vol. 1-1. 

5) MARIN. MERSENNI Cogitata phyfico -mathematica. Paril, 
1644» 4. f 

6) GALILAEI GALILAEI opera omnia. Bonon, 1656, 4. 
Tom. I- it 

a di’ GALILEO GALILEI. Firenz, 1718, gr. 4, Tom, 
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7) ee doxofcopiae phyficae minores. Hamb. 
1662, 4- 

8) ROB. BOYLE opera varia. Genev. 1677,4. _ 

The works of the hon. Ros, BoYLE. Lond, 1744. fol, 

Vol. I-V. 

9) 10. CHPA. STVRMII phyficae conciliatricis conamina. No- 
rımb. 1687. 12. 

10) REN. DES CARTES opera pmmia. Amftel. 1692 - 1701. 
4. Tom. I-IX, | 

11) ROB. HOoKE’S pofthumous works, publifhed by RICH, 
WALLER. Lond. 1705. fol. 

12) Philofophical exveriments and obfervations by xRos. 
HOOKE publifhed by wıLL. DERHAM. Lond. 1726-8. 

13) CHRIST. HVGENII Opera varia, cura GVIL. 1aC. S’GRAVE 
SANDE. Lugd. bat. 1724. 4. Tom, ], II. 

14) EIVSD. opera reliqua, Amflel. 1728. 4. Tom. I, II. 

15) Ocuwes de Mr. MARIOTTE. à Leide. 1717. 4. Tom. 
I. II. 

16) PETR. VAN MVSSCHENBROEK phyficae experimentales et 

geomerricae diflertationes. Lugd. bat. 1729. — 

17) 10. ——— omnia. Lauf. et Genev. 1742. 4 
T. I-IV. 

18) IAC. BERNOVLLI Opera. Genev. 1744: 4. Tom. I. II. 

19) LEON. EVLERI opufcula varii argumenti. Berol, 1746. 
1750. 1751. 4. Tom. 1. II. 

20) An account of Sir ISAAC NEWTON’S philofophical dif- 
coveries, by CoLIN. MAcLAvRın. Lond, 1743. 4. 

®) 1SAAcI. NEWTONI Opp. quae exflant omnia; commen- 

tariis illuftrabar SAMUEL HoRsLEY. Londini T. J -V. 
1779 - 1785. 4. maj. 

21) Oeuvres de MAVPERTVIS, nouv. edit. corrigee et augmen- 
tee à Lyon 1756. 8. Tom. I- IV, 

22) SAM- CHRIST, HOLLMANNI commentationum in reg, fcient. 
focietate recenfitarum fylloge. Goett, 1764. 4. 

23) GOTHOFR, GVIL. LEIBNTTII opera omnia collecta ſtudio 
LVDOV, DVTENS. Genev. 1768. 4. T..I-IV, (Tomi 
II. Pars I. continens phyfica; Tom. HI, continens 
mathemstica). | 

24) Georg Chph. Silberfchlags ausgefuchte Cloſterber⸗ 
giſche Verſuche in der NRaturlehre und Nathema— 
tif. Berlin 1768. 8. 

25) ABR: GOTTH, KAESINER diflertationes mathematicae er 
phyſicae. Altenb. 1771. 4. 
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26) Benträge zur allgemeinen Naturiehre. Erf: 1773. 4 

® 277) Le&ures on ſelect fubjeäts by IAMES FERGVSON. sth, 
Ed. London 1776. 

28) TOB. MAYFRI opera inedita Vol, I; edidit et obferus- 
tionum appendicem adiecit GEO. CHPH, LICHTENBERG, 
Goett. 1774. gr. 4. j 

° 29) Job. Ingen⸗ Zouß vermifchte Schriften phyſiſch⸗ 
und medicinifchen Inhalts. Wien 1782. 8. 

neue Aufl. Wien 1785. 2 Theile. 

© 30) $ranz Carl aAchards Chymiſch⸗ phyſiſche Schrif⸗ 
ten. Berlin 1780. 8. 

°31) Opufcoli fcientifici di FELICE FONTANA. Firenze 1783. 
franz. durch Gibelin A Florence 1783. 


d) Werke gelehrter Gefellfchaften. 
a) Der koͤniglichen Societät der Wijlen- 
[haften zu London (1645). 


1) Philofophical transadions: giving fome acconnt of the 
prefent undertakings , ftudies and labours of the in- 
genious in many confiderable parts of ıhe world, 
Vol. I, for the years 1665 and 1666 Lond. 4. $orti. 

2) The philofophical transadtions to the year 1700, abridg’d 

and diſpoſ'd under general heads, by JOHN Low- 

THorP, Lond. 1701. 4. Vol. I-I. | 

10 the year 1720, by BEN]. MoTT'E. Lond, 1721. 4. 
Vol. I, I, 

to the year 1732, by REID and JoHN GRAY. Lond. 1723. 4. 

3) The hiftory of the royal Society by THOM. SPRAT. Lond, 
1687. 4 

4) The hiftory of the royal Society in London — as a fup- 
plement to the philofophical transactions , by THOM. 
Birch. Lond. 1756. u. f. gr. 4, Vol. I-IV. 


ß) Der Eaiferlihen Akademie der Na⸗ 
turforfcher (1652). 


5) Mifcellanea curiofa, fen Ephemerides medico - phyficae 
| academiae naturae curioforum. Norimb..1670-1706« 
4. Decur. 1-IH. es 
Ephemerides academise caeſareae naturae curioforum , fiue 
obferuationes medico · phyficae , 1712-1722, Cen- 


zur, 1 . X. 
Acta 
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Ada phyfico - medica academiae caefareae leopoldino- caro- 
linae naturae curioforum. 1727-1754. Vol: I-X. 

Noua acta phyfico-medica academiae caelareae leopoldino- 
ae nature <urioforum, Tom. I, ‚Norimb. 1757. 


Medicine ebirusgifc anatomifch: chymiſch⸗ und bo⸗ 
tanifche Abhandlungen der Eaiferlichen Akadernie 
der Naturforfcher. Nuͤrnb. 1755. 4. 1 Cheil. 

WILH, ANDR. KELLNERI index rerum memorabilium in des 
curiis et centuriis ephenreridpm academiae naturae cu- 
rioforum, Nor, 1739. 4. 

6) Academiae S. R, I. leopotdino - carolinae naturae curiofo- 
sum hiftoria confcripta ab eiusdem praclide ANDR. 
EL. BÜCHNERO, - Halı 1756. gr. 4. 


y) Der. großberzoglichen Akademie del 
cimento zu Florenz (1657). 


7) Saggi di naturali efperienze fatte nell’ academia del Ci- 
mento, Firenz, 1667. fol. *) 

8) Tentamina experimentorum näturalium captorum in aca- 
demia del cimento, edidit PETR.!VAN MVSSCHEN- 
RROEK. Lugd. bat, 1731. 4, 


9 Der koͤniglichen Akademie der Wiffen- 
fchaften zu Paris (1666). < 
9) Hiftoire de l’academie royale des co depuis 1666 
jusqu’a 1699. à Paris 1733 u. f. gr. 4. F. I-X, 

Hiftoire de l’Academie royale des fciences, annde 1609. 
avec les m&moires. & Paris 1702. 4. $orti. 

Der Eöniglichen Akademie der Mi enfchaften in Paris 
phnfifche Abhandlungen, überfegt von: Wolfg. 
Balch. Adolph von Steimweht,. is 13 Band. 
Bresl. 1748 :1749. gr. 8s. 


Dr Zu Der 


) Zuſaͤtze zu diefem Bette aus den Tagebüchern der 
Akademie felbit gezogen, findet man an den gehoͤ⸗ 
rigen Orten eingefchaltet, und mit ſehr in die Augen 
fallenden ‚Zeichen. unterfchieden, in dem Abdruck 
defielben in dem aten Bande der Notizie degli Ag- 
grandimenti-delle feience fifiche aceadati in Tofcana 
etc, raccolte dal Dottor Gio. TARGIONI TOZZETTL 
‘ und zwar in deſſen aten Theile 1780. 4. AR. 
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Der koͤniglichen Akademie der Wiſſenſchaften in Paris 
anatomiſch⸗ chymifch = und botaniſche Abhandlun⸗ 
gen, uͤberſ. von Wolfg. Balth.. Adolph von 
Steinwehr, 1: 9 Band, Bresl. 1749 ⸗ 1760, 


r. 8. 

16) Recncil des Pieces qui ont remport& le prix de l’acäde- 
mie royale des fciences, Tom, I. à Paris, 1732, 
4. Sortf. 

11) Memoires de mathematique et Phyfique ——— a l’aca- 
— rayale des fciences: - Tom. I, & Paris 1750. 


ortſ. 
Yusertefene Abhandlungen, welche an die koͤnigl. Aka⸗ 
Ad der Wiffenfchaften eingefendet worden, ins 
. Überf. von Serd. Wild. Beer. Leipz. 17525 
| mass ı u. 2 Band. 
12) Io, BAPT. DVHAMEL hiftoria academiae regiae feientiarum. 
Parif. 1698.’ 4- 
vermehrt 1701. 4. 


e) Der Akademie der Wiffenfehaften ; zu 
Siena (1691). . 


13). Gli Atti dell’ Academia delle Scienze de Siena del 
anno 1766, Siena 1761. gr. 4. Sortf. 


5) Der Föniglichen Afademie (zuerft So: 
cietät) der Wiffenfchaften zu Berlin 
(1750. 1743). 


14) Mifcellanea berolinenfia ad inerementum — ex 
'feriptis!focietati regiae fcientiarum exhibitis edita, 
Berol, 1710- 1743, 4. Vol. I- VII. 

15) Hiftoire'del’academie royale des fciences et belles lettres 
de Berlin, avec les memöires. & Berlin 1746- 1771- 
4 Tom. I-XXV, 

Nouveaux memoires de l’academie royale des fciences et bel« 

les lettres a Berl, 1770. Tome:J, gr. 4. Sortf, 


C) Des bononifchen Inſtituts (1712). 
16) Commentarii. de bononienfi fcientiarum et artium inftl« 
tuto atque academia , Tom, I, Bonon. 1731, gr. 4. 


Fortſ. 
n) Der 
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n) Der £aiferlichen Afademie der Wiffen« 
fchaften zu Petersburg (1725). 

17) Commentarii academiae' fcientiarum imperialis petropos 
litanae. Petrop. 1726-1752. Tom. I- XIV. gr, 4. 
Noui commentarii academiae fcientiarum Imperialis petro- 
politanae, adannum 174% et 1748. Tom, I, Petrop. 
1750. gt. 4., (Tom, XX. ibid. 1776. 4. 82.) 
Hierauf erfchienen Ada etc, won 1778: 82. Und 


endli | 
Noua acta Acad. Sc. Imper. Petropol, T. I. Praecedie 
Hift, eiusd. academiae ad annum 1783. ' Petropoli. 
1787. 4. Sortf. 2 
I) Der föniglichen Societät der Wiſſen⸗ 
fchaften zu Upfala (1735). 
18) Ada focieraris regiae fcientiarum vpfalienfis. Vpfal, 
1744- 1751. Tom, I- V. 
Noua adta regiae focietatis fcientiarum vpfalienfi. Tom, I, 
Vpfal. 1773. gr. 4. | 
H Der Föniglichen Akademie der Wiffen- 
ſchaften zu Stocfholm (1739). 
19) Kongl. Vetenfkaps academiens handlingar, för Är 1739. 
1740. Stockh. 1740. gr. 8. Sortf. i 
Der Eöniglichen fchmedifchen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten Abhandlungen aus der Naturlehre, Haushals 
tungskunſt und Mechanif,. aus Dem Schwediſchen 
uͤberſ. (vom zten Bande an durch Herrn Hofr. 
Raͤſtner) Hamb. 1749. gr. 8. 40 Bände. 
Derſelben neue Abhandl. für das Jahr 1780 aus dem 
 ..,.Schmed. überf. von A. G. Räftner. Erſter Band. 
Leipzig 1784. 8. Fortſ. Don dem sten Bande an 
wird Hert D. J. D. Brandis auf dem Titul als 
Mitüberfeger genannt. 7 
x) Der naturforfchenden Geſellſchaft zu 
Danzig. au 
20) Berfuhe und Abhandlungen der. naturforfchenden Ge⸗ 


felfhaft in Danzig. 1 Theil, Danzig 1747. 1754. 
IV. Th. 


| B 3 Neue 
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Neue Sammlung von DVerfuchen. und Abhandlungen. 
Danzig 1778. 8. 


"Da der Here Verfaſſer der Dänifchen Geſellſchaften gar 
nicht erwähnt hat, fo fchalte ich Bier folgendes 
davon ein: 

1) Skrifter fom udi det Kiobenhavnfke Selfkab &c, T. I. 1745- 
| T. IR. 1765. 4. 4 
Davon find die drey erften Theile überfegt unter dem 

Titel: Scriptorum aSocierate hafnıen. danice editor. 
nnnc autem in Jat, fermonem conuerfor. P. I. Haf- 

niae 1745. P. Il, 1746. P. MI. 1747. 4. 

3) Ada literaria vniverfitatis hafnienfis, Anno 1778. Haf- 

niae 4. (Ein einziger Band.) 

3) Nye Samling af det Fongelige Danfte Videnſkabers 

Seif kabs Skrifter. T.1. Kiodenh. 1781. T. ii. 


1783, +: 
4) Nye Samling af det Fongelige Rorffe Videnfkabers 
Selſkabs Skrifter. Ferſte Bind. Kiobenh. 1784. 4. 
5) Abhandlungen die von der Könige. Dänifchen Geſell⸗ 
> fchaft den Preis erhalten. Erke Sammlung. Co: 
penhagen 1781. J 
6) Trondhiemſke Selſkabs Skrifter. Deel 1. Kiobenh. 
1701. Deel 5. 1774. 
uͤberſetzt. Kopenhagen T. i. 1765. T. II. T. III. 1767. 2.) 


A) Der koͤniglichen Societaͤt der Wiffen- 
ſchaften zu Goͤttingen (1750). 
21) Commentarii ſocietatis regiae ſcientiarum goettingenlis. 
Goetting: 1752-1755, Tom. I-IV, gr. 4. 
Commentarii noui focietatis regiae fcientiarum goettingenfis 
— ad ann, 1769-1777. Tom. 1-Vill. gr. 4. — 
22) Commentationes foc, reg. fcientiaram Gotting. T, I. ad 
’ ann. 1778. Gotting, 1779. gr. 4. Korff. 
23) Deutfche Schriften von der koͤnigl. Societaͤt der Mif: 
ae zu Göttingen herausgegeben. Göttingen 
1721. 8..> ER | 


u) Der Bafeler Gefellfchaft. 
24) Ada'beluerica phyfico- mathematico · botanico - medica, 
+ Vol, I. Baſil. 1751, 4. - Fort. 


“ 


v) Der 
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v) Der Edinburger Gefellichaft. | 


25) Eflays and’obfervations phyfical and litterary, read be- 
fore a fociety in Edinburgh and publifhed by them, 
Vol. }, Edinb. 1754. gr. 8. Fortf. 
”) Diefe giebt nun feit ihrer Erneuerung und König. 
Beſtaͤtigung heraus: 
Transadtions of ıhe Royal Society of Edinburgh. Vol. I, 


1788. 4. Sortf. 


£) Der Furfürftfih Mainzifchen Afades 
mie nüßlicher Wiffenfchaften zu Er— 
furth (1754). 


26) Ada academiae eleftoralis moguntinae fcientiarum vti- 
lium quae Erfordiae et. Tom. I. Erford. et Goth. 


1757. 8: Fortſ. 


0) Der holländifchen Gefellfchaft der Wife 
fenfchaften zu Haarlem (1752). 

27) Verbandelingen uirgegeeven door de hollandifche Maat- 
ſchappye der gr te Haarlem. I. Deel. 
Haarlem 1775. gr. 8 ortſ. 

Der Hollaͤndiſchen Scfelfheft der MWiffenfchaften zu 
Haarlem Abhandlungen, überf. von Abr. Getth. 
BKaſtner. Altenb. 1785. 8... 


7) Der naturforfchenben Gefelihaft in 
Zürid. 


28) Abhandlungen der naturforfchenden Gefellfchaft i in 
Zuͤrich, 1Band. Zürich, 1761. 8. Fortſ. 


E) Der koͤniglichen Societaͤt der Wiſſen⸗ \ 
(haften zu Turin (1766), | 


=) Mifcellanea philofophico- ehr priuatae 
Taurinenfis, Tom. I. Taurin, 17 

30) Melanges de! philofophie er de 'mät ‚Kque de la fo- 
cietẽ royMe de — Br, : I, dc 


sen — — ER RER 
7 *8 


J — E— F * 
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0) Der furfürftlich Baierifchen Akademie 

der Wiffenichaften (1759). 
31) Abhandlungen der Furfürftlich Baierifchen Akademie 
‚ der Wiffenfchaften, 18. Münden 1763. 4. Fortſ. 
7) Der Eurfürftlich pfalzifchen Akademie 

der Willenfchaften (1763). 

32) Hiftoria et commentationes academise ele&toralis fcien- 
tiarum et elegantiorum litterarum Theodoro-palatinae, 


Tom. 3. Mannhem, 1776. 98. 4. Fortſ. 


v) Der feeländifchen Gefellfchaft der Wife 
fenfdyaften zu Vliſſingen (1765. 1769). 
33) Verhandelingen uitgegeven door heet Zeeuwfch Genoot- 
fchap der Werenfchappen te Vliflingen, ı Deel. Mid- 
deib. 1769. gr. 8. Fortſ. | 
2) Der baravifchen Gefellfhaft der Er- 
perimentalphilofopbie zu Rotterdam 
(1769). | 
34) Verhandelingen var her bataafich Genootfchap der proe- 


fondervindelfe Wisbegeerde. Rotterd, 1774. gt. 4. 

1774. Fortſ. 

*92) Der fürftlic) beffifchen Afademie der 
Wiſſenſchaften zu Gieffen. 


35) Ada Philofophico - medica foc. acad, fcient, principalis 
| Hatliacae. T. I, Gieflae 1771. 4. 


x) Der amerikaniſchen pbilofophifchen 
Societät zu Philadelphia (1769). 
36) Transadtions’ofthe American philofophical fociety, held 


at Philadelphia, "for promoting ufeful knowledge 
" Vol, 1. ;Philad. 1771. 4. 


*X2). Der kaiſerlich Eöniglichen Afademie 
der Wiſfanch zu Bruͤſſel (1772). 
37) Memoires de Pacad. Impeı | © et Royale des fciences et 
belles lettres de Bruxelles. T. l. 1777- 4. 


J UV) Der 
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“Ü) Der berlinifchen Gefellfchafe naturfor- 
ſchender Freunde (1773). 

38) Belchäftigungen der Berliniſchen Gefellfchaft natur: 
| forfchender Freunde, 1 B. Berlin 1775. gr. 8. 
Fortſ. — (Mit dem Ten Bande erhielten fie auch 
den Titul: Beobachtungen und Entderfungen aus 
der: Naturkunde von der Gefellfchaft n. Fr. eriter 
Band, fo daß alfo der 7te, te ıc. Band der Be: 
Pe der ite, 2te der Beobachtungen 

if. 2, 


©) Der böhmifchen Privargefellfchaft zur 
Aufnahme der Mathematik u. f. w. 
(1774). a 
39) Abhandlungen einer Privatgefelfchaft in Böhmen, 
ı Band. Prag 1775. gr. 8. Fortſ. 





40) Memorie di matematica e fifica della focierä italiana. 
.Tom, I, Verona 1782. 4. 

®41) Memoires de la focier€ des Sciences phyfignes de Lau- 
fanne, Tome I. à Laufanne 1784. 4. Sorti. 

*42) Nouveaux Mem. de l’acad. de Dijon, à Dijon 1782. 8, 

43) Phyſ. Arbeiten der einträchtigen Freunde in Wien, 
aufgefanmelt von Ignatius Edlen von Born. 
Mien 1783 4, Sortf. 

®44) Memoirs of the litterary and philofophical Soeiety of 

Mancheſter. Vol. I. Warrington and London, 1795. 
gr. 8. Soul | | 
Deutſch 1. Theil. Leipzig 1788. gr. 8. 


c) Journale. 


1) Journal des favans. à Paris 1665 u. f. 4. 12. 

2) Adta eruditorum lipfienfia, Lipf. 1682. u. f. 4. 

3) Commercium litterarium noribergenfe..ad rei medicae et 

ſcientiae naruralis incrementum, infitutum, Norib, 

1731-1745. 4 Vol. I-XV. ü 

4) Hamburgifches Magazin, oder gefammiete Schriften 
zum Interrichte und‘ Vergnuͤgen aus der Natur: 
forschung und.den angenehmen Wiffenfchaften über: 
haupt. Hamb. 1747:1763, 1:24 Band. v. 
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Neues ——— Magazin, 1 Band. Hamb. 1767. 
5) vboſiune Beluſtigungen. Berlin 1751-0 1956. 8. 


6) Allgemeines — der Natur, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaften. Leipz. 1753: 1767. gr. 8. 1:2Band. 

7) Dresdniſches Magazin, oder Ausarbeitungen und 
Nachrichten zum Behuf der Naturlehre. Dresd. 


uf. 8. 
8) Sremiihes Magazin zur Ausbreitung der Wiffenfchaf- 
En —— Kuͤnſte und Tugend. Bremen 
60: 1764. 8. 1:7 Band. 
Neue Greimilchee Magazin. Bremen nz u. f. 8. 
9) Berlinifches Magazin, oder gefammlete Siriften und 
Nachrichten für die Liebhaber der Arzneywiſſen—⸗ 
ſchaft, Iraturgefchichte und dir angenehmen Wiſ— 
fenfchaften überhaupt. Berlin 1765 u. f. 8. 

10) Gtralfundifches Magazin, oder Sammlungen anser- 
leſener Neuigkeiten, zur Yufnabme der Naturlehre, 
Arzeneywiſſenſchaft und Haushaltungskunf. Berlin 
und Sttatfund 1767 u. f. 8 

ır) Berliniſche Saminlungen zur Gefbrderung der Arz⸗ 
au nn der Raturgefchichte, u. ſ.w. Berl. 
1768 u 

12) u nee eine gemeinnuͤtzige Wochenfchrift. - 
Berl. 1769 u. f. 8. 

13) Neue phufikntifche Beluffigungen, Prag 1770 u. f. 8. 

14) Obfervations fur la pnyfique, fur l’hiftoire naturelle, er 

ſur les arts par M, l’Abberozıer A Paris 1771. 1772. 

15) Obfervations et memoires für Ja phyfique, fur I’hiftoire 

naturelle et furles arts par M, l'Abbé rOzıEr, A Paris. 
1773. U. f. gr. 4. Fortſ. 

16) Bibjiotece fiſica d’Europa o fia Raccolta di oflervazioni 
fopra la Fifica, Matematica, Chimica , Storia natu- 
rale, rar èe arti d, L. Brugnatetli, Tom. I. 
Pavia. ..8. ohne Jahriahl. Bis jest (1790) 
XI Bande 

217) Bernifches Magazin der Natur, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaften. Bern 1775 u. f. 8. 
*18) Sammlungen zur Phyſik und Naturgeſchichte von ei⸗ 
nigen Liebhabern dieſer Wiſſenſchaften. Erſter 
Band. Leipzig 1779. gr. 8. gortf. 


+19) Goͤt⸗ 
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19) Göttingifches Magazin der Wiffenfchaften und Pittes 
ratur, berausgcaeden von ©. C. Lichtenberg und 
— Forſter. iſtes Stuͤck. Göttingen 1780. 8. 

t 


Fortſ. 

20) Magazin für das neueſte aus der Phyſik und Natur: 
geſchichte herausgegeben von L. C. Lichtenberg. 
ıtes St. Gotha 1781. 8. Fortſ. J 

*21) Leipziger Magazin zur Naturkunde, Mathematik und 
Defonomie herausgegeben von Funk, Leske und 
Zindenburg. 1781. 8. Kortf. Gebt feit 1786 als 
ein nunmehr getrenntes Werk unter den Tituln: 
Leipz. Mag. zur Naturk. und Oekonomie herausge— 
geben von Leoke, und: Leipz. Mag. der reinen und 
angewandten Mathem. herausgegeben von Ber— 
noulli und Zindenburg, fort. 

*22) Chemiſche Annalen für die Freunde der Naturlehre, 
Arzneygelahrtheit, Haushaltungskunft und Manu 
facturen von Lorenz Erell, ıtes St. Helmfiädt, 
1784. 8. Fortſ. Auch Eommen feit 1786 Beyträge 
dazu heraus. _ 

*23) Journal der Phyfik, Herausgegeben von D. F..A, c, 
GREN, Des erften Bandes erftes Heft. Halle 1790, 

24) Annales de Chimie ou Recveil de Me&moires concernant 
la Chimie et les Arts, qui en dependent par MM. 
DE MORVEAU, LAVOISIER, MONGE, PERTHOLLET, 
DE Fourcaoy, le Baron de DIETERICH, HASSENFRATZ 
et ADET, Tom, I, 1789. Fortſ. h 





Zweyter | Abſchnitt. 


Einige allgemeine Unterſuchungen 
Uber die Körper überhaupt. 


§. 19. 

Wir fönnen uns feinen Körper vorftellen, 
ohne uns denſelben als ausgedehnt zu gedenken. 
Die Ausdehnung des Koͤrpers hat ihre Graͤnzen, 

und 
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ind der Körper in fo fern eine gemiffe Figur. 
Da mir aber Feinesweges alles was ausgedehnt 
ift, Deswegen gleich für einen Körper würden gel: 

ten laſſen, fo erhellet, daß zu dem Weſen des 
Koͤrpers auffer der Ausdehnung noch etwas er» 
fordert werde, das mir Materie nennen und das 
den Körper undurchdringlic) macht, oder ver- 
bindert, daß da, mo ein gemiffer Körper ift, 
nicht zu gleicher Zeit ein anderer Körper feyn Fann. 
Gedenfen wir uns von einem Körper Das, was 
ihn undurchdringlich macht, oder die Materie, 
weg, fo bebalten wir nur den Begriff von dem 
leeren Raume allein übrig, dem man doc) die 
Ausdehnung nicht abfprechen Fann. (So ift der 
geometrifche Körper ausgedehnt, ohne undurch 
dringlich zu ſeyn. L.) 


920 


- Stellen wir uns nun einen Raum als aller: 
waͤrts mit Materie erfüllt, oder in jedem Puncte 
undurchdringlich vor, fo haben wir einen Körper, 
den wir vollkommen dicht (abfolute denfum) 
nennen. Cine geringere Dichtigkeit wuͤrde der 
Koͤrper haben, wenn er mit vielen kleinen Loͤ⸗ 
cherchen durchbohrt waͤre oder Zwiſchenraͤume 
(pori) hätte; die entweder gleichfoͤrmig oder un» 
‚gleichförmig durch ben Körper verteilt ſeyn Fön- 
nen , fo daß der Körper in allen Theilen einerley, 
ober . eine vocfpiebene BE Dice 


* 9 it — 
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Be > | 
Wenn indeffen die Zwiſchenraͤume ſehr klein 
find und nicht leicht bemerfe werden ‚. fo ſcheint 


der Körper noch eben den Kaum zu: erfüllen, den: 


er eingenommen haben würde, wenn er gar 
nicht mit Zwiſchenraͤumen durchbohre wäre. Die 


Größe diefes Raumes nennt man den Snbegriff 


(volumen) des Körpers. Unter der Maſſe 
(mafla) des Körpers hingegen verfteht man die 


Menge der Materie welche er enthaͤlt; und diefe - 


Maffe beträgt alſo weniger ben einem Körper 
von geringerer Dichrigfeie oder bey einem locke⸗ 
rern Körper (corpus rarius), als bey einem 
dichtern (denfius), wenn beyde von einerley In— 
begriff find; fo wie umgekehrt, wenn ein dichte— 
rer und ein lockerer Körper in der Maffe uͤber— 
einfommen, jener einen Fleinern, diefer einen 
größern Raum einnehmen muß. | 


. 2. 
Wirklich läßt fi) auch nur ein Körper ver⸗ 


gleichungsmweife mit einem andern dicht nennen’; 


einen ganz vollfommen dichten ($. 20) giebt es 


eigentlich gar nicht. Der dichtefte von allen Koͤr ' 
pen, die wir Fennen, ift das Gold; (eigentlich ‘ 


die Platina ©. unten $. 179. C.) aber es ent« 


hält nody eine beträchtliche Menge von Zwifchen« . 


räumen, und um fo viel mehr Zwifchenräume 


müffen alfo die nod) viel locferern Körper enthal⸗ 


ten, die man aud) in ihnen auf mancherley Weife 


- deutlich wahrnehmen kann. Ob man aber gleich 


‚mie 


? 
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mit völliger Gewißheit zeigen Fann, daß vie 
‚ größern Zwifchenräume der Körper eine oder die 
andere fremdartige Materie (materia aliena, 
interlabens) in fic) faffet, fo koͤnnte man doch noch 
fragen, ob auch die allerfeinften Zwifchenräume 
der Körper etwas inaterielles in fich faffen, oder 
ob es vielmehr einen wirklichen zerſtreuten leeren 
Raum (vacuum diffeminatum) gebe: Was 
man and) aus metapbufifchen Gründen den Da- 

ſeyn eines folchen Raumes entgegen fegen möchte, 
fo iſt doch nicht zu laͤugnen, daß es ſich durch 

ftarfe phyſiſche Gründe vertheidigen laſſe. 


§. 23. 

Man kann ſich einen jeden Koͤrper als aus 
kleinern unter einander verbundenen Körpern zu« 
fanımengefegt vorftelfen, die man Theile von je- 
nen nennt. Die Erfahrung lehrt uns auch wirf- 
lich, daß wir alle Körper, die nur niche gar zu 
Elein find, wirklich in. Theile zerlegen oder theilen 
fönnen. Es ift fein Zweifel, daß irgend eine 
Kraft, die nicht fo eingefchränft wäre als bie 
unfrige, auch ſolche Körper theilen koͤnnte, die 
wir niche weiter zu theilen vermögend find. Kin 
jeder Körper ift alfo rheilbar : aber geht diefe 
Theilbarfeit ins Unendliche? Die Erfahrung kann 
uns bier weiter nichts lehren, als daß fie fehr weit 
geht; noch nicht, daß fie ohne Aufhören fortgeht: 
überhaupt aber gehöre die Beantwortung der 
Frage: Ob die Körper bis ins Unendliche beit 
| i ar 
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bar find, mehr por den Richterſtuhl der Meta— 
phyſik, als der Naturlehre. a 

Beyſpiele der fehr weit gehenden Theilung der Körper 

am Golde, an allerley Farben, an riechenden Din: 

gen. (Auch an Ieuchtenden z. B. der Phosphor 

rusaufloſung. 2.) | | 
“ALBINVS et KLETWICH, Diff, de Phofphoro folida et li- 
quido, Francof. ad Viadr, 1688, 8. 


F — | 
Wenn man die Theile eines Körpers: von 
einander £rennen will, fo empfindet man, daß 
dazu. eine gewiſſe Gewalt erforderlich ift, und 
diefe Theile müffen alfo mit einer Kraft zufam« 
menhängen, die bey einigen Körpern größer, 
bey andern geringer gefunden wird. Nachdem 
diefe Kraft groß oder klein ift, nachdem heiße 
der Körper hart (corpus durum ) oder weich 
(molle). Vollkommen hart (ablolute durum) 
würde der Körper heiffen, beffen Theile durch 
gar Feine endlicye Kraft von einander getrennt 
werden Fönnten; aber einen folchen Körper fen= 
nen wir freylich nicht: ein jeder Körper ift alfo 
eigentlich weich, und kann nur in Vergleichung 

mit andern hart genannt werden, | 


| §. 25. a | 
Ueber die Stärfe des Zufammenhanges 
unter den Theilen der feften Körper hat Niemand 
fhönere und nüglichere Verſuche angeftellt als 
Muſſchenbroek. Er har bey einer großen Menge 
don Körpern unterfucht, wie viel Kraft noͤthig 
war, fie von einander zu veiffen ir 
| | ablo- 
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abfoluta),. und auch in andern Verfuchen die 
Kraft zu beftimmen gefucht, wodurch fie zerbrochen 
werden (cohaerentia relpedtina). Niemand wird 
wohl daran zweifeln, daß dergleichen Werfuche 
Aufferft nüglich find. Ich gebe bier einen Aus» 
zug aus den Refultaten feiner Verſuche. 

G. 26. 


Gegoſſene Parallelepipeda, wovon jede Seite 
o, 17 Zoll war, 


von deutſchem Eifen riffen von 1930 en 
- von: feinem Silber | - 1156 
von ſchwediſchem Kupfer . 1054 
von feinem Golde 578 
von japanifchem Kupfer 73 
von engliſchem Zinne 150 bis 188 
von reinem Sinne aus England 110 
von reinem Zinne von Bancas 104 
von reinem Zinne aus Malacca 91 
von Wißmuthe 88 big 92 
von goßlarifihem Zink 76 bis 83 
von Spießglaskoͤnig 30 Ä 
von englifchem Bley \ 98 


Durch das Schlagen befommen die Metalle 
en größere Stärfe; aber auch durch zu vieles 
. Schlagen wieder eine geringere. 


9 27. 

Gold bekoͤmmt durch zugeſetztes Silber eine 
groͤßere Staͤrke; die groͤßte, wenn zween Theile 
Gold und ein Theil Silber vermiſcht werden; 
die Staͤrke dieſes Gemiſches verhaͤlt ſich zur 
Staͤrke des feinen Goldes wie 57:40. Kupfer 

giebt dem Golde ohngefähr eine noch ein Mat fo 
große 
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große Stärke als Silber; am ftärfften wird das 
Gold, wenn zu fieben Theilen ein Theil Kupfer 
gefegt wird. 

Silber mird durch zugeſetztes Kupfer nur um 
ein geringeres ftärfer gemacht, Durch einen 
Theil Zinn zu vier Theilen Silber , wird der Zus 
ſammenhang des Eilberg vergrößert; mehr Zinn 
aber macht das Silber brüchig.. Durch zugefeg« 
ten Zinf wird das Silber ebenfalls fehr brüchig, 
noch mehr durch) Wißmuth, wie auc) durch Bley, 


Der Zufammenbang des Kupfers wird durch 
das Zinn am meijten verflärfe, wenn zu fünf 
bis ſechs Theilen Kupfer ein Theil Zinn gefege 
wird. Durch Wißmuth wird das Kupfer fehr 
brühig, nicht ganz fo fehr durch Zinf; am 
- -ftärfften wird das Gemiſch aus vier Theilen Rus 
pfer und drey Theilen Zinf, Kupfer und Eifen 
macht zufammen ein mäßig brüd)iges Gemifch. 


Keiner Meffing ift ſehr ftarf, zumal wenn 
er. gefchlagen worden. Durch zugefeßten Wiß- 
muth wird er fehr brüchig, nicht fo fehr durch Zink. 

Der - Zufammenbang des Zinnes wird durch 
zugefeßtes Bley verftärft, und zwar am meiften 
durch einen Theil Bley zu dreyen Theilen Zinn, 
Auch Wißmuth, Zink und Spießglasfönig ma⸗ 
chen das Zinn ſtaͤrker; vom Wißmuthe iſt es am 
beſten, einen Theil zu drey bis vier Theilen Zinn, 
vom Zinke einen Theil zu zehn Theilen, und vom 
Spießglaskoͤnige einen zu drey Theilen Zinn 

zu 
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zu fegen, Gleiche Theile Zinn und Spießglas- 
Fönig geben ein fehr brüchiges Metall. 


Eifen wird durch zugefeßtes Zinn und Wiß- 
muth ſehr fpröde. 


Der Zuſammenhang des Bleyes wird durch 
das Schlagen und Ziehen ungemein verſtaͤrkt, 
wie auch durch zugeſetztes Zinn, Zink, und 
Wißmuth. Ein wenig Spießglasfönig verftärft 
ebenfalls das Bley, viel davon thut gerade vie 
 entgegengefegte Wirkung: am beften fegt man 

zu acht Theilen Bley einen Theil Spießglaskoͤnig. 


§. 28. 

Die Tuͤcher werden durch das Walken faſt 
noch ein Mal ſo ſtark als ſie vorher waren. 
Alle Faͤden und Scricke find um fo viel ſtaͤr⸗ 

fer, aus je feinern Faden fie zufammengefegt und 

je weniger fie gebrehet werden. Mafle Stride 
find ſchwaͤcher als trockene, wie auch die gepich⸗ 
ten ſchwaͤcher als die ungepichten. 

Die dickften hollaͤndiſchen Ankerthaue haben 
ein und, zwanzig Zoll im Unifange und werden 
gemeiniglich aus 2250 Fleinern Schnüren zufam- 
BR wovon eine jede 100 Pfund trägf. 

Ueber die Stärfe des Holzes hat Büffon 
— Verſuche angeſtellt. 


- PETR, VAN MVSSCHENBROEK. introductio ad cohaerentiam 
corporum firmorum; in feinen dif, phyf. pag. 421. 

GEO. WOLFG. KRAFFTIL difl, de corparum haturalium co- 
haerentia, refp. CHrH, NEVFFER. Tubing, 753 4. 

| Expe- 
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. ‚Experiences fur la force du bois, par M. DE .BVFFoN; in 
den Mem, de l’acad, voy des feienc. 1740. Pag; 453, 
Second memoire; ebendaf. 1741. Pag. 292. 
-Deutfh im Hamb. Mag. V. Band. ©. 506. 


$. 29. 

-MWenn man fi) um die Urfache des Do. 
menhanges unter den Theilen der Körper befüm« 
mert, fo wird wohl Miemand, ver die Sache 
mit einiger Aufmerffamfeie überlege, ‘auf einen : 
$eim zmwifchen den Fleinen Eörperlichen Theilchen , 
oder auf Häfchen an denfelben, die in einander 
faffen, rathen. Eben fo wenig fann man ans 
nehmen , daß die Theilchen durch den Druck eis- 
ner auffie wirfenden äuffern Materie an einander 
gehalten werden; denn man fönnte dann immer 
wieder fragen ,. wodurch deren Theile aneinander 
erhalten würden? und es ift auch in der That 
nicht begreiflich, wie dadurch der Zufammenhang 
in den Körpern, fo wie wir ihn beobachten, ber- 
vorgebracht werden koͤnne. 


JAC, BERNOVLLI diſſertatio de grauitate aetheris; in feinen 
Op. Tom, I. pag. 45. 


$. 30. 

Man muß es alfo für wahrfcheinlich halten, 
daß die kleinen koͤrperlichen Theilchen ſelbſt eine 
wirklich innere Kraft beſitzen untereinander zu⸗ 
ſammenzuhaͤngen, die folglich auch den aus ihnen 
zuſammengeſetzten groͤßern Theilen, und den Koͤr⸗ 
pern felbft zufommen muß. ‘Die Staͤrke des Zu⸗ 


ſammenhanges wird alſo bey einem Koͤrper davon 
C2 abhan⸗ 
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abhangen, daß er nicht allein viel Maffe enthaͤlt, 
fondern daß auch die Theilchen fo gebildet und 
geſtellt ſind, daß ſie ſich untereinander in vielen 
Puncten beruͤhren. ( Eigentlich wiſſen wir don 
der Urſache des Zuſammenhangs der Körper gar 
nichts. 2) 

§. 31. 

Vermoͤge eben diefer Kraft bangen auch ein 
Naar Körper zufammen, die man fo nahe an 
einander gebracht hat, daß fie fi) genau genug 
berühren ; und zwar immer um defto ftärfer, in 
je mehr Puncten fie fid) berühren. So pflegen 
wir aud) wirklich nur die Berührungspuncte zwi⸗ 
ſchen zweenen Körpern zu vermehren, bie wir 
mit einander verbinden wollen. Gegenfeitig kann 
man das Zufammenbangen zweener Körper, die 
fi) genau berühren, dadurch verhindern oder 
ſchwaͤchen, daß man einen andern zwiſchen ſie 
bringt, der ſie voneinander entfernt haͤlt und beide 
nur in wenigen Puncten beruͤhrt. 


Beyſpiele geben metallene Platten, die mit Waſſer, | 


oder auch Glas: Metall: und Marmorplatten,, die 
untereinander zuſammenhangen, wenn fie fih ges 
nau berühren; das Zufammenleimen, Kütten, 
Versinnen, Löthen, Zufammenfchweiflen , das 
Belegen der Spiegel, 8. ) und tauſend andere ber 
kannte Verfahren. 

10. HENR. WINKLERI difl. de — coniunclioni⸗ corporis 

| - naturalis. Lipf. 1736. 4. 

Werſuche über die Kraft, mit welcher die feſten > 
ffüffigen Körper zuſammenhangen ıc. (in F. € 
Achards chymifch = eboſ. Schrift. 186. GS. 3545. 


er 


$. 32. 
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| $. 32: 

Körper, die dann, wann man fi ein eine 
andere Geſtalt gedrückt oder gebogen bat, als fie 
vorher befaßen, für ſich felbft ihre vorige Geſtalt 
wiederum annehmen, fobald das aufhört auf fie 
zu wirken, was vorher ihre Geftale änderte, 
nenne man elaſtiſch, oder, wenn eg fefte Mafs 
fen find, federhart (corpora elaflica), aud) heiße. 
diefe Eigenfehaft derfelben ihre Schnellkraft, 
Federkraft. Alle uns befannte Körper find es 
in einem gewiſſen, zwar öfters nur geringen 
Grade; aber man nenne diejenigen Körper ing« 
befondere elaftiich, bey denen ſich dieß Vermoͤ⸗ 
gen befonders bemerfen läßt. 


\ DE * 

Die Urfache diefer Elafticität der Körper 
liege vielleicht nur darin‘, daß bey den Teilchen 
ber elaftifchen Körper jene Kraft, wodurch ſie 
untereinander zuſammenhangen ($. 30) in ges 
wiffen $agen der, genauern Berührung wegen 
ftärfer ift, als in andern Lagen, da bey den niche 
elaftifchen Körpern die Theilchen ſich in allen La⸗ 
gen vielleicht auf einerley Weiſe berühren. Wenn 
man Hingegen die Urfache der Elafticitäat der 
Körper in einem in den Zwiſchenraͤumen der Koͤr⸗ 
per eingefchloffenen elaftifchen Aether ſucht, fo 
nimmt man fchon im voraus Elaftieität an, um 
Elafticieät zu erklären. 


€3 9 34 
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| 9 34. 
Uebrigeng lehrt die Erfahrung, daß elafti« 
fche Körper dadurch von ihrer Elafticität mehr 
oder weniger verlieren, daß man fie eine längere 


Zeit gefpannt oder zuſammengedruckt erhält. In⸗ 


gleichem, daß manche Körper dadurd) eine zuerft 
merfliche Elafticität erhalten, oder wenn fie ſchon 
vorher elaftifch waren, es dann in einem ungleich 
hoͤhern Grade werden, wenn man ihre Theile 
näher an einander treibt; welches alles ſich mit 
der vorher angegebenen Urfache der Elaſticitaͤt 
($. 33) wohl vereinigen läßt. 


| §. 35. 

Wann man an einem Körper einige Theile 
von einander trennt und fic) alsdann noch andere 
Theile zugleich mit trennen, auf die man nicht 
unmittelbar wirkte, fo beißt der Körper fpröde. 
Die Sprödigfeit ſcheint allemal einen betraͤchtli⸗ 
chen Grad von Elafticität, und dabey vielleiche 
einen ungleichen Zufammenhang in den Theilchen 
zu erfordern, aus welchen der Körper gebauet 


iſt. Bey einigen, vielleicht auch wohl bey allen 


fpröden Körpern feheinen auch die Theilchen über- 
dem durch ihren Zufammenhang unter einander 
wirklich gefpannt oder zuſammengedruͤckt zu feyn 

und die Körper dadurch fpröde zu werden. 

| G. 36. 

Verſchiedene Körper laſſen fich nad) gewiſſen 
Kichtungen leicht‘ theilen ober fpalten, nad) an⸗ 
dern 


7 


* 
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dern aber nicht; z. E. Holz, und einige Steine. 
Sie beiteben aus Blättern oder Faſern, die un: 
ter fich niche fo ftarf verbunden find, als die 
Theilchen, moraus diefe Blätter oder Fafern 
ſelbſt zufammengefeßt find ; auch ift-der Zufam- 
menhang diefee Blätter oder Fafern untereinander 
nicht fo ſtark, als daß er nicht durch ihre Ela— 
ſticitaͤt ſollte überwunden werden koͤnnen. Wenn 
nun eine äuffere Kraft die Blätter an einem Ende 
auseinander treibt, fo werden fie dadurch gebo- 
gen, und fo reißen fie vermöge ihrer Elaſticitaͤt 
immer weiter aus einander. 


§. 37. 

Zaͤhe (dodilia) heiſſen die Koͤrper, bey denen 
man den Theilen allerley Lagen gegeneinander 
geben kann, ohne daß ſie ihren Zuſammenhang 
untereinander verlieren; naſſer Thon iſt ein Bey- 
fpiel davon. Die Theilchen diefer Körper müffen 
immer gleich ftarf unter einander zufammenhans 
gen, man mag fie aud) in eine: $age et, 
in welche man nur will, 


§. 38. 

Fluͤſſ ig (fluida) heiſſen die allerweicheſten 
Koͤrper, deren Theile mit der allergeringſten Kraft 
untereinander zuſammenhangen. Der ſehr ge⸗ 
ringe Grad des Zuſammenhanges zwiſchen ihren 
Theilen kann aber noch unterſchiedene Stufen zu⸗ 
laſſen, und alſo der eine Koͤrper fluͤſſiger als der 
andere feon; nur fälle es ſchwer, dieſe Grode 

C4 der 
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der Fluͤſſigkeit zu meffen. Ja felbft einerley 
Körper fann, zumal bey unterfchiedener Wärme 
oder Kälte, der er ausgeſetzt iſt, unterfchiedene 
Grade der Flüffigfeit annehmen: und flüffige 
Körper werden fogar zu ſeſten, wenn ihre Theile 
in eine nähere Berührung unter einander gefeßt 
werden; und fefte zu flüffigen, wenn man ihre 
Theile von einander entfernt. 


ROB, BOYLE fluiditatis et firmitatis hiftoria, in tentamin. 
phyfiolog. Lond. 1661, 4- Works: Vol. I. pag. 240. 


Sur le rapport des differens degres de fluiditẽ des liquides 
in der Hifl. de Vacadı. roy. des fc, 1741. p. 11. 


§. 39% 

Hieraus ſcheint hinlaͤnglich zu ſolgen, daß 
fluͤſſige und fefte Körper nicht ſowohl in dem 
Weſen ihrer Beftandtheile, als vielmehr nur in 
der Art ihrer Zufammenfegung unterfchieden find, 
wenn dieß auch nicht aus andern Erfceheinungen 
bey ihnen und aus der Wirfung des Wafferham- 
mers folgte. Bey flüffigen Körpern berühren 
ſich alfo die Theilchen vielleicht nur in’ wenigen 
Puncten; vielleicht haben fie die Geftalt Eleiner 
Kügelchen. Kine beftandige Bewegung in ih» 
ren Theilen braucht man menigfteng nicht bey ih« 
nen als die Urfache der Flüffigfeit anzunehmen, 
die aud) weder in die Sinne fällt, noch zur Er⸗ 
Flärung der Fluͤſſigkeit ER ‚ober ourei⸗ 
- nr Ä 
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Dritter Abſchnitt. 
Von der Bewegung überhaupt. 


. 40. 

Ein jeder Koͤrper, welcher iſt, muß irgend⸗ 
wo ſeyn: dieſes Wo? gleichſam der Theil des 
Raumes, den der Körper einnimmt, beißt fein 
abſoluter Det (locus abfolutus), Benbehaltung 
diefes feines abfoluten Ortes abfolute Ruhe 

rar abfoluta) und die Veränderung deffelben 
adfolute Bervegung (motus abfolutus), 


G. ar 

Wenn alle Koͤrper , bie wir überfehen Föns 
nen, fich zugleich i in einerley abfoluten Bewegung 
befänden, fo würden wir nicht wahrnehmen, daß 
überhaupt eine Bewegung Statt finde. Wir 
beftimmen nämlich den Ort eines Körpers nur 
durd) andre Körper um ihn herum; wir fennen 
nur feine Lage ober feinen relativen Ort (fitus, 
motus relatiuus): auch erfennen wir nur bey 
einem Körper feine relative Ruhe (quies rela- 
tina), oder feine relative Bewegung (motus 
relatiuus) das. heißt Benbehaltung oder Veraͤn⸗ 
derung feiner Sage gegen andere Körper. 


$. 4% | 

Deswegen ift uͤberhaupt unfer Urtheil uͤber 
vorhandene Ruhe oder vorgegangene Bewegung 
C5 einer 
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einer leicht in Die Augen fallenden Ungewißheit 
unterworfen, Wenn ſich die Sage der Körper 
geändert, fo fchließen wir zwar jedesmal mit Si⸗ 
cherheit, daß eine Bewegung vor ſich gegangen 
feyn müffe: aber melchen Körper wirkliche, 
und welchen nur feheinbare Bewegung betroffen 
babe, das erhellee niche immer fo geräde zu, 
Hieder gehört auch die Einrheilung der Bewegung 
in eigene (motus proprius) u und gemeinſchaftliche 
——————— 
Ge: 4. 

Wann ſich ein Koͤrper bewegt, ſo — er 
nach und nach an verſchiedenen gleichſam an ein⸗ 
ander graͤnzenden Orten ſeyn; er muß eine Linie 
dabey beſchreiben; denn wann bey dem einfache: 
fien Falle alle Puncte an dem Körper ſich durch⸗ 
aus auf einerley Weiſe bewegen, fo braucht man 
nur die Bewegung eines einzigen biefer Puncte zu 
betrachten , ‚und dann ift es alfo erlaube, fich den 
Körper nur als einen Punct vorzuftellen, Diefe 
Linie, welche der Körper ſolchergeſtalt durchläuft, 
beige fein Weg, auch wohl der Raum feiner 
Bewegung. Iſt diefer Weg eine gerade $inie, 
fo nennt man ihn aud) bie Richtung (diredtio), 
und ein Körper, der fich nach einer krummen 
$inie bewegt, kann angefehen werden, als ob er 
feine Richtung alle are veränderte. 


$. | 
Ein Körper der ſich — muß in einem 
| Hugenbiide ” dieſem des feines wegen; 
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in einem andern Augenblicke auf einem andern. 
Puncte feyn. An zweenen Orten fann er unmög« 
lic) zugleich feyn, folglich muß zu jeder Bewes 
gung eine gewiffe Zeit gehören. Die WVergleis 
dung der Zeit und des Raumes. giebt den Be— 
griff von Geſchwindigkeit (celeritas) des Körpers, 


Ä $. 45. 
Durchlauft ein Körper immer in gleichen Zei« 
ten gleiche Räume, fo ift feine Gefchwindigfeie 
immer gleid) , und die Bewegung beißt gleich- 
fürmig (motus aequabilis, vniformis). Durch. 
läuft er immer in der folgenden Zeit einen gröfe 
fern Raum als in der vorhergehenden eben fo groſ⸗ 
fen Zeit, fo wäÄchft feine Gefchwindigfeie, oder | 
feine Berwegung wird befehleunigt (motus ac- 
celeratus); durchläuft er aber in auf einander 
folgenden gleich großen Zeiten immer einen- Flei- 
nern Kaum, fo nimmt feine Gefchwindigfeie ab 
und feine Bewegung wird vermindert (motus 
retardatus), Beide leßtere Arten von Bewegung _ 
heißen aud) zufammengenommen veränderte Be: 
Megungen (motus variati), und aud) bey ihnen 
Fann die Veraͤnderung in der Bewegung gleich- 
fürmig oder ungleichförmig feyn. | 


9% 46 | 
Bewegen fich zween Körper AundB, gleiche 
förmig und gleich lange Zeit, A durchläuft) aber 
einen dreymal größern Kaum als B, fo wird 
man 
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man die Bewegung von A drey Mal geſchwinder 
nennen als die Bewegung von B-: überhaupt wer⸗ 
den fich bey einem Paar Körper die Geichwin- 
digkeiten wie die Räume verhalten, die in glei» 
chen Zeiten zurückgelegt werden. 


$. 47 

- Sollten diefe beiden Körper A und B einer 
gleich großen Raum zurüclegen, fo würde B 
drey mal mehr Zeit dazu gebrauchen als A, und 
A würde dann wieder drey Mal gefchwinder heifs 
fen, als B. &o verhalten ſich alfo die Ge— 
fhwindiafelten verkehrt wie die Zeiten, in de= 
nen einerley Räume zuruͤckgelegt werben. 


6. 48. 
Der Koͤrper D lege in der Zeit Tden Raum 
S; und der Körper E in der Zeit eden Raum s 
zuruͤck; man fräge wie ſich ihre Gefchwindigfei- 
- ten C: c, gegen einander verhalten, Man fege 
zu dem Ende einen dritten Körper F, der ſich mit 
der Gefchwindigfeit y in der Zeit t durd) den 
Kaum S bewegt; fo wird ſich F und D durd) ei« 
nerley Raum bewegen; folglich ift (9.47) 
C:y=u4T | | 
Weil aber ‘bey F und E die Zeiten gleich find, 
‚ fo wird auch ($. 46) 
920 2828 
und: daher (Kaͤſtn. Arithm. V Cap. $. 50) 
> GeomeStiT . Ä 
und 
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und die beiden letztern Glieder dieſer Proportion 
durch Tr dividirt | | 

5 ur 

| G’'r 9. 

das heißt: die Gefchwindigkeiten zweener Koͤr⸗ 

per verhalten fich überhaupt wie die Räume - 

ihrer Bewegungen durch die Zeiten dividirt. 

8 . 49. 

‚Hieraus fließen auch folgende beide Propor- 

tionen: | 
S:s=CT:ct: und 


u; 


Ciıc= 


-$ 8 
| T: (= : — 
ober Die Räume verhalten ſich wie die Pro 
duete der Geſchwindigkeiten und der Zeiten; 
und die Zeiten verhalten fich wie die Räume 
durch die Geſchwindigkeiten dividirt. 


Mie man die Ausdruͤcke: c= —; S= CT und 


8—* Eee 
T= — oder die Geſchwindigkeit ſey dem 


Raume durch die Zeit dividirt; der Raum der Ger 
ſchwindigkeit durch die Zeit: multiplicirt, und die 

at dem Raume durch die Gefchwindigkeit divie 

irt, gleich, zu verfiehen habe, ſehe man in Heren 
Hofr. Bäftners höherer Mechani? ©. 6; nad 
welcher auch das Vorhergehende (SS. 46:49) vor« 
getragen worden. en 2 


G. 50, 
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F. 50. 

Wenn ein Paar Körper einander an Maſſe 
gleich find, und fich beide mit gleicher Geſchwin— 
digfeit bewegen, fo muß man ohne Zweifel bei» 
der Bewegungen gleich) groß nennen. ‘Bewegte 
ſich der eine diefer beiden Körper mit einer noch 
ein Mal fo großen Gefhmindigfeit als der andere, 
fo wird man dem erftern ohne Bedenfen eine noch 
ein Mal fo große Bewegung beylegen als dem 
legten, u. few. Die Größen der Bewegun⸗ 
gen verhalten ſich alfo bey gleichen Maflen wie 
die Gefchwindigkeiten. 

| $. 51. | | 

Wenn eine doppelt fo große Maſſe eben die 
Geſchwindigkeit haben foll, mit welcher ſich die 
einfache Maffe bewegt, fo müffen unftreitig noch 
ein Mal fo viel Theile bewegt werden als vorher, 
und die Bewegung muß affo hier wohl gleich- 
falls noch) ein Mal fo groß genannt werden. Bey 
gleichen Geſchwindigkeiten verhalten ſich folg- 
lid) die Größen der Bewegungen wie Die 
Maſſen. 

F. 52. 


Bey ungleichen Maſſen und Geſchwindigkei⸗ 
ten, iſt daher die Verhaͤltniß der Groͤßen der Be⸗ 
wegung, aus der Verhaͤltniß der Maſſen und 
der Geſchwindigkeiten zuſammengeſetzt, und nach 
den Regeln der Rechenkunſt (mie $. 45) verhal« 
ten fich folglich uͤberhaupt Die m. der 

ewe⸗ 
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Bewegungen wie die Producte der Maſſen in 
die Geſchwindigkeiten. Nach dieſer Regel wird 
man alſo leicht die Groͤße der Bewegung bey ei⸗ 
nem jeden Koͤrper ſchaͤtzen und mit andern verglei⸗ 
chen koͤnnen, wenn man nur die Maſſen und die 
Geſchwindigkeiten der Körper kennt: ja ſelbſt 
die Kraͤfte welche die Bewegungen hervorbringen 
oder vernichten, kann man darnach vergleichen, 
weil ſie ihren Wirkungen ohne Zweifel propor⸗ 
tionirt ſeyn muͤſſen. 


$. 53. 

Und wo eine Bewegung entſtehen oder wie- 
ber aufhören foll, da muß freylich eine Urfache 
dazu, eine Kraft, vorhanden, und derjenigen 
Wirkung angemeflen ſeyn, die dadurch hervorge⸗ 
bracht werden ſoll. Denn uͤberhaupt bleibt ja 
ein jeder Körper fo lange in dem Zuſtande, in 
welchem er. fich einmal befinder, bis etwas dieſen 
Zuftand abander. Kin Körper, der ſich ein 
Mal bewegt, bewegt ſich immerfore mit einere 
ley Gefchwindigfeie und nad) einerley Richtung 
fort; ein Körper, der ein Mal rubet, ruhet ime 
merfort, bis etwas anderes jenen zur Ruhe, dies 
fen zur Bewegung bringt. Dieß muß ein ewig 
wahres Gefeß der Bewegung feyn, welchem auch 
die Erfahrung nicht widerfpricht,, daß fie viel- 
mehr auf das vollfommenfte mit ihm überein 
ſtimmt. 


$. 54. 
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| | F. 54 | | 

Eine jede Kraft wird zu der Bewegung, die 
fie hervorbringt, angewandt; das heißt außer 
diefer Bewegung kann fie nicht zugleich eine an⸗ 
dere hervorbringen. Weil alfo ſolchergeſtalt ein 
jeder Körper in demjenigen, was ihn in Bewe⸗ 
gung fegen will, eine Weränderung verurfacht, 
die nämlich, daß er ihm gleichfam Kraft entzie- 
bet, fo kann man unftreitig fagen, ein ruhen» 
der Körper wirfe auf das, was ihn in Bewer 
gung fegen will, zurüd, und diefe Wirfung 
nennt man die Gegenwirkung (readtio) bes Kür: 
pers. Wer daran zweifeln Fann, daß diefe Ge⸗ 
genwirfung allemal der Wirfung, wodurch fie 
veranlaßt wurde, gleich ift, der muß fi) noth⸗ 
wendig einen höchft unrichtigen Begriff von ihr 
mad)en. 


G 55. 

Eben fo wirft auch ein Körper, ber in Ber 
wegung ift, auf dasjenige zuruͤck, was ihn in 
Ruhe fegen will; und es hat alfo das Anſehen, 
als ob ſin dem Körper etwas ſteckte, das ihn bes 
ftändig in feinem gegenwärtigen Zuftande zu er⸗ 
haften fucht; als ob ſich der Körper vermöge die⸗ 
fes Etwas der, Ruhe widerſetzte, zu der Zeit, 
da er in Bewegung iſt; und der Bewegung, 
warn er in Ruhe iſt. Man bat: dieß als eine 
dem Körper eigenehümliche Kraft angeſehen, 
und Trägheit, auch wohl felbft Kraft der Träg- 
heit (inertia, vis inertiae, (Newtons Materiae 

W vis 


— 
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vis infita. 2.) genannt. Aber brauche denn 
ein Ding eigne Kraft, um das zu bleiben, was 
es einmal ift ? Laͤßt fich wohl eine Kraft geden- 
fen, die niemals von fich felbft wirft, fondern 
nur widerfteht? die gar Feine Größe für fich bat, 
fondern nur groß oder klein ift, nachdem das ift, 
bem fie fich widerfegt ? Ä 


‚ | $. 56. | 

Eigentlich heißt der Sag: ein jeder Körper 
beſitzt Traͤgheit; nichts anders, als: wenn er ru⸗ 
bet und fich bewegen foll, fo muß etwas feyn 
Das. ihn in Bewegung feßt; und wenn er fich 
"bewegt und zur Ruhe gelangen foll, fo muß die 
Ruhe Durch etwas hervorgebracht werden, Und 
der Sag: die Trägheiten der Körper verhalten 
ſich wie ihre Maffen; beißt fo viel als: es wird 
eine doppelte, dreyfache, vierfache Kraft u. f. wm. 
erfordert, einem Körper von doppelter, dreyfa⸗ 
cher, vierfacher Maffe u. f. w. eine gewiffe Ge⸗ 
fchmwindigfeit zu geben, als einem Körper von 
einfacher Maffe eben die Gefchwindigfeie beyzu⸗ 
bringen nörbig iſt. So iſt alfo die Tragheit in 
der That nichts anders „ als der Satz bes zureis 
chenden Grundes auf die Veränderungen des Zu⸗ 
ftandes dev Körper angewandte: Wenn. Körper 
zur Bewegung und zur Ruhe fähig feyn follen, 

fo müffen fie träge feyn. | 
| 37. 
CHRIST, -AVG. HAVSEN programmata II de reactione. Lipf. 


1749. 174. 4 _ F 
D Some 
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Some remarks on the laws of motion and the inertia of. 
matter, by — STEWART; in den Edinburger 
Effays, Vol. I. p. 70. | 

ABR, GOTTH, KAESTNER de inertia corporum ; ; in feinen 
dif. matbemat, et phyf. n. X. pag. 75: 


. 57. | 
Hieraus erhellet auch, daß man die Träg- 
beit nicht für einerley mit der Undurchdringlich⸗ 
keit halten müfle, wie Euler zu thun ſcheint (2): 
ohne Undurchdringlichfeie würde ein Körper zwar 
freylich Feine Tragbeit haben Fönnen, aber er 
Eönnte doch ohne Tragbeit undurchdringlich feyn. 
Noch weniger darf man die Trägheit nach dem 
P. Gordon (b) mit der Schwere für. einerley 
halten, fo wie aud) Kratzenſteins (c) Erklärung 
derfelben darauf binauszulaufen fcheint. 


(Dr. Franklin (d) haͤlt die Traͤgheit für ein 
Unding, und glaubt , alles würde bey den Kör= 
pern gerade fo erfsigen müflen, wie jeßt, wenn 
man gleich Fein folches (fcheinbares) Beftreben 
in ihrem Zuftande zu beharren, Feine Traͤgheit, 
bey denfelben annaͤhme. Hier ift offenbar, daß 
dieſer große Phnfifer von ver Traͤgheit mehr er- 
wartet, als aus dem wahren Begriff derſelben 


(a) Mem. de J’acad, roy. des fc. de Prnſſe. 1750. Pag 428. 

(b) Phyficae experim, elem, Tom. I, p.42. 

(c) CHRIST, GOTTH. KRATZENSTEIN amolito vis inertiae 
et vis repulfiuae, reſp. ERID. GOTTL, SPORON, Hana, 
1770. 8. 

(d) On the vis inertiae of matter, In a — to Mr. Bax- 
ter, written by BENJAMIM FRANKLIN. if deſſen po- 
litical. mifcellaneous and philofophical pieces etc. 


London te * P+479. 
| fliege 
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fliege, und alfo eigentlich nur, wie es mehr Php. 
fifern ergangen ift, blos den unrichtigen Begrif 
beftreiret, den er fich von der Sache gemacht har. 
Auch bat der große Mann, in einer neuern 
Schrift (maritime obfervations in, den Philof. 
Transadt. of the American Society Vol. II. 
p. 308.) bey der Erklärung eines mechanifchen 
Phänomens wiederum von der Trägbeit Gebrauch 
gemacht. Die vom Hın. Prof. E. gewählte 
Kaͤſtnerſche Darftellung der Sadıe —3 alle 
Schwierigkeiten voͤllig. * 


Wenn indeſen die — den Körpern 
manchmal felbft eine gemwiffe Bewegung gäbe , 
wie einige Maturforfcher behaupten und es mir 
Verfuchen bemweifen wollen, fo müßte doch aber 
wohl der beygebrachte Begriff davon ($. 56) 
falfd) feyn. So mannichfaltig diefe Verſuche 
feinen Fönnten, ſo ſehr find fie dech im Grunde 
einerley; und Daß fie dag keinesweges beweifen , - 
was fie beweifen follen, das wird in den Worle« 
fungen felbft umftändlicher gezeigt werden. 


| 59 ZU GE 
Wenn ein Körper von zwoen einander gerade - 
entgegengefeßten und. gleichen Kräften getrieben ' 
wird, fo muß er ruben ; denn beide Kräfte wir⸗ 
Een einander gleich ftarf entgegen und heben fich 
völlig auf, oder ‚fie ftehen im Gleichgewichte. 
Iſt die eine von. Diefen beiden einander enrgegen« 
Er Da‘ | ge⸗ 
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geſetzten Kräften größer als die andere, fo gebt 
von der größern foviel verloren, als die Fleinere 
beträgt, und es wirft nun nur fo viel Kraft auf 
den Körper, als übrig bleibe, wenn die gerin- 
gere Kraft von der größern abgezogen wird; und 
diefer Leberreft von Kraft bemeat den Körper 
nad) der Riceing, welche die größere anfänglich 
hatte, 
$. 60. 

Wenn aber beide Kräfte nicht einander ge: 
rade entgegengefeßt ſind, fondern wenn ihre Rich⸗ 
tungen einen Winfel einfchließen, fo finden wir 
den Weg durch welchen der Körper ti von 


beiden Kräften zugleich getrieben wird, auf fol« 


gende Weife Die $inien AB und AC, ı Fig., 
follen diefe beiden Kräfte vorftellen, das heiße, 
die eine Kraft wirfe nach der Richtung AB, die 
andere nach der Richtung AC auf den Körper, 
der fich in A befinde; und die Geſchwindigkeit, 
welche die erftere diefer beiden Kräfte allein dem 
Körper geben würde, verhalte fich zu der Ge» 
ſchwindigkeit, welche die zweyte Kraft allein her- 
vorbringe, wie fich die Linie AB zur Linie AC 
verhält. Die Kraft AB würde den Körper in 
dem erften Augenblicfe von A nach b, die Kraft 
ACC aber in eben dem Zeitraume nach c treiben, 
wenn jede Kraft allein wirfte. Man. nehme da= 
bar an, die Kraft AC wirfe erft, wenn der Kör- 
peraus A wirklich nach b gelangt ift, und wert cd 
Ab, bdaber = Acift, fo wird fich dann der 

| Koͤr⸗ 


Don der Bervegung. 53 


Körper in d befinden. Abdc wäre dann ein: 
Parallelogramm, und Ad eine Diagonale diefeg 
Parallelogramms, müßte wohl der Weg ſeyn, 
auf welchem fich der Körper wirflich fortbemegte, _ 
wenn beide Kräfte zugleich auf ihn wirkten. 
Nenn man immer auf gleiche Weife fortſchließt, 
fo findet man für den ganzen Weg des Körpers 
die $inie AD, oder die Diagonale des Parollelo— 
granımes, von welchem zwo Seiten AB und AC, 
und der Winfel, den diefe beiden Geirer ein- 
fchließen, BAC, gegeben find, Die beiden Kräfte _ 
AB und AC nennt man bier die Außern Kräfte, 
AD aber fieht man als eine eiisige aus vorigen 
beiden entftandene mittlere Kraft an, und nenne 
die Bewegung zufammengefegt (motus com- 
pofitus).- | 


Beſtaͤtigung durch Verſuche. 


| G. 61. — 
Wenn der Winkel BAC ein ſpitziger Winkel 
iſt ſo wird die Diagonale um ſo viel groͤßer, nie— 
mals aber fo groß als die zwo Seiten des Paral— 
lelogramms zufammengenommen, welche vie 
äußern Kräfte vorftellen: iſt der Winfel bingegen 
ftumpf, fo wird AD immer kuͤrzer. Iſt alſo 
der Winfel, den die beiden äußern Kräfte ein: 
ſchließen, ſpitzig, fo wird der Körper dadurch 
weiter getrieben; iſt der Winfel ftumpf, fo iſt 
aud) der Weg des Körpers Fürzer, 


D 3 = | \ §. 62. 
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§. 62, 

Wenn ein Koͤrper von dreyen Kraͤften nach 
verſchiedenen Richtungen getrieben wird, z. E. 
ein Körper in A, 2Fig. von den Kraͤften AB, 
AC und AD, fo würden die Kräfte AB und AC 
allein ihn nach E treiben, und es. ift alfo die 
Wirkung die namliche, als wenn ihn Eine Kraft 
allein, AE, nad) E zu friebes nun fucht man 
wieder, wie die Kräfte AE und AD den Körper 
bewegen werben, und fo findet man AF für den 
Weg, worauf der Körper von allen dreyen Kräfs 
ten zugleich getrieben wird. Aufeben die Weife 
beftimme man die Richtung und die Geſchwindig⸗ 
keit der Bewegung, wenn noch mehrere Kraͤfte 
auf ben Körper wirken. 2 


$. 63. 

Ein Körper, der einmal in Bewegung ge 
feßt worden ift, bewegt fich nach einer ihm ein- 
Mal gegebnen Richtung beftändig fort ($. 53). ' 
Sehen wir alfo, daß ein Körper bey feiner Be: 
wegung eine frumme $inie befchreibt, oder feine 
Richtung alle Augenblick ändert ($. 43.), fo muß 
diefes von einer in jedem Augenblick aufs Neue 
auf ihn wirkenden Kraft herruͤhren. Folglich 
werden zu einer jeden Frummlinichten Bewegung 
menigftens zwo zugleich auf den Körper wirfende 
Kräfte erfordert; undeine jede Frummlinichte Be⸗ 
wegung ift alfo eine zufammengefegte Bewegung. 


§. 64. 
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| 9 64. | 

Ein Körper. befinde ſich in A, 3 Fig. und 
werde von einer Kraft nach B, von einer andern 
nach C geirieben, fo wird er ven Weg AD durch» 
laufen ($. 60). Wenn er nach D gelanger.ift, 
fo würde er, wenn die Kraft nachließe, die ihn 
nach C treibt, "in eben der Zeit den Raum DE 
durchlaufen, in welcher er fid) durch den Raum 
AD bewegte; aber wenn zu gleicher Zeit auch 
die Kraft DC auf ihn wirkt, fo wird.er in eben 
der Zeit von D nach F gelangen in welcher er 
« vorher AD durchlief. Wenn die Räume AD, 
DF unendlic) Elein find, fo wird ADF eine frumme 
Linie feyn, welche der Körper durchläuft. Zwo 
Kräfte fegen ihn in diefe Bewegung ($. 63.), mo» 
von ihn die eine, die Eentriperalfraft (vis cen- 
tripeta), immer nach einerley Puncre C, dem 
Mittelpuncte der Kräfte (centrum virium) Bin- 
treibt, die andere aber, die Eentrifugalkraft 
oder die Schwungkraft (vis centrifuga) ihn bee 
ftändig davon abtreibt. Beide Kräfte zufam« 
mengenommen beiffen die Eentralfräfte (vires 
centrales). | | 


| $. 65. ee 

Die Dreyecke ADC und DEC find einander 
gleich (Kaͤſtn. Geom. 14 Gag 2 Zuſatz); ebenfo 
auch die Dreyecfe DEC und FDC: folglid) find 
aud) die Dreyecke ADC und FDC einander gleich. 
Wenn alfo ein Körper durch vie Kräfte AB und 
D4 ..  Ac 


I, 
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AC; und DE und DC getrishen, die Räume AD 
und DF in gleichen Zeiten durchlaͤuft, fo müffen 
auch) die Flächen ADC und FDC einander gleich) 
ſeyn. Und dieß auf die Bewegung durch eine 
krumme $inie angewandt: Wenn ein Körper, 
4Fig. die Stüfe AB, BD und DE durch Een- 
tralfräfte getrieben in gleichen Zeiten durchlaufen 
fol, fo müffen die Dreyefe ABC, BDC, DEC 
gleich feyn. Siege aber D weiter von C als B 
Davon liegt, und E wieder weiter als D, fo muf 
der Raum BD kleiner feyn, als AB, und DE 
‚wieder Eleiner als BD; das heißt, der Körper 
muß alsdann in gleichen Zeiten immer kleinere 
Räume durchlaufen und fich folglich immer lang: 
famer bewegen, ‘je weiter er fich von C, dem 
Mittelpuncte der Kräfte entfernt. 


6. 7 | 

Wenn aber der. Körper durch den Umfang 

eines Kreifes Durch Centralfräfte bewege würde, 

5 Fig., und die Eentriperalkraft ihn nach dem 

Mittelpuncte dieſes Kreiſes zuzoͤge, fo würde er 

fi) auf eben’ die Weife beftändig mit gleicher 

Geſchwindigkeit bewegen, weil die Slächen ABC, 

BDC, DEC, gleich gefeßt, auch die Bogen AB, 

‚BD, DE ’gfeid) feyn müffen, die der-Körper in 
‘gleichen Zeiten zurücklegr. | 





Dier 
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Ueber die Schere überhaupt | 


| F g. 67. 
Ein jeder Körper, den ich in der Hand halte, 
drückt mehr oder weniger meine Hand nad) dem 
Boden zu. . Höre ich auf ihn zu halten, fo be= 
wege er fich nach unten zu oder er fällt, wenn 
ihn ſonſt nichts hindert oder feine Richtung ab⸗ 
ändert, in einer geraden Linie, ohne daß er durch 
eine in die Augen fallende Urſache in dieſe Bea 
wegung geſetzt wuͤrde; einen Faden, an dem er 
haͤngt dehnt er in eine gerade Linie aus; reißt 
der Faden fo faͤllt der Körper nach der verlän« 
gerten Richtung deffelben. Mehrere Körper an 
mehreren Fäden dehnen diefe Fäden allemal‘ fo 
aus, daß fie parallel untereinander find: mehrere , 
Körper fallen in parallelen $inien, Dieß alles 
heiße: die Körper find Bao u. 


8 - 

Die Richtung nach welcher ein ſchwerer Koͤr⸗ 
per fällt, beißt eine lothrechte, bleyrechte oder 
verticale Linie (linea verticalis); eine Ebene, 
worauf fie fenfreche ſteht , eine Horizontalebene 

D 5 (planum 
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(planum horizontale), eine jede Linie darinn eine 
Horizontallinie (linea horizontalis), Die Ebene 
der Erde, oder die Fläche eines ftiltftehenden 
Waſſers ift der Erfahrung zufolge eine ſolche Ho: 
rizontalebene. | 


| 


6. 69. 

Die Schwere der Körper (grauitas) ſcheint 
alfo in einem Beſtreben derfelben zu beſtehen, ſich 
fenfrecht gegen die Ebne der Erde; zu bewegen. 
Wenn die Erde etwan eine Kugel feyn follte, fo 
wirdedie Schwere die Körper nad) dem Mittef- 
puncte berfelben zutreiben; alfo Feine Gefahr vor⸗ 
handen feyn, daß etwas von der fugelförmigen 
Erde herabfiele. Aber groß müßte diefe Kugel 
alsdann freylich wohl ſeyn, weil uns fonft meh⸗ 
tere lothrechte Linien nicht unter einander parallel - 
erfcheinen Fünnten. 


G. 7% 

Wie ung die Erfahrung lehrt, drücken niche 
alle Körper gleich ftarf auf unfte Hand, wenn 
wir auch davon gleich große Stüden halten. 
Die Größe des Beftrebens zu fallen, das ein 
Körper äußert, beißt fein Gewicht (pondus), 
folglich haben nicht alle Körper, wenn fie auch 
gleich groß find, gleiche Gewichte, oder fie fi nd 
nicht gleich ſchwer. 


Moͤthige — bey dieſem Ausdruck des gemei- 
nen Lebens, &.) 


$. 71. 
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om | 
Weil alle Materie, die wir kennen, ſchwer 
ift (*), fo find wirberechtiger, anzunehmen, bie 
Körper , welche mehr Gewicht haben oder fchmwe- 
ver find, haben mehr Materie oder feyen dichtere 
Körper ($. 21); die, welche weniger Gewicht haben 
oder leichter find, baben weniger Materie, oder 
ſeyen locferere Körper (F. 21.). Dichtere Körper 
nennen wir barum auch Körper von ſchwererer 
Art, fehrwerartigere Körper (corpora fpecifice 
grauiora): lockerere ; Körper von leichterer Art, 
leichtartigere Koͤrper (fpecifice leuiora). 
C*) Eigenttich wiffen wir. blos, daß alle Materie rräg 
iſt, oder Materie ohne Trägbeir ift ung nicht denk⸗ 
dar. Hingegen Läßt fih Materie ohne Schwere 
gedenken, und ob nun gar diejenige, die wir 
kennen, durchaus gleich fchwer fey, mie dir 
Merfaffer zwar nicht fagt, aber offenbar annimmt, 
iſt weder ſtreng erweislich noch ſelbſt wahr⸗ 
ſcheinlich. &) 


§. 72. R 

Unftreitig.muß man gleich große Stücfen von 
den Körpern unter einander vergleichen, wenn man 
ausmachen will, welcher ſchwerer und welcher 
leichterer Arc if. So befömmt man einen Bes 
griff von dem eigenthümlichen Gerichte der 
Körper (pondus fpecificum),, oder wie man e8 
auch wohl, obgleich niche fo ſchicklich, nennt, 
von der eigenthiimlichen Schwere derſelben (gra- 
vitas ſpecifica). Die Größe des Drucfes, den 
ein Körper wegen feiner Schwere äußert, - 

un 
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und für fich. felbft betrachtet, heißt hingegen fein: 
abfulutes Gewicht (pondus abfolutum), 


73 
Die abfolute Gewicht eines Koͤrpers haͤngt von 
der Merge feiner Muffe oder Materie ab, und 
kann alfo nicht vermehrt ob&r vermindert werden, 
ohne daß neue Maffe zu ihm hinzugeſetzt, oder 
von ihm weggenommen wird. Aber das eigen« 
ehümliche Gewicht Fann vergrößert werden, wenn 
die nämliche Maffe in einen Fleinern Raum ge= 
bracht wird; es kann umgekehrt auch vermindert 
werben, wenn die Mafle in einen größern Raum 
ausgedehnt wird. 
Hieraus wird auch begreiflich,, wie ein Körper im Gan⸗ 


zen ein geringeres eigenthümliches Gewicht haben 
Eönne, als einzelne Theile von ihm haben⸗ 


Dom Hebel und dem Raͤderwerk. 


| 6. 74. 

AB:6 Fig. ſey eine gerade für ſich nicht 
ſchwere unbiegſame Linie, die in dem Puncte 
© horizontal aufliegt. In A und B bangen Ges 
wichte an Faden, ober welches einerley ift, an 
A und B wirfen fenfreche auf AR zwo Kräfte 
nad) den Richtungen AD und BE; Feines diefer 
Gewichte kann finfen, ohne die Linie um den 
Punct C zu drehen und das andere Gewicht zu 
heben. Diefe $inie AB heiße ein geradlinichter 
mathematifcher Hebel (vedis), C der Ruhe⸗ 
punct ober der Bewegungspunct (centrum 

— J motus), 


a 


\ 
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motus), das worauf C liegt die Unterlage (hypo- 
mochlium). ber in andern Fällen wird C 
zu einer Ueberlage; oder es iſt eigentlich ein 
Zapfen, um welchen fich der Hebel dreht. 


J | $. 75. 

Liegt die Unterlage zwifchen den beiden am 
‘ Hebel angebrachten Kräften oder Gewichten, 

wie in der. 6 Fig. fo heißt der Hebel ein dop⸗ 
pelarmichter oder zweyſeitiger Hebel oder ein 
Hebel der erſten Art (vedtis heterodromus) ; 
liegt die Unterlage aber außerhalb denfelben, wie 
in der 7 Fig. fo ift der Hebel von der andern 
Art oder ein einarmichter, einfeitiger Hebel 
- (vedtis homodromus), Bey diefem ift in A 

eine Kraft angebracht die diefen Punct aufwärts 
nach der Richtung AD treibt. . 


| $. 76. 

Wenn an dem doppelarmichten Hebel die 
beiden Gewichte oder auf ihn wirkenden Kräfte 
gleich groß und gleich weit vom Ruhepuncte 
entfernt find, fo kann feines von von beiden fallen 
‚ ober fteigen, ‘Denn eben die Urfachen, wegen 

welchen das eine Gewicht finfen follte, gelten 
auch völlig von dem andern; beyde Eönnen aber 
nicht zugleich finfen, folglich finfe gar feines; 
beyde Kräfte heben fich einander auf, und es 
eytſteht, wie oben ($, 59), ein Gleichgewicht 
(aequilibrium, aequipondium), . 


; 
$. 7. 
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§. 77. 

Waͤre das eine Gewicht größer als das an⸗ 
bere, 3. &. in A, 6 Fig. zwey Pfund und in 
B drey Pfund angebracht; fo würden zwey von 
den Pfunden in B den beiden in A das Gleichge- 
wicht balten, aber dem dritten Pfunde in B 
würde nichts weiter im Sinfen mwiderftehen; B 
wuͤrde alfo finfen und A fteigen. Unter diefen 
Umftänden kann alfo der doppelarmichte Hebel 
nicht im Gleichgewichte bleiben. 


78 | 

Die Unterlage in C bat, tern der doppel- 
'armichte Hebel wie im 76. $. im Gleichgewichte 
ift, das Gewicht D und E, oder D zwey Mal zu 
fragen. Wenn .alfo anſtatt der Unterlage nur 
eine Kraft nach) der Richtung CF zöge, die ber 
Kraft D oder E zwey Mal genommen gleich 
wäre, fo würde der Hebel binlänglic) 
ſeyn und alles ruben. 


7% 

Nun. nehme man an diefem Hebel das Ge. 
wicht D weg und befeftige dagegen den Punce 
A fo, daß er weder aufwaͤrts noch unterwaͤrts 
weichen kann; fo wird diefer Doppelarmichke 


Hebel in einen einarmichten verwandelt; A wird - 


zum Ruhepuncte, die Kraft CE ift doppele fo 
groß als die in B angebrachte; aber B ift noch 
einmal fo weit von A enrferne als C; und unter 

dieſen 
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biefen Umftänden balten fic) die einfache und die 
doppelte Kraft das Gleichgewicht. 


| $. 80. | 

Aber wenn man nun biefen einarmichten 
Hebel jenfeits der Unterlage um dag Stuͤck CF, 
8 Fig. verlängerte, das dem Stuͤck CB gleich 
mare, fo würden unftreitig zwey Pfund an F 
gehenfr eben fo ftarf untermärts nach der. Rich⸗ 
tung FG ziehen, als zwey Pfundin B, die nach 
der Richtung BE zoͤgen. Aber zwey Pfund die 
nad) der Richtung BE ziehen, ſtehen mit einem 
Pfunde im Gleichgewichte, das noc) ein Mal 
fo weit vom Ruhepuncte, in A ziebet ($. 79.): 
alſo halten auch zwey Pfund und ein Pfund am 
doppelarmichten Hebel einander das Gleichge- 
wiht, wenn das eine Pfund zweymal weiter 
vom Kubepuncte entferne ift, als die zwey Pfund 
am andern Arme. 


Ss. 81 | 

So kann man nun weiter fchließen, daß an 
beiden Arten des Hebels das dreyfache Gewicht 
dem einfachen das Gleichgewicht hält, wenn 
das einfache -Dreymal meiter vom Ruhepuncte 
entferne ift als das drenfache; das vierfache dem 
einfachen, wenn das einfache viermal weiter 
vom Ruhepuncte entferne ift als das vierfache, . 
u. ſ.w. Oder überhaupt erfolgt ein Gleichge⸗ 
wicht am Hebel, wenn ſich die Gewichte 
ie 
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die Kräfte verkehrt verhalten wie ihre Entfer- 
nung vom Ruhepuncte. 


(Eigentlich if von dieſem allgemeinen Gage durch das 
vorhergehende nur der bejondere Fall erwiefen, da 
eines der Gewichte ein vielfaches des andern if. 
Die Wahrheit defielden laͤßt fich aber für jeden heſon⸗ 
dern Fall, da die Gewichte jene Verhaͤlniß nicht 
haben, leicht aus dem gefagten herleiten und fo der 
allgemeine Beweis finden, den Räftner ( Anfangs: 
gründe der Statik d. 34, 35.) giebt. &.) 

Durch . — Verlaͤngerung des einen Armes am 

laͤßt ſich alſo ein ſehr kleines Gewicht mit 

a As Laft nicht nur ins Gleichgewicht drin: 

gen, Sondern laͤßt fih fogar durch ein zu erſterm 
noch hinzukommendes geringes wirklich bewegen. 


G. 82. 


Wenn fich die Gewichte verfehrt verhalten 


wie ihre Enrfernungen vom Ruhepuncte, fo 
muß aud) das Gewicht in feine Entfernung mul: 
tiplicire auf der einen Seite fo viel betragen als 
auf der andern; und wenn diefes Product, welches 
man das Moment nennt, auf beiden Seiten 
gleich ift, fo erfolge alfo ein Gleichgewicht am 
Hebel: auch umgekehrt, wenn ein Gleichgewicht 
erfolgen foll, fo müffen die Momente gleich ſeyn. 
Beſtaͤtigung durch Verſuche. | 


| 8% 

Wenn an BR B des Hebels AB, 9 
Big. ein einfaches Gewicht haͤngt, fo muß in A 
ein vierfaches angebracht werden, wenn ein 
Gleichgewicht erfolgen fol. Geſetzt der Hebel 
würde nun in die $age DE gebracht, fo wird 

Das 


Statik. und Mechanik. 65 


das vierfache Gewicht in A den einfachen Bogen‘ 
AD, das einfache Gewicht in B aber: in. eben 
der Zeit den vierfachen Bogen BE durchlaufen, 
und ſich folgli viermal gefchwinder: bewegen, 
Veberhaupt werden fich Die Bogen oder die Raͤume, 
durch welche die Gewichte bewegt werden, wie 
ihre Entfernungen vom Ruhepuncte verhalten. 
Denn BE: AD=CB: CA; oder verkehrt wie die 
Gewichte oder Kräfte ($. 81). Es wird alſo 
einerley Kraft erfordert, ein einfaches Gewicht 
durch einen fechsfachen, fiebenfachen u, ſ. mw. Raum 
zu führen, als ein fechsfaches, fiebenfaches u, f. 
w. Gewicht durch den einfachen Raum. 
Diefen Testen Schluß nahm Cartes für einen-von ſelbſt 
> evidenten Gap an, und ermies daraus die Geſetze 
des Hebels. Von ſelbſt evident iſt der Sag nun 
wohl eben nicht, obgleich wahr; und ich din daher 


Lieber dem völlig überzeugenden und Höchft deutlis 
x chen Käftnerifchen Vortrage gefolgk. in 


"ABER. GOTTH. KAESTNER veis et compofitionis virium theo. 
sia euidentius expofita, Lipf. 1753. 4 —— 


5. 84. 
Um eine Scheibe, die um ihren Mittelpunck 

C, 10. Fig. beweglich iſt, ſey ein Faden herum 
gelegt, an deſſen Enden in D und E gleich große 
Gersichte bangen: fo wird auch Kierkin Gleich⸗ 
gewicht erfolgen. Der Durchmeſſer der Scheibe 
AB iſt gleichſam ein Hebel, fein Ruhepunet iſt 
C,. und feine Arme EA und. CB: find gleich 
lang; folglid) müffen die Gewichte, die daran 
bangen, auch im te Ya fteben, wenn: 


fie 
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ſie ſelbſt gleich ſind. Selbft wenn die Gewichte 
oder Kraͤfte in Tangenten der Scheibe nach 
andern Richtungen zoͤgen, z. E. in Fig. nah AD. 
und BE, waͤre dennoch kein Grund vorhanden, 
warum das eine Gewicht eher finfen follte , als 
das andere, und folglich entflünde wieder ein 
Gleichgewicht. Man nennt eine ſolche Scheibe. 
eine Nolle (trochlea). 


8. 8. 

Wären zwo ſolcher Rollen dergeſtalt aneins 
ander befeſtigt, daß ſie ſich nur zugleich, nicht 
aber jede für ſich allein um ihren gemeinſchaftli— 
chen Mittelpunct drehen fünnten, 12 Fig., fü 
müßten fic Die. Gewichte DundE, die von ihnen 
herabhangen;, verkehrt verhalten wie die Halb— 
mefler der Rollen, oder D:E=CB:CA; denn 
AB wäre abermals ein Hebel, und fein Ruhe— 
punct C. So auch wenn die Gewichte nach der 
Richtung anderer Tangenten zoͤgen, z. E. in 
Fig 135 nur lägen dann die beiden Arme des He— 
bels nicht in einer geraden Linie, : fondern ACH 
wäre. ein Winkelhebel oder aebrochener Hebelz, 
für. den ſich ‚aber ebenfalls die Kräfte verkehrt 
verhalten muͤſſen wie ihre Entfernungen dom; 
Ruhepuncte. | 
Ne r 686. 

Eine Anwendung des Hebels giebt die 
Wage. Sie iftein Hebel, an dem man für: 
einen ‚gegebenen Körper. Das Gegengewicht ſucht 
+ ' dag 


eg 
ı Ah” din: 


\ 
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das: mit ihm im Gleichgewicht ſteht· Wenn 
die Arme des Hebels gleichlang find, fo ift das . 
Gewicht des. Körpers fo groß als das Gegen- 
gewicht, das man zum Abwägen gebraucht bar, 
und die Wage heißt gleicharmicht C bilanx, 
libra ), dergleichen: 5. Er. die. Ktamerwage ift. 
Sind die Arme des Hebels nicht pon einerley. 
Laͤnge fo fann man: mit einerley Gegengewichte 
das Gewicht verfchiedener Körper finden , indem 
man das Gegengewicht bald nahe bald weit vom, 
Rubepunete rückt. Kine ſolche Wage heißt eine, 
Schnellwage (Ratera): bey ihr find niche felten 
die beyden Arme felbft von ‚unterfchiedenem Ge— 
wichte, . welches: fie Doch mehr von dem mathe⸗ 
matifchen Hebel unterfcheiber. — 


Die Einrichtung einer brauchbaren Wage Hat noch 
verſchiedenes Beſondere, das aber hier nicht vor⸗ 
getragen werden kann. (Weil es nemlich noch 
Kenntniſſe vom Schwerpunet, Friction ꝛc. vor—⸗ 
ausſetzt. 2.) 227 a J — 


⸗ 


T 87. 
Man wendet — Geſetz des Hebels ſonſt noch 
im gemeinen Leben bey tauſenderley Verfahren 
an, ohne immer darauf Acht zu geben oder es 
zu kennen. Die gemeinen Hebebaͤume, der Geis⸗ 
fuß der Maurer, die Ruder, Meſſer, Scheeren, 
Zangen, Hammer, Bohrer, find einzelne oder 
auch unter einander vereinigte Hebel, die zwar 
nach ihrer verſchiedenen Einrichtung und Beſtim ⸗· 
mung auch verſchiedene Wirkungen hervorbringen, 
€Ea aber . 


... ‘ 
. J 


J 
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aber fich doch dabey nach dem allgemeinen Gefege 
des Hebels ($..81.) richten, 
gier etwas von der Bewegung der Glieder. Ar 


ER Ye: .} 
Auch alle Räder, fowohl die eigentlich fo- 
genannten; ‘als die verſchiedenen Arten von Haſ⸗ 
peln, Kreuzhaſpel, Winden; - Hornhafpel mit‘ 
der Kurbel, Raͤder, die vermittelft der Zähne 
und Getriebe, durch Schnüre oder Ketten be⸗ 

wegt werben, wirfen nad) diefem Geſetze. 

5 $.. 89. 3 

Eine Schnur, die inF, 14 Fig. befeftige 
ift, gehe unten um die Rolle BA herum, von 
deren Mittelpuncte Cdas Gewicht D herabhaͤngt. 
Es brauche von B nach E nur halb fo viel Kraft 
zu ziehen, als fonft erforderlich feyn würde, das 
Gewicht D zu fragen; oder wenn die Schnur 
oben um eine zweyte Rolle G herumgeführe würde, 
fo hält das Gewicht H, das halb fo ſchwer ift als 
D, dem D’das Gleichgewicht. Denn BA iſt 
ein einarmigter Hebel, A der Ruhepunct, in C 
ziehet die eine Kraft niederwaͤrts nad) D, in B 
die andere aufwärts nad) E; die Entfernung 
der letztern vom Ruhepuncte, BA, ift nod) ein⸗ 
mal fo groß als die Enefernung der erſtern AC; 
folglich eneftehe ein Gleichgewicht, wenn die 
ietztere Kraft halb fo groß ift als die erftere. 


$. 90, 
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j §. 90° 
Wenn nun in einem Slafchenzuge (poly- 
fpaflo) die Schnur um mehrere Rollen auf eben 
die Art, wie vorher ($. 89.) um eine, geführte 
wuͤrde, fo würde jede der Rollen in der untern 
Slafche AB, 15 Fig. ihren Theil der Saft fragen: 
und fo wirfen, daß nur die Hälfte von Kraft 
nöthig wäre ihn zu fragen; für zwo Rollen in 
der untern Flaſche würden alfo zwey Pfund in 
C den acht In B hangenden Pfunden das Gleich- 
gewicht halten. Ueberhaupt wird man die Laft, 
die vermittelſt eines Flafchenzuges getragen mer- 
den foll, durch die Anzahl der Rollen in der 
untern Slafche doppelt genommen zu dividiren 
haben um die Kraft zu finden, die mit ihr im 
Gleichgewichte ftebt. ER 
( Dieſe Regel gilt nur in denen Faͤllen, da die Schnur, 
wie in gig. 15., am obern oder dem unbeweglichen 
Kloben befeftigt iſt, aber nicht wenn fie an dem 
untern oder dem Bemeglichen feſt fiat, odew man 
‚ „müßte im legten Fall den Haken oder Ring, an 
welchen fie angefnupft wird, als eine halde Rolle 
bey der Rechnung anfehen. Man dividirtalfo richti⸗ 
ger, um die Kraft zu finden, die Laft durch die Anzahl 
der Gtride an, welchen der untere Kloben hänge. 
Daß hier noch weder das Gewicht der untern Slafchen, 
' noch der Stricke noch. auch die Steifigkeit der letz⸗ 
tern, noch auch das Reiben derfelben in Betracht 
gezogen werde, verfteht ſich von feld &). 
In den Vorleſungen wird noch von andern dem Flaſchen⸗ 
zuge Ahnlichen Verbindungen von Rollen die Kraft 
auu verflärken gehandelt, 2). 


are $. 91. Ä | 

Je mehr man alfo die, Zahl der Rollen i 

Flaſchenzuge vergrößert, eine defto größere saf 
| € 3 kann 


70 IV. Abſchnitt. 


kann durch denſelben vermittelſt einer geringen 
Kraft gehoben werden. Aber ſo wie das, was 
bey dem Hebel an Kraft gewonen wird, an 
Raum oder. Zeit wieder verlohren geht ($. 83), 
fo geht es auch hier, bey diefer Anwendung des 
Hebels. Wenn das Gewicht in Bumeinen Zoll 
gehoben werden foll, fo muß die Kraft in C vier 
Zolle tief ziehen; denn ein jeder von den um Die 
Rollen geführten Stricken muß um einen Zoll 
verfürze werden, wenn die Laſt B um einen Zoll 
höher rücken fol, und dieſer Stricke ſind noch 
einmal fo viel als Rollen in der untern Flaſche. 


Bom Schmwerpunde. 


| | $ 9. 
Die Unterlage trägt bey einem boppelarmid)- 
ten Hebel beide Gewichte, die an dem Hebel zie— 
ben, und es iſt in fofern eben ſo viel, als ob dieſe 
Gewichte felbft vom Ruhepuncte herabhiengen. 
Der Punct C 16 Fig. träge z. E. bey dem Hebel 
AB drey Pfund. Diefe drey Pfund werden mit 
den ſechs aufs Neue in E angebrachten wieder im 
Gleichgemichte ftehen, wenn ihre Entfernung DC 
von dem neuen Ruhepuncte D noch einmal fo 
groß ift, als die Enefernung der ſechs Pfund, 
DE. Die Unterlage in. D wird alfo alle neun 
- Pfund fragen,, und es ift eben das, als wenn 
in D neun Pfund hingen, im übrigen rd 
u oh | — nie 
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Linie AE gar nicht beſchwert waͤre. Dieſer 
Punct D heißt der Mittelpunct der Schwere 
oder der Schwerpunet (centrum grauitatis) für 
die drey Gewichte A, BundE, die durch die Linie 
AE verbunden find. 


| . 03. 

Eine finie — fo viel Gewichten be—⸗ 
ſchwert ſeyn, als man will, ſo wird ſie immer 
einen gemeinſchaftlichen Schwerpunct haben. 
Denn man kann fuͤr die beiden erſten Gewichte 
einen Ruhepunct finden, der auch zugleich der 
Schwerpunct fuͤr ſie iſt, und dann kann man die 
Sache ſo anſehen, als ob dieſe beiden Gewichte 
in dieſem Schwerpuncte vereinigt hiengen; nun 
den Schwerpunct fuͤr die beiden erſten Gewichte 
zuſammen und fuͤr das dritte ſuchen; dann fuͤr 
die drey erſten und das vierte, u. ſ. w. fort bis 


ans Ende. 


Hieraus laſſen ſich zugleich die Geſetze des phyſiſchen 
HSebels beſtimmen, dergleichen z. E. die Schuell⸗ 

wage öfters iſt (5. 86), und der darinn von dem 
marbemarbifchen vorher betrachteten unterfchieden 
if, daß die Linie AB, 6 ig. für fich ſelbſt ſchwer, 
gleichſam mit alfen Puucten mit gleichen oder uns 
gleichen Gewichten befchwert iſt. 


z | 3.8 Mn yigner, 
Auch wenn die Gerichte nicht alle durch eine 
‚gerade Linie unter einander verbunden wären, läßt 
ſich doch ein Schwerpunct für fie finden; denn 
der Schwerpunct von zweyen derfelben muß doch 
“allemal mit dem dritten Gewichte in einer gera- 
* E 4 den 
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Unie fiegen, und in diefer liege der Schwer: 
punct für alle drey Gewichte. Diefer liege jeder⸗ 
zeit wieder mit dem vierten Gewichte in einer 
geraden Linie, und indiefer liege der Schwerpunct 
für alle vier Gewichte u. f. w. 


9. 

Ein jeder Körper läße fich anfeben, als ob 
er aus ſchweren Puncten, gleichfam aus Fleinen 
Gewichten, beftinde, die durch ihre zufammen= 
hangende Kraft unter einander verbunden find, 
die alfo auch alle einen gemeinfchaftlicdyen Schwer⸗ 
punct haben müffen ($. 949). Es giebt alfo in 
jedem Körper einen Schwerpunct; in ihm fcheint 
gleichfam die Schwere des ganzen Körpers ver- 
einigt zu ſeyn, und wenn er unterftüge ift, ſo kann 
der Körper nicht fallen, fo wenig als der im Ruhe⸗ 
puncte mit einer Unterlage verfehene Hebel. 


ml a, Ben | Bon 
Dutch Verfuche findet man diefen Schwerpunct an einem 


Koͤrper, wenn man ihn auf einer Spite fo Lange hin 

ji und ber fchiedt, bis er darauf ruhet. (Dover, da 

“,,,, biefes nicht immer angeht, denfelden an einem hin 

laͤnglich ſtarken Faden von verfchiedenen Seiten 

aufhaͤngt, da denn jedesmal der Schmerpunet in 

die verlängerte Linie des geſpannten Fadens faͤllt, 

und der Durchfchnittspunet zwoer folcher Linien den 

Schwerpunct giebt. Ueberhaupt aber rechtfertigen 
uuns Schluͤſſe von ſtrenger, geometriſcher Sicher⸗ 

beit, einen ſolchen Punct in jedem Körper anzu 

‚nehmen, wenn auch gleich die Korn deſſelben der 

F De müßrung ihn duch Verſuche zu finden, ut: 

uͤberwindliche Sphwierigkeiten entgegen fegen 

7. Te en “ 
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Aus diefen Betrachtungen des Schwerpunctes Laffen ſich 
die Stellungen der Thiere und Menfchen in Ruhe 
und Bewegung, die Stellung ficher ftehender und 

doch zu fallen fcheinender Körper und Gebäude, u. 
d, gl. mehr erklären. 


Bon der ſchiefen Ebne. 


96 

Eine Ebne, vi mit einer Horizontalebne 
einen fchiefen Winfel machte, heiße eine fehiefe, 
geneigte oder inclinirte Ebne (planum inclina- 
tum). (Es befinde ſich auf einer folhen Ebne, 
Sig. 17, die bier durd) die. finie BC vorgeftelle 
äft, ein Körper A; fein Schwerpunct fey c, fo 
wird die Schwere diefen Körper nach der Nich- 
fung ca zu treiben bemüht feyn. Diefe Kraft 
der Schwere kann man ſich als aus den beiden cb 
und cd zufammengefegt vorftellen, weil zwo der» 
gleichen Krafte ven Körper völlig eben fo zu bes 
wegen ftreben würden wie die Kraft der Echwere; - 
cd ift fenfreche auf die Ebne, und bewegt alfo 
den Körper nicht, weil die Ebne BC nicht weicht; 

cb ift mie der Ebne gleichlaufend, und treibt den 
Körper von derfelben herunter, nach C zu. Die 
beiden Dreyecfe cba und BDC haben gleiche Win- 
fel, weil ca und. BD, fo wie auch cb und BC 
gleichlaufend find; je kleiner alfo der Winfel C 
iſt, defto Fleiner wird auch der Winkel cab, Je 
Fleiner aber diefer witd, defto Fleiner wird auch 
die Kraft eb, wodurch der Körper von der fchie: 
.1:.0 E 5 fen 
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fen Ebne herab getrieben wird; und ber Körper 
wird von ber ſchiefen Ebne miteiner defto größern 
Gewalt herabgetrieben werden, je größer der 
Winkel ift, um den bie Ebne von dem Hori⸗ 
zonte abweicht. 

Durch die Rauhigkei t der Dberflächeir kann aber ein 
Körper auf einer fchiefen Ebne erhalten werden, 
von der er fonft der Schwere wegen berabrollen 
oder gleiten müßte: ja wegen feiner Bildung Fann 
ein Körper auf einer geneigten Ehne aufmärts zu 
rollen fcheinen und doch wirklich fallen: er. fällt 
nämlich wirklich, wein fein Schwerpunet fällt. 

GEO, WOLF, KRAFFT explicatio experimenti paradoxi de 
adfcenfa coni duplicis in altum fpontaneo; iu den 
Comment. Petrop. Tom. VI. pag. 389. 


2. G. Räftners Unterfuhung des Eylinders, der ſich 
eine fcbiefe Fläche hinauf zu waͤlzen fcheint; im 
3.8. der deurfchen Schr. der von. Soc. der * 
zu Goͤtt. S. 113. 


gm u 

Die — womit der Körper von der ſchie⸗ 
fen Ebne getrieben wird, verhält ſich zu der, wo- 
durch er gegen die Ebne gedrticht wird, wie cb: cd 
‚oder wie ch: ba, daß heißt wie BD:DC; oder 
wie ſich Die Höhe der ſchiefen Ebne zu ihrer Grund- 
linie verhält. 


— — F 
Anwendungen von der ſchiefe Ebne ſind der 
Keil und die Schraube; wovon doch aber die 
letztere nicht fo voͤllig als eine ſchiefe Ebne anzu: 
ſehen iſt, wie man gemeiniglich in der Mechanik 
gu: £hun pflege: BE ein Rad in die ... 
| | en: 
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bengänge eingreift, fo. heißt die Schraube ohne 
‘Ende (cochlea infinita). | 

-* GEO, FRIED. BAERMANN diff. de cuneo, Witteb, 1751.4. 
' _ABR. ‚GOTTH, KAESTNER ad theoriam cochleae pertinens 


obferustio geometrica; in feinen difert. maıbem. et 
pbyf. n. VI. pag. 38. — 


Meſſer, Scheeren, Hobel, Nadeln, u. d. gl. Werk: 
| zeuge mehr, wirken als Keile. 


| Befchleunigende Kraft der Schwere. 


§. 99. | 
Man ftelle fid) unter den gleichen Theilen 

‘AB, BC, CD, u. ſ. w. der. finie Al ıg Fig. eben 
foviele gleiche Theile einer gewiſſen Zeitvor. Eine 
Kraft wirke dergeſtalt auf einen Körper, daß fie 
ihn im erften Zeittheile durch einen einfachen Weg, 
‚In einem zweyten Zeittheile durc) einen zwenfachen, 
in einem dritten durch einen dreyfachen Weg u. 
f. w. treibe, fo werben die Linien BK, CL, DM, 
u. ſe w. die Wege vorſtellen, welche ver Körper 


‚im erſten, zweyten, dritten Zeittheile, u.f.w. . . 


durchläuft, weil CL zweymal, DM dreymallän- 
ger u. ſ. w. ift, als BK. Den ganzen Weg zu 
finden, melden der Körper nad) Verlauf einer 
gewiſſen gegebenen Zahl von. folchen Zeittheilen 
durchlaufen ift, müßte man eine eben fo große 
Zahl von Linien, wie BK, CL, DM, u. f. w..als 
‚Zeittheile gegeben find, zufammen addiren. . | 


6. 100, 
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Man gedenfe fi) nun die Zeit AD anftatt 
‚in die größern endlichen Zeittheile AB, BC, CD, | 
u. ſ. w. eingetheilt, in unendlich kleine Theile, oder | 
in Elemente, geheilt; alfo eine Bewegung, bie 
in jedem Elemente der Zeit um.eben foviel be⸗ 
ſchleunigt wird, wie im erften :-da wird der ganze 
Weg, den der Körper in diefer Zeit zurticklegt, 
der Summe aller der unendlich nahe aneinander 
gezogenen Linien zwifchen A und DM gleich feyn, 
und die machen ohne Zweifel zufammen das Drey- 
ef ADM aus. So mürde auf eben die Weife 
deisganze Weg, den der Körper in der Zeit AG 
zuruͤcklegte, dem Dreyecke AGP gleich feyn: Beide 
Wege mürben fic) alfo gegen einander verhalten, 
‚wie die genannten Dreyecke, oder, weil dieſe aͤhn— 
liche Dreyecke find, wie die Quadrate aͤhnlich lie: 
gender Seiten, AC?:AG®, das heißt, mie die 
Duadrate der Zeiten,  Werm alfo ein Körper 
ben feiner Bewegung in unendlich Fleinen Zeit- 
theilen gleichfoͤrmig befchleunige wird, fo verhal- 
‚ten fi) die Raͤume die er durchläuft, wie die 
Duadrate der Zeiten... ER Se 


Eus2EE Bi — . 
"Da ein Körper an jedem Here auf der Erde 
ſchwer ift, wie die Erfahrung lehrt, fo muß das, 
was die Urſache Schwere ift, überhaupt immer: 
fort auf den Körper wirken, er mag noch in 
Ruhe ſeyn, oder fih fihon in Bewegung be 
finden; 
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finden; und fo muß folglich die Bewegung eines: 
fallenden Körpers eine’ in unendlic) Fleinen Zeit: 
theilen gleichförmig befchleunigte Bewegung ſeyn. 
Alſo müffen ſich die Raͤume bey fallenden Koͤr⸗ 
pern wie, die Quadrate der Zeiten worinn fie 
fallen, verhalten ($. 100), wie Halildi zuerft 
gezeigt hat: Hieraus folge leicht, daß die 
Räume, die ein fallender Körper in gleich großen 
"endlichen Zeittheilen mit gleicht srmig befchleunig- 
ter. Bewegung durchläuft, " wie die ungeraden 
Zahlen, 1, 3,5, 7, 9, u.f. w. zunehmen. 
Anwendung hiervon auf die Gewalt fallender Körper. | 


102. 
Weiß n man \ alfo nur, wie groß der Kaum 
ift, den ein Körper in der erften Secunde durd)= 
fällt, fo kann man Daraus finden, wie groß der, 
Raum iſt, den der Körper in einer jeden gege- 
benen: Anzahl von Secunden durchfaͤllt. Das 
Duadrat der Anzahl. von Secunden mit dem: 
Raume multiplicire, durch) den der Körper inder 
erften Secunde fälle, gieb£ die geſuchte Höhe des. 
Falles für die gegebene Zahl der Secunden, 


} 


6. 103. 

Wie tief ein Körper in einer Secunde falle, 
das hat man theils durch unmittelbare Verſuche 
zu finden gefucht, teils aus dem Hin - und Her: 
ſchwingen eines Pendels durch Rechnung beftimmt, 
wovon ſich hier kein Begriff geben laͤßt. Dechales 
— dieſe Hoͤhe durch Verſuche, die keine große 

Schaͤrfe 
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Schärfe zuließen, 164 Fuß, Huygens genauer 
durch Rechnung aus Verfuchen mit dein Pendel 
15,0957 (eigentlich — &.) par. Fuß, 
tpeinlinbifh. | 


6. 104. 

So wie die Schwere des fallenden Körpers Be: 
wegung immerfort gleichfoͤrmig beſchleunigt, ſo 
muß ſie des der Richtung der Schwere gerade 
entgegenſteigenden Koͤrpers Bewegung ohne 
Zweifel immerfort gleichfoͤrmig vermindern. 
Wenn alſo ein Koͤrper durch eine Kraft von A 
aus, 19 Fig. der Richtung der Schwere gerade 
entgegen getrieben wuͤrde, mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit, die ſo groß waͤre, als die Geſchwin— 
digkeit eines Koͤrpers, der von BA herabfaͤllt, am 
Ende des Falles iſt: ſo wird ſeine Geſchwindigkeit 
von A aus immerfort gleichfoͤrmig abnehmen; 
in C nur noch fo groß ſeyn, als fie ein Fall durch 
den Raum BC hervorbringt; in D fo groß, als 
fie ein Fall durch den Raum BD bervorbringt, 
af m; -in B felbft aber wird fie nichts feyn,- 

und der Körper alfo hier zu fteigen aufhören. : 


$. 105 

Und zu diefer allmählichen Vernichtung der 
Gefehwindigkeie, womit der Körper zu fteigen: 
anfieng, mird Die Schwere :gerade eben ſoviel 
Zeit gebrauchen, als ſie gebraucht, um in einem 
fallenden Koͤrper eine eben ſo große Gefhwindige 
keit zu EN ; weil fie ſich freylich in allen 
ihren 
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ihren Wirkungen gleich) feyn muß. Dieß Heiße 
mie andern Worten: ein Körper fleigt in eben 
der Zeit zu einer Höhe hinauf, wenn ihn eine 
Kraft. lothrecht aufwärts treibt, in welcher er 
von eben der Höhe fallen würde. . ' 


106, 

Ein Koͤrper werde von A aus, 20 Fig. nach 
der Richtung AB durch eine gleichförmig wirkende “ 
Kraft getrieben, fo follte er fid) mie gleichförmi- 
ger Geſchwindigkeit auf AB fortbewegen; aber 
weil die Schwere den Körper beftändig nieder⸗ 
ziehet, fo wird er in jedem Puncte von biefer 
Dahn abgezogen werden, und zwar jeden Augen⸗ 
blick mehr, . weil die Körper mit befchleunigter. 
Bewegung fallen: er wird alfo anftatt durch die 
gleichförmig mwirfende Kraft nach und nach) nad) 
D..E, F, B, getrieben zu werden, durch diefe und die 
Schere zugleid) nad) G, H, I, K, gelangen. x 


] x 6. 10 AR j PR 

Den Weg felbft genauer zu beftimmen, bein 
der Körper durch beide. Kräfte getrieben befchreie 
ben wird, cheile man‘ AB in eine willführliche 
Anzahl gleicher Theile, und die auf dem Horizont 
lorhrechte Linie AC, welche vem Wege gleich‘ ift, 
durch welchen ein Körper in der Zeit fälle, mwo=: 
rin jene Kraft allein. den Körper durch den 
Weg AB freibe, theile man in die Zahl gleicher 
Theile, welche das Quadrat von der Zahl der 
Theile auf AB ift. Nun ziehe man durch die 
2 Punete 
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Puncte 1, 4, 9, 16 u. f. w. auf der finie AC 
Parallellinien mit AB; fo ziehe man aud) Parallel- 
linien durdy die Puncte D, E,F,B, mit der 
ginie AC: Die Durchſchnittspuncte diefer Linien, 
G, H, I,K, meiden in der Bahn des folchergeftale 
bewegten Körpers liegen. Die Bahn felbft ift 
die Linie, welche man in ber höhern Geometrie 
eine Parabelnennt, wie Galilei zuerft gezeige hat. 
Aunwendung diefer Lehre auf das Merfen und Schießen 


Urſache — zu 


$. 

Um die Urfache ae — zu erklaͤren 
nahm des Cartes an, es bewege ſich beſtaͤndig 
eine ſehr feine flͤſige Materie mit einer unge⸗ 
mein großen Schnelligkeit im Wirbel (vortex) 
um die Erde herum, und reiſſe dadurch die uͤbri— 
gen Koͤrper, weil ſie ſich nicht eben ſo geſchwinde 
mit bewegen koͤnnten, nad) dem Mittelpuncte der 
Erde zu. Geſetzt aber diefe cartefifche Hypotheſe 
hätte. weiter feine Schwierigkeiten, fo würde 
auf diefe Weife ein Körper nicht nach dem Mies 
telpuncte der Erde, fondern vielmehr gegen Die 
Are derfelben zugetrieben werden, und bie Rich—⸗ 
tungen der Schwere wuͤrden nicht auf der Flaͤche 
der Erde, ſondern immer MR ber En ren 


fenfrecht ftehn. 
| 109. 


Huygens wollte nun — die is 


| aa von ber Urfache der Schwere dadurch‘ 
‚dere 
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verbeſſern, daß er annahm, die ſchwermachende 
Materie bewege ſich nicht in parallelen Kreiſen 
um die Erde herum, ſondern in lauter groͤßten 
Kreiſen, die ſich einander allerwaͤrts ſchnitten. 
Eine feine Materie, die dieſe Bewegung, und 


zwar ſchnell genug, haͤtte, ſollte ſeiner Mei⸗ 


nung nad) die Körper gerade nad) dem Mietel: 


* 


puncte der Erde zutreiben. Indeſſen ſcheint eine 


ſolche Bewegung an ſich unmoͤglich, und die 


Schwierigkeit auch nicht durch das gehoben zu 
ſeyn, was Buͤlfinger zur Vertheidigung und 
Aufrechthaltung der Carteſiſchen Theorie hinzuge⸗ 
ſetzt hat, indem er den Wirbel ſich um zwo Axen 
drehen ließ, die ſich beide unter rechten Winkeln 
ſchneiden. Ganz gewiß wuͤrden auch durch eine 
ſolche Bewegung des Wirbels die Koͤrper nicht 
nach dem Mittelpuncte der Erde zu, ſondern 
nach einer andern geraden Linie zwiſchen beiden 
Axen getrieben werden. 


Diſſertatio de cauſſa grauitatis auctore CHRIST, nVGENIo; 
in feinen opp. rel. T.I. p. 93. | 

* GEO. EkH HAMBERGERI difl, de experimento ab HVGENIO 
pro cauſſa grauitatis explicanda inuento, Ien. 1723. 4. 

De caufla grauitatis phyfica generali difquifitio experimen- 

. talis, quae praemium a regia fcient, acad, promulga- 
tum rerulit, auctore GEO. BERNH. BÜLFINGER. Paris. 
"1728.45 im recneil de pieces de prix, Tom. II, und 

in BÜLFING, Variis Tom. I. pag 178. 

EIVSD, de directione co-porum grauium in vortice fphaerico 
‘et figura nuclei diflertatio -experimentalis; im den 
comment. petrop. Tom. I, p. 245 

M&moire dans lequel on examine par voie d’experience, 


J 


quelles font les forces et les directions d’un ou de 


pluieurs Fluides senfermes dans une möme ſphere 
qu’on 
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qu'on fait tourner for fon Axe, par M. Pabbéẽ Nor- 
LEI; in den Meın. de l’acad. roy. des fc. 1741. pag. 184. 


. „10, 

Ueberhaupt haben alle die, welche die Urfache 
der Schwere in eine flüffige Materie fegen, die 
die Körper gegen die Erde treiben foll, gegen ſich, 
daß die Schwere in ruhende Körper völlig eben 
fo wirft. wie in bewegte ($. 101), oder daß fie 
eine abfolute-Rraft iſt; und daß das Gemiche 
der Körper ſich nicht wie ihre Sberflächen, 
fondern mie ihre Maffen verhält. Geſetzt auch, 
man erfläre fich wegen dieſes letztern Umſtandes 
fo wie Wolff thut, welcher behauptet, die ſchwer⸗ 
maächende Materie (materia grauifica), welche 
an fich nicht ſelbſt ſchwer feyn aber doch die Kör- 
per ſchwer machen foll, durchdringe die. Körper 
daben; fo wird doch dadurch) die Sache in fein 
größeres Licht gefeßt; denn wenn die fihmer- 
machende Materie die Körper frey durchdringe, wie 

kann fie aufdiefelben wirken und fie bewegen ? 
Geheimnißvoller ift wohl Eeine Erklärung der Schwere, 
als die in folgendem Buche gegebne: 
Erklärung der erften wirkenden Urfache in der Materie 
und der Urſache der Schwere, (von Cadwallader 
Colden) a. d. Engl. überf. und mit Anmerkungen 


begleitet von Abr. Gotth. Räftner. Hamburg, 
1748. 8. 


$. Im. 

Beſitzt alfo vielleicht alle Materie nicht nur 
ein inneres Vermögen unter einander zufammen 
zu bangen ($. 30) fondern auch vielleiche felbft in . 

| nn der 
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der. Gerne einander anzuziehen? und ift diefe 
anziehende Kraft der Erde die Urfache ver 
Schwere der Körper gegen diefelbe? Wirflich 
haben die Erfarungen gelehrt, daß in fehr ge- 
birgichten Gegenden die Berge in der That die 
Richtungen der Schwere in etwas abändern; 
und ein paar ebene Glasplatten fcheinen ſich ein 
ander anzuziehen, aud) wenn ein anderer fehr 
feiner Körper, z. B. ein feidnes Haar, da— 
zwiſchen liege.  Weberdem fönnen, wenn man 
eine folche anziehende Kraft in der Materie an« 
nimmt, die Bewegungen der größten Weltför: 
per und andere Begebenheiten der Natur unge: 
zwungen erflärt werben, wie fih in der Folge 
zeigen wird. | | 
SR $. ım, 

Ich ſcheue mich niche, die Hypotheſe, daß 
bie Materie eine anziehende Kraft gegen einan- 
der befißt, als allerdings wahr anzufehen, ob 
es gleich Leute giebt, welche Diejenigen gerade 
zu für unvernüftig erklären, welche ſo thun. Es 
ift genug gezeigt zu haben, daß es gänzlich un- 
möglich iſt, die Schwere von einem Stoße oder 
Drude berzuleiten (? &.) (9.109), um bie Folge 
zu ziehen, daß alfo die Schwere von etwas anderm 
berrübren müffe Und dürfen wir dann nicht 
ihre Urfache eine anziehende Kraft nennen? Was 
man auch aus metaphyſiſchen Gründen dem Da- 
feyn einer folchen anziehenden Kraft entgegen fe: 
gen mag, das bat,‘ deucht mith, alles wenig 
FD ORG- F 2 Gewicht, 


at 
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Gewicht, da unfer Begriff von der bewegenden 
‚Kraft. überhaupt noch fehr dunfel und unvoll— 
ſtaͤndig ift, und wir fehr Gefahr laufen, den 
Begriff, den wir ung von ber Kraft unferer 
Seele abftrahiren, unſchicklich auf die Kräfte der 
Körper anzumenden. | 


oo 1a # 

Aber man wendet nod) ein, eserfläre eigen 
lich im Gründe nichts, wenn man die Schwere 
aus einer anziehenden Kraft herleitet. Ich habe 
nichts darauf zu antworten, - als daß es dann 

auch nichts erklaͤrt, wenn man die durch einen 
Stoß hervor gebrachte Bewegung von dem Stoße 
herleitet. Warum es alſo nicht erlaubt ſeyn 
ſollte, das Wort: anziehende Kraft zu gebrau⸗ 
chen ,. dag. fehe ich nicht, ein, fo lange es nod) 
erlaube ift, ſich der Wörter: Kraft des Stoßes 
und: Traͤgheit zu bedienen. : Alle diefe Wöreer 
drücken. nur Phänomena aus; aber drücke denn 
das Wort: Körper mehr, als, ein Phaͤno— 


menon aus? 


GEO: ERH,, HAMBERGERI et auftor, IO. PETR. SÜSSMILCH diſſ. 
- de Zohaelione et attra&tione corporum len. 1732 4- 
Geo. Erb. Zambergers Vorrede zur, dritten Ausgabe 
: feinen Naturlehre, 366. 
. Succin&a attra&tionis hiftoria cum epicrifi, au&tore Sam. 
'CHRIST.HOLLMANN; in den Comment. foc, reg. ſcient. 
22 Goettir Tom, IV. pag.2is 00 
„  FORTVNAT. DE „FELICE..difp. de newroniana attractione 
| vnica cohaerentiae näturalis caufla, aduerfus cl, HAM- 
BERGERVM. Bern 1757. 4. | 
19, HENR, VAN, SWINDEN diſſ. de attractione Lugd. Bat. 


F. 1m. b 


- 
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* . 113: b ie 
Anmerkung. ‘Da bie Urfache der Attrackion überhaupt 
fein Gegenſtand unfrer Sinne mehr if, fo war es 
freylich Fein Wunder, wenn die Erklärungen, die 
man davon bier und da geben wollen, fich von 
offenbaren Gefändniffen einer, aanzlichen Unwiſſen— 
* beit, größtenteils nur der Form nach unterfchies 
den. Einige fenten voraus mas erklärt werden 
folte, und andere, die man abgefaßt hatte noch, 
ehe man die Erfcheinungen feldft genau Fannte, 
wurden durch nachherige Beobachtungen widerlegt. 
Auch haben ſelbſt die vorguglichfien darunter wenig 
Vortheil gewährt, und die großen Entdeckungen 
hierin fchreiben fih alle von den Zeiten ber, da 
man aufhörte fih um die Urſachen zu befimmern, 
und dafür defto eifriger anfleng mit Hülfe der er: 
habenften Geometrie. die beobachreren Gefege an— 
zumenden und ihren Folgen entweder in vermidelz 
ten Eollifionen nachzufpüren, mo der Beobachter 
nicht mehr deutlich fah, oder in Entfernungen, mo 
er gar nicht mehr fehen Fonnte. Die Folgen diefer 
glücklichen Methode find bewundernswürdig groß 
gemwefen. Es giebt Eein größeres Denkmal der 
Kräfte des menfchlichen Geiftes; der Gegenftand, 
den er hier umfaßt, iſt unermeßlich, und doch if 
faft alles durch Anfirengung erhalten worden; der - 
ufal hat nur wenig Antheil daran. Mil man 
ch aber auch nicht über das hinaus magen, mas 
‚uns hierin unfere Sinne Ichren, fo if es dennoch 
nicht sur verftattet, fondern auch der Kürze wegen 
fogar gut, jenen unbekannten Urfachen Namen zu 
geben, die.aber, welches man nie vergeffen muß, 
im Grunde weiter nichts find als Bezeichnungen des 
Phänomens, Ein folher Name ift hier das Wort 
Attraͤction. Mit wie vielem Recht oder Unrecht 
es gewaͤhlt worden ift, ficht man zum Theil dar: 
aus, daß fogar Philofophen ſich haben verleiten 
laſſen zu alauben, es enthalte eine Erklaͤrung; 
So wie Bilderfprache Aberglauben erzeugt, fo er: 
zeugen Metaphern in der Phyſik bey dem unbehut: 
famen Denker oft ähnliche Irrthuͤmer, die der Phi: 
Iofophie fo fchädlich feyn koͤnnen, alsjene der Ne: 


ligion. Was würde nicht mancher daraus gefolgert 
53 haben, 
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haben, wenn Newton diefe Erfcheinung Sehn ſucht 
genannt hätte! Wie hat man nicht über die Traͤg⸗ 
beit der Körper aefritten! Das Wort hatte, die 
größte Schuld; denn es ift kaum möglich noch einen 
Augenblick zu (reiten, fobald man das nackte, uns 
fäugbare Phansmen anficht,, ohne ſich die unphi— 
loſophiſche Mühe zu geben, Folgerungen aus Der 
bloßen Benennung zu ziehen. Man follte fich 
frenlich, da fich, wie Galler fagt, unfer Auge am 
Kleid der Dinge Mößt, hüten, über diefes Kleid 
noch andere zu ziehen, an denen fich die Einbildungs⸗ 
Eraft ſtoͤßt noch ehe das Auge bis zu jenem undurch⸗ 
ſchaubaren eindringt. Aoer folhe Vorſchriften hel⸗ 
fen wenig. Bon weit praktifcherem Nutzen möchte 
wohl die feyn: man halte fi überall an den Begriff 
und nicht an das Wort. Attraction drückt alfo 
bloß eine Begebenheit aus, die fich unfern Sinnen 
darſtellt; wir bemerken nämlich, daß ſich Körper 
einander durch Kräfte nähern, fih einander ziehen, 
fich nach einander ſehnen gegen einander geſtoßen 
werden, gegen einander zu fallen (man nehme wel⸗ 
chen Ausdruck man will) die in einer gemiflen Vers 
haͤltniß mit der Maffe diefer Körper und irgend einer 
Potenz ihrer Entfernung ſtehen. Was die Urfache 
davon fen, wiſſen wir nicht. Zu fagen die Körper 
haben eine anziehende Kraft, bricht ebenfalls die 
Unterfuchung ab, und heift, fobald es Erklaͤ⸗ 
rung ſeyn foll, eigentlich nur fo viel: wir wiſſen 
die Urfache nıcht, wir glauben fie aber zu wiffen. 
In meinen Augen ift das grade offenherzige Geſtaͤnd⸗ 
niß der Unwiſſenheit hierin dem legtern weil vors 
zuziehn. Was ich jegt nicht weiß, kann ich noch 
fernen; was ich nicht weiß aber zu wiſſen glaube, 
lerne ich entweder nie, oder doch nicht ohne umans 
genehme Demütbigung. Allein das Phänomen jener 
mechfelfeitigen Näherung ift, duͤnkt mich, doch wohl 
noch zu componirt, um alle Bemuͤhung es zu ers 
Flären aufzugeben, und es fchlecht weg in die Claſe 
der einfacheren Phänomene, der Ausdehnung, Jms 
penerrabilıtät Träaabeir und Beweglichkeit der 
Materie zu fegen. Weberzeugten uns nicht unfere 
Sinne von der Gegenwart einer Außern Urſache, fo 
wuͤrden wir (wenigſtens bey jener —— 
oſophi 
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loſophie) den Körpern ebenfalls ein inneres Beftres 
ben nach Ruhe zufchreiben. Unerfahrne Haben diefes 
auch wirklich fehon gethan. Ich folkte denken, daß 
mir aus den oben genannten Eigenfchaften der Ma: 
terie, mit Beyhülfe der liriache der Bewegung, 
die mir nicht kennen, und die vermuthlich die Ur: 
fache der Materie ſelbſt ift, diefe wechſelſeitige An⸗ 
näherung noch erklären Fönnen. Nach cinigen von 
Hrn. de Luc ſowohl inf. Werk über die Verändes 
rungen der Atmofphäre, als auch neusrlich in den 
Briefen über die Erde und den Menfchen, geäuf: 
ferten Verſicherungen, iſt eine ſolche Erklärung 
ſchon jegt mehr als bloß möglich, und wir haben ‘ 
ein Werk von feinem Landsmanne und Freund Hr. 
Le Sage hierüber zu erwarten, welches uns den 
Mechanismus der befannten Gefege der Natur er: 
klaͤren und alfo da endigen fol, mo Newton an: 
fängt. Allein auch die Schwierigkeiten eines. folz 
chen Anternehmens kennen zu lernen, leſe man einen 
— des Hrn. Hofr. Kaͤſtner im deutſchen Mu: 
feum für den Tun. 1766, den Hr. D. Gebler am 
Ende feiner Ueberſetzung des de Cucſchen Werks 
über die Atmofphäre wieder hat abdrucken laſſen. 
— Bis das größere Werk des Hrn. le Saae ſelbſt 
erfcheint, kann man ſich mit defien vortrefflicher 
Theorie aus folgenden Schriften vorläufig einiger: 
maßen bekannt machen. u 
Lucr&ce Newtonien par Mr. LE SAGE in den Nouveaux 
Mem. de PAcad. Roy. des Sc. de Berlin. Annde 1782 
a Berlin 1784. ©.404. 
Effai de Chymie mecanigue. 4. DON ebendemf. Eine von 
d. Acad. zu Rouen im J. 1758. gekrönte Preipfchrift. 
De l’origine des forces magnetiques par PREVOST à Geneve 
1788. P.I, Chap 2. | 
Idees fur la Meteorologie par I, A, DE Luc. T. I. $ 533. 


Expofition elementaire des principes des calculs fuperieurs, 
qui a remport& le prix propofe par l’acad. Roy. des 
Sc. de Berlin. par M. L’Huilier A Berlin 1786. 4. 
p- 187. und eine Note am Schluffe derfelben. 8. 


GA Dom 
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Vom Pendel. 


| $. 114. | 

Ein ſchwerer Körper, B, 21 Fig. hange 
an dem in C befeftigten Faden, und werde fo, 
daß der Faden ausgefpannt bleibt, bis A erhoben. 
Mird bier der Körper nicht weiter gehalten, fo 
treibt ihn die Schwere nad) E, aber der in C 
befeftigte Faden erlaube ihm nicht, nad) diefer 
Richtung zu fallen, fondern macht, daß der 
Körper den Bogen AB befchreibe. irn B hat 
der Körper nun die Gefchwindigfeie, Die der 
Fall durch ven Raum FB giebt, erhalten, und 
mit diefer Gefchmwindigfeit muß er auf der andern 
Seite wieder eben ſo hoch bis D ſteigen. Won 
da fälle er wieder bis K und fleige bis A, und fo 
immer for. Der Faden mit famt dem Ge 
wichte oder “Körper heißt ein Pendel (pen- 
dulum), feine Bewegung ‚in dem ‘Bogen AD 
die Schwungbewegung (motus ofcillatorius); 
die Bewegung von A nach Dz und fo wieder von 


D nad A zurüd, ein Schwung (ofeillatio, 
vibratio). 


$. 1. 

Da bie Zheorie der Pendel wirklich ſchwer iſt 
und nicht in der Kuͤrze zuſammengefaßt werden 
kann, fo muß ich mich hier damit begnügen, 
nur bie vornehmften Säge felbft ohne Beweis 
beyzubringen. Sie find aber auch eigentlich nur 
für unendlich Eleine. Schwingungen wahr, und 

dann, 
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- Dann, wann nicht fonft etwas eine Aenderung 
dabey macht. Eigentlich gilt, was bier allein 
von unendlich Fleinen Schwingungen behaupter 
wird, blos von Nro3. Den Nroi, aund4 darf 
man nur die Bogen ähnlich (von gleichen Gra— 
den) annehmen, fo gilt es auch von endlichen. 2.) 
1) Pendel von gleicher Sange fehwingen. in 
gleichen Zeiten, wenn auch gleich ihre Ge- 
wichte ungleich find. — 
2) Bey Pendeln von ungleicher Laͤnge ver— 
halten ſich die Zeiten, in denen fie ſchwin— 
gen, wie die Quadratwurzeln ihrer Laͤn— 
gen; alfo die Sängen der Penvel wie die 
Duadrate der Zeiten, in denen fie ſchwingen. 
3) Die länge eines. Pendels das bey ung 
Secunden ſchwingen foll, oder eines Se— 
eundenpendels, iſt 3 parifer Fuß, o 
Zoll, 8, 5 Linien; (zu Göttingen eigent- 
ih 35. und 8, 71 Linien. L.) woraus fich 
nach Num. 2 die Laͤnge eines Pendels be- 
rechnen läßt, daß eine jede gegebne Fürzere 

oder längere Zeit zum Schwunge gebrau> 
chen foll, | 
4) Weiter von der Erde ab ſchwingt ein Pen- 
del langfamer, und daraus folge, daß 
die Kraft der Echwere meiter von der 

Erde ab geringer feyn müffe 

Condamine und Bouguer fanden, daß ein Wendel, mit 


dem fie Berfuche anfellten, in 24 Stunden Schwin⸗ 
gungen hatte 


55° am 
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am Ufer des Amazonenfluffes. 98770 

zu Duinto, , 98740 

| auf dem Pichinch 98720 
- (Hierben etwas von den merkwürdig betruͤgeriſchen Be: 
mühungen einiger Sranzofen, der Welt gerade das 
Gegentheil weiß zu machen. ©. Lettres phyfiques 
et morales fur I’'homme et la Terre par I, A, deLuc. 
Lettre XLV. verglichen mit, Hrn. Achards Bemer⸗ 
ungen über die von Bertier angeftellten Werfuche 
u. ſ. w. in deffen phyſiſch-chymiſchen Schriften. 
S. 197. — Aehnliche Verſuche finden ſich ſchon 
in sınca’s Hiſtory of the Royal Society. T. l. 


—S.. 133. 2.) 
Was iſt Mittelpunct der Schwingung? 2. 
Vom muſikaliſchen Zeitmeſſer. K. 


. 116, 

Aus dem vom Pendel gefagten wird es be: 
Hreiflich, wie dieſes Werfzeug dienen Fann, die 
Fleinern Zeittheile genau abzumeffen oder anzu 
geben, wenn man ihm die Dazu erforderliche Länge 
giebt; zumal wenn das Pendel an einem Uhr: 
werke angebracht wird. Durd) diefe hugenifche 
Erfindungen haben unfre Uhren einen beträcht- 
lichen Vorzug vor den Uhren der Alten befommen. 


CHRIST. RVGENII horologium ofcillatorium, Paris, 1653. fol. 


Vom Stoße der Körper, 


| . m. Ä . 
Wenn ein Körper feine Bewegung nicht forte 
feßen kann, ohne einen andern vor ſich weg aus 
feiner Stelle zu treiben, fo ſagt man er ftoße 
diefen letzten (percutit); und wenn diefes fo ge- 
fchiehe, daß der Schwerpunct des zweyten in 
Ä . ber 


⸗ 





Statik und Mechanik. ↄt 


ver Linie liege, in welcher ſich der Schwerpunct 
des erſtern bewegt, und die Richtung des Koͤr— 
pers auf ber Ebne, in welcher beide Körper 
einander berühren, fenfreche ftebe, fo ftöße der 
erfte Körper den andern gerade (diredte), in den 
übrigen Fällen ſchief (oblique). 


. 18. 

& mie bey Unterftügung des ie 
tes an einem Körper der Körper felbft völlig ges 
gen den Fall gefichere iſt ($. 95), fo iſt auch der 
Schwerpunct als der Punct im Körper mit 
Recht anzufeben, bey deſſen Zuruͤckhaltung von 
der weitern Fortbewegung der ganze Körper 
felbft gleichfalls zurücigehalten wird. Hieraus 
laͤßt fich die eben gegebne Erklärung des geras 
den Stoßes ($, 117) rechtfertigen. Weil es aber 
bey ven bier anzuftellenden Unterfuchungen niche 
ſowohl auf das Gewicht des Körpers, als viel- 
‚mehr auf feine Maffe,. oder auf feine Traͤgheit 
ankoͤmmt, fo nennt man den Schwerpunct hier auch 
den Mittelpunct der Maſſe (centrum maflae), 
oder auch den Mittelpunct der Trägheit-(cen- 
trum inertiae) ; wo man fich vorftellen kann, die 
Traͤgheit des ganzen Körpers fey in dieſem Puncte 
gleichſam allein bey einander. 


. 119. 

Wenn ein paar vollkommen harte Körper 
dergeftale gerade gegen einander fioßen, daß 
die Größen ihrer Bewegungen gleich find, oder 

dag 
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daß die Maffe und die Gefchwindigkeit des einen 
in einander muleiplieire eben fo viel beträgt als 
die Maffe und die Gefchwindigteit des andern 
in einander multiplicirt ($. 52)- fo muͤſſen beide 
- Körper in dem Augenblicke ruhen, va fie ein: 
ander berühren; ‚ihre Stöße heben ſich einander 

auf, oder ftehen fo zu fagen im Gleichgewichte. 


. Io, 
Stoßen ein paar harte Körper gerade ge: 
gen einander, deren Größe der "Bewegung un 
gleich ift, fo wird der Körper, der die Fleinere 
Bewegung bat, nicht allein zur Ruhe gebracht, 
fündern durd) den Weberfluß der größern felbft 
nach eben der Nichtung in Bewegung gefeßt 
werden, nach welcher diefe groͤßere Bewegung 
gefchahe. Beide Körper gehen alfo nach dem 
Stoße nach der Richtung fort, nach welcher 
derjenige Körper vorher gieng, der die größere 
Bewegung hatte; beider Geſchwindigkeit wird 
nun gleich), und wird gefunden, wenn man bie 
Differenz der Größen der Bewegung beider 
Körper durch Die Summe der Maffen dividirt; 
Ri a 2 u 
Wären beide Körper gleich groß, alfo die Gefchwindig: 
£eiten vor dem Stoße ungleich, fo if die Geſchwin⸗ 
diskeit eines jeden nach dem Stoße dem halben In: 
terfchiede der Gefchwindigkeiten vor dem. Gtoße 
gleich, vder = (C = c). 
Wären aber die Gefchwindigkeiten bey beiden Körpern 
vor dem Stoße gleich und die Maffen ungleich, TO _ 


findet man die Gefchwindigfeit eines jeden — 
| . ) na 
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nach dem Stoße, wenn man die Gefchwindigkeit 
vor dem Stoße durch den Unterſchied der Maffen 
multiplieirt, und das Product durch die Summe 


——— 7 __ (M—m)C - 
derſelben dividirt; oder fe 1er MER“ 
| som ". Zu 
Bewegt fi) ein harter-Rörper gegen einen , 
andern harten und -ruhenden Körper , fo werden 
wiederum beide nad) dem Stoße nach der Rich— 
tung ‚des .erftern Körpers fortgehen, aber die 
Geſchwindigkeit derfelben nach dem Stoße wird 
‚gleich ſeyn der Größe der Bewegung des, erftern 
durch die Summe der Maffen dividirt, oder | 
— —_, Wäre nun dieMaffe des ruhenden Koͤr⸗ 
pers m fehr groß, fo wird es leicht einzufehen 
ſeyn, warum fie nur eine fleine, vielleicht nur 
eine unendlich fleine, daß heiße gar feine Ge— 
ſchwindigkeit dadurch erhalten koͤnne; dieß letztere 
aber heißt nun wohl nichts anders, als beide 
Körper werden ruhen. — | 





Es iſt auch unftreitig wohl einerley, ob die Maſſe des 
xxuhenden Körpers an ſich ſehr groß iſt, oder ob 
dieſer Koͤrper dergeſtalt mit andern verbunden und 

an ihnen befeſtigt iſt, daß er ſich nicht fortbewegen 
kann, ohne dieſe Menge von Koͤrpern, an denen er 
feſthaͤngt, mit fortzunehmen. (S. hierben meinen . 
Zuſatz zu 5. 129. 2.) 


G. 2a... ur 
Geſetzt die beiden harten Körper bewegten 
ſich mit einerley Geſchwindigkeit binfereinander: 
ber, fo werden fie nie durch den Stoß auf ein- 
| F 2 ander 
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ander wirken Fönnen, weil ber nachfolgende fich 
immer fortbewegen Fann, ohne den vorangehen« 
den aug feiner Stelle zu treiben. Mod) weniger 
werden fie auf einander wirfen,. wenn der, der 
voran geht, eine größere Geſchwindigkeit hat 
als der nachfolgende; bewege ſich aber der nach⸗ 
folgende am geſchwindeſten, fo-mird er den vor- 
hergehenden einhohlen und deſſen Bewegung be= 
fehleunigen, und zwar befchleunigen, bis beider 
Gefchwindigfeiten gleich geworden find. Als—⸗ 
dann wird dieſe Gefchwindigfeit gleich feyn der 
Summe der Größe der Bewegungen von beiden 
kurch, die Summe der Maffen dividire oder — 
C>k mc er 

"Mären beide Maffen gleich groß, fo. würde eines jeden 

Gefchwindigkeit gleich feyn der halben Summe der 

 Gefihwindigkeiten vor dem Stoße = 4 (C’kc), 
§. 123. 

Wären in allen dieſen Faͤllen die beiden Kör- 
per nicht hart, fondern weich: fo wird das bey 
dem Stoße'in der dadurch hervorgebrachten Wir- 
fung weiter Feine Aenderung machen Fönnen, als 
daß zugleich dabey die Geſtalt der. weichen Koͤaper 
abgeändert wird, und daß die Veränderung der 
Bewegung in eine andere, oder in Ruhe, niche 
wie bey harten Körpern plöglih, fondern nach 
und nach geſchieht. 
| . mA 


Eben fo würden in allen diefen Fällen des 
Stoßes, wenn nur einer von beiden Körpern 


weich 
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weich und der andere hart waͤre, die Werände: 
rungen in. der Bewegung ebenfalls nur näch und 
nach, nicht plößlich erfolgen, und die Veraͤnde⸗ 


rungen der Figur auch) nur den weichen Körper 
allein betreffen. | | 


— 125. Ä 

— feße 'man in allen verigen Fallen 
| anfkare der weichen. Körper elaftifche : biefe wer⸗ 
den eben die Veraͤnderungen erleiden wie die 
weichen; aber gleichſam hinter her wird ihre 
Elaſticitaͤt wirken und eine neue Veraͤnderung 
nicht allein in Abſicht auf die vorher abgeaͤnderte 
Geſtalt der Koͤrper, ſondern auch in Abſicht auf 
ihre Bewegung verurſachen. So ſtark A von 
B zuſammengedruͤckt wurde, ſo ſtark wird die 
Elaſticitaͤt von A nun wieder auf B zuruͤckwirken. 
und bey elaſtiſchen Koͤrpern werden alſo in den 
vorigen Faͤllen ganz andere Wirkungen vom 
Stoße zu erwarten ſeyn, als ohne Elaſticitaͤt 
vorgefallen ſeyn wuͤrden. 


ER 126. 

Wenn nämlich ein Paar elaftifche. Körper; 
deren Größe: der Bewegung gleich iſt, ſich ge⸗ 
geneinander bewegen, fo werden fie ohne Abfiche 
auf ihre Elafticität nad) dem Stoße ruhen ($$. 
119, 123)5 aber wegen beider Elaſticitaͤt be- 
koͤmmt A von B und B von A jeder wieder eben 
fo viel Bewegung nad) der Richtung, die der: 
jenigen entgegengefege ift, welche.fie vor dem 
\ Stoße 
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Stoße hatten; fie werden alſo mit eben der Ge— 
ſchwindigkeit von einander zuruͤckſpringen, mit 
der fie gegen einander liefen. 


| I. 2. | 

Stoßen ein Paar elaftifhe Körper gerade 
gegen einander, deren ‘Bewegung von unglei= 
cher Größe iſt, fo. würden fie ohne Wirfung 
ihrer Elaſticitaͤt nach dem Stoße beide nad) der 
Richtung fortgehen, nad) der derjenige Körper 
vor dem Stoße ging, der die größte Bewegung 
hatte, mit gleich großer vorher ($..120.) angege- 
benen Gefihwindigfei. Aber wegen beider 
Elafticirät wirft außerdem immer der eine auf 
den anderen fo ſtark zuruͤck, als diefer vorher auf 
jenen wirkte: Diefe Wirkungen laffen ſich nun 
bey beiden (aus:$ 120.) berechnen, und man 
kann daraus finden, nad) telcher Richtung, und 
mit was für Seſchwindigkeit, ein — von ihnen 
fortgehen wird. 


F. 128. 

Wenn z. B. beide Maſſen gleich groß, 
:m=M, abet die Geſchwindigkeit derſelben vor 
dem. Stoße ungleih, c < C, iſt; fo würde 
ohne Wirfung der Elafticitar ein jeder nad) dem 
Stoße mit der Geſchwindigkeit fortgehen, die 
der Hälfte des Unterfchiedes ihrer Geſchwindig⸗ 
. feiten vor dent Stoße gleich waͤre ($. 120, 
ı Anm.). Die Wirfung von M.auf m im Stoße 
if, erſtlich die ER c.:54 wvernich⸗ 

ten, 
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fen, und noch überdem die Gefchwindigfeie 4 
(C—.c) hervorzubringen, das heißt, fieift über- 
haupt (Crhc). Eben dieſe Geſchwindig⸗ 
keit — alſo m wegen der Elaſticitaͤt dem Kör- 
per M wieder zuruͤck; aber M hatte ohne Wir: 
fung Der Elafticitär fhon die Gefchwindigfeie 
2 (C—c), die der vorigen enfgegengefeßt iſt; 
he von der andern abgezogen bleibt die Ges 
ſchwindigkeit c übrig, womit M nad) dem Stoße 
zurücfpringe. m aber wirft im Stoße auf M 
fo, daß es die Geſchwindigkeit von M, welche 
vorher C war, fo verkleinert, daß fie nur Z 
Geſchwindigkeit 2 (C HH c) und dieß ift die Wir: 
fung von m auf M. Uber eben fo groß ift die 
Gegenmwirfung der Elafticitat von M auf m, m 
bekoͤmmt alfo außer der Geſchwindigkeit 4 
(C — c), die.es ohne Wirfung der Elafticitär 
hatte, noch die 2 (CHHe), alfo ift feine Ge- 
ſchwindigkeit in. allem =C. Folglich fpringen 
elaſtiſche Körper von. gleichen Maſſen, Die 
ſich mit ungleichen Geſchwindigkeiten gegen 
einander bewegen, nach dem Stoße ‘mit ver- 
wechfelten Geſchwindigkeiten von einander 
zurück, | 
$ 120. Ä 
Ruhet einer dieſer elaſtiſchen Koͤrper von 
gleichen Maſſen, und bewegt ſich der andere ge— 
gen ihn: ſo wird der ruhende des andern Ge— 
ſchwindigkeit und Richtung bekommen, dieſer aber 
dagegen ruben. Auer der ruhende elaſtiſche 
Koͤrper 


| * 
Era SED 
M£chen 





98 VUV. Abſchnitt. 


Koͤrper ſehr groß von Maſſe, oder dergeſtel 
befeſtigt, daß er eben fo anzuſehen wäre iS, 12r 
Anm.), fo muß dennoch) der daran ſtoßende Kör- 
per ruben, fobald der Stoß gefchehen ift.. (In 


der legten Hälfte des $ fiheine Hr. E. fih nur 


den ruhenden Körper als unendlich zu denfen, 


den anftoßenden aber nicht; und ift diefes, ſo iſtder 


Schluß falſch, denn der anſtoßende Koͤrper wird 
alsdann mit der Geſchwindigkeit zuruͤckfahren, mit 
der er angeſtoßen hat. Sind aber beide gleich und 
unendlich, ſo kann gegen einen anſtoßenden unend⸗ 
lichen Koͤrper Fein anderer, blos feiner Unendlich— 


feit wegen, als feſt gedacht werden. Naͤhme, man 


aber uͤberhaupt einen unendlich großen Koͤrper 
und einen voͤllig feſt ſtehenden beym letzten Falle 


fuͤr einerley, , finder gar Fein Stoß Start. L.) 


Ä | . BL. 
Iſt db nur einer von: dieſen beiden Koͤr⸗ 
pern elaſtiſch, es ſey der ruhende oder der uns 
bewegliche, und der andere hart; oder umge— 
kehrt: fo muß der, der ſich gegen den unbeweg⸗ 
lichen bewegte, mit eben der Geſchwindigkeit 
von ihm zuruͤckſpringen oder reflectirt zuruͤck— 
geworfen werden, mit welcher er gegen ihn ſtieß; 
und zwar in einer Richtung, die derjenigen ge— 
rade entgegengeſetzt iſt, worinn er ſich gegen 
jenen bewegte. Waͤre naͤmlich keiner von beiden 
Koͤrpern elaſtiſch, ſo wuͤrde Ruhe nach dem 


Seoße erfolgen; iſt aber einer EDEN fo fann 


durch 


— 
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durch die wieder erfolgende Ausdehnung der zu⸗ 
ſammengedruͤckten Theilchen nur der bewegliche 
Körper fortgetrieben werden, und die Elaſticitaͤt 
wirkt ſo ſtark, als die Wirkung war, welche zu⸗ 
ſammendruͤckte; folglich bleibt die Geſchwindig⸗ 
keit eben ſo groß, wie ſie vor dem Stoße war. 
Sm 129 h, wo beide Körper elaſtiſch angenommen 
wurden, heben fi) hingegen die WBirfungen der 
Elafticität einander auf. (©. den Zufaß zum 
vorhergehenden $. C.) 


DBerfuche mit der von roller verbefferten Mariottifchen 


— §. 131. a | 
Die bisher vom Stoße der Körper vorge⸗ 
tragenen Saͤtze laſſen ſich deswegen in Verſu— 
chen nicht ganz genau zeigen, weil es in der Na⸗ 
tur weder vollfommen- unelaftifhe, noch voll. 
kommen .elaftifche Körper gieb. Man nimme 
Daher zu den mit den harten und meichen Koͤr— 
pern anzuftellenden Verſuchen nur folche Körper, 
bey denen fic) die Elajticieäe in dem geringften 
Grade befinder; zu den Verfuchen aber mit ela« 
ftifhen Körpern folche, welche niche nur fehr ela= 
ſtiſch ſind, fondern auch diefe Eigenſchaft im 
einem gleich großen Grade befißen: dann muß 
man aber auch freylich zufrieden feyn, wenn die 
Erfahrung nur ungefähr mi der fhärfern Theo- 
vie übereinftimmt. Gleiche Gefchmwindigfeie giebe 
man den Körpern dadurch, daß man fie von glei- 
| -..6a den. 


* 
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hen Höhen; ungfeiche dadurch, daß man fie 
von ungleichen Höhen fallen läßt ($. 107). 


Ä | $. 131. b Ä 

Anmerkung. In den DBorlefungen werden Anwendun⸗ 
gen des bier gelchrten auf den Stoß der Körper von 
ungleihen Maffen gemacht. Merkmürdig ift hier das 
Beyfpiel, womit Huygens fein Werk de motu cor- 
porum ex percuflione in ſ. oPp- pofth, ‚befchließt. - Won 
zwey eloffifchen Körpern, deren Maflen fich wie 2:1 
verhalten, ruhe der Eleinere, und werde von dem 
grögern mit einer Gefchwindigkfeit — ı gefioßen: fo 
täßt ich aus dem vorhergehendem leicht darthun, 
daß der Fleinere mit einer Geſchwindigkeit von z fort: 
gehen wird. Beruͤhrte nun der Eleinere Körper wir: 
der einen andern, der zu ihm eben die Verhaͤltniß 
hätte, die er felbft zum größern hat, fo würde diefer 
dritte bey obigem Stoß ein? Gefchwindigkeit — 
(3)? — "F enthalten. Wenn alfo in einer Reihe an 
einander liegender Körpjr, deren Maffen- in einer geo: 
metrifchen Progreffion fortgehen, im gegenwärtigen 
Fali alfo fih wier:2:4:8.... verbielten, der größte an 
den nächften Fleineren mit einer Gefchwindigkeit — ı 
anſtieße, fo würde, wenn der Körper etwa hundert | 
wären, der Eleinfte und hundertſte mit einer Gefchwin: | 
digkeit — (3)? fortfliegen. Mit Logarithmen Täht | 
fih die Rechnung, für den gegenmärtigen Zweck ge: 
nau genug, leicht finden. Nach Hrn. Hofr. Räftnere 
Rechnung (Analyt. Med. I Abſchn. 8.168.) faͤllt 
diefe Zahl swifchen 2338500000000 u. 238600000000. 
Folgerungen hieraus, und Verſuche im Kleinen kom— 
men in den Vorleſungen vor. 2. 


Vom Stoße der Körper, die mit unvollkommenen Ela⸗ 
ſtieitaͤten begabt find, handelt Zennert in den 
Zaarlemer verhandelingen B.1. ıten Stuͤck. £. 
| 9. 132. 

Verwickelter und meitläufiger ift die. Lehre 
som Stoße mehrerer Körper zugleich und vom 
" ſchiefen 





— 
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ſchiefen Stoße. Hier kann einiges zur. Probe 
gleichfam beygebrache werden. Wenn zmween 
oder mehrere Körper, deren Richtungen einen . 
Winkel einfchließen, gerade und zugleich gegen 
einen andern ftoßen: fo muß bey der davon erfol: 
genden Wirfung auf das Rücficye genommen 
werden, mas zuvor von der zufammengefeßten 
Bewegung beygebrac)t worden ift ( 0. 60-62). 
Stoͤßt ein Körper einen andern nicht unmittelbar 
fordern durd) einen. oder. mehrere dazwiſchen 
liegende Körper: fo ift ein jeder diefer dazwiſchen 
liegenden Körper als geftoßener und ſtoßender 
Körper anzufehen, und darnach die EN 
Wirfung zu beurtheilen. . 


| I. 13z3. 

Ein: Körper ftoße in einer fchiefen Richtung, 
von E, 22 Fig. in der Richtung EC ‚gegen BA: 
fo wird feine Bewegung als EB: und EF. zuſam⸗ 
mengeſetzt angefehen werden fünnen ($. 60). 
Vermöge:EF wird der Körper gar niche-in BA 
wirfen koͤnnen, da die genannten Linien parallel 
laufen; nur durch BE, welches auf BA ſenkrecht 
ſteht, wird E auf.BA- im Stoße wirfen. Se 
fleiner Hier alfo EB in Vergleichung mit EF iſt, das 
heißt je ſchiefer der Stoß ift, defto geringer wirb- 
die Wirkung des ftoßenden Körpers auf ben 
geftoßen werdenden feyn. " 


9. 14. F 

Bey erfolgender Reflexion wird der Koͤrper 
den Weg CD zuruͤcklaufen, fo, daß der Refle—⸗ 
83 xions⸗ 
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rionswinfel oder Zurückprallungsmwinfel (an- 
'gulus reflexionis) x dem Einfallswinkel (an- 
gulus incidentiae) y gleich ift. Denn bey dem 
Zurüchwerfen wird der ‘Körper. nach ver Zu- 
fammenfegung der Bewegung nad). CF. zurüd: 
geworfen , der reflectirten Nichtungen von EB; 
zugleich aber wird er in der Richtung EF von 
C aus, alfo nad) CA, fortgetrieben , wo dann 
aus den beiden außern Kräften CF und CA die 
mittlere CD entſteht, und mo wegen der Gleich— 
beit der beiden Parallelogrammen .BECF und 
CFAD. auch die Winkel x und y einander 
gleich find. | Tu: 


\ 


§. 135. 

Noch mehr entſchuldigen mich die engen 
Gränzen, welche ich mir hier zu feßen habe, 
wenn ich nichts von ‚dem Seibnißifchen Unter— 
fehiede unter lebendigen und todten Kräften, 
von dem berühmten Streite über das Maaß 
dev Kräfte und dem merkwürdigen Grundſatze 
von der Bleinften Wirkung fage. Diefe Lehren 
find ihrer Natur nach zu weitläuftig, als daß fie 
fid) in die Kürze faffen liefen melche viefe 
Anfangsgründe erfordern. Diejenigen, welche 
Luft haben , tiefer in die Geheimniffe ver Natur 
einzubringen, werden fich auch nicht verdrießen 
laſſen, die Natur forgfältiger und ausführlicher 
zu- fiudiren. - 


9.136. 
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' §. 36. Ä 
Man — von dem floßenden Koͤrper, daß 
er dem geſtoßenen, den er aus dem Zuſtande 
der Ruhe in den Zuſtand der Bewegung verſetzt, 
Bewegung mittheile. Dieſer Ausdruck laͤßt 
ſich ohne Zweifel rechtfertigen, ob wir gleich 
nicht wiſſen, wie eigentlich Mittheilung Der. Be⸗ 


wegung geſchiehet. So wirkt auch ohne, Zweifel 
der ſtoßende Koͤrper in den geſtoßenen mit einer 
gewiſſen Kraft, die von der — leint eignen 


Bewegung abhängt. 


6. 
Aber der ſtoßende Körper — — — 
den ruhenden Koͤrper, als auf den ſchon in Be⸗ 
wegung geſetzten; und anders auf. den langſam, 


als auf den geſchwinder ſich bewegenden, u. ſ. w 
So verhaͤlt es ſich nicht mit der Schwere, die 


auf alle Koͤrper in jedem Zuſtande auf einerley 


Weiſe wirkt ($. 101). Wenn man: daher die 


Kraft der Schwere eine abfolute Kraft nennt ($. 
110), fo heiße die Kraft des — — eine 
relative Kraft. 


Vom Reiben. 


138. 


Ein Körper iſt rauh, wenn einige von ſeinen 
Theilchen auf der Oberfläche über die andern 


bervorragen. Wir haben feinen Körper, der 
nicht, eigentlich zu reden, raube Oberflächen 
4 ‚hätte, 


\ 
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hätte, mern fie uns auch’ gleich öfters völlig 
glatt erfcheinen; vermindern Fönnen wir zwar 
diefe Rauhigkeit, aber niemals gänzlic) vernid) 
ten: dieß ift nothwendig, bey Körpern, die , 
Zmwifchenräume haben. Wenn alfo ein Paar 
folcher rauber Körper fich über einander weg be: 
wegen, fo faflen die Erhabenheiten des.einen in 
die Vertiefungen des andern-ein und mwiderftehen 
der Bewegung niehr oder weniger, nach den 
verfchiedenen Graden der Nauhigfeit und m 
der verfchiedenen Are der Bewegung Pe 3 
heiße die Re reiben fich. 


Amontons ehtiepe aus den von ihm 
höcäber Angeftelften Werfuchen, das Meiben richte 
fih nur nach der Stärfe des Druckes, nicht aber 
nad) der Größe der Flächen, die fich auf einander | 
reiben. Er ſetzt das Reiben einem Drittheile des 
Druckes ohngefähr gleich; Parent (b) aus rheo: 
retiſchen Gründen fieben Zwanzigtbeilen, Buͤlf⸗ 
finger (c einem Viertheile. Es fcheine aber 
wohl, als ob es zugleich mit auf die Größe der 
Flächen daben ankomme, fo mie auch unfkreitig 
mie auf die Gefchwindigfeie der Bewegung ge: 
fehben werden muß. ‚(Auch wird bey größerem 
Drud der Widerftnd verhältnigmäßig gerin- 
ger, weil größerer Druck manche Rauhigkeit 
zerquerfcht, die bey Eleinerem hindert. &.) Ueber: 
haupt werden ſich nicht wohl allgemeine Regeln 
über die Größe des Neibens geben laffen, da die 

Rauhig⸗ 
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Rauhigkeit und Glaͤtte verſchiedener Körper 
(hwer unter einander zu vergleichen iſt. Mufs 
ſchenbroek (d) hat vorzüglich auf eine Menge 


von forgfältig angeftellten Verſuchen Bedacht 
genommen. 
(a) Hiftoire de — roy. das ſciences. 1699. pag. 104. 
(b) Ebendaf. 1700. ‚Pag. 147: Mcmoir, 1704. Pag. 173. 


(ed): — ‚acad. imp. petrop. Tom. H. pag. 403. 
‚ (d) Introd. ad philof. natural. Tom I. pag. 145. 


Die Kürze verbietet mie noch mehrere Schriftffeller und... ° 

ihre Gedanken über das Reiben anzuführen. Nur 
‚noch ein. Paar: 

ALBR. LVD. FRID. MEISTER de aberratione attritus @- lege 
inertiae; im I. B. der mov. comment. foc. Goett. p.141. 

Sur Je ftottement en tant qu'il rallentit le mouvement, par 
M. LAMBERT; in den nouv. mem. de Vacad. de Berl. 
1772. pag9. 

® Esperience intorno ‚alla Refiftenza del Sfregamento da 
Legno e de’ Meralli ed a quella, prodotta dalla du- 
rezza e suviditezza delle dörde, fatte dal Capitano In« ' 

| gegnere PAOLO BE LANGEZ. Verona, 1782. 8. 

® Teoria e,Pretica delle Reſiſtenze de’ folidi ne’ loro At- 
triti; dall"Abate LEONARDO XIMENES;-P. 1. Pifa 1782. 
P. II. Firenze, 1782. 4 

.* Sur la Theorie des machines fimples en ayant egard au 
Frottement de leur parties et à la Roideur des Cor- 
dages, par M. CouLoMmB, piege qui a semporte le 
prıx double de l’academ. des Sc. ponr. l’annde 1781. 
Ein Auszug daraus ſteht in Roziers Joornal Sept. 


1785- 
». DI. = — — MATTH, METTERNICH. Erford. 


1786 

Ebendeeſ. bhandl von dem Widerſtande der Reibung, 
eine von der Fuͤrſtl. Jablonnowstiichen gelchrten 
Geſellſchaft gekrönte Preiffchrift, mit einem Anhange 
von der Straffheit der Geile vermehrt. Franffı u. 
Manns. 1789. 8. 

. Eine handlung von Hrn. Vince über die Bewegung 
der dem Reiben unterworfenen Körper in den Phil. 
— Vol.75. P. I. Nr.ıo. &, 


z 65 | 5. 140. 
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= 6. 140. 

Es wuͤrde hier auch zu weitlaͤufig fallen, zu 
erzaͤhſen, wie man die Groͤße des Reibens ver— 
mit Gewichte, und auch wohl an einer be 
ſonders dazu eingerichteten Mafchine unferfuct 
bat, die man ein Tribometer nenne. Ich will 
nur einige einzelne Darüber gemachte Beobachtun⸗ 
gen anführen, die ich zu meiner -gegenmärfigen 
Abſicht für die nüglichften halte. 

1) Holz veibe ſich weniger, wenn es nad) 
der Länge feiner Fafern bewege wird, als in die 
Queere. . | 

2) Stahl reibe fih am menigften auf Mef | 
fing, mehr auf Bley, noch. mehr auf Kupfer, | 
noch mehr auf Guaiakholz, noch mehr auf 
Stahl, am ftärfften auf Zinn. | 

3) Metalle und Hölzer reiben fich meiftens 
_ am ftärfften auf Metallen und Hölzern. von der 
nämlichen Gattung. 


| $. 1a. 2 

Einige Regeln, das Reiben an den Maſchi— 
nen fo viel möglich zu vermindern und die Be— 
wegung der: Mafchinen dadurch zu erleichtern: 

ı) Man bringe nur ſolche Körper an ein 
ander, von denen die Erfahrung lehrt, daß fie 
fih am wenigften auf einander reiben. 

2) Man fuche die Berührungspuncte diefer 
Körper fo viel als möglich zu vermindern, 
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3) Man laſſe die Theile wo mögtich niche: 


ſowohl auf einander weggliefchen: als vielmehr fich 
über einander dreben. (rollen. L.) 


4) Das Reiben wird bey vielen Materien 
durch dazwiſchen gebrachtes Fett, Oel, Theer, 
Seife, Waſſerbley, und andere glatte Sachen 
vermindert, jedoch nicht immer. Holz auf Holz, 
Be auf Meſſing verträgt ; B. gar kein 
Fett | 


Hierher von dem mannigfaltigen Nutzen, den das Sein 
Ä ben fowohl ım gemeinen Leben als auch ſelbſt bey 
— Maſchinen ai 4.) 


Vom Widerſtande, den Koͤrper von 
fluͤſſi gen erleiden, in denen ſie 
| ſich bewegen. | 


g. 12 

Ein — der ſich innerhalb eines if igert 
bewegen ſoll, muß nothwendig dabey die vor 
ihm liegenden Theile des flüffigen Körpers beftändig 
fortſtoßen, und dieß kann nicht anders gefchehen, 
als das der Körper dabey von feiner Bewegung 
verliert. Se größer die Fläche des Körpers ift, 
die .er dem flüffigen entgegegen bewegt, defto 
größer muß alfo der MWiderftand des fluͤſſigen 
Koͤrpers ſeyn, und deſto mehr muß alſo jener, 
der ſich in dem fluͤſſigen bewegt von feiner De: 
wegung verlieren. i 


$.1 
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$. 133. 

Aber es kommt auch unffreitig babey mit auf 
die Dichtigkeit des fluͤſſſgen Körpers an, in wel« 
chem ſich ein anderer Körper.bemegt. Je mebr 
Maſſe der flüffige ‚Körper bat, um befto mehr 
Theile von ihm müffen.von dem andern Körper 
in Bewegung gefege oder fortgefloßen werden, 
uud um deſto mehr muß Diefer alfo von feiner 
Dewegung verlieren. So widerfteht Waffer 
ur als . Queckſilber mehr als beide. 


$. 144. 

Endlich wenn man bey der Beftimmung des 
Widerftandes, hen flüffige Körper‘ andern, die 
fich in ihnen bewegen, leiften, aud) die Geſchwin— 
digkeiten der in flüffigen Materien bewegten Kör: 
per verfchieden ſetzt, fo fälle bald in die Augen, 
daß in einerley Zeit bey einer doppelten Geſchwin⸗ 
digkeit noch ein Mal fo viele Theile des Flüffigen 
Körpers nicht allein fortgeftoßen, fondern auch 
diefen Theilen eine noch ein Mal fo große Ge: 
fhwindigfeie gegeben werden müffe, als wenn 
ſich der Körper nur mie einfacher Gefchwindigfeie - 
in dem flüffigen bewegt haͤtte. Noch ein Mal 
fo viel Maſſe in eine noch ein Mal fo große Ge— 
ſchwindigkeit zu fegen, dazu wird wohl.vier Mal 
mehr Kraft erfordert werden, die dem in der 
- flüffigen Materie bewegten Körper von feiner Ber 

wegung entgeht. Der Widerftand, den ein 


- Daar m. Ebenen, die durch einerley wider- 
ſtehende 
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ftehende Materie fo bewege werten, daß folche 
ſenkrecht auf ſie ſtoͤßt, erleiden, verhaͤlt ſich alſo 
wie die Quadrate der —— womir 
ſich die Koͤrper bewegen. 


Specimen hydrodynamicum de reſi fentia corporum in Avi- 
dis motorum, auctore 1AC. ADaMI. Berol. 1733. 4. ' 

Bey der Beſtimmung des Widerflandes füffiger Körper, 
die zugleich in Bewegung find, muß mit auf die 
nr und ee diefer Bewegung gefehen 
werden 


ee 7 

Das bisher uber das Reiben und den Wi- 
derftand flüffiger Materien Beygebrachte kann 
nun zeigen, wie beides Aenderungen in den Be— 
wegungen der Koͤrper hervorbringen muß, die 
ohne Reiben und Widerſtand ganz anders erfolge 
feyn würden. : So fommen eben deswegen Kör- 
per, die ein Mal in Bewegung geſetzt worden 
find; Pendel, die man ſchwingen läßt, endlich 
zur Ruhe, da fie fich fonft immerfort harten be- 
wegen müffen (9.53); fo Ffünnen Körper auf 
ſchiefen Ebenen durch das Reiben ($. 96 Anm.) 
liegend erhalten werden, von welchen fie fonft 
durch die Schwere harten herab getrieben werden ’ 
muüffen, und fo benimme das Reiben einer jeden 
Mafchine einen Theil der fonft von ihr zu erivar- 
tenden Wirkung. | 


»Ueber die ee Ebene mit Betrachtung der Friktion 
von U. ©. Bäftner im Leipziger Magazin, 2ten 
Jahrg. ı ten &t. 

§. — 
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| 9 146. | 

Durch den Widerftand, den flüffige Körper 
folchen Körpern leiften, die ſich in ihnen bewegen, 
wird die Bewegung eines Schiffes im Waffer 
durch Ruder, das Schwimmen und Fliegen der 
Thiere u. d. gl. m. möglih. Hier jtügen fich 
gleichfam diejenigen Werkzeuge, welche Die Be— 
wegung ausüben, gegen flüffige Körper, und 
wenn⸗ diefe ſogleich ohne Widerſtand wichen, fo 
wuͤrde dadurch nichts von der verlangten Wirkung 
erhalten werden. J 


$. 147. | 

Dem Widerftande der Luft iſt es nur allein 
zujufchreiben, daß leichtere Körper langfamer 
von einer Höhe herabfallen, alg ſchwerere, die 
auf die Wirfung der Schwere an fic) felbft ge= 
fehen alle gleich geſchwind fallen follten. ‘Denn 
man wird ohne Zweifel zugeben, das zween 
glei) ſchwere Körper völlig mit einzrley Ge— 
ſchwindigkeit fallen: auch felbft wenn fie im An- 
fange des Falles einander berührten; auch felbft 
wenn fie dabey feft mit einander verbunden waͤ⸗ 
ren: denn warum follten fie jetzt mie anderer 
Geſchwindigkeit fallen, als vorher? Tauſend 
Steine, wovon jeder ein Loth wiege, unter ein« 
ander in Einem Stein verbunden, müßten alfo 
wohl an fich in eben der Zeit von einer gemiffen 
Höhe fallen, in welcher ein Loth von der naͤm⸗ 
lichen Höhe falle. Wenn alfo der ſchwerere Kör: 
per geſchwinder, der leichtere langfamer fällt, 
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fo kann nichts daran Urſache ſeyn, als die un⸗ 
gleiche Berhälmiß der Gewalt im Falten und 
des Widerſtandes der $uft bey beiden Körpern, 
„Dies ift fo offenbar, daß fih die Phnfici fchämen foll- 
„ten, dieſerwegen einen DVeriuch mit der Luft— 
„pumpe anzuftellen, wenn fie ſich anders ſchaͤmen 
‚‚dürften zu fpielen, und dieſes nicht eine Schul— 
‚, digkeit wäre, die ihnen ihre Lehrlinge oft auſle⸗ 

vr IN. vr Kaͤſtn boͤh. Wie chen. ‚tg 5° 
Das traurigſte hiebey iſt, daß der Berfuch, auf wel: 


chen. hier gezielt wird , ſelbſt nicht einmal m. dee - 
weiſt was er beweifen ſoll. C.) 


$. 148. i 

Desaguliers hat über den Widerſtand, be 
fallende Körper von der Luft erleiden, in der 
Paulskirche zu Londen im Jahr 1719 verfchiedene 
Verſuche angeftelle, und gefunden, . daß bichte 2 


bleyerne Kugeln von obngejaähr zween Zollen im . | 


Durchmefler deswegen in’ 42 Gecunden um 50 
Fuß weniger tief fielen, als fie nach der Theorie 
fallen mußten; gläferne hohle Kugeln von 53 
Zoll im Durchmeffer aber blieben iu Zeit von 6 
Secunden gar 258 Fuß zuruͤck. Eben fo fchwin- 
gen ſchwerere Pendel. wirklich geſchwinder als 
leichtere, da fie an fich betrachter, bey gleichen 
Längen gleich’ geſchwind ſchwingen follten 6 115 
Num.1). (ſ) 


An account of ſome experiments made — — to find How 
much the refitance of rhe air retards falling bodies, 
2 1. Ri DESAGULIERS5 in den philof, tranfat.. ı. 362. 


(CH Neberhaupt aber ſchwingen auch die. Pendel in Flui⸗ 
dis langfamer, als außer denfelben und in dichteren 
langſamer als in duͤnneren, weil dieſe die a 

j ra 
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Fraft der Pinfe vermindern; man Bat fie nuch 
zu meteorolodifcben Gebrauch vorgefchlagen. ©. 
Lambert vom Gange der Pendel: Ihren in den 
Berliner Ephemeriden für das Jahr 1776, im 
aten Theil ©. 215. AR. . 


$. 149. 

Gleichfalls eben fo hat der Widerftand der 
Luft feinen Einfluß auf die Bewegung gemorfener 
Körper, ſowohl in Anfehung der Geſchwindigkeit, 
mit der fie fortrücken, und der in Verbindung 
mit ihrer Maſſe davon abhangenden Gewalt ; 
als auch in Anfehung der Bahn, die fie befchrei- 
ben, die in der Matur niemals pavabolifch ift, 
wie fie feyn follte ($. 106). Ä 
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Von ðichengu fluͤſſiger Koͤrper unter | 
ſich ſelb ſt. | 


. rt > re 7 2, E 


6. 
Die RP — „daß die Theilchen 


eines jeden fuͤſſigen Körpers in einem Gefäße eine | 
folhe Lage annehmen, daß die Oberfläche deffel- | 


- ben horizontalift. Da ein jeder flüffiger Kör- 


per angefehen werden fann, als ob er aus einer | 
Menge fehr Eleiner fefter Koͤrperchen beſtuͤnde, 


die nur ſchwach unter einander zuſammenhangen: 


ſo kann ein fluͤſſiger Körper freylich nicht eher 
ruben; ehe er nicht jene Lage angenommen hat; 
denn in einer jeden andern Lage würden einige | 
Theilchen gleichfam auf einer.fchiefen Ebene lie | 


gen, von der fie herunterrollen müßten, weil fie 


fhmer find. --. 


G. igt. | 
Ein jebes Theilchen eines fluͤſſigen Körpers, 
3.8. A, 23 Fig.. wird niche nur durch fein eignes 
Gewicht unterwärts nach dem Boden des Ge: 
fäßes zu getrieben, fondern auch durch das Ge- 
wicht der über ihm liegenden Theilchen. Den: 
noch ſinkt es nicht, weil e⸗ dabey andere Theilchen 





verdraͤn⸗ 


Hydroſtatik. 115 


verdraͤngen muͤßte, die es nicht verdrängen kann; 
die ihm alſo eben fo ſtark entgegendruͤcken, als 
eg ſelbſt gegen fie druͤkt. Das heißt: ein jeder 
größerer oder Fleinerer Theil eines flüffigen Körs 
pers wird durch fein eigenes Gewicht und durch 
das Gewicht aller übrigen Theilchen an feinem 
Orte erhalten, wenn der flüffige Körper ſich ein« 
mal in einem Gefäße in Ruhe befindet. , 


1; §. 152. = — 
Wenn wir alſo den Theil des Waſſers oder 
eines jeden andern fluͤſſigen Koͤrpers beſonders 
betrachten, der auf einer Seite von CADE, auf 
der andern von FBGH eingeſchloſſen iſt: fo wird 
derfelbe von dem darüber und darunter ftehenden 
Waſſer eben fo ftarf gedruckt, als er felbft die- 
ſes darüber und darunter ftehende Waffer drück, 
Stärfer kann er niche davon gedrückt werden, 
fonft würde er. weichen; auch niche ſchwaͤcher, 
fonft würde ihm das andere Waffer Plag machen, 
welches doc) beides nicht gefchiehr. 


| $. 152. | 

Wenn nun diefer Theil Waffer allerwärts 

in CADE und FBRGH von einem feften Körper 
begränge würde; wenn er z. B. in eine Röhre 
eingefchloffen wäre: fo würde diefe Röhre niche 
ftärfer und nicht ſchwaͤcher darauf drücken ‚ als 
vorher das umgebende Waffer that, in deffen 
Stelle fie gefegt wurde. Nicht ſtaͤrker; denn 
fie drücke nur fo. ſtark auf das in ihr enthaltene 
N | 2 Waſſer 
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Waſſer zuruͤck, als das Waſſer auf ſie druͤckt: 
nicht ſchwaͤcher: denn wir nehmen fie ſtark ge— 
nug an, daß ſie dem Waſſer nicht weicht. In 
einer jeden gekruͤmmten Roͤhre alſo, fie mag aus- 
fehen wie fie will, allerwärts einerley oder eine 
. verfchiedene Weite haben, fteht das Wafler gleich 
hoch, und AB und CD, 24 Fig. liegen’ beide 
in einer Horizontalebne. So kann, wenn ein 


Schenkel der Röhre enge, der andere fehr weit 


ift, 25 Fig. eine.geringere Mengn Wafler einer 
ungleich größern das Gleichgewicht halten. 


ee 

Unter Feiner andern Bedingung Fann hin⸗ 
gegen das Wafler in einer gebogenen Röhre ru⸗ 
hig, oder im Gleichgemwichte feyn, als wenn es 
in beiden Schenfeln gleich: hoch ſteht. Wenn 
A und C,26 Fig. in einer Horizontalebne liegen, 
fo bleibe das Waſſer in der Röhre ABCD ruhig 
und im Gleichgewichte (9.153). Steht nun über 
C nod) die Säule CE, fo fann AB, welches. nur 
der Säule CD das Gleichgewicht hält, dem Ge- 
wichte von CE nicht zugleich mit widerſtehen; 
CE fällt alfo in der Röhre vermöge feiner Schwere, 
und das Wafler muß nothmendig dabey in A 
ſteigen. Dieß muß fo lange forfdauern, bis A 
und E in einerley Horizontalebene liegen. 


J §. 155. 
Weoenn das Waſſer in der gekruͤmmten Roͤhre, 
27 Fig. in Aund D gleich hoch ſteht, fo erfolge 
ar * das 
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das Gleichgewicht ($.153). Wenn nun die eine 
Roͤhre noch weiter bis C erfüllt werden: follte, 
fo müßte die andere auch bis F angefüllt werden; 
oder es müßte zus in A eine Kraft auf 
das Waſſer drücken, die fo groß wäre, als dag 
Gewicht der Wafferfäule FGAH: - Das fönnte 
3.B. ein anderer ſchwerer Körper thun; und wäre 
er leichter als die Warferfäule FGAH, fo würde: 
er durch eine vielleicht nur geringe in den Schenfel 
CD gegoffene Menge Waffer: gehoben werden. 

Aber wenn er: folchergeftalt gehoben werden follte, 
fo müßte das Waffer in CD fallen, und zwar 
fo viele Male mehr fallen, als der ſchwere Köre 
per fteigen foll, als wie oft die Dicke der engern 
Möhre in der Dicke der weitern, oder das Qua⸗ 
Drat des Durchmeflers ID in dem Quadrate bes 


Durchmeſſers AH enthalten if. ee 
Hierauf gründet ſich Wolfe anatomifcher BSeber uns 
8 BENRR follis eig BU 
S. 156. i ... 


Wenn die eine Röhre in AB, 28 Fig. abge- 
ſchnitten und die andere bis CD mit Waſſer ers . 
fülle wäre, -fo würde das Waffer in AB immer 
überlaufen. Wären aber ABverfchloflen, und in 
E nur mit einer engen’ Deffnmg verſehen, ſo 
muß das Waſſer in Fmit Gewalt hervorfprin: 
gen; und eigentlich) ſollte die Hoͤhe, zu der es 
ſpringt, F, mit CD in einer Horizontalebene 
uuegen Aber wegen des beſtaͤndigen Widerſtandes 

3 der 
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der Luft, wegen des Druckes des wieder herunter 
fallenden Waſſers, und weil ſich der hervor: 
ſpringende Waſſerſtrahl in E reibt, ſpringt das 
Wafler niemals bis.ganz zu diefer Höhe Mad 
dieſem $ehrfaße kann man verfchiedene Arten von 
Springbrunnen anlegen, bey denen das Wafler 
durch fein — PER: zum. ar ge 
bracht wird. 


9 
| Der Bodene eines — chlindriſchen oder 
priſmatiſchen Gefaͤßes wird von dem darin ent: 
haltenen Waſſer ohnſtreitig mit einem Gewichte 
gedruͤckt werden, das der Laſt des im Gefaͤße 
enthaltenen Waſſers gleich iſt. Wie ſtark das | 
Waſſer auf einen jeden andern Theil des Ge— 
faͤßes, z. B. auf CD, 29. Fig. drückt, das läßt | 
fi) beftimmen, wenn man den Theil CD weg: |; 
nimmt, und an feine Stelle eine Röhre aufwärts 
aus dem Gefäße- führt ‚ DBA: Dieſe Roͤhre 
müßte bis A mit Waffer angefülle werden, wenn 
die einmal in CD befindlichen Waffereheilchen 
noch. weiter an ihrem Orte verbleiben follten; 
oder dieſe Wafferfäule druckt eben fo ftarf gegen 
GD, als das Wafler im Gefäße .gegen CD 
druckt. Das Gewicht der Waflerfäule AB. wird 
aber. gefunden, wenn man die Grundfläche. CD 
durch, die Höhe AB multiplicirt. Nun ift AB 
ED; alfo darf-man nur, um: zu finden, wie 
ſtark ein gewiſſer Theil jenes Gefaͤßes von dem 
in n dem Gefäße ie gedruckt wird, 
e die 
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die Flaͤche dieſes Theils durch die Lothrechte Linie 
von ihm an bis zur Oberflaͤche des Waſſers mul⸗ 
tipliciren. Weil aber das Waſſer über C niche 
fo hoch fteht als über D, fo darf man diefe Regel 
in der. Ausübung. nur dann anbringen, mann 
man wenigftens das Mittel zwifchen EC und ED 


für die Wafferhöhe annimmt. 
Ö: von Senners bndrauliche Mafchine. 
' (CD. Barkers Waſſermuͤhle ohne Rad und drilin. 2 


| 158. | 
Aus dieſen Betrachtungen wird nun ‚auch 
erhellen, warum das Waffer mit. einer größern 
Gewalt aus einem. Gefäße hervorfpringe, wenn 
nahe an dem Boden eine Deffnung gemacht wird. 
als ‘wenn die Deffnung höher ftehtz oder auch 
wenn.das Gefäß, höher mie Waſſer angefülle ift, 
als wenn es niedrig darinn fteht. Ingleichem 
kann man daraus einfehen, warum das Waffer 
aus der. Deffnung eines Gefäßes mit beftändig 
abnehmender Geſchwindigkeit ausläuft. Ueber: 
haupt aber ift es nicht ſchwer zu begreifen, daß 
bie Lehre von der Bewegung der flüffigen Koͤr⸗ 
per weit meherern Schwierigkeiten unterworfen 
feyn müffe, als die Bewegung der feften: denn 
ein jedes einzelnes Theilchen. eines flüffigen Koͤr⸗ 
pers kann dabey feine eigene Bewegung haben, 
welche die Bewegung der übrigen nicht fo bes 
ſtimmt, wie bey den feften Körpern ; daher aud), 
bier. nicht: ausführlichere —————— daruͤber 
angeſtellt werden koͤnnen. — 
’ 24 $.159° 
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| DE Vo. 

Wenn in dem Gefäße EBCF, 30. Fig. der 
untere Theil ABCD mit einem flüffigen Körper 
von leichterer Art, der obere aber EADF mit 
einen andern von ſchwererer Art angefülle wäre 
und die Oberflächen von beiden AD, EF, ho» 
rizontal ſtuͤnden: ſo wuͤrden beide fluͤſſige Koͤrper 
in Ruhe bleiben, es iſt kein Grund vorhanden, 
warum ſie ihren Ort veraͤndern ſollten. Denn 
ein jeder Theil der leichtern Materie fuͤr ſich 
allein wuͤrde freylich an dem einmal eingenomme⸗ 
nen Orte bleiben: und ſollte ihn der Druck der dar» 
über ftehenden ſchwerern Materieheben, fomüßre 
doch diefer jedesmal einen ebenfo ſchweren, folglich 
eben fo ftarf druͤckenden Theil ver fehmeren Mas 
terie verdrängen, welches er nicht kann. 

6. 160. 

Wenn man aber einen ſchweren fluͤſſigen 
Koͤrper uͤber einen leichtern herſchuͤttet, ſo kann 
das niemals ſo geſchehen, daß die Oberflaͤche 
des leichtern voͤllig horizontal dabey bleibt, und 
die Oberfläche des ſchweren ſich ſogleich horizon⸗ 

tal über den leichtern ausbreitet. Hier wird 
alſo 'ein Theil des leichtern flüffigen Körpers von 
den darüber hergegoflenen fehwerern ftärfer ges 
drücke als der ändere und weiche daher diefem 
aus: der ſchwerere Flüffige Körper fälle in dem 
leichtern zu Boden, und es fließt von dem leich⸗ 
tern immer mehr über ihn her: es kann nun nicht 
eher 
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eher ein Gleichgewicht erfolgen, als bis der 
ſchwerere fluͤſſige Koͤrper auf dem Boden des 
Gefaͤßes , und der leichtere über ihm ſteht. 

Auf eine aͤhnliche Weiſe kann man erklaͤren, warum 

die Bewegung in einem einmal bewegten flüffigen 
—— FI, lange dauert, und mie fie nach und 
nad) au 


Kreife im Aalen, die von einem hineingeworfenen 
Steine. entiichen. Ä 


Bu §. 161. : 
- - Menn etwas von einem flüfligen Körper. 
leichterer Art allerwärts von einem flüffigen Koͤr⸗ 
per ſchwererer Art umgeben waͤre: ſo wuͤrde es 
mit weniger Gewalt ſich zu ſinken bemuͤhen, als 
ein jeder Theil von der ſchwerern Materie unter 
ihm anwendet in ſeiner Stelle zu bleiben; es 
wird vielmehr von den unter ihm befindlichen 
Iheilen aufwärts getrieben, und gelangt ſolcher⸗ 
geftale endlich auf die Oberfläche des ſchweren. 
So nehmen alfo mehrere flüffige Körper von ver: 
fhiedenem eigenthümlichen Gewichte, die fich bey⸗ 
fammen in einem Gefäße befinden, und ſich nicht 
vermifchen, oder wenigſtens nicht durch einander 
geſchuͤttelt oder gerührt werden, tmenn- fie fich 
dabey vermifchen würden, die Sage an, daß der 
ſchwerere allemal, unten, ver leichtere allemal 


oben ſteht, wobey aber die —— eines 
allemal horizontal wird. 


 Benfniel an der —— — — mit 
bbrennbarer Luft gefüllten. Seifenblaſen. &.) 


H5 §. 162. 
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Se SE Ze 
- Wären in einer gekruͤmmten Röhre, wie 
ARDCE. 26 Fig. ift, zweyerley flüffige Materien 
von verfchiedenem eigenthinmlichen Gewichte ent- 
halten, fo würde nur ein Gleichgewicht erfolgen 
fönnen, wenn der Theil BD von dem), mas in 
dem Scenfel AB enthalten ift, fo jtarf gebrüdt 
würde, als er auf der andern Seite von dem, 
was in dem Schenkel ED enthalten iſt, gedruͤckt 
wird. Hierzu waͤre z. B. von dem vierzehn 
Mal leichtern fluͤſſigen Körper vierzehn Mal meht 
noͤthig als von dem vierzehn Mal ſchwerern. 
Stuͤnde alſo in AB eine Queckſilberſaͤule und in 
DE eine Wafferfäule, fo müßte dieſe legtere vier: 
zehn Mal höher feyn als die erftere, wenn ein 
Gleichgewicht und Ruhe erfolgen ſollte, meil das 
Waſſer vierzehn Mal FIR als das Queckſil⸗ 
ber iſt. 


Gleichgewicht eff iger — mit een, | 
die ſich in ihnen befinden. — Anwen» 
dung auf. die Beſtimmung des eigen 

| „alien Gewichts der Körper, 


$. 136. 

Ein fefter Körper in einen flüffigen, 3. B 
in \ Waffer ‚ vertauche, leidet unftreitig von dem 
ihn umgebenden Waſſer eben ven Druck, den ein 
eben fo großer Theil Waffer an feine Stelle ge: 
feßt davon leiden würde. Dieſer wird aber von 
a | dem 
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dem uͤbrigen Waſſer dergeſtalt getragen, daß 
ſein Gewicht, mit dem er zu Boden ſinken wuͤrde, 
gleichſam vernichtet wird, weil er an ſeiner Stelle 
bleibt ohne zu fallen. Alſo nur in dem Falle 
wuͤrde der feſte Koͤrper in dem Waſſer zu Boden 
ſinken, wenn er ein groͤßeres Gewicht haͤtte, als 
ein eben ſo großer Theil Waſſer; und zwar treibt 
ihn nur fo viel von feinem Gewichte niederwärts, 
als übrig bleibe, wenn von feinem ganzen Ge« 
wichte das Gewicht des Waſſers abgezogen wird, 
das mit ihm einerley Raum erfüller, oder gleich 
groß. ift. a es 
Ein Faden, an dem der fefte Körper in dag 
Waſſer verſenkt wäre, hätte alfo nicht mehr das. 
ganze Gericht des Körpers zu tragen, fondern 
nur fo viel als übrig bleibe, wenn von dem Ge- 
wichte des Körpers dag Gewicht eines eben fo 
großen Theils Waffer abgezogen wird; denn fo 
viel, als das Gewicht eines eben ſo großen Waf- 
fertheiles beträgt, verliert der Körper gleichfam 
an feinem. Gerichte, fo lange er im Waffer ver: 
fenfe bleibe. | — J 
Beſtaͤtigung durch Verſuche. = 
Das völlige Gewicht eines Eimers mit Waffen, den 


man Aus einem Brunnen zieht, fichlt man. nicht 
eher, als Dis der Eimer außer dem Waſſer if. 


Aa, ,, §. 165. — — 
: Ein feſter Korper in zweyerley fluͤſſige Ma- 
terien gehenkt, : verliert alfo niche in beiden gleich, 

vie 
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viel von ſeinem Gewichte, ſondern in dem ſchwe⸗ 
rern mehr als in dem leichtern. Zweyerley feſte 
Koͤrper von gleicher Groͤße in einerley fluͤſſige 
Materien gehenkt verlieren beide gleich viel von 
ihrem Gewichte; find fie aber von ungleicher 
Größe und einerley Gewichte, fo verliert der, 
der das größere eigenthumliche Gewicht bat, we: 
niger, als der das geringere befiße. 

Verſuche bierzu. 

Tief unter Waſſer verſenkt verliert ein Sörper nicht 
mehr von feinem Gewichte, als wenn man ibn 
weniger tief verfenkt; das untere Waſſer in einem 
Gefäße kann alfo durch das darüberftehende nicht 
merklich zufammengedrüdt und dichter gemacht 
werden. (Ju fehr großen Tiefen, 3. E. ini der See, 
würde a, ein Unterſchied finden. &.). 

$. 166. 

Hätte der fefte Körper, ber fi in dem af 
fer befindet, mie dem Wafler einerley Gewicht, 
fo würde er in dem Waffer fein ganzes Gewicht 
gleichfam verlieren, oder nichts davon übrig be- 
halten, womit er finfen Fönnte. Er würde alfo 
in Waffer verfenfe in dem einmal eingenomme- 
nen Raume tubig ſchweben, ohne zu finfen ober 
zu fteigen. | 

6 167. 

Ein fer Körper ‚ deſſen eigentfämliches 
Gewicht geringer ift, als das Gewicht des Wafs 
fers, würde von dem Waffer, wovon er umgeben 
ben wird, ftärfer aufwärts gedrückt werden als 
ihn ſein Gewicht niedertreibt. (Auch ein flüffiger 
2 I der 
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der ſich nicht mit dem Waſſer vermiſcht. L.) Er 


wuͤrde alſo ſo lange in dem Waſſer aufwaͤrts ſteigen, 
bis ihn das Waſſer nicht mehr ſtaͤrker in die Hoͤhe 
treiben koͤnnte, als ihn ſein Gewicht unterwaͤrts 
treibt. Dieß geſchieht, wann ſich nur ſo viel 
von ihm im Waſſer eingetaucht befindet, daß 
eben der Raum mit Wafler ausgefülle fo ſchwer 
wuͤrde als der ganze fefte Körper. Folglich) muß 
ein. fefter Körper, deſſen eigenthümliches Ge- 
wicht geringer ift als das Gewicht des Waſſers, 
alsdann in demfelben ruben, warn nur fo viel 
von ihm eingetaucht ift, daß der Raum von 
diefem Theile mit Waſſer ausgefüllt eben fo viel 
wiegt als der ganze Körper. Ein fefter Kör- 
per von dieſer Ark fteige daher, wenn er unter 
das Wafler gebracht worden ift, in demfelben 
in die Höhe, und zwar mit der Kraft, welche 
übrig bleibt, wenn man von dem Gewichte des 
mit ihm gleid) großen Wafferflumpens fein eignes 

Gewicht abzieht. 
Man fagt von dem Körper alsdann, er ſchwimme auf 
dem Wafler, und man Eann zeigen, daß die mei— 


fen Körper nur im einer gewiſſen, wenige aber in 
allen Lagen fchwimmen können. 


' 


.. 168. 

Bon zween feften Körpern, die beide ein 
geringeres eigenthüümliches Gewicht haben als 
das Waffer, fteige alfo der leichtere geſchwinder 
in dem Waſſer in die Höhe als der ſchwerere, 
und taucht auch nicht fo tief ein als diefer. Und 

einer= 
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einerley feſter Koͤrper ſteigt in einer ſchwerern 
fluͤſſigen Materie ſchneller in die Höhe als in 
einer leichtern, und taucht auch in jener nicht fo 
tief ein als in diefer. Man. fönnte deswegen 
die eigenthuͤmlichen Gerichte ‘der. verfchiedenen 
flüffigen Körper dadurch unter einander verglei- 
chen, daß man einerley feften Körper in fie ver- 
fenfte und bemerfte, mie tief: er ſich in ihnen 


eintaucht; oder. aud) dadurch, daß man einer: 
ley feften Körper in verfchiedene flüffige verſenkt 


fo lange durch zugefeßte Gewichte ſchwerer machte, 
bis er in allen gleich tief eintaucht, worauf man 


die zugefeßten Gewichte zu vergleichen hätte, um 
die Verhältniß der eigentbümlichen Gewichte der 
flüfligen Körper zu finden. Werkzeuge, die man 


hierzu gebraucht, heiffen Aräometer (araeometra, 

baryllia), oder aud) von einem. befondern Ge: 

brauche derfelben Bier oder Salzwagen. (bey 

den Saliniften beißen fie auc) Spindeln £.) 

10. GESNER differt. de hydrofcopio conflantis menfurae. 
Zuric. 1754. 


- Joh. Befners phyſiſch mathematiſche unterſuchung von 
| der Richtigkeit dee Maaßes und dem Nutzen der 


Hndrofeopien. Wien, 1771.8. 

Memoire fur la conftru&ion des Arcometres de comparal- 
fon, applicables au commerce des Liqueurs fpirituew 
fes, par M. DE MONTIGNY; inden Mem. de l’acad. roy. 

F des fe. t700. pag. 435. | 

Reflexions fur les aräometres, par M. LE Roy} ebendaf. 

. , 1770. pag. 526. s , | 

"gomberg giebt die Befchreibung feines Aräometers 

in den franz Mem. für 1699 ©. 46, 

*Srume‘ des feinigen im Avantcoureur für 1768, Nr. 


455, 50, 5i, 52 und für 1769, Nr. 2. "Gegen ” 
+ ‚ 


9 
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fen Theilungs⸗Art aber Briſſon in feinem phyſ. 
Mörterbuch Art. Arcomerre gegründete Erinneruns 
gen macht, und fein eignes Verfahren umfändlich 


lehrt. 
® Hiftoriae barylliorum rudimenta Auct. c. H. WEIGEL. 
— 1785. 4. 


I. 19° 

Ein ſchwererer fefter Körper Farin "zum 
Schmwimmen auf dem Waffer gebracht werden, 
wenn entweder fo viel von einem leichtern Körper 
an ihm befeftige wird, oder er für fich in einen 
fo großen Raum ausgedehnt wird, daßder Raum, 
den er nun einhimme, mit Waffer ausgefüllt mehr 
wiegt, als der Körper felbfl. So ſchwimmen 
3. B. Menfchen auf Blafen, oder vermittelft der 
Schmwimmgürtel, Wafferharnifche, Waflerhemder 
oder Scaphander; Leichen, hohle gläferne und 
metallene Kugeln, ‘Bouteillen, Schiffe ‚ Pon⸗ 


tons u. ſ. mw. 
Die Kunſt zu ſchwimmen, von Joh. gried. Bachſtrom. 
Berl. 1742, 8. 
*Lettres on philofophical ſaubjects by BEN]. FRANKLIN Let- 
ter LV. in deffen Exper. and Obfervatiens on Electri 
city. Loodon, 1769. 4. ©. 463. 
®L’art de nager avec des avis de fe baigner utilement, par 
THEVENOT,, orne.de XXII figures. à Paris. 1781. 
euUnterſuchung moher es komme, daß die Thiere von 
Natur ſchwimmen Finnen, da bingegen der Menſch 
ſolches erfi mit Mühe lernen muß von Hr. Bazin, 
im Hamb. Magaz. 1.8. ©. 327 Vom Schwimm: 
gürtel im 3B. S. 670. und von der eigenthümlis 
chen Schwere des menfchl. a in Abficht auf 
. das Schwimmen im 21B. S.3 
Einzelne Theile eines Koͤrpers — Aſp gar wohl ein 
größeres: eigenthuͤmliches Gewicht haben als ein. 
gewiſſer Hüffiger Körper, im Ganzen aber kann den 
Körper doch ein geringeres befigen. 2% 


X 
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| Ehen fo ſchwimmen auch vornehmlich wegen ber an 
hangenden Luft Goldblättchen, oder Nähnadeln 
auf Waſſer. | 
| $. 170, | 
Aus der Gewalt mie welcher fefte Körper in | 
flüffigen niederſinken, kann man dem bisher Vor⸗ 
getragenen zufolge das verfchiebene eigenthuͤm· 
liche Gewicht der feften Körper nicht allein, fon- | 
dern auch der flüffigen unter einander vergleichen, | 
Man bedient fih dazu der fogenannten hydro—⸗ 
ftatifchen Wage (bilanx hydroftatica). deren } 
Unterfchied von einer gewöhnlichen Wage nur 
darinn beftehe, daß fie empfindlicher und feiner, } 
und zu der Abficht, die Körper in flüffigen Mate 
rien abzumägen, bequemer eingerichtet ift. 
Beſchreibung einer neuen hydroſtatiſchen Wage, von 
- Georg Friedr Brander. Augsburg, 1771, 8 
Diefe dient zur Beſtimmung der Stärke der Gob: 
len. (Eine, die ich von diefem Künftler Defige, 
iſt auch zum. Abwaͤgen leichterer Zlüffigkeiten als 
Waſſer eingerichtet... Selbſt als Salzwagen be 
trachtet koͤnnen dieſe Inſtrumente freylich immer 
nuͤtzlich ſeyn, nur iſt bey Hrn. Lamberts Verfahren 
immer bedenklich, daß die Grade derſelben nach 
Auflöfungen von reinen Galzen beſtimmt find. | 
Die gemöhnlihen Sohlen enthalten aber erdigte 
Theile und die fogenannte Bitterfohle foll nach 
Hrn. Langsdorf (Ausführl. Abhandl. von Anles 
. gung der Salzwerke. Gießen 1781. 2 heile in 
oft 7 des Ganzen betragen. ) 


—— 

Wenn man vermittelſt der hydroſtatiſchen 
Wage einerley feſte Koͤrper in verſchiedenen 
fluͤſigen Materien abwiegt: ſo giebt das, was 
ur - ee dieſer 
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dieſer Körper jess Mal am Gewichte verliert, 
das Gewicht von eben ſoviel von der fluͤſſigen 
Materie an, als in den Raum geht, den der 
feſte Koͤrper einnimmt; und man kann alſo fol- 
chergeſtalt fluͤſſige Körper in Abſicht auf ihr 
eigenthuͤmliches Gewicht nicht nur untereinander 
vergleichen, ſondern auch finden, wie ſchwer ein 
gewiſſer dem koͤrperlichen Inhalte nach gege— 
bener Theil einer fluͤſſigen Materie iſt. 
Man pflegt ſich dazu eines glaͤſernen eyfoͤrmigen Koͤrpers 
zu bedienen, der, wenn er hohl iſt, mit Queck— 

ſilber ſchwer genug gemacht wird. | 
Wiegt man einen Eubicfuß oder Zol in Waſſer, Mein: 
— geiſte, Oele, u. f. f. ab., ſo findet man dadurch, 
wieviel ein Cubicfuß oder Zoll Waſſer, Weingeiſt, 
Del, u. ſ. m. wiegt. Einen rheinlaͤndiſchen Eubie— 
fuß, reines Wafler findet man aufdiefe Weife (nach 
Hrn. Hofr. Bäftners Unterfuchungen) 135, 49 
edln. Mark, oder 88, 34 Apothekerpfuno) fchwer. 
ni finden dabey Verſchicdenheiten 

att. | | 


| F $. Me ur Ba u Seen 1 
Das eigenthuͤmliche Gewicht eines feften 
Körpers verhält. fich zum eigenthuͤmlichen Ge- 
wichte eines flüffigen , wie das: Gewicht des feften 
Körpers zu dem, mas er am Gewichte in dem 
flüffigen verliere: - So laffen fich alfo die eigen- 
ehümlichen Gewichte fefter und flüfjiger Körper 
unfer einander vergleichen... Man nimme aber 
dabey an, daß die Dichtigfeit ‚des feften Körpers 
gleichförmig fey: wäre dieſes nicht, : fo würde 
man eigentlich. nicht das eigenthümliche Gewicht 
deflelben, fondern ”- andern Körpers finden, 

| . der 


J 
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der mie jenen zwar gleich ſchwer und gleich groß, 
aber dabey von geichfoͤrmiger Dichtigkeit ift. 
Körper die ſich im Waſſer aufloͤſen, z. B. Salze, kann 
man in dem ſtaͤrkſten Weingeiſte, oder im Terpen⸗ 
tinoͤle abwaͤgen. | 

wer ee, , 
Umgekehrt kann aus dem Berlufte, den ein 
Körper an feinem. Gewichte im Waſſer erleidet, 
nie dem befannten Gewichte eines gewiflen Waſ— 
fer£lumpens verglichen, die Größe jenes Körpers 
gefunden werden. So oft wie namlich das Ge— 
wicht eines Eubiczolfes Waffer in demjenigen ent» 
halten, was der ‚Körper am Gewichte im Waſſer 
verliert, fo viele Cubiczolle ift der Körper groß. 
HMatı dividire alfo den Verluſt des Gewichtes eines Koͤr⸗ 
| pers im Waſſer ‚im Apothefergranen ausgedrückt 
durch 294, ſo ‚giebt der Quotient die Größe de 

Säiners in rheinlaͤndiſchen Cubiczollen. 


$. 174. ss 
Wenn man weiß, mie fih das eigenthuͤm— 

fih Gewicht mehrerer feſten Körper gegen Das 
Gewicht des Waflers verhält, fo weiß man aud) 
zugleich die Vethaͤltniß ihrer Gewichte unter ſich. 
Man fetze zween feſte Körper, die beide in Waſſer 
abgewogen gleich viel von ihrem Gewichte ver: 
fieren, daß heißt die beide gleich groß find ($. 
165), fo werden ſich ihre eigenthuͤmlichen Ge= 
wichte gegen einander verhalten. wie ihre abſo⸗ 
futen Gewichte ($. 72). Nähme man von beiden 
an Gewicht gleich viel, fo verhalten ſich ihre 
eigenthümlichen Gerichte gegen einander umge: 
fehre 
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kehrt, wie ihre Größen ($.71 verglichen mit$. 21), 
oder umgekehrt wie das, was ſie im Waſſer am 
Gewichte verlieren ($. 165.). Naͤhme man von 
‚ beiden weder ‚gleic) große noch gleich ſchwere 
Stuͤcke, fo wäre alſo die Verhaͤltniß ihrer eigen- 
thuͤmlichen Gewichte aus der ordentlichen ihrer 
abſoluten Gewichte und der verkehrten von dem, 
was ſie im Waſſer verlieren, zuſammengeſetzt. 
Hieraus fließt folgende Regel: Um die eigen- 
tbümlichen Gewichte von zween feften Körpern 
unter. einander zu vergleichen multiplicire man 
das Gewicht des erftern Durch das, mas der 
andere im Wafler verliere: und das Gewicht des 
zweyten durch das, mas; der erftere im Waffer 
verliert; die Verhaͤltniß dieſer beiden Producte 
ift die. Verhälmiß der RE a 
beider Körper. 
s 9 13. PR: 

"Wenn man nun das Gewicht eines Cubic⸗ 
fußes Wafler nach) dem‘ 171 $. gefunden. hat, 
fo fann man aus der Verhältniß des Gewichtes 
deflelben gegen flüffige und fefte Körper und diefer 
wieder unter fich ($. 174), finden wie fchwer ein 
Eubicfuß von verfchiedenen Körpern ift. 

$. 176. 

Um das eigenthümliche Gewicht eines feften 
Körpers zu finden der leichter ift als Waſſer, 
dürfte man nur wiflen, mie groß der Theil deſſel⸗ 
ben ift, der fih in. =. Waſſer eintaucht; = 

ſich 
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ſich dieſer Theil zum Ganzen verhaͤlt, ſo verhaͤlt 
ſich auch das Gewicht des feſten Koͤrpers zum 
Gewichte des Waſſers . 167). Allein da ſich 
die Größe des eingetauchten Theiles nicht wohl 
mie der gehörigen. Genauigkeit ausmeffen laͤßt 
fo darf man nur einen andern feſten Körper 
damit verbinden, wodurch jener leichtere ſchwerer 
wird als das Wafler, und alsdann unterfüchen, 
wie viel das ganze Zufammengefegte am Ge: 
wichte im Waffer verliert, woraus man dann 
das eigenthuͤmliche Gewicht des leichtern allein 
bald firden kann. Wenn man nämlich den Ver: 
luft des Gewichtes des hinzugethanen fehwerern 
Körpers allein von dem Verluſte des ganzen Zu« 
ſammengeſetzten abzieht, fo findet man das. Ge— 
wicht des Waflers, das mit.dem leichtern Koͤr— 
per einen gleic) großen Kaum einmmt; und diefes 
gegen das Gewicht des leichtern Körpers allein 
gehalten, giebe die Verhaltniß des eigenthuͤm— 
lichen Gewichtes des Waffers und des leichtern 
Körpers, | 


Zu dem ſchwerermachen des leichtern Körpers kann 
man eine metallene Zange oder einen gläfernen 
Eimer gebrauchen; und diefer letztere dient auch 

die Pulver abzuwaͤgen. 


Eine andere Art das eigenthümliche Gewicht der Teich- 
Ä tern feſten Körper zu finden, daman mit der Wage 
unterfucht, wie viel Gewicht man nöthig hat, um 
den Körper an einem Faden, der um eine auf dem 
Boden des Gefäßes befeſtigte Holle gezogen ift, nies 
derzuziehen, iſt truͤglicher. (Micht bios diefeg, 
„fondern ſie taugt gar nichts. > 
| | oe 
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In den Vorleſungen wird hier von dem Archimedei⸗ 
ſchen Verſuch und den dabey ſich zeigenden Unge⸗ 
wißheiten umſtaͤndlich gehandelt. £.) je}, 


$. 177. ne 

Gemeiniglich findet man bey dem Abwägen 
des eigenthuͤmlichen Gewichts von einerley Art 
Körper Verfchiedenheiten; dieß ruͤhrt daher, daß 
fie nicht allemal gleich rein find und das Wafler 
auc) nicht immer einerlen cigenthuͤmliches Ge: 
wicht, noch die $uft einerley Gewicht und Wärme 
bat, welches alles einen merklichen Einfluß auf 
dieſe Verfuche bat, wie aus der Folge weiter er- 
hellen wird. R | —— 


§. 178. | | 

Man kann das eigenehümliche Gewicht der 
Körper noc;durch andere Mittel vergleichen, z. B. 
ben feften dadurch, daß man bloß gleich große 
Stücke gegen einander abwiegt; ‚bey flüfligen, 
indem man gleich große hohle Maaße voll davon 
wiege, oder die Höhen unterfüche, zu denen fie 
fih, in Nöhren, die unter einander verbunden 
find, felbft einander hinaufprücen, oder von 
einem dritten flüffigen Körper z. B. von ber 
$uft gedrückt werden. Aber alle diefe Verfahren. 
find unficherer und unbequemer als die vorhin ges 


lehrte Weife. 
Wenigſtens müfen die hohlen Maaße einen engen Hals 
und eine Eleine Deffuung haben. 


| . 179. | 
Ein weicläufiges Verzeichniß der eigenthuͤm⸗ 
lichen Gewichte von vielen Körpern unter eins 
Ä 33 ander 
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ander vergleichen, findet man beym Mufchen- 
broef introd. ad philof. natural. pag. 536. Hier 
ift ein Auszug Daraus; das Gewicht des Re— 
genwaflers ift = r angenommen. 

Japaniſches gegoſſene· ſehr reines engli⸗ 


Kupfer 8,7267. fches Zinn 7,295. 
ſchwediſches gegofjenes aus Malacca 7,331. 
Kupfer :  .. 8,3333. goßlariſcher ZinE 7,215. 
gefchlagenes 8,7840. friſch gegofienerZinf9,3548. 
gegoffener Meffing 8,0oo0o.  (*) Platita  15,52666 
gefchlagener 8,349. die ſchwerſten Theile 
Rohes Spiesglas 4,000. daraus 27,500. 
dreymal gereinigter Achat 2,628. 
Spiesglaskoͤnig 6,852. Demant 3,4739. 
feines gegoffenes Sil⸗ Albaſter 1,872. 
ber 11,091. blauer Schiefer  - 3,500. 
gefchlagenes 10,500, rother Arfemf 3,223; 
das feinfte Gold 19,640. gelber 3,313. 
Ducatengold gegof: Arſenikkoͤng 8,308. 
ſen 17,01754 weiße Kreide 2,252, 
ſtark gefchlagen 18,588. Bergkryſtall 2,650, 
gegoffener Wißmuth 9,700. ſaͤchſiſcher Topas 3,450. 
der beſte Stahl | Steinkohlen 1,238. 


weich 776079. Magnet 4,585. 
ſtark gefchlagen 7,8955. italieniſcher Mar: 


weiches Eifen 7,6000, nior 2,700, 

kalt und ſtark gefchla- chineſiſches Porz | 
gen 7,875. cellaͤn 2,363. 
reines Queckſilber 14,000. der reinfte Quarz 2,763. 
411 Mat deftillivt 14,110. Saphir 3,562. 
deutiches fehr reines Selenit 2,522, 
Bley 11,4451. gemeiner Kiefel "2,542. 
Schma⸗ 


Cr) Nach den neuen Verſuchen des Hrn. Grafen von 
Sickingen verhält fich die eigenthümliche Schwere 
der von allem Eifen gereinigten Platine, die wie 
das reinfte Silber glänzt, zu der vom Golde wie 
27:25, das gäbe alſo, wenn man das feinfte Gold 
fegt, bier für diefe Platina 21, 2ır. Dergnan 
(Sciagraphia regni mineralis fecundum principia pro- 
xima digsfli. Lipf. et Deffauiae 17782. p. 102) giebt 
der böchft gereinigten nur 18,000 ß. 
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Shmarad . 27777. 
gute Gartenerde 1,630. 
Türkis \ 2,508. 
Turmalin 3,2222, 
fehr reines weißes 

enalifihes Glas 3,150, 
venedifches 1,591. 
gemeines grünes. ..2,666. 
gemeiner weißer | 

Sand 2,651. 
bolländifche Zie: 

gelfteine 2,006, 
Fannenholz 0,550. 
Ahornholz 0,755. 
Erlenholz 0,8c0, 
Aloeholz 1,177. 
Pomeranzenholz 0,705. 
Berberizenholz 08562. 


rothes Braſilienholz 1,031. 
Buxbaumholz in | 
Holland gezogen . 1,32%. 
aus der Türfey 0,919. 


Campecheholz 


0,913. 


india niſches Cedern⸗ 


holz 
Cedernholz aus Pa— 


laͤſtina 
Kirſchholz 
Citronenholz 
Zimmtholz 
Cocosſchaalen 
Schlangenholz 
Haſelnholz 
Ebenholz 
Buchenholz 
Fernambukholz 
Eſchenholz 
Guaiakholz 
Wachholderholz 
Maſtixholz 
Letternholz 
Mahoganiholz 


0,613. 


0,715. 
0,7263, 


0,5934. 
1,340, 


1,315, - 


0,7034. 
0,600, 
1,209. 


0,852. 


1,014. 


0,734. 


1,353. 
0,556. 
0,849. 
1,192, 


1,063. 


3 
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anderes ift aber Teich- 

ter: als Waſſer. 
Eiſenholz 1,023. 
Nierenhotz 1,200 
Weißdornholz 0,7575: 
Apfeiholz "0,793. 
Pappelnholz 0,383. 
Pflaumenholz 0,785. 
Birnenholz 0,661, 
altes Eichenholz 1,166. 
Nofesholy; 1,132, 
Weidenholz 0,585. 
Weiſſes Sandelholz 1,041. 
gelbes 0,809, 
rothes 1,128. 
Saflı afrasholz 0,482. 
Kork 0,240, 
Eibenholz 0,788. 
Lindenhof 0,604 
Ulmenholz 0,671. 
Aloe 1,358. 
arabiſches Gummi 1,375, 
Kampfir 0,996. 
Pech 1,150, 
Judenpech 1,400, 
Bernſtein "1,065, 
Schwefel. 1,800. 
Alaun 1,714. 
Borax 1,720. 
Pottaſche 9,112, 


reiner Salpeter 1,9299. 
fehr reiner Salmiak 1,4202, 
fehr weißer Zucker 1606, 
Meinftein 1,349, 
gereinigter Weinſtein 1,900, 


englifcher Vitriol 1,880, 
Kindertalg 0,955, 
Hammeltalg — 
Samen mal; 0,954, 
Elfenbein 1,825, 
Hirichhorn 1,875. 
orienkaliſche Perlen 2,750, 
Huͤner⸗ 
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uͤnereyer1090. Terpentinoͤl 2* 
onig 1450. Vitrioloͤl 

Wachs 0,960  Chöcft reines nach 

fehr reines weißes 0,9663. Bergmann 2,1254.) 

Luft, nahe an der (Arfenikfäure nach - - 
Erde 0,00150, Bergman 3,3914.) 

Regenwaſſe : 100, Brantewein 0,9855. 

Seewaſſer 1030 Salmiakgeiſt mit Bott: 

Brunnenwaſſer 0,999. aſche 0,952. 

Flußwaſſer 1,009. mit Kalke 0,952. 

gemeines Scheider | Alkohol 0,815. 
waſſer 1,300. weißer gemeiner Franz⸗ 

Meineffig " , .. Lo. wein 1,020, 

Kuhmilch 1,030. Frontignac 1,0086. 

Ziegenmilch 1,009. Burgunder 0,935. 

Urin. 1,016. Champagner 0,962. 

Mandelöl 0,928. Pontae - 0,993. 

Nelkenoͤl : 1034 . Mallaga 1,0159. 

Zimmtoͤl 4,035. WMoſeler 0,916. 

Leindl 0,932. Rheinwein 0,9995 

Baumdl 0,913. rother Capmwein 1,018, 

Ruͤboͤl 0,853, weißer 1,039. 


Ein noch weitläufigeres DVerzeichniß diefer Art als das 
Muſſchenbroekiſche, aus vielen Schriftftellern zu: 
fammengetragen: Tables of fpecilic gravities, ex- 

tracted from various’authors, with fome obfervations 
upon the fame, by RICHARD DAVIES in den Philof. 
transadt. nnm. 488- art. 9. 
9) Das neuefte und vollffändigfte unter allen: Pefanteur 
fpecifiqne des corps; ouvrage utile ä l’hiftoire na- 
turelie, Ja phyfique, aux arts et au commerce, par 
BRISSON, à Paris: 1787. 4. 


Schriften uͤber die Hydroſtakik und 
Hydraulik. 


1) APXIMHAOTE med Tuy öxounevuv flıßr. ß. de infidenti- 
bus humido-Libr; II 5. in opp. per/DAVID, RIVALTVM, 
par. 1615. fol, pag. 487. 

2) Difcorfo intorno alle cofe che ſtanno fü l’acqua o che 
in queila fi muovono, di GALILEO GALILEI; Opere, 
Tom. pag. 221. 





3) Traite 
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3). Trait€ du mouvement des eaux et des autres corps flui- 
des par M. MARIOTTE 5 Oezvr. Tom, II, p.321 


Des Heren Mariotte Grundlehren der —88 und 
Hydraulik ins Deutſche uͤberſ. und mit Anmerk. 
von Meinig- Leipz. 1723 3 > 

4: Raccolta d’autori che trattano del moto dell’ acque, 
Firenze 1723. 0. f. EN TR 

5) Theetrum machinarum hydraulicarum, ausgefertigt von 
Yac. — ‚fein. 1724, 1725. ſol. 1. und 
2 Theil. 

6) Jo. BeRNouriui. hydranlic nunc primum deteda ac de- 
monftrata diredte ex fundamentis ‚pure mechanicis, 
1732; im IX und X Bande der Comment. Pete 
pol. und in feinen Opp. 


7) DAN BeRNouLLı Hydrodynamica, fiue de viribys et 
‚motibus fluidorum commentarii Argentor. 1739. 4. 


8) Traite de l’Equilibre et du mouvement des fluides par 
M. D’ALEMBERT, à Paris, 1744: 4. 


9) JO, ANDR. SEGNER exercitztionum ee fafci- 
culus. Goetting, 1747- 4: 

10) Anfangsarüunde der Hydrodynamik, genntt von 
Abr. Goth. Kaͤſtner. Goͤttingen, 1769, 


I1) *Hydroßatical and Pneumatical Lectures — ROGER 
CO1ES publifhed from ıhe authors original manufcript, 
with notes by ROBERT SMITH, Londen, 1775. 8. 


12) * Barftens Lehrbegriff der —— Mathematik 
5 und 6 Band. 


& 
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Wirkungen der anziehenden Kraft bey 
fluͤſſigen Koͤrpern. | 


a $. 180. 

Wenn man den Finger, oder eine Glas— 
röhre, in Waſſer taucht, und dann wieder ber- 
auszieht, fo bleibe etwas von dem Waſſer an 
dem Finger oder der Glasröhre bangen. Eben 
fo mache das Waſſer und eine Menge anderer 
flüffigen Materien fehr viele andere Körper naß; 
Duedfilber hingegen macht weder den Finger, 
noch) eine Slasröhre, noch manche Körper fonft, 
naß, aber wohl Bley, Gold und andere Metalle. 
Nothwendig muͤſſen die Theilchen einer fluͤſſigen 
Materie, welche einen andern Koͤrper naß machen, 
mit der Oberflaͤche deſſelben ſtaͤrker, als unter 
ſich ſelbſt zuſammenhangen; denn ſonſt wuͤrde 
der in ſie eingetauchte Koͤrper freylich trocken aus 


ihr wieder hervorgezogen werden. | 
(Herrn Dera’s Mafchine die das Waſſer blos durch ein 
ſchnell bewegtes Geil ohne Ende bewegt 2.). 


| $. 181. 

Fluͤſſige Körpe nehmen in Gefäßen aus fol- 
hen Materien, welche von dieſen flüffigen Koͤr— 
pern naß gemacht werden, ber Erfahrung zu— 
fo'ge nicht eine vollfommen horizontale Oberfläche 
an, wie ie fi der _.. wegen thun follten ($. 

150): 
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0): fie fteigen vielmehr an den Seiten der Ge— 
Be rings herum etwas in die Höhe. Dieß ift 
augenfcheinlicyer Beweiß, daß hier zwifchen 
m feſten und dem flüffigen Körper nicht bloß 
e Zufammenhangende, fondern eine wirflic) 
ziehende Kraft Statt finder. 


Wie hierdurch auf Wafler ſchwimmende Körper von dem 

Rande des Gefäßes angezogen zu werden fcheinen. 
) GoDAarD amufement philofophique fur quelques attra- 
&ions et repulfions, qui ne a qu’apparantes (if 
Roziers Journal. Juin 1779. P.473) Auch beym 
unreinen Dueckfilber ereignet ih etwas ähnliches. 


| — 
Durch diefe — Kraft zerfließen auch 
ropfen einer flüffigen Materie auf den Ober- 
ächen folher Körper, welche durch fie naß ge- 
macht werden; da fie fir fich allein genommen 
eine kuge foͤrmige Geſtalt annehmen follten, die 
durch die Wirkung der Schwere nur etwa mehr 
oder weniger platt gedrückt werden würde. Und 
wirflich nehmen, Waflertropfen auf Hexenmehl 
(puluis Iycopodii) und aufden Blättern verfihie- 
dener Gewaͤchſe, überhaupt auf Körpern, die 
Waſſer nicht naß macht, fo wie Queckſilber— 
tropfen auf Glaſe, dieſe platte Kugelgeftalt an. 
Aber auf Glafe zerfließt afler; auf Bley 
Dueckfilber. | | | 


| $. 183. 
Aus eben diefer Urfache fliege auch Wafler 
). gl. das manauseinem Ölafe ausgießt, aus— 
ig leicht an dem Glaſe herunter, insbefen- 
dere 
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dere wenn man langfam gießt, “oder wenn das 
Glas gahz oder beynahe voll ift. - Durch einen 
umgebogenen Rand am Glafe wird dieß aus 
leicht zu errathenden Urfachen verhuͤtet. Queck— 
fiber aber läuft nie an einem Glaſe, woraus 
man es gießt, wohl aber an einem metallenen 
Gefäße herunter. | Ä 


. .. 184. 

Wenn in ein Gefaß mit Waffer eine enge 
unfen und oben offene Glasröhre gefauche wird: 
fo muß daß Waffer nicht nur des Gleichgewichtes 
wegen in der Nöhre eben fo hoch ftehen als außer: 
halb derfelben, fondern wegen Wirfung jener 
anziehenden Kraft innerhalb der Röhre noch) 
höher. Es ſteigt nämlid) in der Röhre wie in 
einem jeden gläfernen Gefäße an den Seiten 
ringsherum in die Höhe (§. 181) und weil die 
Röhre enge ift, fo berühren fich diefe ringsberum 
aufgeftiegenen Waflerberge untereinander und 
ziehen einander an; nun ſteigt das Waffer wieder 
ringsherum an den Seiten höher ; es erfolgt wie- 
der der Zufammenfluß der Waſſerberge, und dieß 
geht fo lange fort, bis das immer vergrößerte 
Gewicht der auffteigenden Waſſerſaͤule dem mei: 
tern Auffteigen derfelben Gränzen fegr. 


§. 185. 

Je enger die Nöhre wäre, deſto geringer 
würde das Gewicht derjenigen Wäfferfäule feyn, 
‚ die in derfelben folchergeftalt durch die anziehende 

- Kraft 





Wirkungen der anziehenden Kraft ec. 141 


Kraft über: die Oberfläche des Waſſers in dem 
Gefäße gehoben und dadurch getragen. wurde, 
und Defto: höher würde fie: alfo merden; fönnen, 
Daher fteige Wafler, und fo. auch ähnliche flüfe 
fige Materien, wirklich fehr fchnell in den eng- 
ften fogertannten Haarroͤhrchen (tubuli capil- 
lares „) die man aus weitern Ölasröhren über Dem 
Feuer sieht, „ bis zu einer Höhe von mehrern 
Zollen, wenn das Roͤhrchen lang genug iſt. 
Aber im übrigen. kommt es auf feine Laͤnge gar 
nicht dabey an, mie hoc) das Waffer darinn 
fteigen foll. *) 

*) Obgleich diefer Ieztere Gag von einigen der -neuften 
und vorzuͤglichſten Schriftftellern, ald roller, Bil» 
finger, Weirbrecht und vornehmlich. auch. vor 
de la Rande behauptet, ‚und das Gegentheil für 

einen Irrthum erklärt wird, fo if es doch auf 

zu wiſſen, daß ihn noch, auſſer Carre, Zonora⸗ 
tue, Fabri, und Sturm, fo garider hierbey clafz 
fifche Wiuffchenbroeck angenommen und durch 
Beute beſtaͤttigt bat. 2.) 

| $. 186. 

Ueberhaupt verhalten ſich Höhen, zu denen 
einerley flüffige Materie in verfchiedenen Haar: 
röhrchen ſteigt, verkehrt wie die Durchmeſſer der 
Haarroͤhrchen. Eine Waſſerſaͤule in dem Haar⸗ 
roͤhrchen, deſſen Durchmeſſer doppelt ſo groß iſt 
als der Durchmeſſer eines. andern, wuͤrde zwar 
bey einerley Hoͤhe vier Mal ſchwerer ſeyn als 
die Waſſerſaͤule in dem andern Haarroͤhrchen, 
und ſollte alſo in fo fern nur zum vierten Theile 
der Höhe fleigen: aber das Wafler beruͤhrt auch 

‚Darin 


— 
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darin das. Glas in noch ein Mal fo vielen 
Puncten und fteht deswegen wieder un fo: viel 
höher; in allem alfo halb fo hoch, als das Waſſer 
in dem andern Haaröbrchen ſteht. no 


Da dieſe Wirkung der Haarroͤhrchen weder aus einem 
Drucke der Luft (Dr. 500k (Mic rograshiaObf VIE, 

‚hat doch diefe Meinung mit feinem gewöhnlichen 

| Scharkfim ſtark vertheidigt. ©." oder des Aethers 
auf das Waller, noch aus einer blos zufamımen= 
angenden, nicht anziehenden Kraft, in ihnen bes 
geiften werden kann: fo iftfie ein abermaliger Be- 
weis des wirklichen Dafenns einer ‚anlependen ad 
Ain der Materie — | 


| $. 187. 

Nicht alle flüffige Materien, welche in glä- 
fernen Haarroͤhren auffteigen, fleigen in gleich 
weiten zu einerley Höhe hinauf. Es fcheine der 
Unterfchied hierin theils ‚von dem verfchiedenen 
Gerichte der flüffigen Materien ſelbſt, theils von 
einem Unterſchiede in der Kraft, womit die eine 
oder die andere fluͤſſige Materie vom Glaſe an- 
gezogen wird, abzubangen. Vermuchlich ziehe 
ng ein Glas ftärfer an, als das andere. 


| an 188. 

_ Duedfilber fteht in engen Glasroͤhren, bie 
man hineintaucht, nicht nur niche höher, wie auf- 
fer den Röhren, . fondern aud) felbft niedriger; 
und in Haarröhrchen dringe es fogar überhaupt 
nicht ein. Auch fieige es an den Seiten eines 
gläfernen Gefäßes nicht höher als es in der Mitte 


— ſtehet, ſondern es tritt vielmehr von dem⸗ 
ſelben 
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ſelben etwas zuruͤck. Eben fo geht es mit an⸗ 
dern fluͤſſigen Koͤrpern in Gefaͤßen und Roͤhren 
aus ſolchen Materien, welche von den fluͤſſigen 
Körpern nicht naß gemacht werden, Um dieß 
zu erklaͤren, braucht man nicht eine eigene zu: 
ruͤckſtoßende Kraft zwiſchen dieſen Körpern an» 
zunehmen; bloße Abweſenheit einer merklichen 
anziehenden Kraft iſt ſchon dazu hinlaͤnglich. 

Auf eben die Weiſe, wie Waſſer u. d. qf. 
in engen Haarroͤhrchen auffteigt, ſteigt es auch 
zroifchen ein Paar ebnen Glasplaften, die man 
nahe genug aneinander bringe, und in den engen 
Heffnungen und Zröifchenräumen anderer Körper 
in die Höhe. So faugen Schwämme, Salz, 
Zufer, Erde, Holz, Leinwand, $öfchpapier, 
Sampen= oder Lichtdachte, Strike u. ff. allerley 
flüfige Materien in ſich; nicht aber Queckſilber, 
weil fie, deffen Theile nicht fo ftarf anziehen, als 


Diefe einander felbit anziehen. 


I 


Se De ae, 

Eine durch die anziehende Kraft in die Zwi⸗ 
fhenräume eines feften Körpers dringende flüf- 
fige Materie kann alsdann die Theile veffelben 
teifer von einander treiben und den Körper ſelbſt 
mit großer Gewalt ſchwellen machen. Sie wire 
bier gleichfam wie eine Menge von Fleinen Kei: 
len, die durch die. Stärfe der anziehenden Kraft 
allerwäres in die Zwiſchenraͤume des Körpers 

F hinein⸗ 
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hineingetrieben werden u dadurch er = 
BEN. en 

—— Geagr . 

| Wenn eine ne flüffige Materie durch bie engen 
Zwiſchenraͤume des $öfchpapiers, der Leinwand 
u. d. gl. vurchfließen ſoll, ſo muß gleichfalls vie 
anziehende Kraft zwiſchen ven Theilen des feſten 
und des flüffigen Koͤrpers das Ihrige Dazu bey: 
ragen. Deswegen fann man Queckfilber in 
einem Beutel von Leinwand oder gar von Flor 
fragen, ‚ohne daß es durfließt, weil es von 
dieſen Koͤrpern nicht ſehr ſtark angezogen wird, 
da das ungleich leichtere Waſſer ſehr bald durch 
die a dieſer Be fließen würde, 


$. 19, 

"che Mäisrien übrigens ſtark, und welche 
nur ſchwach einander anziehen ‘werden, das 
fheine fih nicht im Voraus ausmachen zu laſſen. 
Wenn es auch) das Anfehen hat, als ob ein flüf- 
figer. Körper von einem jeden dichtern feften Kür: 
per ftärfer, von einem jeden lockern feften Kör- 
per fehwächer, angezogen werden müßte, als feine 
Theilchen unter ſich felbft einander anziehen: fo 
möchte doch wohl die Erfahrung niche immer 
völlig damit übereinftimmen, und es allemal 
ficherer feyn , diefen Satz nicht-.als ein allgemei- 
nes Maturgefeg anzunehmen. -: So viel ift ge: 
wiß, daß es ſehr unterſchiedene Stufen in der 
Stärfe ‚des: Anziehens giebr. | 

Weſer 
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Waſſer wird beſonders ſtark von Salzen und vom Glaſe, 
hingegen nur ſchwach von allen fetten Koͤrpern, dem 
Haar der Thiere, gepulverten trocknen Kraͤutern, 
polirten Metallen, anzogen. 

PEIR. VAN MUSSCHENBROEK difl. ‚phyfica experimentalis 
de tubis capillaribus vitreis in feinen dif. phyf. 

- pag. 271. — 

xiusD. diſſ phyfica experimentalis de attractione ſpeculo- 
rum planorum vitreorum; ebendaf. p. 334. * 

An account of ſome experiments fhown before the royal 
fociety , wich an enguiry into the caufe of the afcent 
and fufpenfion of water in vapillary tub&s, by Jam, 
Jurin ; in den philof. transadt. 0.355. art.2. 

An account of fome new experiments relating to the adtion 
of glafs tubes upon water and quickfilver, by JamES 
Jurıin; ebendaf:. n, 363. art.2. | 

'GEO. BERN. BÜLFINGER de tubulis capillaribus diflertatio 
experimentalis; in dem Comment. petrop. Tom, Il. 
pag- 233. Sa PR 

Tentamen theoriae, qua aſcenſus aquae in tubiscapillari- 
bus explicatur, auftore JoS:i_WEITBRECHT; in dem 

| - Comment. petrop. Tom ‚VIII. p. 262. j 

Esplicatio difhciliorum experimentorum circa ‚afcenfum 
aquae intubos capillares, au&tore JoS. WEITBRECHT} .. 
in den Comment. petrop. Tom. IXX. pag 275. ._ 

Differtation jur la caufe de l’elevation des-liqueurs dans 
les tubes capillaires, 'par‘'M.: DE La LANDE,. & 

Paris, 1770. 12, et 
(Steht auch im o&. des Journ. des fc.. 1768. und in den 
*  Tabiertes des feiences T.T: p- 78: -- &) ad 
® Experiences für les Tubes capillaires,par pu Tour; in Ro⸗ 
ziers Journal. Fevr. 1778. u. f. w. 


ca a I, 0 5 
. Eben der anziehenden Kraff der Körper. ge 
gen einander ift es zuzufchreiben, wenn fich ein 
Paar zufammengefchürtete. flüffige Körper mit 
einander vermifchen;. fie mögen fchon: für ſich 
flüffig feyn, "wenn man fie zufammenfchüeter, 
wie 3. B. Wein und Wafler, oder erft in einer 
8. größern 


u © 


\=- 
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größern Hitze durch Schmelzen fluͤſſig gemacht 
werden, wie Zinn und Bley z. B. Denn wenn 
fih die Theile diefer Körper nicht mit einer ge= 
wiffen berrächtlichen Kraft anzögen, fo würden 
fie nad) ihrem unterfehiedenen eigenthümlichen 
Gewichte unvermifcht über einander ftehen,, wie 
Hel und Wafler z.B. thun. Daß Bewegung 
eine folche Wermifchung befördern muß, iftleicht 
begreiflich. — | 


$. 194. 

Man hat bemerkt, daß bey dergleichen Ver⸗ 
mifchungen der Körper unter. einander das Ge⸗ 
mifch felbft öfters einen geringern Raum ein- 
nimmt, als die zufammengemifchten Körper vor« 
ber einzeln einnahmen. So machen z. B. ein Eu: 
bicfuß Waſſer und eben fo viel Weingeift zu- 
fanmengegoflen nicht völlig zween Cubicfuß aus. 
Die Urfache davon kann nur darin liegen, daß 
immer etwas von dem einen Körper in bie Zwi⸗ 
ſchenraͤume (L.) des andern bey der Vermiſchung 
aufgenommen wird. | 

Eflais fur le volume qui refulte de ceux de deux liqueurs 


melees enfemble, par M. DE REAUMUR; in den Me- 
moir. de Pacad. voy. des fc. 1733- pag. 165- 
jo. DAV. HAHN de eflicacia mixtionis in mutandis corpo- 
um voluminibus Lugd. Bat. 1751. 3° 
De denfitae mixtorum ex metallis et femimetallis fadorum, 
"auftore C. E. GELLERT; in den Comment. petrop. 
Tom. XIII. pag. 382. Ä 
De denfitate metallorum fecum permixtorum, auctore GEO. 
YoLEG. KRAFFT5 in dei Comment. petrop. Tom. 
» XIV. pag.25% | 
| 10, 
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Jo. ERN. ZEIRER miflionum metallicarum examen hydroße- 
| ticum. Witteb. 1764. 4. 

Memoire für le rapport des differentes denfitäs" de V’efprit 

de vin, par M. — in den Mewoir. de l’acad, 
o. des fc. 1769. ‚Pag. 433. 

De mixtorum examine ydroßatico” ABR, GÖTTH. KAEST- - 
NER; : in den Cominent. nov. a Tom VL. 
pag. 102. | 

| $: 195,0 

Die — Kraft — ben Reifen 
flüfliger und fefter Körper iſt fogar. öfters fo 
groß, daß dadurch‘ Die feften Körper-in unſicht⸗ 
bar Eleine Theilchen -zerriffen und folchergeftale 
in die Zwiſchenraͤume des, flüffigen Körpers auf⸗ 
genommen werden. ‚Man nennt dieſe Begeben⸗ 
heit eine Auflöfung (folutio) des feften Körpers 
in dem flüffigen, und den flüffigen Körper , der 
die feften auflöft, das. Auflöfungsmittel (men« 
firuum) des andern. Manchmal löft auch der 
flüffige Körper nur einige von den Beftandrheilen 
des feften Körpers auf, ohne auf die übrigen zu 
wirfen. Bisweilen ift au) wohl der geloſt 
werdende Koͤrper ſelbſt fluͤſſig. an 


$. 196, — 

Weil das Aufloͤſungsmittel den aufgelöften 
Körper zerftücke in feine Zmwifchenraume auf⸗ 
nimme;,. fo ift es nichts unbegreifliches, wenn 
die Auflöfung felbft niche mehr Raum einnimmf, 
als vorher das Auflöfungsmiktel allein einnahm *) 
ingleichen, daß nur immer eine gewiffe Menge 
von einem Körper in einer gewiflen Menge feines 
0 7 Ä K 2 Aufloͤ⸗ 


148 ... 5.108 Abſchnitt. 


Auflöfungsmittel-aufgelöft- werden Fan. Wenn 
das Auflöfungsmittel von einem Körper fo, viel 
in ſich genommen hat, als es nur Fann, fo nennt 
man es geläctigt (faturatum): aber es kann 
dann noch gar: wohl von andern Körpern etwas 
auflöfen. Ä ae 
C*) Diefes ift wohl nie völligder Fall. Als Warfon it 
Woaſſer 25555 feines Gewichtes Salz auflöfete, fand 
er das Rolumen der Auflöfung ſchon merklich ver: 
groͤßert S. Schäffers chemifche Vorleſungen nad 
Weigels Neberfegung. ©. 114. 2) en 


I ET : 
Auch kann ein flüffiger Körper Dadurch, daß 
man in ihm einen Körper aufgelöft hat, geſchickt 
gemacht werden, noch andere Körper aufzulöfen, 
die er fie ſich nicht alifzulöfen vermögend mar. 
(Aneianung. C.) Wafler das mit Salztheilen 
angefülle iſt, wird folchergeftalt ein Auflöfungs- 
mittel für fertige Körper, Metalle und viele an- 
dere Körper, welche von reinem Waſſer nicht 
aufgelöft werden. Man ſieht leicht ein, daß es 
hierbey auf die anziehende Kraft der Salztheile 
das Anelanunasmittel. L.) gegen jene anderen 
Körper anfömmt. oe 


en, ER NEO. — 

Die Aufloͤſungen werden befoͤrdert, wenn 

man die Oberflaͤche des aufzuloͤſenden Koͤrpers 
vergroͤßert, damit das Aufloͤſungswittel ihn in 
deſto mehrern Puncten berühren kann; ingleichem 
durch Bewegung des Aufloͤſungsmittels, indem 
——— hierbey 
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hierbey folche Theile deſſelben, die ſich fehon ge⸗ 
ſaͤttigt haben, von der Oberftaͤche des aufzuloͤ⸗ 
ſenden Koͤrpers weggeſchafft und an ihre Stelle 
andere. gebracht werden. | Auch befoͤrdert die; 
— der — äufelge vie ——— 


$. 

‘Wenn man die Menge des Auflöfngsmiit 
tels bey einer voͤllig geſaͤttigten Aufloͤſung ver— 
mindern kann, ſo daß doch von dem aufgeloͤſten 
Koͤrper nichts mit weggenommen wird, ſo iſt es 
klar, daß dieſer nicht mehr gaͤnzlich in jenem 
aufgeloͤſt bleiben kann. So ſcheidet ſich z. B. 
das Salz wieder nach und nach aus dem Waſſer, 
worin es aufgeloͤſt war, heraus, wenn — 
Aufloͤſung uͤber dem. Feuer abdunſten läßt. 
kryſtalliſirt ſich dabey meiſtentheils, das Keen 
es. nimmt, ein ;jebes Salz bey dieſer allmäligen : 
Scheidung ‚aus dem: Waſſer eine gewiſſe ihm. 
allein eigne und. beſtimmte eefichte, Geſtalt an, 
worauf man bey der beſondeen Betrachtung der 
natuͤrlichen Koͤrper weiter aufmerkſam iſt. 


G. 200 
Auch dadurch kann man einen aufgeloͤſten 
Koͤrper wieder aus der Aufloͤſung herausbringen, 
daß man dieſer etwas zuſetzt, das von dem Auf⸗ 
loͤſungsmittel, oder auch nur von einigen Theilen 
deſſelben ſtaͤrker angezogen wird, als der vorher 
aufgeloͤſte Koͤrper. Dieſer muß ſi ch alsdann ent⸗ 


weder allein, oder mit einigen Theilen des Auf 
83 loͤſungs⸗ 


Köfungsmittels verbunden aus dem Auflöfungs 
mittel ſcheiden oder niederfchlanen (praecipitari). 
Andere Mieverfchlagungen gefhehen auch fo, daß 
der Zufaß, wodurch fie. bewirkt werden, ftärfer 
von . dem aufgelöften: Körper angezogen - wird, 
als das, worin der Körper aufgelöft war. 
Nachdem ein Aufloͤſungsmittel verfchiedene Körper mir 
verfchiedener Stärke anzieht, kann immer einet 


vermikteift des andern aus dein Yufdfungsmiktel 
niedergeſchlagen werden. 


— We .. §. RO; |, | 

- Der niebergefchlagene Körper. erfcheine bald 
ols ein -lofes nicht zufammenhangendes Pulver; 
bald in flüffiger Geſtalt; bald tritt er "durch die 
anziehende Kraft feiner Theile unter -einander in 
‚einen feften Körper zuſammen. NHieher gehöre 
die Gerinnung (coagulatio); ‘und darunter die 
Erntſtehung des philofophifchen Batımes (arbor 
Dianae) mit, einigen ähnlichen Erſcheinungen. 
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vorerinnerung. 


Die Entdeckungen, die man ſeit der letzten von dem 
Verfaſſer beforgten Auflage dieſes Lehrbuchs, in der Lehre 
von der Auft, dem Feuer und der Elektricitaͤt gemacht 
bat, machen einige mineralogifche und chemiſche Kenut⸗ 
niffe, denen man —— vordem im Vortrag der Phyſik 
nach den gewöhnlichen Lehrbuͤchern, nicht ohne Zwang 
ausweichen Fonnte, nunmehr völig unentbehrlich. I 
Habe daher auch das nöthigfte davon, ſchon ſeit einigen 
Jahren, fo viel die Zeit erlaubte, beym mündlichen Bor: 
trage in Lehnſaͤtzen beygebracht, aber.auch gefunden, daß 
ſolche Lehnfäge bey Perfonen, ‚die gar nichts von der 
Miffenfchaft verftunden, aus der fie entlehnt worden wa⸗ 
ren, oft zu fehr falſchen Borftelungen Aulaß gegeben, die 
sicht felten wieder. verdorben haben, 1008 man damit gut 
zu machen gehofft hatte. Sich babe es daher gewagt, bier, 
100 diefe Vorkenntniſſe nicht viel länger entbehrt werden 
Fönnen, einen Furzen Entwuͤrf des nöthigften aus jenen 
Miftenfchaften in einigem Zuſammenhang einzuſchalten. 
So weiß man doch, wo das, mas man entlehnt, hinge⸗ 
hört, und jeder Lehrer wird von ſelbſten wiſſen, was er 
daraus hauptfächlich zu erläutern nöthig haben wird, um 
im folgenden verftanden zu werden. . Man kann dieſe ganze 
Einfhaltung als eine Anmerkung zum fechften Abſchnitt 
anfehen, gebrauchen oder überfpringen, wie man will; 
u vornehmen oder gar nicht, aber wicht viel ſpaͤ⸗ 

et. 8 | 


Zu befierem Verftändniß des folgenden noͤ⸗ 
thige, theils mineralogifche, theils -chemifche 
u. Vorkenntniſſe. | 


| $. 201. 2. | 
Die unorganifchen Körper, womit fich die Mineralogie 
beſchaͤftigt, laſſen fih in vier Hauptklaſſen einteilen , in 
K vn A) 
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A) Sale - 
B) Erden 
C).Brennbare Materinlie 
D) Metalle. ; 
| A) = 
“ So nennt man Körper, die ſich im Maffer aber nicht 
im Del auflöfen laſſen, und einen merklihen Geſchwack 
erregen, wiewohl, wern man das: Wort in der allgemeine 
Ken Bedeutung nimmt , hierin einige Ausnahmen ſtatt fin: 
den, aber nicht wichtig genug vie Definition Deswegen zu 
ändern. . Zu | 
Man theilt fie ein in 
1) fauere .. 2 a 
2) alkalifche Coder Laugenfage) « 
3) Neutralfalze, (nach andern, vollommene Mit 
telſalze), die durch die Verbindung der fauern 
mit den alkaliſchen, 
und in | ——— * 
4) Mittelſalze, (Cnach andern, unvollkommene 


Mittelſalze)/ die durch die Verbindung der 
ſauern mit den Erden entfiehen ). 


1 


— 


Der ſauern Salze find vier Hauptarten 
| a) mineralifche. Dahin gehört, .ı) die Vitriol⸗ 
fäure. 2) Salpeterfäure. 3) Koch = oder See⸗ 
falzfäure. 4) Arfenıkfäure. 5) BINFIDEIDINTS 
Von den meiſten Schriftftelleen werden die Ausdrücke 
Neutral: und Wiıttelialz fynonymifch gebraucht, 
ich Din aber hier dem Herrn Sergmann gefolgt, 
der fie unterfcheidet.. (CS. deſſen Ausgabe von 
Scheffers chemifchen Vorleſungen überfeät von D. 
€. €. Weigel. ‚Greifswald, 1779. 5 und 99. 
Auch behaͤlt er in f. Sciagraphia regni mineralis noch 


diefe Namen bey). 
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6) Borarfäure oder Gedativfalz ıc.. (Das Kdꝛ 
nigswaſſer (aqua regı») iſt eine Mifchung von 
Nr. 2, und 3.) | 


b) vegerabilifhe Dahin 1) Effigfäure. 2) Eis 
— 3) Weinſteinſaure. 4) Zucker⸗ 
ure ꝛc. 


c) animalifhe. Dahin 1) thierifche oder Fette 
fäure. 2) Ameiſenſaure 3) Phosphorſaͤure sc, 
wiewohl letztere fich auch in andern Naturrei⸗ 
chen findet. | 


Ä d) Luftſaͤure oder fixe Luft. 


Allgemeiner Charakter. Ihr Geſchmack iſt ſauer; ſie faͤr⸗ 
n den Veilchenſaft und die Lackmustinciur roth, die 
Kärkeren. brauſen mit den alkaliſchen, wenn dieſe die 
ſchwaͤchere Luftfäure enthalten; einige darunter find naͤchſt 
dem Feuer die ſtaͤrkſten Auflöfungsmittel. Man hat die 

- Abhängigkeit mehrerer diefer Säuren von einer einzigen 
bereits mit vielem Glücke gezeigt und daher nicht geringe 
Hoffnung dereinft alle auf ein Einziges jaurendes Prins 
eipium zurückzubringen. (Zu vergleichen mit der Schluß: 
anmerfung zu diefem $.) ee ea 


Die Altelifchen oder Laugenfalze theilt man in | 
a) Seuerbeftändige x 
b) flüchtige.- 


; Der Feuerbeſtaͤndigen find zwey: 1) das mineralifche 
‚und 2) das vegetabilifche oder Gewaͤchslaugenſalz; 
aulſo ihrer überhaupt drey. De 
Allgemeiner Charakter Sie haben einen ſcharfen, brenz . 
nenden, nicht ſauern Geſchmack; fie braufen unter oben 
‚erwähnten Umſtaͤnden mit den Säuren. In Säuren auf: 
» gelöfete Körper, „werden dadurch niedergefchlagen ($. 
200). Gie färben den Veilchenforup grün, (jedoch ifk 
nit alles ein Alkali, was ihn grün färbt): mit Ferz 
namboucdecokt roth gefärbtes Papier wird. durch fie vio- 
let, die Lackmustinctur wird dunkler, und die durch: 
Säuren geröthete wieder blau; mit den Delen und 
gettigfeiten nach einiger aubereitung verdänden, — 
5 e 
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* fie die alkaliſchen Seifen;_fie verbinden fich leicht mit 
der Feuchtigkeit; die feuerfeſten geben mit den Erden ge: 
fhmolzen, Glas. | 


Neutral: und mittelſalze. 
Davon werden einige in einer Tabelle unten S. 152 
beygebracht. 


Allgemeiner Charakter. Wenn bey der Verbindung der 
beiden Grundſtoffe die Saͤttigung ($. 196) vollkommen 
gewefen ift, fo färben fie weder den Veilchenſyrup noch 
die Lackmustinctur, und Fryftallifiven fich nach ſchickli⸗ 

. cher Behandlung ($. 195) meiftentheils. 


Aubet diefen allgemeinen Eigenfchaften der Galze Form: 
men jedem eine Menge befonderer zu, mit deren näherer 
Betrachtung. ſith die Chemie beſchaͤftigt, ja ſelbſt manche 
der oben ermähnten allgemeinen, leiden bey einigen gewiſſe 
Einfchränkungen. 3. €. bey der Borarfäure (Sedativ: 
fal3), dem gemeinen Alaun und dem Borax ıc. 


Neue Säuren werden noch täglich entdeckt, die alka⸗ 
liſchen Salze halten fich bey ihrer Zahl. 


8. 201. ©. 


B. Erden. 


Zu diefen rechnet man auch die Steinarten die aus ih- 
nen zufammengefegt find; fie find im Waſſer nicht (viel⸗ 
keicht bloß fehr ſchwer und vermuthlich im Papintanifchen 
Topf nach fchicklicher Vorbereitung größtentheils alle) auf: 
zulöfen und geſchmacklos, werden aber felten oder gar 
nicht unvermifcht gefunden; fie erreichen nie die fünfrache 
Schwere des Woſſers; eine geringe Hige afficirt fie nicht, 
und eine heftige macht fie nicht flüchtig. Man rechnet jet 
mehrentheils fünf Arten, zu denen man aber leicht noch 
Hrn. Bergmanns edle Erde (f. weiter unten in diefem 5.) 
als die ſechſte, und nach einigen die metallifchen \merkus 
rialiſchen) Erden. als die fiebente ſetzen koͤnnte. ’ 


1) Ralkerde. | 
2) 
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2) Scymer =; oder Schweriparhende — 
3) Bitterſalzerde. | 

q) Maunerde 
5) Biefelerde, 1. I 


Diefe fünf werden am beſten durch ihr Verhalten gegen 
die Vitriolſaͤure unterſchieden; denn mit derſelben giebt 
die erſte Gips, die zweyte Schwer path; die dritte Bits 
terſalz, die vierte Alaun, und · die nike wird gar. wo 
augegriffen. 


Kalkerde. Brauſet mit allen Säuren, fo lange fe, ‚wie 
im natürlichen Zuſtand gewöhnlich, die Luſtſaͤure ent: 
hält, welche von allen Säuren verjagt wird. Gie wird 
aus ihr ‚auch durch Feuer vertrieben: fo entſteht der 
aͤtzende ungelöfchte Kalk, dieſer erhitzt fich mit Wafler > 
und if in demfelben aufloͤsbar Galkwaſſer); macht die 
mitden alkal. Salze aͤtzend, indem er ihnen die Luftſaͤure 

entzieht. Die daraus eftehende Steine geben am Stahl: 
keine Funken, fchneiden nicht in Glas; dahin Marmor, 
Kreide, Bergmilch ıc., fie finden fich in der Aſche der 
Gewaͤchſe, in den Thierknochen, Korallen, und Deden 
der GSchnalthiere; mit der Bitriolfäure giebt fie den 
Gips, (Alsbafter, Gelenit). 


Echwererde, giebt mit der Vitriotſͤure denSchwerfparh, 
braufet mit den Säuren, und gleicht überhaupt, gebrantıt 
und roh dem Kalte ſehr, unterfcheider ſich aber in vielen 
auch weſentlich von ihm, ſie findet ſich im Braunſtein. 


Bitterſalzerde, (weiße Magneſia) brauſet mit den Saͤuren, 
wird aber durch Brennen, im Waſſer nicht auflösbars 
giebt mit der Vitriolſaͤure Bitterſalz (Epſomſalz, Eng⸗ 
liſches, Seidlitzer, Seidſchuͤtzerſalz), aus weichen man 
fie duch ein Gewaͤchs-Laugenſalz wieder niederſchlaͤgt 
Nah Hrn. v. veltheim gehören dahin die fpanifche 
Breide. die Brianzoner Erde, der Spedein, der 
Asbeſt, der aͤchte Filtrirſtein. — * 


Alaunerde, (reine Thonerde), der gemeine Thon ent⸗ 
Hält immer Kieſel⸗ und andere Erden, macht mit der 
Vitriolſaͤure den Alaun, ſchmilzt im Feuer nicht, verhär: 
tet aber. Einige erweichen im Bus: andre Kl 
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Bloß y‘ andere laſſen gar kein Waſſer ein. Steinmark, 
Porzellan, Bolus, Waͤlkererde. . 


Riefelerde wird von Feiner Säure aufaeldfet, die Fluß: 
fpathfäure, mit der fie beym Anfchießen Brrgfrrftall 
giebt und etwa luftſaures Waller ousgenommen, in 

welchem fie fih uach Morveau wiewohl langfam und 
sin geringem Maße aufldich fol. Bon firen alFaliichen 
Salzen wird fie auf dem naſſen Mege (SG. die Note $. 

"861. a; ) angegriffen, auf dem trocknen giebt fie mit ih⸗ 

nen Glas; rem widerſteht fir dem Feuer aufferordentlich. 
Sie verräth ſich in den aus ihr beſtehenden Steinen durch 

. bie Funken am Stahl, und Schneiden in Glas. Quarz, 
Zornften, Jafpiere — 

(Die beiden letzten Erden, verbunden mit etwas weni⸗ 
ger Kalkerde, machen nach Hrn. Bergmanns neuerer Be⸗ 
ſtimmung / die Beſtandtheile der Edelſteine aus), 

Hierzu ſetze ich noch Hrn. Beramanns edle Erde, Sie 
ſteckt in den Edelſteinen, hat mit der Kieſelerde vieles 

gemein, unterſcheidet ſich aber dadurch von letzterer, daß 
ie vom Sodeſalze (einem aus der Aſche einiger am Meere 
wachſendeu Pflanzen ausgelaugten eryſtalliſ. mineral. Al⸗ 
»kali nicht angegriffen wird, welches dig Kieſelerde mit 
einem Brauſen aufloͤſet. (Ich loͤſche, der Geſchichte 
wegen, dieſen Abſatz nicht weg, merke aber an, daß 
Hr B. dieſe Erde in feiner $. 179 angeführten 8448ra- 
J En. aus der Anzahl einfacher Erden ganz meggelaffen 


und die metalliſchen Erden (Metallkalke); fo nennt - 
man. das was übrig bleibt, wenn man die Metalle‘deg 
Breunbaren:’) beraubt bat da ſich denn ein andrer 
Stoff mit: ihnen verbindet... Ihre Natur iſt noch fehr 
anerforfcht und der Hypotheſen über die Metallkalke, 
ſJagt weſtrumb (Chem. Abhandl. zter Th; ©. 12) find 
faſt mehr, als der Metallkalke felbſt. Sie find.nicht eine 
fach, find minder ſchmelzbar, feuerbeſtaͤndiger, minder 
auflöslich in Säuren, von geringerem fpecififchen aber.. 
röre.m abſoluten Gewicht, als die Metalle aus‘ 
denen’ fie entfkanden And. (S. 72). Dahin ni Dr 


Eiehe unten $. 201. d. 


« 
’ 
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Menning aus dem Bley, die Zinnofche aus dem Zinn, . 
und das rothe Nracipitat aus den Dur cfilber ꝛc. 


Folgende Tabelle zeigt die Beſtandtheile einiger Neu⸗ 
tral: und Mittelſalze. Die Säuren ſtehen in der obern 
horizontalen Reihe, die alkaliſchen Salze und Erden in 


der erſten verticalen, die daraus entſtehenden Neutral⸗ 


und Mittelſalze in den dazu gehoͤrigen Winkelpunkten, wie 
die Produete in der Einmaleinstafel. 


Vollſtaͤndiger ift die Tabelle über die Lehre von den 
Salzen ae. für Liebhaber der Scheidekunſt, ent⸗ 
worfen von dem Herausgeber des Taſchenbuchs 
für Scheidekuͤnſtler und Apotheker. (Hr. Goͤtt⸗ 
line). Weimar 1784, ein offner Bogen; noch. 
volltändiger und auch andere Eigenfchaften um— 
faſſend: allgemeine Weberficht der. einfachen und 
faınmengefesten Salze in 4 Tabellen von Joh. 
Barthol. Trommedorſ. Gotha 1789. 


| —— Kt T a 
uͤber die Lehre von den Salzen und ihren Neu 


— 















Koch: | Borapr: 

Pitriole | Salpeter: |Salzfäure |Stuffpath:! fäure. 
fäure. fäute, fäure. (Sedativ⸗ 
ſalz.) 














Digeftiv: veoetabill 
gemeiner | fals des MWeinftein: 
Salpeter. | Sylvius. suite DBorar. 


vegetabilt:| vitriofifiee 
(ches ter 
Alkali. Weinſtein. 


— 

















Minerali: I Wieder: 
Cubifcher |Benteined | fches 
Salpeter. | Küchen: |Flußipath: 

faly ſalz. 


—— — — — 


Minerali⸗Glauberi⸗ 
ſchee ſches 

Alkali. | Wunder: 
ſalz. 
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erde, Citronen⸗ [Weinftein [Phosphor |MBeinftein | Ante 
| fa | __ | _fab | gal 
* Minerali-) Poly: | Mineralie] ‚| Minerali 
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digtes dligtes Si: Weinftein:]| Kalch- | Xhieri: | Ahmeifen: 
grkoralı, tronenfalz,] Selenit, |PHosphor:| ſches Selenit. 
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1) Anmerk. Es ift fehon oben überhaupt angemerkt 

worden, daß nicht alle in der Tabelle angegebenen 
: Verbindungen von Säuren mit den Alkalien und 
Erden in Ernftalle anfchießen. Hier kann man 
bemerfen, daß die Verbindungen der letzteren mit 
der Slußfpathfäure immer Gallertartige hinge— 
gen ‚mehrere Verbindungen der Bitterſalz- und 
| un: mit den Säuren Gummiartige Körper 

‚ geben. 

2) Die Luftfäure if in vorftehender Tabelle nicht uns ' 
ter den Säuren aufgeführt worden, weil nur me: 
nige Verbindungen, derfelden mit dem Körpern im 
der erften Verticalreihe genau beſtimmt find. 

Man kann folgendes anmerken. Das Brauſen 
des rohen Kalks mit den Säuren rührt von der 
Luftfäure her, die fie austreiben, man kann ihn 
alſo als ein erdigtes Mittelfalz anfehen, das aus 
Luftfäure und ägendem, oder gebranntem Kalt 
befichet, der auch wuͤrklich weiter nichts als ein 
Schwer aufsulöfendes alfalifches Salz if. Eben 
fo verhält es ſich auch mit. den übrigen mit Gäu: 
ren braufenden (Saurebrechenden) Erden. Auch 
die mit den Säuren brauſenden alkalifchen Salze, 
‚ Eönnten in gewifler Rücficht als Neutral: Salze 
angefehen werden, deren fauerer Grundfioff die 
Luftſaͤure, der alfalifche aber das reine aͤtzende, 
mit Säuren nicht mehr braufende Alkali iſt. Die 
ägenden alfalifhen Salze heißen. auch. fhon 
in diefer Verbindung mit der Puffäure,  mifde 
al. Salze. Don der Luftiäure wird unten, mo 
‚von den verfchiedenen Ruftarten gehandelt wird 

— ein mehreres vorkommen. 

3) Daß im vorhergehenden zugleich bey den mineralis 

| fchen Saͤuren, auch der veaerabittfehen und thie⸗ 
rifihen Erwähnung gethan worden if, erforderte 
hier theils Kürze und Zuſammenhang tbeils 
auch die Verbindung, worin legtere mit Mine: 
ralien treten koͤnnen. | 
8. »0r.d. 

C. Brennbare Materiale (nflammabilien). 
So heißen hier diejenigen Foſſilien, die fih am Feuer 


leicht entzünden. Den Grund diefer Entzunddarkeit F 
| en 


ee Zee 
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hen die noch zur Zeit C1790) dis meiften Chemiker ir 
einem feinen Wefen, das-fie das brennbare Wefen (phlo⸗ 
gifton) nennen, deflen Gegenwart fich zwar leicht erken⸗ 
nen laͤßt, das man aber (wenn es anders nicht die reine 
brennbare Luft if) noch nicht für fich allein bat darftelfen 
koͤnnen, und das auf irgend eine Weiſe mit dem Seus 
erwefen verbunden, Entzuͤndbarkeit, (Blur und Flamme) 
verurfacht. *) | et 
Dian Fann füglich vier Arten feſtſetzen: 
ı) Schwefel, 
2) Bergöl, en 
3) Bergharz, 
> 4) Bergpech. | | | 
Schwefel nennen die Chemiker eigentlich jede Verbindung 
des Brennbaren mit einer Säure. Hier verſteht man 
aber vornemlich den gemeinen, gediegenen Schwefel, 
brennbares mit Dirriolfäure verbunden. 


3u den Bergoͤlen gehört die Naphtha, das gemeine 
Bergöl, der Bergtheer. Ä u 

Bergharze find der Copal, Bernſtein u. w. 

Berg peche: der Aſphalt, Gagat, die Sieinkohlen. 
Unter die brennbaren Mineralien fest nunmehr Hr.- 

Bergmann auch den Diamant; das Waſſerbley uud 

den Sleyfchweif (Plumbago und Molybdaena). | | 


$. 201. e, — 
| D. Metalle. | 
Beſtehen aus dem eigenen oben erwähnten erdigten 
Grundftoff eines jeden. verbunden mit dem Brennbaren. 
Man theilt ſie in — = 
ı) Seuerbeftändig dehnbare, _ 
2) Seuer  unbeftändig » dehnbare, Ä 
3) Seuer: unbeftändig = undehnbare (Zalbme⸗ 
tale). : 

Feuer/⸗ beftändig:: dehnbare find: Platine, Bold, Sil⸗ 
ber. Hier iſt bloß vom Ofenfeuer die Kede, von dem 
BISHER Sonnenfeuer werden fie ebenfalls veräns 

er + ' , ü ı 


Feuer⸗ 


*) Hiervon wird unten ben der Lehre vom Feuer ($. 438) 
unftändlicher gehandelt. * | 
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Sener « unbeftäudıg - dehndare: Bley, Zupfer, Eiſen, 
Zinn, Zink. Letzteren rechnen. die meiften zu den Halbe 
metallen, man hat ihn aber nunmehr zu Drat gezogen 
und zu fehr dünnen Blechen gewalzt. Ich bin bier dem 
. Hrn. v. veltheim gefolgt. | 
Seuer :unbeftändig-undehnbare (Halbmetalle: Queck⸗ 
filber, ob diefes gleich gefroren gehämmert werden 
kann, Wiemuth, Nickel, Arfenik, Spiefglang, Ros 
bolt, Braunftein, (Magnefium) Wolftem, Waffen 
bley, (Molybdaena) Uranit (vieleicht beſſer Uranium ?) 
(©. $. 201. d.) 
WVielleicht find alle Metalle, mie der Arfenif, nichts 
als Säuren mit Brennbarem gefättigt (Bergman Sc, R. 
min. p, 92), alfo gleichfam Schwefelarten. 


6. 201. f. 
Berrachtung einiger andern Körper. 
Don den Fettigkeiten. 


Außer vorſtehenden meiſtentheils mineralifhen Koͤr⸗ 
pern, iſt zu beſſerem Verſtaͤndniß des kuͤnftigen noch noͤ⸗ 
ihig, einige andere z. B. Gele und Fettigkeiten, den 
Weingeift, den Aerher und das Waſſer etwas genauer 
zu kennen. Ze 2 

Die Fettigkeiten find Körper, die fh im Waſſer 
wenig oder gar nicht auflöfen lafien und mit einer Flamme 
brennen, dahin gehören nun ı) die Oele. fie find dünn 

üffig. 2) Die Balſame dickfluͤſſig und ziehen fich zu Faͤ⸗ 

en. 3) Die Butter ift in der Kälte geſchmeidig feft, im 
mäßiger Wärme fihmierig. 4) Die Talgarten find in 
der Kälte feſt und brüchig, in mäßiger Wärme fchmies 
ig. 5) Die Campberarten in der Kälte feſt und brü- 
ig, dem Anfehen nach cryſtalliſch und verfliegen in der 
Waͤrme gänzlih. 6) Wache ift in der Kälte feſt und 
bruͤchig, laͤßt fih aber in der Wärme zu einer geſchmeidi⸗ 
gen Mafle erweichen. 7) Zarz ift in der Kälte bruͤchig 
wie Glas, ermweicht bey mäßiger Wärme, und läßt fich 
bey färferm Grad: der Hitze zu Fäden ziehen. (G. Leon 
— in dee Note zum Art. Bel, im deſſen Ueberſetzung 

es Macquerfchen Wörterbuchs). 


Weſentliche Bele, atherifche, flüchtige heißen dies 
jemigen, die den Geruch der vegetabiliſchen NE 
aben, 
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haben, woruͤber fie abgerogen find, und bey der Hite des 
Eochenden Waffers:verfliegen. Dabin gebört,, das Nel—⸗ 
ken-Anis-Terpentin-Gelu. ſ. w. Einige ſind ſchwerer, 
als das Waſſer. Sie loͤſen ſich in Weingeiſt auf und ers 
zeugen. damit. eine Kaͤlte; bey der Deſtillation verbindet 
ſich das feinſte mit dem Waſſer und giebt ihm einen Ges 
uch. Gie erhigen umd. entzunden ſich mit der concentrirs 
ten Salpeterfäure,  . - 


Ausgeprefre, milde, vegerabilifche, fchmierige auch 
ferre Oele heiſſen diejenigen, die man aus den Sanmen 
und Kernen theils durch auspreffen  theils ausfochen er⸗ 
hält; dahin Lein⸗ Nuß: Mandel Dliven = Del u, ſ. w. 
Einige find dick, wenn fie nicht erwärmt werden, als Cas 
cao = Forbeer Del... Einige trocknen bald und dienen da= 
ber zum mahlen, als Lein= und Nuß= Del; andere konnen 
nicht zum trocknen gebracht werden, Dliven: (Bayın: ) 
Mandelz Del, daher dienen fie Uhrmerke-gw fehmieren. 
Sie haben, wenn fie friſch find, einen milden Geſchmack; 
vermifchen fich nicht mit dem Waffer; mit dem aͤtzenden 
feuerfeſten Alkali machen fie Seifen; und verbinden fich 
alsdan mit weichen Waffern; fie loͤfen Schwefel ‚, Bern: 
Kein, Bleykalk ic. auf. 


KLhieriſche Oele, find im Grunde wohl nichts anders 
als durch allerley Beymifchungen im £hierifchen Körper 
veränderte vegerabilifche Dele, 


Brenzlichte Oele heißen diejenigen, die man durch die 
Deſtillation mit einem größern Grad von Hitze als die des. 
Eochenden Waſſers, aus, alleriey Körpern erhält, fie find 
Draun und dick; riechen angebrannt;_ fie machen eigentlich 
Feine befondere Gattung aus. Dabin dns Wachs: Del, 
Bernſtein⸗-Oel ic, | Ä 


$. 201.8. 
Vom Weingeift, 


Bey ber Bährung, die der Hr. Verf, erſt unten $. 241. 
‚erklärt, entfteht in der gährenden Maſſe enfweder ein geis- 
fliger Stoff oder ein fauerer oder ein fluͤchtigalkaliſcher, 
der vor derſelben nicht darin zu verſpuͤren war, Bey den 
Gewaͤchſen finden fih mehrentheils ale drey nacheinander 
ein: Weingährung, Eſſiggaͤhrung Faͤulniß, die letzte 
iſt mit Geſtank verbunden und gun ein fluͤchtiges a 

2. ali. 
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ſalz. Bey, thierifchen Stoffen finden nur die beiden letzten 
Veränderungen Statt, wenigſtens if die erſte kaum merk— 
lich. - Krach der erfien Gährung, laͤßt fich das geiftige 
durch Deftillation von den minderflüchtigen damit verbund: 
nen, wäfferichten Theilen in verfihiednen Graden trennen, 
und heißt nunmehr Weingeift. Die fchlechteren mit vie: 
lem Wafier noch verbundnen heißen -Branteweine; der 
reinfte, böchftrectificirrer Weingeift oder Alcohol 


Diefer Laßt fich .mit dem Waſſer vermifchen, wobey 
eine Veränderung des Voluminis vorgeht, nämlich das 
Volumen dev Mifchung iſt Eleiner als die Summe der Bo: 
luminum der gemifchren Dinge:. die Salze Iöfeker fehr 
ſchwer, und die worin Vitriolſaͤure iſt, gar nicht auf; 
auch Feinen Gummi, und Eeine ausgepreßten Dele, allein 
die wefentlichen und das Harz; er iſt fehr Leicht und fängt 
im veinften Zuftand ſelbſt ohne Erwärmung Feuer; ſchuͤtzt 
thierifche Körper wider die Wermefung, und Pflanzen und 
ihre Säfte wider die faure Gaͤhrung. 


$ 201. h. | 
Dom Aether oder den Fünftlichen Naphthen. ) 


Der Aether iſt ein aͤußerſt Hüchtiges, wie der Weingeiſt 

meiſtens weißes und durchſichtiges Weſen, das ſich in ſeinen 

—— als ein Mittelding zwiſchen Weingeiſt und 
el zeigt. 


Ohne naͤhere Beſtimmung des Worts verſteht man hier 
gemeiniglich unter Aether den Vitriol-Aether (Aecıher 
Vitrioli, Naphtha Vitrioli), welche man erhält, wenn man 
ein Gemiſch von zwey Theilen des beſten Alcohols mit 
einem der ſtaͤrkſten Bitriolfäure deſtillirt; fonft aber heißen 
überhaupt Aerber und Vaphthen, ähnliche Vereinigungen 
des beffen Alcohols mit jeder concentrirten Säure, daher 
hat man Salperer:Aetber, Salz⸗Aether, Eſſig⸗Aether ic. 


Diefe Naphten, zumal die Vitriol-Naphthe, loͤſen 
ſehr viele Körner auf: die Harze, das Feder-Hart, Gold, 
Silber ꝛc. Sie find aͤußerſt flüchtig und brennbar, Fr 

| ihre 


*) Man pflegt fie Fünftliche zu nennen, um fie von der natür⸗ 

fürlichen, dem oben erwähnten flüchtigen Bergöl, der 

‚ natürlichen Naphtha die diefen Beynahmen behält, fo 

‚viel auch die Kunſt zur Reinigung derfelben beygetragen 
haben niag, su unterfcheiden. 
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ihre Dünfte entzuͤnden fich noch in der Voltaifchen Piftole 
durch den verftärkren elektriſchen Funken. Beym Per: 
dunften dringen fie eine große Kälte hervor, fo, daß man 
im böchften Sommer damit Waſſer zum gefrieren bringen 
Fan. Mit den Waſſer vermifchen fie fich gar nicht, we: 
nigſtens nicht in allen Verhältniffen. Mit dem höchft ge: 
reinigten Weingerft verbinden fie fich leicht. und ber ſo— 
genannte liguor anodinus mineralis Hofmanni iff groͤſtentheils 
nichts anders als eine folche Verbindung. des Vitriol-Ae⸗ 
thers mit denn Weingeiſt, und eben daher mit dem Wafler 
vermiſchbar. 


F. 201. i.. 
vom Waſſer. — 


Das reine Waſſer iſt vollkommen durchſichtig und hat 
weder Geruch noch Geſchmack; iſt ſehr fluͤchtig und verfliegt 
bey einem beſtimmten Grad von Hitze, der, ſobald es im 
freyen kocht, nicht mehr zunimmt, völlig. Es zieht fich 
wie alle Koͤrper durch die Kaͤlte zuſammen und dehnt ſich 
durch die Wärme aus, allein fein Volumen nimmt bey 
machfender Wärme nicht: fo ſchnell zu, als die Wärme, 
zum größten Vortheil der Säfte organifcher Körper, von 
denen es der Hauptdeftandtheil iſt; bey einem befimmten 
Grad von Kältegerinnt es zu einer feften durchſichtigen Maſſe, 
(Bis), die ‚fpecififch Leichter iffials es, auch feldft wenn 
man e6 vorher von Luft, durch Kochen und und_unter der 
Luftpumpe ſo viel wie moͤglich, gereinigt Hat. ‚Seine Ela: 
fisität, die man freylich muthmaßen Eonnte, aber von 
pielen „bezweifelt worden iſt, fe num ermwiefen. (S. die 
Note zu $. 473). Ob es, einfach ſey oder in Luft verwan⸗ 
delt werden Eönne, iſt nicht ausgemacht; die neuſten Wer: 
fuche, von denen unten etwas gefagt werden wird, fcheinen 
jenes zweifelhaft zu machen und diefes- fehr zu beftätigen; 
indeflen if es wohl gewiß, daß es nicht in Erde verwans 
delt werden kann. Das reinſte Wafler muß durch die 

dunſt erhalten werden, in der Natur ıft es nie ganz rein, 
elbſt Regen: und GSchneewafler enthält fremde Theile, 
wiewohl unter manchen Umſtaͤnden nur fehr wenige. Was, 
man in dem gemeinen Waſſer hauptſaͤchlich antrifft, iſt 
Luftfänre, theils frey, theils mit mineralifchem Alkali ver: 
bunden, Glaubderfals, Salpeter, Gips, DBitterfals, Kalk: 
und Bitterfalzerde in — oder Salpeterſaͤure — 

— 3 


⸗ 
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loͤſet, Kupfer: Eifen= und Zinkvitriol auch in Luftfäure 
aufgelöfetes Eifen ze. daher die Namen weiche. barte, und 
mineralifche Wafler, nach dem mandye diefer Beymiſchun⸗ 
gen wenig merklich ‚oder beträchtlich find. Diefe Beymi— 
fhungen der Waſſer ſowohl in Rüdfiht auf das Was? 
als das Wieviel? genau anzugeben, ift eine der nüglichften, 
aber auch der ſchwerſten Befhäftigungen der Chemiſten. 


De natura aquae area fecundum recentiorum chemicorum 
Experimenta *2* Dr. FRNESTUS BEN]. GOTTL. HEBEN- 
Streit Lipf. 1785. 4. Deutfch von dem Verf. feld ver: 
befjert und vermehrt in den Samml. zur Phyſik und Ir: 
turgefch. zter B. 3ten St. ic. 


Andreas Riegmund Marggrafs hymifche Unterfuchung 
des Waſſers; im iten B. feiner chemiſchen Schrif: 
ten’ ©. 391. —— 

T. BERGMANN de analyfi aguarum, Opuſc. Phyf, et chem. 
Vol,:i.- 

Scheffers oben ©. 147. angeführtes Werk ©. 302. 
Weſtrumb Anleitung zur Prüfung eines minerakifchen 
5 MWaffers (Kleine phyſ. chem. Schriften. ı Bi .2 Heft. 

J- F. A. GÖTTLINGS volitfändiges chemifches Probircabinet 
zum ‚Handgebrauch für Scheidekünftler, Aerzte etc. 

. 3 Theil.-jena 790 8. p. 119. - 

GEM. Remler Tabellen über den Gehalt der in neuen 

| ‚zeiten unterfuchten Diineralwaffer nach Elaffen und 
Gattungen x: Erfurt 1790 Duerfolio. | 


_Mebrigens ift das Waffer ein Auflöfungsmittel von Gal: 
gen, verſchiednen Erden, gummigten und fchleimigten 
Subſtanzen; es befindet ſich in Begetadilien, Thieren und 
den meiſten Mineralien, wenn es auch gleich nicht immer 
fluͤſſig erſcheint. So iſt es in dem harten und trocknen Gua⸗ 
jac⸗Holz, in den Knochen und Hoͤrnern der Thiere in den 
Eyſtallen der Salze gebunden enthalten, und wird durch 


Defillation mieder frey. | F | 

Nach diefer näheren Betrachtung einiger Körper, (die 
Übrigen werden an den Stellen vorfommen, wo der Hr. 
Verf. Veranlaſſung dazu giebt) davon die Keuntniß um 
kuͤnftigen nicht, entbehrt werben kann, ſchließe ich dieſen 
Anhang mit einigen Anmerkungen zu dem Tegteı.SS. des 
fechften Abſchnitts. SE RN OR De 


§. 201. 
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Viele Auflöfungen find mit einem Aufhrauſen verbun⸗ 
den; bey vielen entiteht eine Hige, und bey andern eine; 
Kälte. In den beyden erſten Faͤllen, werden Körper, die: 
in deu folgenden Abfchnitten umſtaͤndlicher betrachtet werz. 
den follen, frey gemacht. Im erſten Fall iff es ein elaſti⸗ 
ſches Fluͤſſiges, das fih in Gefäßen auffangen läßt, und 
dahin gehören die meiſten von dei Luftarten; im zweyten 
ift es ebenfalls ein füffiges Wefen, das. fch.aber nicht in Ges 
täßen einfperren läßt, nemlich Seuerwefen,, die Urfache der 
Wärme, welches, ſobald es entdundenift, nicht bloß aufſteigt, 
— durch die Gefäße ſelbſt dringt ud ſich in die benach⸗ 
arten Körper verliehrt; wo Vaͤlte entficht, da iſt, um 
den neuen Körper der durch die Auflöfung hervorgebracht 
wird, auszumachen, Feuermaterie noͤthig geweſen, «8, 
eutſteht fo zu reden cin Feuerleerer Raum, der ſich mit 
dein Feuer des Gefaͤßes apfuͤllet, und da dieſes wieder. 
euer aus den benachbarten Körpern 4. B. der Hand, uimmt, 
19 entſteht dadurch wag wir Vaͤlte nennen, Geſchiehet 
dieſer Uebergang ploͤtzlich, wie bey der Aufloͤſung des Eiſes 
im rauchenden Galnetergeift, fg erſtarrt ſeibſt dag benachz 
barte Queckſilber, zumal wenn ihm vorher fchon ein großer 
Theil feines Seuerwefene iſt geraubt worden. mie bey 
kalter Witterung leicht gefcheben Eau. — 


§. 20r. I. Ra em 
Auch ziehen ſich ben den Auflsfungen die Körber öfters. 
fo ſtark an, daß fich ihre ganze. Natur verändert zu haben. 
Iheint. 3.9. dag ägende (von feiner uftfäure befrente),. 
fire, vegetabiliſche Laugenfalz,. und die höchftconcenz. 
trirte Vitriolſaäure äußern eine Würkung auf das Fleiſch, 
die faß der vom Feuer ſelbſt gleicht; mit einander aufges 
Iöfet geben fie deu virriolifivren MWeinftein, ein gar nicht, 
hart ſchmeckendes Neutraiſalz. Auch if nun die Gäure, 
dur das fire Läugenfalz fo gebunden daß fie felbft ihre 
Slüchtigkeit verlohren hat. Par der Eigenfchaf: 
ten ſcheint von dem Grad der Stärke abzuhängen, mit 
weichem fich die Körper ſelbſt ziehen. So fchmect Bis 
triolſaͤure und Waſſer (Vitriolgeiſt) fehr ſark; Vitriol⸗ 
ſaͤure und fluͤcht. AIE. Cgebeim. Salm Iſchwaͤcher; Vitriol⸗ 
ſaͤure und fixes veget. Alkali (vitrioliſirter Weinſtein) noch 
ſchwaͤcher; Vitriolſaͤure und er u 
Ä 4 je 
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nicht mehr. Diefe Betrachtungen führen nothwendig auf 
die VDerwandichaften; befondere Anziehung; Wahlan— 
Ziehung (attra&tio ele&tiva) der Körper, eine der wichtig: 
ſten Lehren der ganzen Chemie und auf welcher ihre mei: 
ften Operationen beruhen, und wovon wenigſtens einige 
Kenntniß beym le der Phyſik unentbehrlich if. 

- 201. m. 

Die anziehenden Kräfte die wir z. B. zwifchen der Erde 
und den auf ihr befindlichen Körpern, zwiſchen Waffer und 
Glas bey den Haarröhrchen sc. bemerkt. haben, findet wahr: 
fcheinlich zwiſchen allen Körpern ſtatt, man muß fie nur in 
dazu fehickliche Umftände bringen. Allein die Gefege, nach 
denen fich letztere ichten, find von den Gefegen der Schwere 
fehr unterfchieden. Alle Körper fallen mit gleicher Ge: 
ſchwindigkeit gegen die Erde, werden alſo gleich ſtark von 
ihr gesogen, allein in den Haarröhrchen feige der Leichte 
Meingeift nicht fo hoch als das fchwerere Waſſer, ob es 
freylich auch wahrſcheinlich ift, daß im firengften Ber: 
Hand, wegen der magnetifchen Befchaffenheit unferer Erde, 
an. manchen Stellen derfelben ein Pendel einer eifernen 
Linfe anders ſchwingen würde als ein anderes. Diefer 
Unterfchied koͤnnte aber feinen Grund bloß in der Form, der 
Dichkigkeit 2. der Eleinften Theile haben a). 

a) Ellai de chymie me.hauique par G. L. LE SAGE. 4. | 
| §. 201. n. 


Wir haben oben geſehen (5. 200.) daß ein aufgeloͤſeter 
Körper im Aufloͤſungsmittel zuweilen niederfaͤllt, wenn man 
einen andern in eben demſelben aufloͤſen will, dieſes wuͤrde 
nicht geſchehen koͤnnen, wenn diefer zweyte Koͤrper nicht 
ſtaͤrker von dem Menſtruo gezogen würde, ſich alfo gleich: 
ſam zwiſchen die Theilchen des Menſtruums und des erſten 
Koͤrpers einſchoͤbe, und ſolchen ganz von dem Menſtruum 
trennte, da er denn, je nachdem er ſchwerer oder leichter 
oder eben fo ſchwer als die neue Verbindung iſt, fälle oder 
auffteigt oder jchweben ‚bleibt, doch Tann auch der ge 
trennte ſelbſt noch im Menfteuo aufgelöfet bleiben. Die 
Ehemie giebt alſo Hortreffliche Mittel an. die Hand durch 

- Auflöfungen ſowohl auf dem trockenen als dem naffen 
Wege °) diefe Kräfte der Körper zu unterfuchen. 


$. 20I, 


*) Auflöfung auf dem. trodnen Wege nenne man diejenige, 
wobey das Menſtruum durch einen merflichen Grad Pen 
ige 
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| REST Hır @ TI VIREN To) FOR > VRARHREFRE | 

Denn ein Körper A zwey untereinander durch wechfel- 
feitiges Anziehen verbundene B und C trennt, und fich da: 
für feldft mit einem von. beiven z. B. mit.B wieder auf 
aͤhuliche Weife verbindet: fo fast man B und A haben eine 
nähere Verwandfihaft (ifinias) als B und 2; ıhre Wahl: 
anziebung ſey ſtaͤrker. Diefe eben befchriebene, da nam 
ich zwey verbundene Körper von einem dritten getrennt 
werden, der fich eines von beiden wieder bemächtiget, 
heißt die einfache Wahlanziebung (auısaı let va lim- 
ples). Wenn hingegen ein Körper A, der. feLdft in zwey 
andere = und « zerlegt werden kann, bey der Bermifchung 
mit einem zweyten B, der aus b und 2 zufanımengsfest if, 
ſich fo mit ihm verbindet, daß eine Umtaufchung der Grund: 
foffe vorgeht, nemlich ‚fih a mit b oder 2, und “mit ß 
oder b verbindet, fo heißt die Wablanziehung eine dop; 
pelte (ater ele&. duplex , affiniras compofita ). Ein Paar 
Benfpiele werden diefes deutlicher machen. Wenn das auf: 
geldfete Kochſalz (Saljfäure mit mineral. Alkali verbun⸗ 
den) das fire Gewächs-Laugenfalz im Waſſer antrifft, 
fo verbindet fich letzteres mit der Salzſaͤure des erfteren, 
und macht mit derſelben Digeftivjalz, das mineralifche 
Alfalt aber des erſtern geräth aus feiner Werbindung, doch 
erfolge hier eigentlich Fein Viederfchlag, fondern das ge: 
trennte mineralifche Alkali bleibt im Waſſer aufgelöfet. 
Diefes ift die einfache Wabhlanzıebung ; bringt man atzen⸗ 
des, flüchtiges Langenfalz zu Ralkfalperer fo geſchieht 
Fein Niederfchlag von Kalk, der aber erfolgt, fobald mar 
das ınilde , angefchoffene dazu nimmt. Die-rfache iff, 
letzteres iſt eine Art von Neutralſalz, indem es mit der 
Luftſaure verbunden iſt; hier verbindet ſich alfo ben der 
Miſchung die Luſtſaͤure des Laugenſalzes mit dem Kalre, 
mie dem fie eine ſehr ſtarke Verwandſchaft hat, und macht 
rohen Kalk, der im Waſſer niederfällt, das flüchtige fau- 
genfalz allein konute der Salpererfäure ihren Kalk nicht 
rauben, weil erfieres eine geringere Verwandſchaft mit der 
Gatpeterfäure befist als der Kalk: Dias reine fluͤchtige 
Laugenſalz und die vom Kalke getrennte Galpeterfäure 
bleiben aufgeldſet, und geben bey der Erpfkallifation ent: 
zuͤndbaren Salpeter;- diefes iſt die voppelte Wahlan: 


iehung. 
— 85 Meh⸗ 


Hitze füffig erhalten werden muß; auf dem naffen, wo 
dieſes nicht nötig iſt. 
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Mehrere Beyſpiele kommen in den Vorleſungen vor. 


— Go 
Die Grade diefer verwandſchaften mehrerer Körper 
Bat zuerft Beoffroi der ältere im Jahr 1718 in Tabellen 
gebracht, die nachher yornemlich dutch Bergmann ermei: 
tert, werbefiert und bequemer eingerichtet worden find, 
Bergmanns Tafeln befinden ſich außer Den Schriften die: 
Tes. großen Chemikers, auch noch in andern Werken z. B. 
in Scheffers Vorlefungen, und Elliots Ynfangsgründen 
derjenigen Theile der Naturlehre, welche mir der. Arz: 
nevwiſſenſchaft in Verbindung fteben, aus dem Engl. 
üiberfege von D. Aug. Wilh. Bertram. Leipzig, 1784 8. 
Zus letzterem Buche entlehne ich, mit einigen geringen 


Abänderungen in der Form, nachftehende Verwandfchafte: 


Zabelle, die Für unſere Abficht hinreichend feyn wird. 


ee Berwandfchafts - Tabelle, *) 
7) vitriolſaͤure Phlogiſton Schwefel); fires AL 
0. fell; füchtiges Alkali; Magueſia; Zink; Eifen 
EEeiſen-Vitriol); Kupfer; Waller (Witrioigeif). 
2) Salpererfäure. Phlogiſton (GSalpeterluft); fires 
vegetab. Alkali; ſixes mineraliſches; fHüchtiges; 
Eiſen <Eifenfalpeter); Kupfer; Silber (Hoͤllen⸗ 
ſtein): Waſſer (Salpetergeiſt). 
5) Salzſaͤure. Fir. miner. Alkali; Kalkerde; flücht. 
Alkaliz Spiesglaskoͤnig (Spiesglasbutter); Gil: 
ber ea Bley (Hornbley); Waſſer (Sal: 
i gelſt). u ee er 
4) Effigfäure. Fixes Alkali; Müchtiges; Bittererde; 
Bley (Bleyzucker); Kupfer; Weller (MWeineffig), 


*). Dieſe Tafel gehörig zu verſtehen iſt folgendes zu merken. 
Das nunierirte und gröber gedruckte Wort, bezeichnet 
den Haupfförper, deſſen Verwandſchaften mit den 
darauf folgenden immer deſto größer find, je näher fie 
wi, denn Hauptförper felbft fichen, - Die in Klammern () 
eingefchleffenen Wörter find die gewöhnlichen Benen: 
se tr nungen der Verbindung ded unmittelbar vorhergehenden 
b . Körpers mit dent Hauptkörper. Die Nanten der übrigen 
Guy "WBerbindungen freben oben in der Tabelle für die Neu: 
tral: und Mittelfalie. ©, 151,152. 
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5) Sires veget. Alkali. Vitriolſaͤure; Salpeter⸗ 
ſaͤure; GSalzfäure; Weinſteinſaͤure; duftſaͤure (mil: 
des, veget. Alkalii. 

6) Sires mineral. Alkali. Vitriolſaͤure; Salpeter— 
ſaͤure; Salzſaͤure; Weinſteinſaure; Luftfaure; 
(mildes, mineral, Alkali), Ä 

. MD Slüchtiges Alkali. Vitriolfaͤure; Salpeterſaͤure; 
Salzfaͤure; vegetabilifche Säure (vegetad. Sal—⸗ 
mia); Luftfäure (mildes flüchtiges Alcali). 

8) Balkerde. Vitriolſaͤure; Galpeterfäure; Salz: 
fäure; vegetabilifche Säure; Kuftfaure (roher 
Kalk); Waſſer ı Kalkwafler). 

9) Bittererde. Vitriolſaͤure; Salpeterſaͤure; Salz— 
ſaͤure; vegetabiliſche Säure; duftſaͤure Magnefia). 

10) ‚Metalle. Salzſaͤure; Vitriblfaͤure Salpetet⸗ 
ſaͤure; Eſſigſaͤüure. Die Namen einiger aus der 
Verbindung diefer Säure mit metalifchen Kalken 
find in der Tabelle ©. 158, angeführt), > 

11) Brennbares. Luft Cphlogiftifirte Luft); Vitriol— 
faure (Schwefel); Phosphorfäure (Phosphorus); 
metallifche Erden (Metalle); vegetabilifche und 
ehierifche Erden (Kohlen). Ä 

12) Schwefel *). Zires Alkali Schwefel = Leber); 
abforbirende Erde (Kalk-Leber); Eifen (); Gpies- 
glanzeöuig (Spiesglanz); Dueckfilder, (Zinnoder). 

13) Weingeift. Waſſer (verdünnter Weingeift); mer 

ſentliche Dele (Eſſenzen). 

14) Waſſer. Weingeiſt (verduͤnnt. Weing.); fluͤchti⸗ 
ges Alkali (Salmiakgeiſt). EUR WERE 

15) Luftfaure. Kalkerde (roher Kalk); Bittererde 
Magnefia)s fires Alkali (mildes fixes Alk.) flücht, 
Alk. (mildes fluͤcht. AlkJ. 

ueber dieſen Anhang koͤnnen außer den ſchon angeführten 
Schriften vorzuͤglich nachgeſehen merden: _ =. 
Erylebens von Wiegleb herausgegebene Anfaugsgründe 
| der Chemie: Göttingen, 1784. 8, | 
Job, Sried. Gmelins Grundriß der allgemeinen Che⸗ 
mie, Göttingen 1789, 2 Theile. 8 5 N 5 

ob. 


2) Dieſer! iſt freylich nicht einfach; kann aber, weil er fh. 
mit den nachſtehenden Körpern ohne Zerfegung verbin⸗ 
| dei, Hier als einfad) angefehen werden, 
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Joh. Chrift.. Wieglebs Zandbud) der allgemeinen 
Chemie. ‚Berlin und Stettin, 1781. 8. B. 1.1. 
—MReue Ausgabe 1786. 
peter Joſephs Macquers Chymiſches — 
mit Anmerkungen und Zufägen vermehrt von D. 
J. Gottf. Leonhardi neue — I. Vter Theil 
. (bis Schw.) Leipzig 1788 - A | 
Grens St. Dandtu, der Chemie ü in 2 Zeilen. Halk | 
— | . 
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Epic und Söruc, ber Luft. 


Sg EXT | 
| Wir ſind alletm aͤrts mit einem Körper ume 
geben ‚ der alle Merfmale eines flüffigen; an ſich 
tragt, "und zwar nicht gefeben: aber Doch ge: 
fühlee werden Fan, wenh wir ihn gegen uns 
treiben oder uns ſchnell in ihm bewegen. Leichte 
Körper (doch auch zuweilen Haͤuſer und Eid) 
bäume. L.) werben durch ihn fortgeſtoßen: auch 
wenn wir Waſſer in ein ſo genanntes leeres Glas 
mit einer engen Oeffnung gießen wollen, ſo zeigt 
es ſich, daß etwas in dem Glaſe ſeyn muß, 
was dem Waſſer widerſteht, weil es durch bie 
enge Oeffnung, wodurch das: Waſſer einfließt, 
nicht zugleich "ausweichen kann.“ Dieſen Koͤr⸗ 
per-nennen wir Luft. Daß fich andere Kör- 
per mit kelchuateit⸗ in ihr a koͤnnen, 
Tee u "Pe | Eu Pur u da 
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daß nen die Luft Teiche ausreicht, das hat fie 
mit andern fluͤſigen Koͤrpern gemein. | Ir: 


$. 203. 

Wenn man ein Glas mit der Oeffnung nach 
unten gekehrt in einem etwas tiefen Gefäße der— 
geſtalt unter Waſſer taucht, daß der Rand des 
Glaſes die Oberflaͤche des Waſſers ringsherum 
zugleich beruͤhrt, fo fuͤllt das Waſſer die Hoͤh— 
lung des Glaſes nicht aus, wie doch nach dem 
153 $. geſchehen ſollte, wenn das: Glas völlig 
leer waͤre. Die Urſache iſt, weil die Luft hier 
dem Waſſer nicht ausweichen kann, und doch 
nicht Waſſer und Luft an einem Orte zugleich 
ſeyn koͤnnen.“ Da man aber dennoch bey dieſem 
Verſuche bemerkt, daß das Waſſer in einen 
Theil des Glaſes hineindringt, ungeachtet das 
Glas vorher ganz mit Luft angefuͤllt war, und 
daß die Luft alsdann das Glas immer um befto 
ftärfer noch aufwärts zu treiben bemüht ift, je. 
tiefer man es unter das Waſſer drückt, fo darf, 
man ficher die Folge daraus ziehen, daß die Luft 
zuſammengedruͤckt werden koͤnne, alsdann aber 
ein Beſtreben aͤußere ſich wieder -in ihren vo- 
rigen Raum auszudehnen, dag beißt, daß fie. 
elaftifch fen ($. 32). 

Daß das Waſſer in das Glas eindeingt, und beym alle 
mäligen Aufheben wieder ausgetrieben wird, if 
unftreitig ein Zeichen der Elaſticitaͤt der Luft, nicht 
aber der Umſtand, daß das Glas: immer. Härfer 

aufwaͤrts getrieben wird, je tiefer ich es unter: 
tauche, menigftens nicht allein, denn ein jedes 


Stid Holz von geringerem fper, Gewicht als das 
Mafler, 
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Mafler, oder ein leeres/ etwas hohes und leichtes 


Glas mit dem Boden voran untergetaucht, wuͤrde 
ebenfalls fo aufwärts getrieben werden. &.) 

Don der ige der Taucherglockte (campana yri- 
natorıa 


$. 204. 

Aus einer mit Waſſer angefuͤllten oben ver⸗ 
fehfoffenen Roͤhre fließt das Waſſer nicht ber: 
aus, ungeachtef die Roͤhre unten offen iſt, wie 
man doch diefes als eine Wirfung der Schwere 
erwarten Fünnte. Diele Begebenbeit wird voll- 
fommen begreiflich, fobald man annimmt, bie 
$gufe fey wie andere Körper ſchwer und druͤcke 
hierdurch gegen die untere Deffnung der Röhre, 
oder erhalte durch ihr Gewicht das Waſſer in 
der Röhre an feinem Orte, das alfo dadurch am 
Fallen over am Ausfließen verhindert wird. 


6. 205. 

Oeffnet man die Roͤhre oben, ſo fließt das 
Waſſer zu der untern Oeffnung derſelben heraus. 
Es kann dieß auch nach der gegebenen Erflä- 
rung nicht anders erſolgen; denn nun erfaͤhrt 
das Waſſer oben eben ſowohl den Druck der 
darauf liegenden Luft, als unten; beide Drucke 
heben ſich einander auf, und das Waſſer muß 


vermoͤge ſeiner Schwere aus der Roͤhre ausfließen. 


Dieß erklaͤrt die Einrichtung und den Gebrauch des 
Stechhebers, den Nutzen des Spundloches an 


——— — nn — — 





einem Faſſe, wie auch die Wirkung des Zauber: _ 


brunnens, (eines nach diefen Gründen ſehr nett 
eingerichteten Dintenfafles. der Taſchen-⸗Schreib⸗ 
feder mie Dinte, des magiſchen Trichters, u. 


d, gl. &.) $ 6 
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Naͤhme man zu dieſen Verſuchen anſtatt ber 
Roͤhre ein Gefäß, das unfen eine weite Deffs 
nung baf, fo wirde das Waſſer ausfließen, 
wenn auch das Gefäß oben verfchloffen wäre; 
Derin das Waſſer ftehr in diefem weiten Gefäße 
nicht fogleich ruhig, fondern bleibe eine Beitlang‘ 
in "Bewegung, wein: man das Gefaͤß in die 
angezeigte Lage gebracht hat. Geſetzt nun, es 
ſtuͤnde wegen dieſer Bewegung in A, 31 Fin. 
niedriger als in C, ſo würde die Luft, die aller- 
wärts gleich ftarf ‘gegen die Deffnung des Ges 
fäßes druͤckt, wegen der niedrigen Waſſerſaͤule 
AB. in B weniger Widerſtand ſinden als in D, 
weil die Waſſerſaͤule CD höher iſt; fie wird alfo 
AB aufwärts drücen und: DC wird‘ daben nie» 
dermärts gehen müflen, und ſolchergeſtalt wird‘ 
das Waſſer bald aus dem Gefäße ausfließen. 
Verhuͤtet man aber 5. B. durch ein vor die Deff- 
nung. gelegtes Blatt Papier, daß die Waffer- 
fünle AB nicht fo gefchwind von der Luft aufe 
waͤrts getrieben werden Fann, fo kann auch CD 
nicht fo geſchwind finfen, das Waffer wird oben 
bald Horizontal, und es Fann nun nicht fo Teiche 
ausfließen. - Ben einer engen Röhre finder fein 
fo ftarfes Schwanfen Statt, und das Wiffer 
fliege daher auch) ohne untergelegres ‚Papier. 
nid, | | 


so 


9.207. 
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Aus der Schwere der Luſt und ihrem Wer- 
mögen, ſich zufammendrücken zu laflen, zuſam— 
mergenommen , folgt, daß fie an einer jeden 
niedrigern Stelle dichter und zufammengepreß- 
ter ſeyn muß ,,. als einer hoͤhern. Won der Luft, 
welche in einem Gefäße enthalten ift, muß Die, 
welche unmittelbar auf. dem Boden liegt, Das 
Gewicht aller darüber ftehenden tragen, und. 
dadurch in einem gewiffen Maaße zufammenge- 
drückt werden. Die Luft darüber fräge ſchon 
ein geringeres Gewicht, und wird alfo aud) 
nicht in dem Grade zuſammengedruͤckt, wie die 
darungerftehende, und die alleroberfte Luft Fönnte 
gar. nicht zuſammengedruͤckt ſeyn, vorausgefegt, 
daß gar Feine Luft, noch fonft etwas ſchweres, 
weiter über dem Gefäße ftünde, weil fie fein 
Gewicht einer über ihr ftehenden zu tragen bar. 
Man ſieht bald ein, daß die Weite des Gefäßes 
nichts in dieſer Sache. verändert, ja daß der 
Satz auc) auf die Luft angewandt werden Fönne 
und müffe, welche die ganze Erde umgiebr, wenn 
diefe etwan eine. Kugel ift. ER 

8S. 208. 

Da in einer betraͤchtlichen Hoͤhe uͤber uns 

noch Luft ſteht, ſo mau Jojglich die ung umge= 

bende wohl eine folchergeftalt verdichtere und zu=, 
ſammengedruͤckte Luft feyn. Wie ſtark fie aber 
zuſammengedruͤckt iſt, oder wie groß der — 
na 1 


a) 
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ift, in dem fih z. D: ein Eubiefuß unferer $uft 
ſich felbft überlaffen ausbreiten würde, das ift 
ſchwerlich mit Genauigfeit zu beftimmen ; ; jedoch 
ftehe zu vermuthen, daß er dann einen viele 
Male größern Raum ausfüllen würde. 


| §. 200. 

Wenn man nahe an der Erde ein Gefäß mie 
Luft verfchließt, und es alsdann an einen hoͤ⸗ 
hern Ort traͤgt und öffnet: fo muß die $uft wie 
ein Wind aus der Deffnung hervordringen. Sie 
iſt naͤmlich nahe an der Erde dichter, als in 
einiger Hoͤhe daruͤber, und hier kann ſie nicht 
durch das geringere Gewicht der daruͤberſtehen⸗ 
den in eben der Dichtigkeit erhalten werden; 
ſie breitet ſich alſo, ſo bald ſie Freyheit bekoͤmmt, 
vermoͤge ihrer Elaſticitaͤt aus, bis ſie mit der 
ſie umgebenden Luft einerley Dichtigkeit hat. 
Otto von Guerike hat dieſen Verſuch wirklich 
angeſtellt. 

2140. 

Oeffnete man hingegen ein Gefaͤß, das von 
Luft entweder ganz leer waͤre, oder nur eine ver⸗ 
duͤnnte Luft enthielte, ſo müßte es bald mit $ufe 
angefülle werden, die eben fo dicht wäre, als 
die auswendig herumftehende. Wäre die Oeff— 
nung des Gefäßes aber unter Waffer geraucht, 
fo Fönnte nun ‚zwar die Luft nicht ſelbſt hinein ⸗ 
dringen, aber fie würde doch wegen ihrer Schwere 


und Elaſticitaͤt das —— in die — = 
e⸗ 
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Gefäßes bineintreiben, Die Alten erklärten 
diefe und ähnliche Erfahrungen unrichrig dar— 
aus, daß die Natur einen Abfcheu vor dem 
leeren Naume (fuga vacui) habe; fie haben ih- 
ven Grund in den oben erwielenen Geſetzen des 
Gleichgewichtes. 
Hieraus wird begreiſlich, wie ſich ein Blaſebalg mit 
Luft anfüllt, wie eine Sprüge oder eine Pumpe 
(das Saugwerf) Waller zieht, wie das Saugen 
geſchieht, u. m. d. gl. 
Non den Ventilstoren. 
Beſchreibung der nüglichen Mafchine des Hrn. Steph. 
Sales u.f.w. im Zamb. Mag. 1. Band, 25 ©. 
Treatite on ventilators by STEPH. HALES, Lond, 1758. gr, 8. 
Vol. I. and. Il. 
§. au 
Wenn man eine zugebundene Blaſe, die 
nicht durch viel Luft aufgetrieben ift, über ein 
Kohlfeuer hält, fo dehnt fie fi) immer mehr 
und mehr aus, und wird dadurch aufgerrieben, 
ja fie kann felbft davon zerfpringen; in der Kälte 
faͤllt ſie wieder zufammen. Die $uft muß alfo 
durch die Hige ausgedehnt werden. 
9. 212 
Diefe Eigenfchaft der Luft diene, ein Gefäß 
mit einer engen Deffnung mit Waſſer zu fül- 
len, wobey fonft die Luſt widerſteht (9. 202), 
Denn wenn man das Gefäß erwärmt, fo dehnt 
fi) die Luft darin aus, und dringe zum Theil 
zur Deffnung deffelben heraus, haͤlt man nun 
die Deffnung unter Waffer , fo. wird diefes durch 
den Druck der äußern Luſt in das Gefäß Binein- 
getries 
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getrieben, fo bald fich die Luft in dem Gefäße 
bey der Erfältung deffelben wieder zufammen= 
zieht. So kann man auch finden, wie jtarf 
ein gemifler Grad der Hiße die Luft ausdehnt. 


Robins bat fd gefunden, daß die Luft durch die Hige 
eines weißglühenden Eifens in einen viermalgrößern 
Raum ausgedehnt wird, als den fie falt einnimmt. 
(Saujas de St. Sond’s) fälfhlich fogenanntes 
Niontgolfieriiches Glas.) 8. 


621% — 

Die Erfahrung lehrt ferner, daß eine Pumpe 
(das Saugwerk. L.) das Waſſer nicht hoͤher zu 
ziehen vermoͤgend iſt, als ohngefaͤhr zwey und 
dreiſſig rheinlaͤndiſche Fuß hoch. Es iſt auch 
leicht begreiflich, daß der Druck der Luft endlich 
ſeyn und eine beſtimmte Groͤße haben muͤſſe, 
folglich nicht eine Waſſerſaͤule von einer jeden 
Höhe zu heben oder zu tragen vermoͤgend feyn 
fönne. Eben fo darf die oben verfhloffene 
und mit Waffer gefüllte Roͤhre ($. 204) nicht 
über zwey und drenffig tbeinländifche Fuß hoch 
feyn, wenn alles Waffer in ihr durch den Druck 
der Luft erhalten werden foll. Eine höhere Waf- 
ferfäule iſt ſchwerer alg bie ihr enrgegen druͤckende 
Luft, fie finfe alfo, und das Waſſer fließt unten 
fo lange aus, bis die Wafferfäule nicht mehr 
ftärfer drückt als die Luſt, oder bis fie ohngefähr 
nur zwey und dreyſſig rheinländifche Fuß Boch iſt. 

Galilei hat diefe Entdeckung zuerſt von ohngefähr ges 
macht und dadurch den Meg zur mweitern Kenntniß 


der Luft anſehnlich gebahnt. 
ft anfehnlich g a Shen 
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(Schon vor dem Galilei hatte Defcartes ſehr richtige 
| Begriffe von der Sache; ererklärt in einem Briefe 
an den P. Mierfennus. ”) die Erhebung des: Wafz 
fers und defien Hängenbleiden im Stechhever aus 
dem Druck der Luft, auch die Erhaltung des Queck⸗ 
filbers in einer oben verfchloßnen Glasröhre. Es 
ift zwar das Datum diefer Briefe nicht genau be— 
richtigt, allein da der erfferwähnte Brief eine Eris 
tie der damals noch unrichtigen Meinung des Gas 
lilei hierüber, die er in feinen Dialogen vorträgt 
enthält, To ift ed wohl ausgemacht, daß Deicartes 
eher als Galilei auf die Wahrheitgerathen iſt. 2.) 
) Renari Descartes Epiitolae. 1682. Part. Il. Ep. 91. 94. 

96. und Part. III. Epift. 102. i 

| j $. 214. u 
Da ſich mie einer mehr als 32 rheinländijche 
Fuß langen Röhre der Verfuc nicht ohne große 
Mühe und Schwierigkeiten anftellen läßt, fo 
macht man ihn gemeiniglich und freylich eben 
fo gut mit Queckſilber und einer weit fürzern 
Roͤhre. Das Queckſilber ift nämlich, ohnge— 
fähr vierzehn Mal ſchwerer als Wafler, und es 
muß alſo in der oben verfihloffenen Röhre auch 
vierzehn Mal niedriger, folglich ohngefaͤhr acht 
und zwanzig tbeinländifche Zolle hoch ſtehen. 
AD, 32 Fig, fey eine foldye Nöhre, die über 
ache und zwanzig Zoll lang ift und ganz mit 
Queckſilber angefüllt, dann aber mit der Deff- 
nung unten in ein Gefaß mit Quecffilber B ge— 
halten wird, fo muß das Queckfilber in der Röhre 
von A bis C herabfallen, fo daß CD ohngefaͤhr 
acht und zwanzig rbeinlandijche Zoll lang ift. 
In AC wird weder Luft nod) Queckſilber feyn 
fünnen, 

Marım 
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. Darum die Röhre unten in ein Gefäß mit Dueckfilber 
getaucht wird, laͤßt ſich aus 5. 206. erklaren. 

Hit Queckſilber hat Evangel Torricelli 1643 den Ber: 
fuch zuerſt angeftellt. Noch jest nennt man die 
Röhre von ihm die rorricellifche Röhre, und den 
Iuftleeven Raum in derſelben ber dem Queckſilber 
die torricelliſche arere (vacuum torricellienum), 

§. 215, 

Die Erfahrung (ehrt, daß das Queckſilber 
in der toricelliſchen Roͤhre nicht zu allen Zeiten 
und an allen Orten gleich hoch ſteht, ſondern 
daß dieſe Höhe einigen Veraͤnderungen unter— 
worfen iſt. Die Luft muß aljo zu ber Zeit und 
an denen Irten, wo das Queckſilber höber ftebr, 
fchwerer feyn , (oder ihre Elaftieität muß größer 
ſeyn, 8.) als da wo eg Bra ſteht. Aus 
der jedesmaligen Hoͤhe des Queckſilbers in der 
toricelliſchen Roͤhre kann man finden, wie ſtark 
eine jede gegebene Flaͤche von der daruͤber ſtehen⸗ 
den Luft gedruͤckt werde, weil dieſe Suftfäufe eben 
fo ſchwer ift (eigentlich eben fo ſtark drüdt. 8.) . 
als eine Queckſilberſaͤule uber. eben. der Flaͤche 
und von der Hoͤhe des Queckſilbers in ber tori— 
celliſchen Roͤhre. 

Ein rheinlaͤndiſcher Cubiefuß Queckſi (ber wiegt 1176 
Pfund Troygewicht; mat darf alſo nur für jeden 
Zoll der Queckfilberhoͤhe über- einem Quadratfuße 
98 Pfund; für jede Linie der Queckſilberhoͤhe in 
der toricellifchen Röhre 8 Pfund 2 Inzen rechnen. 

Wenn man die Doerfläche der Hauf eines erwachfenen 
Menschen fünfzehn Duadraffuß, und die Höhe des 


x QDuecfilbers in der Röhre acht und zwanzig Zoll 
rechnet, fü trägt ein Menfch berändig 41 160 pfund 


ruft auf ſich. 
| M 3 Die 
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Die Luftpumpe. 


. 210. 

Noch näher hat man die Luft ſeit der Erfin- 
dung der Luftpumpe (antlia pneumatica) fen- 
nen gelernt, wodurch man. die Luft aus Gefaͤßen 
wegnehmen kann. Der erfte Erfinder derſelben 
ift Dito von Guerife, der zu Magdeburg um 
die Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts nad) 
einigen vergeblich angeftellten Verſuchen ver: 
mirtelft einer großen Sprüße endlich eine hohle 
Kugel von Luſt leer machte: Seine merfwür: 
Digen mweitern Verſuche wurden bald darauf be 
kannt, und er felbft ſtellte fie 1654 in Gegen 
wart des Kaifers Ferdinand I. und einiger 
deutſchen Fürften zu Megensburg an. In 
Schriften hat fie Kaſper Schott zuerft bekannr 
gemacht, der Guerikens Werkzeuge durch den 
Kurfürften. von Mainz Johann Philipp; er: 
balten batte. 


CASP. SCHOTTI drs mechänico - hydraulico - pneumatica | 


1657. 4 
OTT. DE GUERIKE EXperimenta noua vt vocantur magde- 


burgica de vacuo fpatio, Amſtel. 1672. fol. 
$. 217. | 

Doyle brachte bey der $uftpumpe einige ans 
fehnliche Werbefjerungen an, fo daß, er felbft von 
feinen $andsleuten als der Erfinder verfelben an: 
gefehben und auch der dadurch bervorgebradhte 
Iuftleere Raum gemeiniglich die boylifche Leere 
(vacuum boylianum) genannt wird, (Seltfam 
Br genug, 
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genug, weil er in der. Vorrede zu bier unfen an- 
gejeigtem Werk: new experiments etc. felbft 
geftehbt, daß er der. Erfinder nicht fe. L.). 
Nachher haben Huygens, Sengverd, Haufs- 
bee, Nollet, Leupold, Smeaton (vorzüglich, 
Hurter, Haas, Cuthberiſon &.) und andere, 
noch mancherley Weränderungen und Verbeſſe— 


rungen an diefem Werkjeune gemacht. 

Luftpumpen, in welchen Queckſilber im Hauptſtiefel die 
Stelle des gewoͤhnlichen Stempels vertritt haben 
a) Baader, b) Zindenburg, und c) Michel ange⸗ 
geben, auch der berüchtigte Swedenborg, wovon 
man in den A&-Erud. für 37226, 264 eine Furze Bes 
fchreibung und Tab.1V. Fig. il. eine fehr unvoilſtan⸗ 
dige zum Verſtaͤndniß des Hauptgedankens aberdoch 
hinreichende Abbildung findet; jedoch feheint die 
Sindenburgifche Einrichtung unter allen die bes 
auemfte zu ſeyn. Cazalet d) bedient fich ſtatt des 
Duedfitbers des:Waflers, 2. 

a) ©. Zuͤbners phyf. Tagebuch für Freunde der Natur 
ıter Jahrg. ates St. und C. F. BINDENBURG oratio 
de antlia BAADERIANA bydroßgtire.- pneumakica. Lipf. 
1787. 4. 

b) —— Ankliae nouae Hydranl. Pneum. Mecha- 
nismus et defcriptio.. Lipf. Tag: 4 

c) Rozier Gept. 1789. 

d) Ebendaſ May 1789. 

New experiments ‚phylico- “mechanical, — the fpring 
of the air, by Koß. BOYLE,. a (660, 85 Works 
Vol. I. pag. »..'!' 

KEbendefl- Continnstios of NEW experiments phyfico- me- 
chanical, touching the fpring and \weight-of the air, 
the firſt part, Oxf. 1669. 45- Works Vol, III. pag.ı, 

Eben deſſ. iracts of a diſcovery of the admirable rarefadtion 
of air. Lond. ‚761. 45 Works Vol. HI. p 202. 

Ebendeſſ. continuation of new experiments touching the 
fpring and — of air. Lond. 1681. 83 Works 
Vol. IV. ꝓp. 9 

RIND the — hiſtory of the air; defigned 'end 

| begun, Lond. 4692. , 4 Works Val. V. pag — 

4 


/ 


184 VL. Abſchnitt. 


Nourelles — du vuide, par M. parın. à Paris 
1674: 4: . 

WOLF. Are inquifitiones experimentales quibus aeris 
natura explicatur. Leid. 1699. 45 und die Vor⸗ 
vede zu. feiner Pbyfik. 

HAUKSBEE in feinen phylico - -mechanical expetiments, 

Jak. Leupolds deitliche Befchreibung der fogenannten 
Luftpumpe, Reipz. 107: 43 Fortſetzung, Leipz. 
1712, 4, 

Memolde (ur les inftruments qui font propres aux experien- 
ces de l’air. par Mr. l’abb& naLLET, prem. partie; 
Memeir. de l’acad. ray. des fe. 1740. pag. 385- fec, 
partie; pag. 567. troiſ. partie; Mem. de llacad. rox. 
des fc. 17212 p. 338. 

A letter from M. J. SMEATON — — concerning fome in- 
provements made by himfelf in the air-pymp; in 
den Pailof, Transadt- Vol. XLVII. pag. 415. 

De la nature de l’air par M, MmARIogTE 4 Paris 1679. 
und Oeuvr. Tom. I. p. 148. 

CHRIST. WOoLFFI elementa. A&rometriae Lipf. 1706. 12. 

Georg Morin Cowitz Sammlung der Verſuche, wo— 
durch fich die Eigenfchaften der —3— begreiflich 
machen laſſen. Nuͤrnberg, 1754. 4 

Leiſtens Befthreibung einer neuen. Luftpumpe. Wol— 

fenbuͤttel. a7 4 


. 2a’ 

Der Haupttheil en guftpumpe iſt ein metal« 
lener hohler Enlinder AB, 33 Fig. worinn fich 
‚ein Stempel C mit Lichtigkeit und doch fo bes 
wegen läßt, daß jroifchen ihn und dem Cylinder 
feine Luft durchdringen kann. Wenn nun mit 
der. hung des Cylinders ein ftarfes hobles 
Gefäß D verbunden und. der Stempel von A 
bis nach B gezogen würde, fo wird der Cylinder 
‚AB von $uft: leer feyn und die Luft in D fich da» 
ber ausbreiten, und nun auffer vem Raume D 
auch noch den Kaum AB erfüllen, . Könnte 

man 


u 
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man jeßt den Stempel dergeftalt wieder nach A 
zuruͤcktreiben, daß dennoch die in AB enthaltene 
$uft nicht wieder in D eindränge , ſondern einen 
‚andern Ausweg fände, und man miederhohlte 
die nämliche Arbeit zu mehrern Malen, fo würde 
B immer mehr von Luft befrener oder die $uft aug 
D ausgepumpt werden (exantlari), | 


§. 219. 

Diefes kann erhalten werben, wenn zwi« 
ſchen A und D ein metallener Hahn angebracht 
wird der auf eine gedoppelte Weiſe durchbohre 
ift; ein Mal fo, daß die Luft durch ihn durch 
‚von D nach A und wieder rückwärts gehen Fann, 
zweytens auch fo, daß die Luft aus AB durch 
ihn durch zu der Außern Luſt gelangen kann. 
Wenn fich nun der Hahn während der Zeit, daß 
der Stempel von A nach B gezogen wird, in der 
erſten Sage befindet, fo kann fich.die $uft aus’ D 
‚auch mit durd) den Raum AB ausbreiten; wird 
aber dann der Hahn in die zwente Lage gebracht 
und der Stempel wieder nach A zuruͤckgedruͤckt, 
fo muß dabey alle $uft in AB durch die Oeff— 
nung des Hahns heraus und in die freye Luſt 
‚getrieben werden, 


« 220, 
Dieß iſt die Einrichtung der älteflen Art 
von $ufrpunpen mit den Habnen, weldye die 
Unbequemlichfeit bat, . daß man zmwifchen jeder 
Bewegung des Stempels erft Veränderungen 
- M 5 mit 
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mit dem Hahnen machen muß *). yegt wer: 
den die $uftpumpen gewöhnlicher Weiſe mit Wens 
tilen gemacht, gewiſſen Werfzeugen, welche der 
güft nur den Fortgang nad) Einer Richtung, 
nicht aber aud) zugleicy nach der enfgegengefeß- 
ten erlauben. Wenn zwiſchen D und A ein fol 
ches Ventil angebracht wäre, das nach der Rich— 
tung DA offen ift, und ein anderes Ventil na: 
ber nach) A zu, oder auch in dem Stempel felbft, 
das von innen nach auffen zu offen ift, fo Eann 
das Auspumpen ebenfalls gefcheben, und zwar 
in einer Fürzern Zeit, weil ſich die Ventile von 
felbft, oder vielmehr durch den Druck der Luſt 
fchliegen, wenn es nöthig ift, da der Hahn hin- 
gegen jedesmal langfamer mit der Hand gedre- 
bet werden muß. | 


) (Diefe unbequemlichkeit wäre gering. Auch hat man 
fchon Luftpumpen, mo fich die Hahnen, blos durch 
das Umdrehen der Kurbel, öffnen und fchließen. 
Könnten die Stempel fo verfertist werden, dab 
zwifchen ihnen und den Hahnen Feine Luft ſitzen 

. bliebe, fo verdienten die Luftpumpen mit Hahnen 
immer den Vorzug. Yuch bat man dergleichen an 
gegeben; unter andern findet fich die Befchreibung 
einer folchen Einrichtung die mein Bruder vorge: 
ſchlagen hat im Gothaifchen Magazin für das Neue: 
fie aus der Phyſik im 11B. 3tes St. ©. 107. 
Ventile werden endlich nicht mehr von der ver: 
dünnten Luft gehoben, und dann ſteht die Werdün: 
nung ſtille. Schon Otto Guerike hat Einrichtun: 
gen gebraucht die Ventile von auſſen zu beben, 
wenn es die Elaficität der Luft vom innen nicht 
mehr Eonnte, Test haben die Hrn. Zurter und 
Baas ein Schmeizer und ein Deutſcher in England 
£uftpumpen angegeben, wo diefes durch ein Pedal 
auf die einfachfie Weife gefchieht. Ich babe da: 

von 
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von in der Beſchreibung meiner Luftpumpe, oben 
nach der Vorrede, das wefentliche der Einrichtung 
beygebracht. &.) 


Vorzuͤge der Smeatonſchen Luftpumpe. Birnprobe. 
(Die Beſchreibung der Enftpumpe ſtehet oben nach 
der Worrede. Die Birnprobe, feldf iſt Tab. IV.b. 
unter der Glocke bey qr vorgeſtelt. Der Erfinder 
der Birnprobe ift ebenfalls Hr. Smeston, der 
felbft nicht einmal alle die Vorzüge feines Inſtru— 
ments ganz gekannt zu haben fheint. Auf dieſe 
Meife allein Läft fich der Grad der Verdünnung der 
duft meffen: fie iſt alfo eigentlich ein Dichtigkeits⸗ 
zeiger, da das Fleine Baromerer, das man un— 
ter die Giocke fegt fowohl, als das Große, und 
das Heberformige, das man auferhald enzubrins 
gen pflegt, bloße Elaſticitaͤtszeiger find. DIE 
man aug letztern, nach bekannten Kegeln auf die 
Verdünnung fchließen, fo geräth man oft in faum 
zu überfehende Irrthuͤmer. Es entftehen namlich 
beym Berdünnen der Luft elakifche Dämpfe, die 
ihre Stelle vertreten, und auf das Barometer wir⸗ 

gen, dep der Birnprobe aber, werden fie beym 
Suiaffen der Luft wieder niedergeſchlagen, und wir⸗ 
Een alsdann nicht mehr auf das Queckſilber. Da— 
her ruhrt der oft fehr große Unterfchied zwiſchen 
der Verdünnung, die man aus dem Barometer, 
und der, die man aus der Bırnprobe gefchloffen. 
Doch koͤnnte auch der unterſchied der Rechnungen 
hier zum Theil entweder daher rühren, daß die bes 
kannten Geſetze (5.248) auf große Verduͤnnungen 
nicht mehr anwendbar find, eder daß die Birn— 
probe felbft, fo richtig auch das Prineipinm ſeyn 
mag, worauf ſich ihr Gebrauch gründet, nach ih— 
rer gegenwaͤrtigen Einrichtung noch Maͤngeln un⸗ 
ferworfen iſt, die ſich nicht fo Leicht fchägen laſſen. 
©. Job. Broors vermifchte Erfahrungen, uber 
die Electrieität, die Luftpumpe und das Barometer. 
Aus dem englifchen mit Zufägen und Anmerkungen 
vor, C. Q. Kühn kein. 1790. 8. & 


$. 221, 
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§. 221. 

Anftatt des Gefäßes D bedient man fich ge- 
meiniglich gläferner Glocken, die auf einen meſ— 
firgenen Teller gefegt werben, Zwiſchen den 
Hand der Glocke und den Teller wird ein mäßig 
dicfes naſſes Leder *) gelegt, damit beide deſto 
genauer aufeinander fchließen und die Luft nicht 
von außen wieder unter die Glocke dringen Fann, 
menn man die innere wegnimmt. Der Cylinder 
der, Luftpumpe Fann Übrigens liegen-oder fteben, 
einfach oder doppelt feyn; der Stempel vermit: 
reift eines Handgriffes, einer Winde, oder ei- 
nes Steigbügels mit dem Fuße gezogen und bes 
wegt werden. _ 

*) (Beffer zartes Peder, das man in ı Theil Terpentin 
und ı Theil Baummachs zuſammengeſchmolzen ge: 
traͤnkt hat; über alles aber gehen die unten abge: 
fchliffenen Glocken auf einen mattgefchliffenen Zeller 
mit etwas Baumoͤl oder noch beſſer Schweine 
fhmalz befteichen, das man aber. noch einmal forg: 
fältigfchmelzen muß, um es völlig von dem Waſſer 
zu befreyen, deſſen fich die Sleifcher dabey bedienen, 
um ihm die ſchoͤne weiße Farbe au geben, &.) 

| §. 222, | 

Die Luft Fann aber vermittelft der Luftpumpe 
nie gänzlich aus einem Gefäße oder unter der 
Giocfe weggenommen werden, Gefegt der Raum 
unter der Glocke fey der innern Hoͤhlung der 
$£uftpumpe gleich, fo wird bey jedem Zuge die 
Hälfte von der $uft weggenommen , die vor Die: 
fem Zuge unter der Glocke war, folglid) bey 
dem erſten Zuge die Hälfte, bey dem zweyten 
| | ein 
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ein DViertheil, bey dem dritten ein Achttheil, 
ben dem vierten ein Sechszehntheil u. f. w. der 
- jenigen $uft mweggenommen, bie anfänglich die 
Glocke erfüllete: eben fo viel aber wie bey dem 
legten Zuge mweggenommen worden iſt, bleibt 
immer unter der Glocke, und nach noch fo vie 
leri Zügen immer alfo dod) etwas Luft. Wäre 
die $uftpumpe nach Verhältniß der Giocke klei— 
ner, 3. B. ihre Höhlung nur ein Drittheil der 
Hoͤhlung der-Ölocfe, fo würde nad) vier Zügen 
18 der erften Luft, alfo mehr als vorher unter 
der Glocke bleiben. Unter einer größern Glocke 
oder durch eine Fleinere Luftpempe, wird daher 
die Luft langfamer verdünnt als unter einer klei⸗ 
nern Glocke oder durch eine größere Luftpumpe; 
niemals aber kann die Luft vermittelft einer Luft 
pumpe gänzlich darunter weggenommen werden: 
noch weniger kann man einen ganz leeren Raum 

Damit machen. | | 
Die boyliſche (oder lieber die guerikifche) Leere iſt alſo 
nicht ſo rein als die torricelliſche (5. 214.) 

6. 223. 

Da es der Druck der Luft iſt, was das 
Queckſilber in der toricelliſchen Roͤhre erhaͤlt, 
ſo muß das Queckſilber in derſelben ſinken, wenn 
ſie ſich im luftleeren Raume befindet. So iſt 
die torricelliſche Roͤhre an die Luſtpumpe ange— 
bracht ein Maaßſtab, woran man ſehen kann, 
ob die Luft durch die Luftpumpe in einem gerin— 
gern oder gröfern Grad verdünnt werde *), Ja 
es 
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es braucht nur eine kurze oben verfchloffene und 
mit Queckfilber ganzlic) angefüllte Röhre dazu 
genommen zu werben; denn wenn dag Queck- 
filber in einer fo Furzen Röhre nicht mehr durd) 
ben Druck der Luft erhalten werden Fann, fo muf 
diefe fchon um ein anfehnliches verdünnt wor: 


Den fenn. 
*) (Wie viel die Luft verdünnt worden fen, zeigen diefe 
Inſtrumente eigentlich nicht, fondern nur, mie 
ſtark das noch übrige Fluidum im Kecipienten druckt, 


und diefee Druck hängt theild von der Wärme des 
uUeberbleibſels und £heils von deſſen Beſchaffenheit 


ab. Siehe die Anmerkung zu s. 220. 8.) 
0224 | 

Auch kann die corricelliſche Roͤhre noch auf 
eine andere Weiſe ein Zeichen abgeben, ob die 
Luft durch die Lufipumpe ſtark verduͤnnt werde. 
Wenn eine lothrechte glaͤſerne Roͤhre, die uͤber 
acht und zwanzig Zoll lang iſt, oben mit dem 
Raume unter der Glocke in Verbindu g ftehr, 
unten aber in Queckſilber eingetaucht wird, und 
man nun die Luftpumpe wirken laͤßt, ſo muß 
die aͤußere Luft das Queckſilber immer hoͤher in 
dieſer Roͤhre hinauf treiben, jemehr die innere 
Luft weggenommen wird. Hierbey wuͤrde das 
Queckſilber ganz bis zu der Hoͤhe ſteigen, in 
welcher es in der torricelliſchen Roͤhre ſteht, wenn 
man alle Luft unter der Glocke wegnehmen koͤnnte, 
(und wenn nicht, wie bey den meiſten Opera⸗ 
tionen geſchieht, unter der Glocke ein anderes 


Fluidum entſtuͤnde, das, wie die Luft, elaſtiſch 
iſt 
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iſt aber mit ihr weiter Feine Verbindung hat. L.) 
welches aber nicht angeht ($. 222). 


| Nahere Unterſuchung der 


§. 225. 

Da die torricelliſche Roͤhre und die Glocken 
der Luftpumpe gewoͤhnlicher Weiſe von Glaͤſe 
ſind, ſo muß die Luft nicht durch die Zwiſchen⸗ 
raͤumchen des Glaſes durchdringen koͤnnen. Eben 
ſo wenig dringt ſie durch Metall (wie koͤnnte man 
ſonſt die Luftpumpe von Metall machen?), und 
durch naſſes oder mit Oel durchdrungenes Leder. 
Durch Holz hingegen und durch viele andere 
Körper kann fie durchgehen. 

Uebereilt iſt Nollets Schluß; daß die Theilchen der Ruf 
gröber ſeyn müflen als die Theilchen des Waffers, 
weil die Luft nicht durch naſſes Leder — koͤnne. 
Dieß folgt gar nicht. 

§. 226. — 

Wenn man die Luft unter der Glocke weg- 
genommen bat, fo haͤngt die Glocke feft an dem - 
Teller der $uftpumpe an. Die Urfache dieſes 
Zufammenbanges ift der Druck der $uft, welche 
auswendig auf der Glocke aufliegt und; inwendig 

feinen oder doch nur einen hoͤchſt geringen Wis 
derftand findet. Man Fann ihn berechnen ($.215). 
Eben fo wird auch der Schröpffopf durch. die 
äuffere Luft gegen die Haut gedrückt, wenn die 
innere in demfelben durch die Wärme verdünnt 
worden; das Blut wird dabey in den Schroͤpf⸗ 


kopf 
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Eopf Bineingefogen (Anm. zum 210 9.). XAul 
eben diefe Weife haͤngt auch ein erwaͤrmtes umge 
ſtuͤrztes Weinglas an einem Mörfer, oder ein 
nafles $eder an einem Gewichte fo feft an, daf 

man fie daran in die Höbe ziehen Fann. | 

| bh 22% 

Man Eönnte fid) wundern, Daß die Dinnen 
gläfernen Glocken den Drucd fo vieler Pfunde 
Luft errragen Fönnen ohne zu zerbrechen, da ded 
von Luft der andern Seite ihnen nichts enrgegen 
drücke: . Aber die runde gewoͤlbte Geftale der: 
ſelben ift die Urſache davon und macht, daß we: 
der der eine nöch der andere Theil des Glafes 
weichen, folglich das Glas nirgends zerbrechen 
kann. Mimmt man Dingegen aus einer ei) 
ten Slafche, oder aus einem mit einer Glas 
platte zugedecften metallenen Cylinder die $uft 
weg, fo wird das Glas fehr bald von ber Luſt 
zerdruͤckt. Und eben fo wird aud) eine über ei⸗ 
nen merallenen Cylinder gebundene Blaſe durd) 
den Druck der äußern Luft zerfprengt, wenn man 
die Luft aus dem Cylinder wegnimmt. 


005 §. 228. 

Guerike ftellte um die Stärke des Drudes 
der Luft zu zeigen, einen fehr in die Augen fal: 
lenden Verſuch an, indem ein Paar hohle metal: 
lene Halbfugeln, die auf einander paßten und 
eine ganze Kugel ausmachten, nachdem die Luft 
zwiſchen ihnen weggenommen war, von vier und 
— zwan⸗ 
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zwanzig Pferden nicht: von einanbet geriffen terden 
konnten. Ihr Durchmeffer war 0,95 einer niagde« 
burgifchen Elle, Noch jetzt nenne man dergleichen 
Holbfugeln die magdeburgifthen (hemifphaeria 
magdeburgica). taͤßt man die Luft wieder in fiehin« 
ein sreten, oder bringt man, fie;in einen Kaum, der. 
ſelbſt luftleer iſt, ſo ſalle fie leicht auseinander. 
Die meinigen haben im Durchmeſſer 2,73 rheinlaͤnd. 
Zoll, und die Luft wuͤrde alſo die eine Halbtugei 
gegen die andere mit einer Kraft von 112 Pfund 
ohngefaͤhr druͤcken, wenn die innere gänzlich weg⸗ 
genommen werden kounte. bar — 


6. 229. 
Man — —3 das Gewicht eines — 


To 2 


nein läßt, fo kann man wenigftens eöngefähr 
finden, wie viel-die $uft wiegt, melche.das Ger 
faͤß ausfüllt. Am bequemften geſchieht das Ab⸗ 
waͤgen im Waſſer. 

Nach Wolffs Verſüuchen iſt ein Eubiefuß Luft'o ngefaͤß r 
785 Gran Apothekergewicht ſchwer: gemeiniglich 
ann man die Luft achthundert Mal leichter. als 

Waſſe er rechnen. 
In einer Blaſe kann man die ar nicht — tie 
einige vorgeſchlagen haben. 
—— g. 230. — — 
Waenn man eine — Blaſe, worinn 
nur wenig ‚Sfr enthalten iſt, unter die Glocke 
— m TO RR bringe: 


194 VlIlI. Abſchnitt. 


bringe, und die Luft um die Blaſe herum weg: 
nimmt, ſo ſchwillt die: Blafe bey jedem Zuge im- 
mer ftärfer auf und befömme das Anfeben , als 
ob :fie aufgeblafen worden wäre, Denn wenn 
die von außen auf die Blaſe druͤckende Luft weg⸗ 
gehemmen wird, ‚fo muß die in ihr befindliche, 
weil fie fid) in einem zufammengedrücten Zu: 
ftande befinder, vermöge ihrer Elaſticitaͤt ſich mehr 
und mehr ausdehnen und gegen die Blafe drücken. 
. . 230 
In ein Gefäß mit einer engen Oeffnung A, 
34 ig. feße man eine dünne Roͤhre dergeftalr, 
daß die untere Deffnung derfelben C nicht weit 
vom Boden des Gefäßes entfernt fey; und daß 
tings um die Röhre herum bey A Feine Luft aus 
dem Gefäße dringen fünne. Das Ende B muß 
eine fleine Deffnung haben. Wenn das Gefäß 
bis EF mit Waffer angefitlle ift, unter die Glocke 
gefegt und die $uft darum weggenommen wird, 
fo fpringe das Waſſer aus’ der Deffnung der Röhre 
B heraus. Die $uft in AE breitet ſich nämlich 
nun eben fo aus, wie vorher ($. 230) in der 
Dlafe, und da ihr der Ausgang allerwaͤrts ver« 
fperre iſt: fo bleibe ihr nichts uͤbrig, als auf die 
Dberfläche des: Waflers EF zu drücfen und das 
Waſſer mit Gewalt aus. B hervorzurreiben. 
Eben das gefchieht, wenn diefer Gpringbrunnen,, den 
ar “ — (pila Heronis) nennt erwaͤrmt 
| man Fülk ih, wie vorher (8..212.) gelehrt worden; 
oder auch indem man aus B mit; dem Munde die 
Luft ausſaugt und diefe Oeffnung alsdann unter 
Waſſer hält, | 


Auf 
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Auf eine Ahnliche Weife kann man auch mit Meingeiff 
einen feurigen a machen. 

Sale , 232. 

- Man ftelle ein Gefäß mie Waffer unter die 
Glocke'und pumpe die Luft aus, fo werden fich 
in dem Waffer Luſtblaſen ſehen laffen, die zum 
Theil an den Seiten des Gefäßes eine Zeitlang 
Bangen, zum Theil aufdie Oberfläche des Wafz 
fers fommen und da zerplagen. Je mehr man 
Luft wegnimme, defto größer werden die Blafen, 
Sn gelinde erwaͤrmtem Wafler und in zäbery 
flüffigen Materien, z. B. im Biere u. d. g. iſt 
bie Menge diefer Blafen noch) weit beträchtlicher 
und giebt dem flüffigen Körper eine wallende 
Bewegung auf der Oberfläche, Diefe Verfuche 
lehren, daß in den flüffigen Körpern ein anfehn« 
licher Theil Luft vorhanden fey, welche ſich aus— 
breitet und deswegen in die. Höhe fteigr, fo bald 
die von außen darauf drückende $ufe weggenom« 
men wird *). . Aus eben diefer Urfache ſteigen 
auch) in dem Waffer $ufrblafen auf, wenn es nur 
bloß erwärmt wird, 


) (Was fich bier, zumal bey erwärmten Fluͤſſigkeiten, 
am Ende zeigt, if wohl nicht alles Luft; es iſt ein 
wahres Kochen, das heißt Entwickelung elaftifcher. 
Dämpfe zu dem Grad da fie Fark genug find den 
Druc der verdünnten Luft und der Stüffigkeit zu 
hberwinden.. £.) 


§. 23% Ä | 

Eben fo zeige fich die Luft in einer Menge 
von feiten Körpern, die man-aber während des 
Auspumpens in Waffer legen muß, damit man 
die aus ihnen — Luft in dem — 
2 n 


% 


in Geſtalt von Blaſen aufſteigen ſehen kann. 
Das Holz findet man nad) Anſtellung dieſes 
Verſuches ſchwerer als vorber ; denn eg finfe nun 
in dem Waffer unter, wenn es vor dem Werfuche 
darauf ſchwamm: vorber wurde es namlich durch 
die in ihm enthaltene sufe auf dem Waffer ſchwim⸗ 
mend erhalten ($. 169). 
Pe 234. 

Wie die Luft J die Koͤrper hineinkoͤmmt, 
das iſt nicht ſchwer zu errathen. Sie dringt eben 
ſo hinein, wie Waſſer oder andere fluͤſſige KRör: 
per in einen Schwamm dringen, weil fie mie den 
Theifchen diefer Körper ſtark zuſammenhaͤngt und 
von ihnen angezogen wird... Diefen ftarfen Zu: 
fammenbang der $uft mit andern Körpern nimmt 
man aud) wahr, wenn man Waffer, in ein Ge: 
fäß gießt; es bleibt Hin und wieder eine Menge 
von $uft in ber Geftalt von Fleinen Blaſen an 
dem Gefäße fißen. 

sun doch einige Zeit erfordert, ehe das Cftillfie: 


bende 2.) Wufler,, das; einmal von der Luft ber 
frepet worden, wieder welche in fich nimmt. 


. 235 

Eine angfeich größere Menge von Luft, als 
man durch Hilfe der Luftpumpe aus den Kör- 
pern wegnehmen Fann, laßt fich aus ihnen ent: 
wickeln, wenn man fie durch mancherley Auflö- 
fungsmirteli in ihre kleinern Beſtandtheile auflöft, 
oder auch wenn manihre Theile durch Feuer aus⸗ 
einander ſetzt. Wenn bey den Aufloͤſungen wegen 
der Heftigkeit, womit die Koͤrper dabey auf⸗ 
einan⸗ 
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einander wirken, die Luft in Menge ſchnell ent: 
wickelt wird, fo entfteht das fo genannte Yuf: 
braufen ((efferuefcentia). 

6. 236. 

Der Kaum den dergleichen aus den Körpern. 
durch Auflöfungsmittel oder Feuer entwickelte 
$ufe einnimmt, der viele Male größer ift, als der 
Kaum, den der Körper felbft einnahm, worin 
diefe $ufe verborgen lag, zeige, daß diefe $ufe 
in den Körpern ſehr enge zufammengepreßt und 
verdichtee fen muß. Aber die neuern Inter: 
fuchungen darüber haben auch gelehrt, daß biefe 
fogenannte Fünftliche Luft (aer faditius) fich in 
mebrern erheblichen Eigenfchaften von der gemei- 
nen $uft fehr unterfcheider, und felbft nach Wer: 
ſchiedenheit der Körper und der Mittel, woraus 
und wodurch fie entwickelt worden ift, verfchieden 
ift. Die Chemie befchäftige fich weiter mit den 
Unterſuchungen hierüber. 


Three papers containing experiments on faditious air, by 
the Hon. HENRY CAVENDISA; in den Phil. Transatt. 
Vol. LVT. pag: 41. 
Hr. Zeinvih Cavendiſh Erperimente mit erfünftelter 
Luft; überf. im neuen Zamb. Mag. XII. Band 


387 
Obfervations on different kinds of air, by Jos. PRIESTLFY, 
Lond. 1772 4; und in den Philof. Transat. Val. 
LXII. pag. 147. 
Opufcules phyfiques er chemiques, par M. LAVOISIER, Tom.T. 
" a Paris 1774. 97.8. 
Experiments and obfervations on different kinds of air, by 
Jos PRIESTLEY, Lond. 1774 — 1786. gr. 8. vol, 
II. (Der Verf. hat nunmehr feine ſaͤmtlichen 
phyſiſch⸗chemiſchen Schriften iu 3 Bänder in 8. 
geſfammelt und zu London 1790 herausgegeben L-) 
N 3 (Prieft: 
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) Berfuche und Beobachtungen übe 
u er “113. Fheil *—— gr. 8. Wien 


1 8:80, i ; * 
— franzoͤſiſche Ueberſetzung dieſes Werks ıt 
von Dr. Gibelin und enthalt des Herzogs von 
Chaulnes Bemühungen in diefer Sache, &-.) 


Zuſaͤtze über die verfchiedenen Luftarten. 


Vorerinnerung. 


Obgleich der Herr Verfaſſer die Unterfuchungen dit 
genannten kuͤnſtlichen Luft der Chemie allein, nad dam 
amalıgen Zuftand der Sache, och mit Recht üderlaltıl 

Fonnte, fo iſt doch jetzt eine nähere Kenntniß — miete 
würdigen Klüffigkeiten dem Phnfiker ganz unentbebriid, 
Durch fie haben mir erft unfere eigene Rust recht Fam 
gelernt, ganz neue, Auffchlüffe. über die Natur des geunn 
bekommen, neue —366 der Thiere und Pflanzen 
gen einander entdeckt, neue und ſehr einfache Wege gefün 
den, die feurigen Erfcheinungen in der NRatur zu gki 
des Lichts nicht zu edenken das durch fie unſere Kenninl 
der Körper überhaupt erhalten hat, da wir nun feben, W 
"durch eine ganz leichte Operation feihe Körper in für fd 
permanente, elafifche Fluͤfſigkeiten, und umgekehrt, U 
ſtiſche für fich permanente Slüffigkeiten in fefte Körper It 
wandelt werden Fönnen, ein Proceß, wovon nahrfhrinlid 
die Natur ſehr häufig in ihrer Haushaltung Gebrm 
macht, Man if durch fie der Kenntniß des brenmbaktl 
Grundfoffs um ein merkliches näher gekommen; auf iD 
verfchiedenen fpecifiichen Schweren fowohl, als Glafisiit 
ten, gründen fih Mafchinen mit denen man die Luft De 
ſchifft bat u. ſ. w. Ich werde atıch hier, mie ode, mal 
etwa bloß dasjenige aus dieſer Lehre herausnehmen, Ni 
um Eünftigen nuͤtzlich fcheinen Ennte, weil es ummdald 
iſt Diefes fcharf anzugeben, fondern lieber einen Enkwit 
des Ganzen herſetzen. Indeſſen befchreibde ich auch bicedt 
Derfahrungsarten nicht, fo wenig als oben die chemſche 
fic werden aber dafür in den Worlefungen alle oper weit 
ſtens die vorzuͤglichſten gezeigt. &. 

‚ Unter Luft, Luftgattung, Gas, Basart verfeht 
‚wir bier jede vdllig unfichtbare Fluͤſſigkeit, die dur MI 
Waͤrme beträchtlich ausgedehnt und durch die ur 
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ſammen gezogen wird, ohne jedoch durch letztere je, weder 
in einen feſten noch einen tropfbaren fluͤſſigen Körper ver: 
wandelt werden zu koͤnnen; die ferner in gläferne Gefäße 
eingeſchloſſen werden kann, ohne ſich im denſelben, auch 
in der längften Zeit, ohne befonderes Zuthun meder zu 
verändern noch zu vermindern. ö 


Aıfo gehört Hieher von der einen Geite weder bie 
Seuermaterie, oder das Seuer, wenn man darunter blos 
die Urſache der Wärme verfieht, nach die mannerifche, 
noch die elekrrifche, noch das Licht, ſo wenig als von 
der andern die Dämpfe und Dünfte; jene nicht, meil fie, 
nicht fo mie die Luftarten, eingefchloffen werden koͤnnen: 
diefe nicht, weil fie, fobald ihnen die Wärme entzogen wird, 
der fie ihre Siüffigkeit zu danken hatten, bald in Tropfen 
nicderfallen,, oder fich als ein mehlichtes Pulver anhängen. 


Man theilt ale jegt bekannte Quftarten faglich im zwey 
Hanptelaffen 1. ſolche, die dem ebierifchen Leben dienlich 
iind und das Verbrennen befördern (einathembare Luft: 
arten). 11. Solche, die die Thiere toͤdten oder ihnen ſonſt 
beihmerlich find und Die Kichter auslöfchen (mepbitifche 
Ruftarten) letztere heißen auch Schwaden (Mephitides). 
Zur erften Claſſe gehoͤren bloß unfere gemeine Luft, und die 
dephlogiftifirce, ‚die weiter Feine Unterabtheilungen zus 
fen. Die von der zten Claſſe, die mephitifchen, theilt 
man wiederum in entzündbare und nicht entzuͤndbare, 
und Jede diefer Unterabtheilungen wieder in folche, die fich 
mit dem reinen Waſſer vermifches, und Die fich nicht da⸗ 
mit vermifchen laſſen. Nachſtehende Tafel wird dienen das 
Ganze zu überfehen. Die hinter den Namen befindlichen 
Zahlen find die fpecifiichen Schweren (die von der gemeis 
nen uff — 1000 geſetzt), fo. wie fie Hr. Kirwan in f. 
Eſſay on phlogiſton na feinen neuften Anterfuchungen an: 
sieht. Die heym Kirwan micht befindlichen habe ich aus 
andern Schriftſtellern hinzugethan. *8* den Kirwanſchen 
Unterſuchungen ſtund das Fahrenheit. Therm. nahe an 60 
Gtaden und Barometer nahe an 30 engl. Zollen. In 
nachſtehender Tafel find die hinzugeſetzten mit ſchwabacher 
gedruckt, wobey alſo der Stand des Thermometers und 
Barometers auch ungewiß if. &- 


Na Luft⸗ 





.dephlog. 1103 7” 























 Zuftarten Ze 
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einathembare 3 | mephitiſche | 
gemeine Luft 1000 | eantzuͤndbare nicht entzuͤndbare 
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mit Waſſer vermiſchb. nicht vermiſchb. mit Waſſer vermiſchb nicht vermiſchb. 


J 


Namen 


| hepatifche Luft. 1106 gemeine infl.8. 84,3 fire Luft *) 1500 gemeineSalpet. L. 1193. 
a A. alkalifchet. 6o0 Sumpfluft 670 Salsfaurea 1700 phfogifiif. 8,*") 985 


> 


eu Phosphor Luft. 2100 (nach Ingenhouß) Bitriolfauret. 2265 
A: (nach Bengembre), | 2” Spathfaurel. 2960 ©: 
* = a Salpeterſaure K. ungemiß, ob es eigne 
s al | Eſſigſaure L. J Luftarten find, 
) Aus Kalchſpath durch Salzſäure. u — 
*) Aus gemeiner, in welcher man einen Teig mit angefeuchtetem Schwefel und Eichenfeiltaub ſtehen 


ließ und die man öfterd..mit Löfchpapier trodnete Des Zeig muß nicht zu lange ſtehen, ſonſt ent 


ſteht inhammablg Luft, 


4 
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Namen, Verfertigungsart und Beſchaffen⸗ 
heit der verſchiedenen Luftarten. 


A) Einathembare. 

1) Dephlogiſtiſirte Luft, ſo nennt fie ihr Erfinder Prieſt⸗ 
ley; Bergmanns Luft (acr vitalis); Scheelens Seuer: 
luft. Wird erhalten, wenn man verfchiedene Metall: 
Falke vornehmlich. beide Arten von rothem Duedfilber: 
niederfchlag, ohne Zufag von brennbarem, bey ſtarkem 

Feuer reducirt. Aus andern Kalken und Erden, wenn 

‚man fie mit Salpeterfäure benegt, trocknet, zerreibt 
und dann bey heftigem euer brennt. Am wohlfeileſten 
aus dem bey ſtarkem Feuer gefhmolzenen Salpeter, und, 
dem eryſtalliniſchen Braunftein; und aus den Dampfen 
der GSatpeterfäure, wenn man fie durch ein glühendes, 
irdenes Pfeifearohr geben laßt; ferner nach Foutana 
aus der Alaun- und Bitterfalzerde, wenn man fie vors 

ber durch die Hige von ihrer firen befreyt hat. Auch 

entroickelt fie ſich aus den frifchen Pflanzen am Tages⸗ 

Jicht, auch dem von bremmende Kerzen; oder Die Pflanzen 

vermandeln eine fchlechte Luft in diefelde, oo. 


.. Zhiere leben und. Lichter brennen darin auf 6 bie 
7 Mal länger als in der gemeinen. Sie befürdert das 
Berbrennen außerordentlich; ſehr fchmerfließende Koͤr⸗ 
per fließen in ihr Leicht. bey einer kleinen Kohle. Sie 
verurfacht, nach ver Meinung einiger, durch ihren Bey: 
tritt während der Verkalkung der Metalle das größere 
abfolute Gewicht derſelben; zeigt Feine Spuren der 
Säure; if dem Wachsthum der Pflanzen nach einigen 
nicht guͤnſtig. Iſt ein vortreffliches Rettungsmittel für 
Perfonen, die in fihlechten Luftarten erfickt find; fie 
vermifcht fich fehmer mit dem Waller, das ader doch, 
wenn es Quftleer if, etwa den 14ten Theil feines Volu— 
mens nah Fontana davon einnimmt; GSie iſt nad) 
Hrn. James Ware und andern weiter nichts als ein ſei⸗ 
nes Phlogiſtons beraubtes Waſſer, mit dem fich Feuer⸗ 
Materie verbunden hat, und nach der Hypotheſe Ider 
Antiphlogiſtiker das principe oxygene mit Feuerſtoff 
(calorique) verbunden, das mit der inflammabeln Luft 
(primcipe hydrogeac) das Waſſer ausmacht. 

2) Atmofphärifche, gemeine Luft, vÄn Zelmonts Gas 


ventofum. ; 
N 5 | Sie 
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Sier iſt nichts weniger als eine einfache, reine Sub⸗ 
ſtanz. Außerdem daß eine Menge Körper theils in ihre 
aufgelöfet find, theils in ihr ſchwimmen, ift ſelbſt ihr 
iuftiger Grundkoff noch zufammengefegt. Der Theil 
defletven, der dem thierifchen Leben dient und das Verbren⸗ 
nen Defördert, if Depblogiftifivre, die zumeilen wohl 
2 d08 Gamen ausmacht. Das uͤbrige if Hauptfächlich 
pᷣblogiſtiſche Luft und Luftfäure deren Gegenwart dariu 
‚jedoch von einigen geläugnet wird; davon unten, Homo⸗ 
gen kann fie deswegen immer ſeyn, denn die Zerlegungen 
zeigen blos, daß fie mit jenen Luftarfen gemeinfchafte 
Yiche Beſtandtheiie habe, aber nicht, daß fie aus ihnen 
gemifcht ſey. | 

B) Mepbitifche. 

a) entzändbare, mit dem Wajler vermifchbare. 


1) Schwefelleber = Lufe (Mepbitis hepatica) ftinPende 
Schwefels&uft. beparifche Luft. Man erhält fie, 
wenn man auf Schwefelleber (fu beißt in der Chemie 
jede Verbindung, des Schwefels oder ſchwefelhaltiger 
Körper mit alfalifchen Salzen, oder alkalifchen Erden 
auch manchen Metallen) eine jede Säure, felbft die ver= 
dünnte Salpeterfäure nicht ausgenommen , giebt, doch 
if die Sauſaͤure hierzu vorzüglich geſchickt; auch aus 
der fpanifchen Soda wird fie durch dieſe Säuren erhal: 
ten, weil die Soda auch Schwefel enthält, 

Ä Sie Hat, wie alle inflammable Luftarten einen wi⸗ 
drigen Geruch, faſt wie faule Ener, Fuftleeres Waſſer 
nimmt davon eine beträchtliche Menge in fih, und er- 
‚hält dadurch einen fehr widrigen Geſchmack, fchmärzt 
alsdann das Gilder und Duedfilder, und Löfet die Eiſen⸗ 
feilfpäne auf, Sie entzuͤndet fich jedoch nicht ohne Ben: 
mifchung von atmofphärifcher Luft. Hr. Bergman erfor: 
dert dazu 3Theileder letztern gegen einen der hepatiſchen. 

2) flüchtig alkaliſche Luft; (Mephitis vrinofa) ; Priefiley’s 
laugenfalzige Luft. Wird erhalten wenn man entweder 
das aͤbende fl. Alkali ſelbſt erhigt, oder aus dem Sal⸗ 
miak durch hinzuthun von ungelöfchtem Kalk, auch ges 
Yöfchtem,, oder Menning erſt entwickelt. 

Iſt mit dem Waſſer aͤußerſt vermifchbar, (muß 
daher auch über Queckſilber aufgefangen werden) und 
macht, mit ihm den ſtarken Salmiakgeiſt, — — 

ei 
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Veilchenſaft gruͤn; fehmelst das Eis mit großer Schnel⸗ 
ligkeit; entzündet fich im reinen Zufland etwas, oder 
vermehrt vielmehr die Lichtſlamme; mit dephlogikifirter 
oder gemeiner vermifcht aber, entzündet fie fih mit ei 
nem Knalle. 


3) Pbosphorluft, Gie wird erhalten, wenn man Phos⸗ 
phor mit feuerfeftem cauſtiſchem Laugenfalz bey gelin: 
dem Feuer deftillirt, und das übergehende über Queck⸗ 
filder auffängt. 


Sie riecht wie faule Fiſche, und unterfcheidet fich 
von allen andern brennbaren Luftarten dadurch , daß fic 
fich bey ihrem Zutritt zu dephlog. oder gemeiner, nicht 
ganz kalter Luft, mit einer Exploſion und lebhaften Licht 
von felbit anzündet. Ihr Erfinder if Hr. Bengembre. 
Ihre eigentliche Befchaffenbeit iſt noch wenig unterfucht. 


b) entzuͤndbare mir dem Waffer wenig oder nicht vers 
miihbare. 

Bemeine inflammable Luft — inflammabilis ), 
brennbare Luft. Man erhält fie hauptfächlich durch die 
Auflöfung der Metalle, vorzüglich des Eifeng und des 
Zinfs in der verdünnten Vitriol- und Galsfäure ır. 
vielleicht aller Säuren, nur die Salpererfäure ausges 
nommen, die bey diefen Aufloͤſungen die fogenannte 
Salpererluft giebt, und die Arfeniffäure, die mit Ei: 
fen verbunden das Brennbare an fich reißt und den 
weißen Arſenik bildetz auch das reinfte deſtillirte Waſſer 
mit dem Eifen giebt ſie. Gie entwickelt fich ferner bey 
der Auflöfung des Zinks in mineral, auch flüchtigen Als 
Fali, bey dem Verbrennen thierifcher und vegetabiliſcher 
Körper, und aus dem umgerährten Schlamm. Dig 
letztere heißt beſonders Sumpfiuft. Mehrere Wege fie 
zu entwickeln lehrt die Chemie, — 


ie iſt ſehr viel leichter als die gemeine Luft, die 
brennbare aus dem Vitriolaͤther ausgenommen, welche 
aber auch wohl nur ein Dunft if. Mit dem Wafler ift 
fie nach Drieftley größtentheils vermifchbar, nach Scheele 
und Cavendiſh aber nicht, oder doch fehr ſchwer. Ihre, 
große jpecifiiche Leichtigkeit veranlaßte den Prof. Charles 
zu Paris, Montgolfiers Mafchinen damit nachzumachen. 
Man findet an ihr Feine Spur von Säure; mit gemei⸗ 
ner oder debhlogiſtiſirter im gewiſſen Derbältnihen e 
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mifcht,, entzündet fir fich bald ftille, bald. mit einem 
merklichen Geräufch, und bald mit einem heftigen Knalle. 
Da die Berminderung des Volumens nach der Erplofion 
fih, alles übrige. gleich ‚gefegt, immer nach der Güte 
der beygemiſchten einatbembaren Luft richtet, fo hat 
man auf diefe Eisenfchaft der Miſchung, Inſtrumente die 
Saludrität der beygemiſchten Luft zu meilen (Eudio⸗ 
meter) gegründet. Nah Hrn. Cavendifb’s und ander 
rer zumal in Frankreich im Großen angeftellten Verſuchen 
verwandelt fich diefe abgebrannte Mifchung in Waffer, 
in welchem fich aber meiftens etwas Galpeterfäure be: 
"findet. Nach Hrn. Rirwan iſt fie das Phlogifton ſelbſt, 
und nach den Antiphlogiftifern dag principe hydrogene 
mit Calorique verbunden. Wer alles, mas fih fo 
wohl für als wider diefe Hnpothifen des Hrn. Kirwan 
und der neueren Franzoſen fagen läßt, kurz beyfammen 
leſen will, findet es im der franz. Ueberfegung von Kir⸗ 
wans Werk über das Phlogiſton. 
Mie Sumpfluft am bequemften aufgefangen werden 
kann. 


c) Nicht entzuͤndbare, mit dem Waſſer vetmiſchliche. 
1) Fixe Luft nach Prieſtley (Mephitis vinofa); Bergmanns 
Luftſaͤure; van zelimoms wildes Bas; Kreiden-Gas 
Kreiden Säure, Kalchſpatſaurene. Sie wird durch den 
‚Aufguß der Saͤuren auf die milden alfalifchen Erden 
und die milden alfalifchen Galze entwickelt, die fie ale: 
dann als eine ſchwaͤchere Säure ausiagen und den Grund- 
ſtoff, mit dem fie verbunden mar, ſeldſt in Befig nebmen, 
‚und iſt eigentlich das, was bey diefen Aufguͤſſen die 
Aufbrauſung verurfacht; fie wird aus den milden alE. 
Erden ic, auch durch das Feuer frey gemacht; entwickelt 
füh bey jeder Weingährung häufig; wird auch aus der 
gemeinen Luft durch Zufag des Brennbaren nach einigen 
„medergefchlagen, und trägt nach denfelden nicht wenig 
zur Verminderung des Boluminis diefer Euftarten durch 
das Brennbare, bey; andere hingegen nehmen mit meh⸗ 
rerem Recht an, daß fie fich erft aus dem brennenden 
Körper ſelbſt bey dieſem Proceſſe entwickele. 


Sie iſt fchwerer als die gemeine Ruft, und ſinkt 
datinn fehnell zu Boden; vom Waſſer wird fie verfchluckt, 
doch nicht fo ploͤtzlich, daß man fie nicht über weh 
| auffan⸗ 
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. ‚auffangen koͤnnte; giebt den Sauerbrunnen daher dei 
ſaͤuerlichen, und ſelbſt unferm Brunnenwaffer den erfri⸗ 
ſchenden Geſchmack (die Parkerfche Mafchine) *). Im 
gutem Biere iſt fie. häufig, auch kann ſchaales wenn es 
nicht feinen Weingeift verlohren hat; wieder, und zwar 
ſelbſt durch ſchickliche Verbindung mit dem jungen, gäh: 
renden Biere :bergefiellt werden; weil letzteres grade 
mweggiebt, mas erſterem fehlts- von der gemeinen Luft 
macht fie gewöhnlich „ aus, und zeigt. fich in der aus: 
geathmeten Luft; fie-trübt das Kalfwafler und der Nie 
derfchlag iſt roher Ralf; vom Mafler, worin fie iſt, 
wird fie durch allzu heftiges Schütteln, Wärme und 
Gefrieren wieder getrennt; fie färbt die Lackmustinktur 
roth; bringt als Säure die aͤtzenden feuerbeftändigen 
Laugenſalze zum, Anfchießen,, indem fie Neutralfalze 
macht; widerſteht der Faͤulniß. Daß fie ein Beftand- 
- theil der gemeinen Luft. ſey, wird von Fontana, la 
- Merherie geläugnet, weil diefe das Kalkmaſſer ‚nicht 
truͤbt, da doch za fireb Luft mit derſelben gemifcht 
daſſelbe fchon truͤbt. Jedoch fättigte Hr. von Sauſſuͤre 
ſelbſt auf dem Gipfel des Montblane noch cauſtiſche 
Laugenſalze in atmoſphaͤriſcher Luft damit. Die Hrn. von 
Famanon und Mongez fanden ſie auf dem Pic von 
Teneriffa nicht, jedoch bedienten ſie ſich bloß des Kalk: 
waſſers bey welchen jedoch Hr. von Sauſſuͤre auf dem 
Montblane ebenfalls eine kleine Veraͤnderung bemerkte, 


*) Wie Waſſer mit fixer Luft zu imprägniren ſey iſt in-ulfe 
den anzuführenden allgemeinen Werfen umftändlich ge: - 
lehrt woorden. : Man kann noch merfen: -Düchanoy über 
die Kenntniß der mineraliichen Waflerzc, aus dent franz. 
von D. Galliſch. Lripd..1783. 8. — 2 
Witherings Verfahren im Goth. Magas. V. Band .Itent Stück 
S. 104. — _Köıtlins Methode die Sauerbrunnen nach: 
zuahmen, Stuttgard, 1780. 4. Wilde in den neuen 
Schwediſchen Abhandlungen IV. B. für 1785. Crells 
en. Ann. Jahrg. 1785. B. 1..p. 70. a 


2) Salsfaure = Luft (Mephitis muriatica) Salzſaures, 
Seeſaizſaures, Rochialsfaures. Gas. Sie wird durch 
die Deſtillirung der, Salzſaͤure erhalten, ferner durch 

den Aufguß der ſtaͤrkern Vitriolfäure, auf Neutralsoder 
Mittelfalze, die die Salzſaͤure als einen Beſtandtheil 
enthalten. . — ur 
en Sie 
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Sice vermiſcht ſich aͤußerſt ſchnell mit den Waſſer 
und muß daher über Queckulber aufgefangen werden, 
fie färbt die Lackmustinktur roth; erzeugt mit der flüc: 
sig alkaliſchen Luft einen wahren Salmiak; verdidt 
bie Dele, denen fle beugemifcht wird; der MWeingeif 
mitihr verbunden, Löfet das Eifen auf; fie fchmeljt das 
Eis, und Löfet verfchiedene Metalle und metallifche Kalte 
auf, greift die Bleykalk enthaltende Gläfer ſtark an; 
entbindet die Gäure des Salpeters; verbeffert die mit 
faulen Dünften erfüllte, aber. nicht die pblogiftifhe 
Luft. Jedoch unterſcheidet ſich die aus der Salzſaͤure 
‚bey ihrer Dephlogiftication durch Braunftein erhaltne 
Luft ſehr merklich von diefer gemeinen; fie iſt nemlich 
gefärbt, und nach Rarftens und Bren’s Erfah: 

rung cryſtalliſirt fie fich zum Theil bey der Kälte, und 
kann alfo wohl nicht eigentlich unter die Luftarten ges 
‚rechnet werden. - Diefer efaftifche Dampf iſt durch die 
neuerlich von Hrn. Weſtrumb dadurch bewuͤrkte Ent: 
zundung einiger Metallkalke, fo wie auch ducch das 
ſchnelle Bleichen der in damit imprägnirtes Waſſer ges 
- tauchten Leinwand fehr merfwürdig geworden. 


9) Vitriolfeure Luft, nach Prieftley; Bergmanns luft⸗ 
foͤrmige Virriolfäure. Gie wird erhalten, wenn man 
> die beite Vitriolſaͤure mit ſolchen Subſtanzen, die viel 
Brennbares enthalten, als die Metalle, Bold und Pla: 
tina ausgenommen, Kohlen, Delen verbindet, erhist 
und deſtillirt. Sie findet ſich um die Quellen des Ache 
ner Bades natuͤrlich. ! 
Sie vergrößert Die Flamme des Richts nicht, ſon⸗ 
“dern Löfcht fie ohne folche Umſtaͤnde aus; fie verbindet 
fih mit dem Waſſer, aber minder ſchnell als andere 
en Io erwähnte; verhindert das Gefrieren deſſelben nicht; 
faͤrbt die Lackmustinctur roth; truͤbt das Kalkwaffer aber 
nur flüchtig, der Niederfchlag würde felenicifch ſeyn; 
fie ſchmelzet das Eis; Löfet den Campher, das Eifen 
und das Kupfer auf, und giebt mit der reinften Alaun: 
erde, Alauns treibt aus feinem Neutral: oder Drittels 
ſalze die Säure aus, aber wohl aus den milden Alka⸗ 
lien die Luftſaͤure; verhindert die Gährung. 
4) Spatbfaure Luft (Mephitis fluoris mineralis) iſt die 
non Hrn, Scheele zuerfi entdeckte Ftußfpathfäure in Iufts 


koͤrmiger Gehalt dargeſtellt, und fowohl von der falf 
ae fauren 
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ſaquren als vitriolfauren Luft mit der man fie hat für 
einerley halten wollen, "verfchieden; man erhält fie Leicht, 
wenn man auf den phofpborefeirenden grünlichen oder 

blaͤulichen Flußſpath concentrirte Vieriolfäure gießt, die 

ſich dann der Kalkerde des Flußſpaths bemächtigt, und 
die eine Gäure austreibt; doch dienen auch mehrere 
andere Säuren hierzu. — 


Sie hat einen ſalzſauren, ſafranartigen Geruch; 
vermifchet ſich Fark mit dem Waſſer und muß daher über 
 Disedifilder aufgefangen werden; bey diefer Mifchung 
ſchlaͤgt fih eine Kiefelerde nieder, die wohl nichts ans 
ders iſt als die Kiefelerde des Glaſes, morinn man fie 
entband (mit dem- tectificirten Weingeiſt vermifcht fie 
ſich ohne Diefen Niederfchlag), denn fie greift das lag 
Karkian; fie trübt das Kalkwaſſer, aber der Niederfchlag 
iſt Stußfpath (und nicht Selenir oder firer Salmiar), 
Man dat mit ihe fo wohl, als der Säure ſelbſt neuer: 
‚ lich wieder in Glas zu aͤtzen angefangen, eine Erfindung 
. die bereits 1725 ein gewiffer D Pauli zu Dresden ge⸗ 
macht hatte. ©. Breslauer Sammlungen Xxher 
Verſuch vom Jahr 1725 ©. 107. | — 


5) Salpeterſaure Luft, Prieſtleys Salpeterdaͤmpfe, ; 
weiter nichts als eine durch die orangefarbnen Daͤmpfe 
der Galpeterfäure phlögififirte gemeine Ruf. Die 
‚Dämpfe müflen nämlich fo Lange mitjder Luft in vers 
ſchloſſenen Gefäßen fehen bleiben, Dis fie gänzlich Elar 
und durchſfichtig geworden if. — 
Sie färbt die Lackmustinctur roth; den Vitriolaͤ⸗ 
ther oben blau, dann gruͤn; den Menning weiß; mit 
dem Salzgeiſte vermifcht macht fie Koͤnigswaſſer, mit 
„dem Wagſſer braufet fie, und macht mit: ihm eine ſchwache 
phlogififitte Salpeterſaͤure. Es if noch nicht ausge: 
macht ob fie eine wahre: Luft ſey. Beh 


6) Kffigfaure Luft, peieftleyn, vegetabilifcye ſaure Luſt; 
da ihr Erfinder, Prieſtley ſelbſt vermuthet feine Eſſig 
ſaure Luft ſey eine bloße Vitriolſaͤure geweſen fo würde 

8 bier unnoͤthig feyn ſich dabey aufzuhalten. Indeſſen 

iſt nicht zu zweifeln, daß ſich die Eifigfäure in Luftiger 
Geſtalt wird darfielen laſſen, wenn es gleich auf dem 

Wege, den Prieſtley verſucht Dat, nicht, gehen folte. 


„i.% d) 


| 
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d) Nicht entzuͤndbare und nicht mit dem Waſſer ver: 
miſchbare Luftarten, | 
1) Salperers Luft (Mephitis nitri phlogiftica). Sie be: 
ſteht nach einigen aus einer Verbindung des Brennba⸗ 
ren mit ber Salpererfäure, und erzeugt ſich alfo über: 
‚all, wo Körper, die Brennbares enthalten, mit der 
Salpererjaure behandelt werden; fo wird fie aus den 
Metallen, ‚Delen, dem Meingeift, dem Zucker, der 
Schwefelleber entwickelt, auch bey Auflöfung des Gol: 
des in Königewafler , weil die Salpeterſaure ein Be: 
. ftondtheil. des legtern ift, ja, da bie Salzſaͤure ſelbſt 
Brennbares ben fich führt, fo entwickelt fih diefe Luft 
ſchon ſelbſt bey der Berfertigung des Königswaflers durch 
die Diftilation. Nach der Lehre der Antipbiogiftifer 
iſt fie ein.einfaches Weſen, das mit dem principe oxy- 


gene die Salpeterfäure ausmacht. 
> Gie' vermindert, die einathembaren Puftarkert, wen 
ſie ihnen bengemifcht wird, immer im Verhaͤltniß von 
deren Reinigkeit und Salubrität, die mephitifchen Ar: 
ten werden nicht dadurch vermindert. Daher hat man 
darauf Inſtrumente gegrundet-den- jedesmaligen ‘Grad 
der Satubrität der Luft zu meflen, die gewöhnlichen Eu⸗ 
diometer. Sie faͤrbt, wenn man fie gefchickt Damit zu 
‚mifchen weiß, die Lackmustinctur nicht roth, auch macht 
fie die Milch nicht gerinnen, welches aber beides ge— 
ſchieht, fobald die freye Luſt fih mit ihr vermifcht, weil 
da eine Zerfenung des Brennbaren und der Galpeter: 
fäure vorgeht; zu einer Mifchung aus inflammabler und 
„atmofphärifcher geſetzt, brennt die Mifchung mit einer 
‚gehnen Flamme; mit dem Waſſer verbindet fie fich nur 
in geringem Maaße; der rectificirte Weingeiſt ſaugt ſie 
ein, auch der Vitriolaͤther und die aͤtzenden alkaliſchen 
Laugen. ‚Sie verdickt das Baumoͤl zu einer dem Eife 
ähnlichen Maſſe; miderfieht der Faͤulniß aufferordent: 
lih, und wird nah vÄn Marums Verſuchen durch 
den elektrifchen Funken, eben ſo zerſetzt wie durch des 
phlogiſtiſirte Tuft. | | u 
Von den Eudiomerern wird in den Vorleſungen um: 
fändlich gehandelt, und der. Gebrauch, der viele 
Vorſicht erfodert, wenn er nüglich feyn fol, ges 
wichn. Man kann hierüber ‚folgende Schriften 


nachſehen: 
FEL, 
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FEL. FONTANA, defcriziöni’ed ufi di alcuni ſtromenti etc- 
Firenze 1774. 4: en a 

MARS; LANDRIAN! Ricerche fifiche intotno alla falubritä 
del’aria. Milano, .1775..8. auch in Roziers Journal 

‚ de Phyfique, Odtobre 1775. deutſch. Baſel 1778, 

Beſchreibung eines Glasgeräthes, vermittelſt deſſen man 
mineraliſches Waſſer in Eurzer Zeitsc, machen kann, 
wie auch einiger Eudiometer in einem Gendfchrei: 
ben an D..Drieftley, von J. 5. Wagellan, aus 
dem Engliſchen überfegt und mit Zufägen erkäus 

tert von C. F. Wenzel, Dresden, 1780, 8. 

Diefes Buch hat der Marquis Gerardin ind Franz. 
uͤberſetzt in Koziers Journal de Phyfique, Mars 1778. 
“und zugleich ein neues Kudtomerer befchrieben, 

Ingenhouß Verſuche mit Pflanzen ꝛc. im zten Theil 

1 Abſchnitt, Einleitung | 

ACHARD fur la mefur& derla falubrite de l'air renfermant la 
defcription de deux nouveaux Eudiomerres in den 
Nouv. Mem. de l'acad. de Pruſſe. A 1778. © 91. 

Cavendiſh vom Eudiometer. In des 73ſten Bandes 
erſtem Theil der Transactionen. Dieſer Aufſatz 
enthaͤlt zugleich ſehr wichtige Bemerkungen uͤber 
die Verfahrungsart und die Salpeterluft. 

Ferner kann man hieruͤber, die allgemeinen Schriftſtel⸗ 
ler als z. B. der Herrn Sigaud de la Fond / Le: 
vallo und GSmelin am Ende dieſes Anhangs anzu⸗ 
fuͤhrende Werke an den gehoͤrigen Orten nachſehen. 

zricı vıBoRG Tentamen Eudiometrnae perfectioris in publ. 
Acad. Rep. Si, Havnienfis conuentu d. 25 Aprilis 
1733 praemio cöronatum, Havniae 1784. 8. (mit 


- &Kupfern): — | 
Geſchichte der Puftgütes Präfungsiehre für Aerzte und 
Raturſreunde  Eritifch bearbeitet von J. Andre 
Scherer. Wie, 1785. 8. 2 Theile, - 
Anweiſung das Eudiormeter des Hru. Fontana zu ber: 
fertigen und zum Gebrauch bequemer zu machen 
von I. $. Luz, Nürnberg und Leipzig 1784: 8. 
Wilke uͤber das Eudiometer, in den neuen Schwed. 
Abhandl. IV. Band; und Erells chem. Annalen 
1785. 4tes Stuͤck. 


Ein Eudiometer, das aber auf andern Gruͤnden bes 


ruht, Hat Hr, Scheele angegeben. ©. Roziers Journ. de 
$) | Phyf. 
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Phyf, Janvier 1781. 9.79. deutſch in Herrn Leonbardi’s 
Heberfegung von Herrn Scheelene chemifiber Abhandlung 
von Luft und Feuer. Beipiig. 1782. 8. ©.269. 


Alle diefe Inſtrumente verdienen, eigentlich diefen Nabs 
men nicht, weil die Luft fehr viel verderdliches enthalten 
kann, das fie nicht anzeigen, weil es Die Salpeterluft 
nicht zerſetzt, und umgekehrt Eönnte manches mas diefe 
Put nicht zerſetzt, dennoch heiffam ſeyn. Vermuthlich 
liegt hierin der Grund davon, daß man öfters die fo heil 
fame Bergluft Eudiomerrisch ſchlechter befunden hat, als 
die im Thale, 

2) Phlogiftifirre Cuft (Mephitis adris phlogifica) Schee⸗ 
lens verdorbne Kuft; Stieflufe Man erhält fie aus 
der gemeinen Luft wenn man Lichter in ihr ausdremuen, 
Thiete darin erben, oder Fruͤchte darin ſtehen läßt; 
fie entitebt über den Metallen bey ihrer Verkalkung, 
auch ſelbſt Schon, wenn man gehacktes Bley in verichtof 
fenen Gefäßen ſchuͤttelt. Sie findet fih oben im Eudio— 
meter bey ver Probe der einathembarın Auftarten, in 
dem Augenblick, da die Verminderung derſelben durch 
Salpeterluft aufhört, und in dem Reſiduo, wenn man 
fire Luft fo lange in luftleerem Waſſer fihüttelt, Dis fie 
ebenfalls nicht mehr vermindert wird; in den Schwimm: 
blaſen der Fiſche; endlich iſt fie oder wenigſtens find 
ihre Beſtandtheile ſehr häufig in der gemeinen Luft. 
Nah Hrn, Ingenhouß entroickelt fie fih im Gounen: 
fchein aus den Früchten, Bohnenhuͤlſen und Trauben 
ausgenommen; durch die Zerſetzung des ägenden flüchs 
tigen Alkali's durch denblogiftifirte Salziäure, und 
= u Draunftein, den man nicht bis zum glüben 
erhitzt. | | 

Mit dem Waſſer geht fie in Feine Verbindung, wird 
aber durch Schütteln mit demfelben verbefiert; fie trüß 
das Kalkwaſſer nicht; in ihrem reinften Zuſtand . farst 
fie das Lackmus nicht roth; die alkalifchen Salze va— 
ändern fie nicht; fie befördert das -MWachsthum der 

Pflanzen ſehr; in Zimmern, wo viele. Menfchen Jey: 

jammen, oder mit Oelfarbe frifch angefrichne Suchen 

find, und auch ſtark riechende Blumen ohne Zutritt der 
freyen Luft aufbewahret werden, fammelt fie fin haͤu⸗ 
fig und verurfacht nicht felten Krankheiten und den Tod. 

Diefen größtentheils negativen Gigenfchaften - Herr 

aven⸗ 
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Cavendiſh die ſehr wichtige poſitive hinzugethan, daß 
ſich mit atmoſphaͤriſcher oder auch dephlog. Luft nach 

gewiſſen Berhältniffen gemifcht, eine. wahre Salpeter— 
fäure aus ihr ſcheiden laͤßt. ER 

Anm. Einige in diefem 5. genannte-phlogiffifirte Luft⸗ 
arten, werden kuͤnftig entweder. ganz wegfallen, 
der doch mit Einfchränkungen beybehalten werden 

| muͤſſen, indem fe fich der fire ſehr naͤhern. 
Etwas von Aa Uetheries animalifcher Yuft, 

Anm. Weber die Zufammenfegung dieſer Luſtarten iſt 
noch wenig eigentlich pofitives bekannt, fo viel iff 
indefien wohl gewiß, daß das Seuer, oder die 
materielle Urfache der Warme und wabrfcheine 
lid), daß das Maffer eine fehr wichtige Kolle bey 

allen ſpielt. Vielleicht find. alle Luftarten weiter 
nichts als Wafferdämpfe, denen die Verbindung 
mit einem dritten Körper Cdem charakrerifivenden 
der Luftark) die permanente Elaftirität gibt. 


Buſaͤtze von einigen Schriften über die verfchies 
- denen Aufisrten. ©. $. 236). 
Eflai fur differentes efpeces d’airetc, par Mr. siIGAuD DE 
LA FOND. à Paris, 1779. 8. 
Lavoiſiers $. 236. angeführte Schriften deutſch durch 
E. E. Weigel, ‚Greifswald, 1783. 8, 
Abhandlung über: die Eigenfchaften der Luft und der 
übrigen beſtaͤndig elaſtiſchen Materien nebft eier 
Einleitung in die Chemie, von Tıberius Cavallo, 
Aus dem Englifchen. Leipzig, 1783. 8. | 
Ueber die neuern Enedeckungen in der-Lehre von der Luft 
und deren Anwendung auf Arzneykunſt in Briefen 
an einen Arzt von J. F. Gmelin. Berlin, 1784. 4. 
Hiſtoria aerıs factitii. Aut. 1.1. CORVINO.: Argent. 1776. 4* 
Hiſtoriae acris fad, pars medica Aut. eod, ibid. 1777. 4 
Aeorologiae phylico- chem, recentioris primae lineae Aut. 
10H. FR. LEONHARDI: Lipfiae 178 1. 8. 
"SENEBIER Mem, phyfico chymiques. Vol. IV. Genere 
1782. etc, | — — | 
FONTANA Opufculi Scientifici.. Firenze::1781. 
Kurzer Umriß der neuern Entdeckungen über die Luft 
gattungen entworfen von J Gottfr. Leonhardi, 
+ Leipzig, 2702 (BeBnBeE ſich in des Hrn, Verf. —* 
I O 2 er⸗ 
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berfegung von Scheelens Abhandlung von Luft 
und Feuer. Leipzig, 1782. 8.) 

A difcourfe on the different kınds ‘of air delivered at the 
anniverfary meeting of ıhe Royal Society, Nov. 30, 
1773. by FORN PRINGLE. London, 1774. 4- 

Hrn. Leonbardi’s deutfche Meberfegung von Macquers 
Woͤrterbuch, an den gehörigen Orten, 

ALEX. VOLTA propefitioni ed eiperienze de acrolo ia. Cömo. 
1776, Mehrere und hauptfächlich die Schriftfket- 
ler über einzelne Ruftarten kann man in Hrn. Prof. 
Gmelins Chemie $. 31:42. nachſehn. Ich führe 
nur ein Paar merkwürdige at. 

IONATHAN STOKES Differt. de aere dephlogifticato, Edin- 
burgis 782. 8: i 

Ingenhouß Abhandlung über die Natur der dephlogi⸗ 
ftifirten Luft und die Art fie zu erhalten und ein- 
zuathmen. In deffen vermifchten Schriften. Wien, 
1782. Neue Ausgabe. Ebendaf. 1785. 2 Theile. 8. 

SENEBIER Memoires phyfico-chymiques fur l’influence de la 
Lumiere folaire pour modifier les ätres des trois regnes 
de la Nature etc, T. I-III, à Geneve, 1782. gr. 8. 

Ebendeſſelben Recherches für l’influence de la Lumiere 
folaire pour metamorphofer Pair fixe en air pure par 
Ja vegeration , à Geneve, .1783. gr. 8. 

MARS. LANDRIANI Della formazione dell’ aria deflogifticata 
cogli acidi' minerali (in feinert Opufceli fifico - chi- 
micis Milano, 1681. 8. p. 151). _ | 

Tableau hiftorique des proprietes de l’air confıderd dans 
fes differens etats er fous ſes differens rapports pat 
M. routanD. à Paris, 1784. 8. . 

Effai analitique für l’air pur et les differentes efpeces ‚d’air 
par M. DE LA METHERIE, à Paris 1785: 8. 

Deurfch, nach der zten Ausgabe. Leipzig, 1790. gr. 8. 

SCHVRER (FRID. LVD.). ‚Hıftoria praecıpuorum experim. 

circa analyfin chem. aëris atmofphaer, etc. Argent, 


1789. | 

Herr Graf Morozzo an Herrn Macquer Über die Zer⸗ 
legung der firen und Galpeter: Luft. Stendal, 
1784. (die Ueberſetzung ift aus dem Franz, und von 
Hrn, Geheim. R. Sorfter.) 

Beytraͤge zur Gefch. der Luftarten in Auszügen: als ein 
Nachtrag zu dem Furzen Begriffe elaſtiſcher Aus⸗ 
fluͤſſe in Hrn, Kavoiſiers chem, Schriften 1. B. 

ıtem 
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utem Theil, avon D. * E. weigel. Erſter Theil. 
Greifswalde. 1784. 

ID. — Kiouie über die Luftarten. Wei: 
mar 1790. | 


Die Luft als ein Auflbſungsmittel anderer 
Koͤrper. 


$. 237. 

So wie affei gufe in ſich zu — und 
—— vermag, ſo kann auch umgekehrt wie— 
der Luft Dem Waſſer und mehrern andern fluͤſſi⸗ 
gen Koͤrpern als Aufloͤſungsmittel dienen. Wenn 
man daher Waſſer z. Er. an die freye $uft ſtellt, 
fo vermindert ſich die Menge deſſelben immer 
mehr und mehr‘, und zwar um fo viel ftärfer, je 
größer die Oberfläche des fluͤſſi igen Koͤrpers iſt 
womit er die Luft beruͤhrt, je leichter und je we— 
niger zaͤhe er iſt, je mehr die Luft uͤber ſeiner 
Oberflaͤche bewegt wird, und in der Waͤrme. 
Bewegung der Luft befoͤrdert indeſſen mehr dieſe 
Ausduͤnſtung Euaporatio), als Waͤrme — 


§. 238. 

Ueberhaupt. treffen alle Umſtaͤnde by der 
Ausdünftung vollfonimen mit. demjenigen zus 
fammen, mas man bey andern Auflöfungen 
währnimmt; nur muß man von ihr die Ver: 
dampfung flüfliger Materien in der. Hige unter: 
fheiden , von der erft in der Folge geredet wird. 
Und wenn man fieht, daß das. Waſſer auch un- 
ter der Glocke der. ——— ausbünfter,, fo ift 

weg das 
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das daraus ganz mohl begreiflih, daß man bie 

Glocke nie ganz huftleer machen kann ($. 222.). 

Daß aber aus einem tiefern Gefäße mehr Waf- 

fer ausdünfte als aug einem weniger tiefen ,_roie 

einige haben wahrnehmen wollen, iſt nicht wahr: 
fcheinlich *). — 

Da die verdampfung, von welcher der Hr. Verfaſſer 

redet, aber auch bey ſehr maͤßiger Waͤrme, ſelbſt 

im Torrieelliſchen Raum ſo gar beym Queckſilber 

ſtatt findet, und: man nicht ſieht, was den Forts 

gang dieſes Proceffes -im Aufevollen Kaume bin: 

dern koͤnnte, fo möchten wohl dieſe Verdampfung 

und jene Auflöfung eine und eben dieſelbe Sache 

ſeyn. Hiervon mehr unten 5.434, in der Note, & 

Verſuch von dem Yuffteigen der Divifte in einem luft— 
leeren Raume von Nils Wallerius Erieſon; in 

den fihwed! Abhandl. 1740. ©. 27. 
Derfuche, wodurch verfcbiedene Gefene der Natur die 
Ausduͤnſtungen des Waſſers und anderer flüffigen 
Materien betreffend entdeckt werden, von Nils 
Wallerius; in den fchwed. Abhandl. 1746. ©. 3, 
| 1555 1747. ©. 235, 27m 0 
Qua ratione initrumentöm, quo guantitas aquae, calore 
atmofphaerico naturali ex; ‚fuperficie aquae certa im 
aerenı eleuatae commode menfuratur, conitrui debear, 
aut. GEO. WILH. RICHMANNZ IH den Comment. pe⸗ 
tropol. Tom. XIV. pag. 273. ä 
Tentamen legem euaperationis aquae calidae in aere frigi- 
diori conftantis temperiei definiendi, au. EGDEM 3 
in den Comment. petropol. mov. Tom. J. p. 193. . 

' "Atmometri fine machinae hydroflaticae ad cuzporstionerm 
aquag certae temperjei menfurandam aptae conſtructio 
talis, vt ope illius decrementum paucorum gtanorum 
obferuari et lex euaporationis cet. auft. EODEM; ebend, 

' Tam. IE p ızı, Ei a7 
An 


Man ſehe indefien doch des Hrn. Corte Berfuche 

: „hierüber im Sothaifchen Magazin ırB. 3tes SE 
-» ,..©.36, und Hrn. Rofenrhals ſchoͤne Bemerkungen 
e darüber, in eben diefes Bandes 4tem St. ©. 142. &- 
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An attempt to fölve the phenomenon: of the rife of va« 
pours etc. by J. T. DESIRRURDES in den Philoſ. - 
Transad. nun. 407. art. 3. 

A differtation on the’ nature of evaporätion. and feveral 
phenomena of ’air, water and boiling liquors, by 
HUGH HAMILTONS5 in den Eee 4 ie vr LK 


Pag. 146. | | 
6. 230. Ben: 

Das i in der guft aufgeloͤſte eff bringe in 
mancherley Körpern, die man dieſer Luft aus⸗ 
fest, allerley Veränderungen hervor, Es dehnt 
3. Er. Papier, Pergament, Holz, Elfenbein 
us d. gl. aus , und drehet Stricke oder Saiten, 
wie auch, Die Girannen der Häberförner auf. Hier- 
auf: gründet fi die Einrichtung der. Hygrome⸗ 
ter, Hygroſkopien oder. Notjometer, oder bes 
fonderer Werkzeuge, aus deren Zuſtande man 
beurtheilen kann, ob mehr oder weniger Feuch⸗ 
tigkeit in der Luft gegenwaͤrtig iſt. (Aber nicht 
ſchlechtweg, denn dieſelbe Luſt affieirt dag Hy⸗ 
grometer bey ungleicher Temperatur ungleich 
ſtark. 2.) 


Von den fixen Vunkten des Hygrometets. — 
Effai d’hygrumätrie, -ou fur ja mefure de l'hvinidité, par 
‘ M. LAMBERT inden Menu de Facad. des. 8 de Pr. 
17869. pag. 68. 
“ Snire de l'eſſai d’h hygromäirie , par 'M. ‚LAMBERT$ in der” 
0 Nouvs mem. Ne Nacad. des fe. de:Pra 1772. pag. 65. 
Hrn. Prof. Lamberrs Hngrometrie, oder Abhandlung 
„a ar Dögeomekti N, aus dei Sram. — 
ug 


LE ED FE 


TON; in den —* —— . Lx1. pag. 198. 
24 Account 
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Account of a new Hygrometer, by-Mr. J. A, DE ruc; 
ebendaf -Val. LXIII. pag. 404. 

* Tobias Lowis Befchreibung eines im Jahr 1771 im 
Aſtrachaniſchen Gouvernement neu erfundenen Hy: 
— Goͤtting. Magazin, zten Jahrg. atem 
St. S. 491). | 

* Nerfuch.über die Hygrometrie durch Zoraz Benedic 
de Scuffüre aus dem Franz, überfegt von J. D. 
T. (Johann Daniel Titius). Leipz. 1784. 8. 

* Das Weltauge ein Hngroffop von Schreber (Natur: 
forfcher 19 St, Halle, 1783.) 3. 

v. Gedda Mem. fur une nouvelſe meihode de conftruite 

F des Hygrometres correfpondans. Copenh. 1784. 

® Idies fur la meteorologie par J. a. DE Luc T. 1. 

Eine ganze Menge diefer Infteumente-finden fich abge 
Bitdet und .befchrieden in Krünigeng Eneyclopaͤdie, 
Art. Sygromerer (27, Bad). . 

Vorzüglich find jet im Gebrauch 7) dag Retziſche eigent⸗ 

lich Buiffartfche, wobey eine daͤnngeſchabte Feder 
fpuhle, 2) das Sauffürfhe, woben das ausge 
laugte menfchliche Haar, und 3) dag Delückhe, 
mobey ein auf die Richtung der Längenfiebern 
fenkrecht ausgeſchnittener Sifchbeinftreiffen, die 
Hygrofkopifche Subſtanz ausınacht. Hiervon in 
‚den Borlefungen umfandfich. "2. 

von Riche’s —— des Sauſſuͤrſchen ſ. Grene 
Journal der Phyſik. I. 1. G. 150. 


6. 240. | 
. Mancherlen. Körper fondern das in der $uft 
aufgelöfte Waſſer durch eine wahre Niederfchlas 
gung ($. 200.) wieder daraus ab. Auf diefe 
Weile zerftießen insbefondere die in der Aſche 
der Pflanzen anzufreffenden Salze an der feuch— 
ten $uft, indem fie die Feuchtigkeit derfelben in 
fic) nehmen und dadurch aufgelöft werden, Wenn 
aber die Luſt außer dem Waſſer auch noch befon- 
ders Salztheilchen in fich aufgelöft enthaͤlt, or 
| . en diefe 





u 
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diefe fich an Metalle anlegen, fo bringen fie die 
Meralle zum Roften; moraus-erbeller, wie das 
Roſten der Metalle dadurch verhüret werden kann, 
daß man fie mit Dingen uͤberzieht, welche dag 
Waſſer nicht ſtark anziehen. 


6. 241. 
Noch bey verſchiedenen andern natürlichen 
Begebenheiten ſcheint die Luft mehr oder weniger 
als ein Aufloͤſungsmittel zu wirken. Suͤßlichte 
oder mehlichte Theile der Gewaͤchſe gerathen bey 
einer Vermiſchung mit einer hinlaͤnglichen Menge 
Waſſer an einem warmen Hrte an der freyen 
$uft in eine Gährung (fermentatio), oder in 
eine innere Bewegung , ‚bey welcher fich eine bes 
trächtlihe Menge von Fünftlicher $uft ($. 236.) 
Gauptſaͤchlich Luftfäure und etwas phlogiſtiſche 
Luft. &.) entwicfelt und ein beraufchender Spi⸗ 
ritus, oder, bey länger forrdaurender Gährung, 
ein Efjig erzeugt wird, Kin gaͤhrender Körper 
bat das Vermögen, einen andern zur Gährung 
geſchickten gleichfalls zur Gährung zu bringen, 
oder die Gaͤhrung in ihm zu befchleunigen. Go 
ſchwer überhaupt die ganze Begebenheit an fich 
felbft zu erklären feyn möchte, fo ift es doch wohl 
gewiß, daß die Luft vielen Antheil daran hat, 


' GEO, ERN, STAHLII Zymorechnia fundamentalis,“ Hal, 
1697. 8. | 
Beorg Ernſt Stahls Zymotechnig fundamentalis, oder 


allgemeine . Orunderfenntniß der Gaͤhrungskunſt. 


Stettin und Leipiig. 1748: 8 — 
I | | O 5 §. 242. 
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G. 242. 

Die Faͤulniß (putredo) iſt eine andere Auf: 
löfung der Körper, (eigentlic) die legte Staffel der 
Gaͤhrung, wobey fich ſtinkende Dele und ein fluͤch— 
tiges Alkali eniwicdeln. L.) ben der ſich die Luft 
als Auflöfungsmirtel,wirkfam bezeige. Cie be 
trifft Thiere und Pflanzen, und, erfordert gleicher: 
ſtalt Waffer und einen gemiffen Grad der Waͤrme; 
öfters entſteht aber auch felbft dabey eine betracht: 
liche Wärme und Licht. Niemals fault ein ganz 
trockner Körper, Man Fann die Faͤulniß eines 
Körpers abwehren, wenn man ihn völlig vor der 
$uft bewahrf, ganz austrocknet und an einem Eal: 
ten Orte auſbehaͤlt. Salze nud der Nauch wer: 
den gemeiniglich von ung gebraucht, umdas Fleiſch 
zur Speife gegen dieFaͤulniß zufchügen. Auch noch 
andere Körper befigen ein Vermoͤgen, die Faͤul—⸗ 
niß in den verfchiedenen Körpern zu verbinder, 

Some experiments ‚on fubflances refilting putrefadtion by 
Pe PRINGLE in den Philof. transad. num. 495: 


. 15; num 496. art. 2 und 5 
Eflai * fervir a V’biftgire de la — a Paris 


1766. 9-8. 
§. 243. 

Mancherley mineralifche Körper werden durch 
ein Verwittern (fermentatio fofhlis) zerſtoͤrt, 
oder fie zerfallen an der freyen $uft ohne eine wei⸗ 
tere in die Augen fallende Urſache. Weil fi) 
diefe Begebenheit auch in der trocfenften Luft er⸗ 
eignet, fo muß die $uft als $uft Urfache daran 
ſeyn, und ſo iſt dieß Verwittern leicht vom Roſten 

der 





’ | 
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Bir Metalle zu unterſcheiden, fo wie auch von 
Gährung und Faͤulniß die allemal Fan Sie 
erforderti. ie 


es zufammengebrückte Luft. 


§. 244. 
ein man n die Deffnung des Heronsbalfes 
B, 34 Fig. vor den Mund fegt und ftarf hinein 
blaft, fo wird man aus dem untern Ende der 
Roͤhre, C, $uftblafen hervordriugen und in dem 
Waſſer in die Höhe fleigen fehen. Hört man auf 
30 blafen, fo. fptingt das Waſſer zu der Oeffnung 
B beraus, wie bey den vorigen DBerfuchen mit 
dieſem Werkzeuge ($.231.). Die $uft wird näms 
lich durch das Hineinblafen in dem Gefäße vers 
dichtet und eine größere Menge in den Raum zus 
ſammengepreßt als ſich vorher darin beſand: dieſe 
zuſammengedruͤckte Luft dehnt ſich daher auch ſtaͤr⸗ 
fer aus, als die äußere welche nicht ſo ſtark zu= 
ſammengedruͤckt ift, wider ſtehen kann, und kreibt 
ſo das Waſſer zu der Oeffnung des Heronsballes 
beraus. 


In einem andern Springbrunnen/ den man den Ze⸗ 
ronsbrunnen (fons Heronis) fnennf, ſpringt das 
Jar gleichfalls durch die Gewalt der zufamınenz 
edrückten Ruftz aber diefes Zuſammendruͤcken der 

Luft gefchieht Durch. das Waſſer feld. (Mon dies 

fem Spielwerk hat man in unſern Zeiten fehr ernſt⸗ 

+ bafte Anwendungen bey Bergwerken gemacht: 2. 
Kurzgefaßte Befchreibung der bey dem Bergbau. zu 
Schemnig in Nieder = Hungarn „errichtesen Mas 

Thing, verfaffet von Yicolaus hPoda S. k. Heraus- 

x. „gegeben von Ignaz Edeln von Born. Prag 
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® Berechnung der Luftmafchine, welche zu Schemnitz von 
Joſ. Carl Hoell erfunden und (1753) erbauet wor⸗ 

den, von Ric Poda. Wien, 1771, 

° Anleitung zuder Berabaufunft nach ihrer Theorie und 
Ausübung ıc. entworfen von Chpb. Traugott De: 
line, Wien. 1773. Quart.' S. 389. 

vVorzuͤglich aber: ALB. LVD. FRID. MEISTER de Heronis 
fonte educendis ex puteo aquis adhibito Aue de Hy- 
draulo pneumatico Schemnizenfi (ia nov, Comment 
Soc. R, Gott. T. IV. p. 169 ) | 

Segners ſchwimmende Fontaͤne. . 

Wirkung des Windkeſſels an den Feuerſpruͤtzen. 


§. 245. 

Hieher gehören auch die ſogenannten cartefis 
ſchen Teufel. Es ſind kleine glaͤſerne Puppen, 
inwendig hohl und mit einer zarten Oeffnung ver: 
fehen. Sie ſchwimmen in einem Gefäße mit Wafe 
fer, deffen Mündung mit einer Blaſe dicht ver: 
ſchloſſen iſt. Druͤckt man auf dieſe Blaſe, ſo 
wird die uͤber dem Waſſer in dem Glaſe ſtehende 
guft (es iſt nicht nothwendig, daß welche Darüber 
fiehe. L.) zufammengedrückt, fie drückt alfo ftär: 
Fer auf das Waffer und treibt etwas mehr Waf- 
fer in die Höhlung der Puppen, die dadurd) ſchwe⸗ 
rer werden und niederfinfen, hingegen dann wie: 
der in dem Waffer aufiteigen, warn man nicht 
weiter auf die Blaſe drücke und die Luſt in den 
Puppen fi) eben deswegen wiederum ausdehnt 
und das überflüffige Wafler aus ihnen austreibr. 
‚ Durd) eine nicht ganz undbnliche Veränderung 
ihres eigenehümlichen Gewichtes finfen und ftei- 
gen die Fifche im Waſſer. 


6.246. 
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. 246. 

Je ftärfer die Luft hihi mwirb, 
um deſto größer ift auch die Kraft, womit ſie ſich 
bemühet, fich wieder auszubreiten, wie überhaupe 
bey allen elaftifchen Körpern. Am ftärfften kann 
das Zufammendrücken der $uft entweder mit der 
$uftpumpe, oder mit einem eignen ähnlichen Werfs 
zeuge gefchehen. Wenn bey C, 35 Fig. ein Ben» 
til befindlic) ift, das die Luft hindert, ſich von D 
nach A zu bewegen, und dann der Stempel aus 
der Roͤhre AB heraus gezogen wird, fo entſteht 
in der Roͤhre ein luftleerer Kaum, melcher fich 
aber durch die Deffnung E fogleich mit Luft aus- 
fülle, wenn der Stempel vor-E vorbey ift, Wird 
nun der Stempel wieder in die Röhre hineinge— 
drücke, fo wird diefe Luft aus der Röhre in das 
Gefäß D bineingerrieben, und folglich darinn 
immer mehr und mehr zufammengedrückt. 

Mie ſtark die Luft in einem gegebenen Gefäße bey einer 
geſetzten Zahl von Zügen verdichtet werde, das 
laͤßt fich ohngefehr eben fo, mie vorher ($. 222) 
das Auspumpen berechnen. (Auch an befondern 
— Luftpumpen angebrachten Inſtrumenten 


⁊. | 
Beſondere Einrichtung von Smearon’s Ruftpumpe zum 
Zufammendrücken der Luft. 


§. 247. 

Die große Gewalt der ſtark zuſammengepreß⸗ 
ten Luft zeigt ſich vorzuͤglich in der Wirkung der 
Windbuͤchſe, aus deren Laufe die Kugel oder dag 
Schroot durch ſehr verdickte Luft berausgerrieben 
wird, Die man in einem befondern Theile der 

Winde 
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Windbuͤchſe eingeſchloſſen erhaͤlt und auf einmal 

auf die Kugel oder das Schroot wirken laͤßt. Die 

beſondere und mannigfaltige Einrichtung, dieſes 

Gewehres wird in den Vorleſungen gezeigt und 

erklaͤret werden. Ze 

Guerike hatte noch eine andre Windbüchfe, - die nicht 

durch zufammengepreßte Luft fchoß. (Der Kugel 

wird nämlich vermittelit einer finnreichen Vorrich⸗ 

tung, ihre Gefchwindigkeit durch ein kuͤnſtliches 
Saugen gegeben. 4.) 


$ 248. 

Verſchiedene Berfuche Haben übrigens gezeigt, 
daß die Dichtigkeit der Luft beym nicht fehr ſtar⸗ 
fen Drucken allemal der drücenden Kraft pro⸗ 
portionirt fey; daß die Luft von einer doppelt fo 
großen Kraft zwey Mal, von einer dreyfachen 
drey Mal, von einer vierfachen, vier Mal dic) 
ter gemacht werde *). Aber beym flarfen Druf- 
fen fällt (vermuchlich &.) diefe Proportion frey— 
fich weg und man weiß eigentlich nicht, wie die 
Dichtigkeit und Elaſticitaͤt der Luſt dabey ferner 
zunimmt. BIER | 
) Man nenntdiefes Geſetz das Weriortifche. Winkler 

(Unterfuchung der Natur und Kunſt. (S. 98) bat 
es noch beym achrfachen Druck richtig befunden, 
und Hr. v. Saufüre der jüngere auf Bergen vom 

— Barometerfiand 27. 10,103 an Dis zu 18 

10,25. (Rozier. Februar 1790. ©. 93.) nur 
muß daben immer das Thermometer und Hygro⸗ 
mieter zu Rath gegogen werden, &-) | 


| 9: 249. | 
Auch weiß man noch nicht, wie ſtark die Luft 
überhaupt zufammengedrücft . werden. Fünnex 
an Boyle 
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Boyle hat die Luft dreyzehn Mal, Halley ſechs⸗ 
zig, und Hales gar achtzehnhundert und ſieben 
und dreyßig Mal, (wenn fein. Verſuch und die 
Folgen daraus richtig find) dichter, folglich ohn— 
gefaͤhr noch ein Mal fo dicht als Waſſer gemachr, 
So viel weiß man aber, daß ſich die Luft weder 
durch Kälte, welche die Körper ebenfalls dichter 
macht, noch Durch das Sufammendrücfen in eis 
nen feften Korper verwandeln läßt, | 
Dieß zeigt alles, daß die Luft ein eigner Körper für fich, 
nicht aber ein Gemifch von kleinen Theilchen an— 
derer Körper, oder verdünnten Waſſer fey, wie 


‚ einige fich eingebildet haben. | | 
10. GOTTSCH. WALLERII et NIC. SCHWARZ difl, de indole 


aquae mutabili. Upf, 1764. 


F. 230 
Auch hat man der Luft nichts von ihrer Ela- 
ſticitaͤ benehmen koͤnnen; felbft dadurch nicht, daß 
man fie lange Zeit zufammengedrückt gehalten 
bat, wobey fonft andere elaftifche Körper leiden. 
Robervall bar die Luft noch eben fo elaftifch ge— 
funden, die er fechszehn Jahre lang zufammen« 
gepreßt gehalten hatte, als fie vorher war. Aber 
genauer ift Muffchenbroefs Verſuch, bey wel: 
chem er in fünf Jahren nicht die. geringfte Ab— 
nahme der Elafticitätan zufammengedrückter Luft 
verfpürte, | e | 
§. 251 | 
Worin eigentlich die Elafticiräe der Luft ihre 
Grund bat, das weiß man in der That eben fo 
wenig mir Gewißbeitzufagen, als man die wahre 


Urſache 


224 VII Abſchnitt. 


Urfache der Elafficitär anderer Körper kennt. Eine 
eigenthümliche Kraft einander zurüczuftoßen Fön- 
nen die Theilchen der Luft wohl nicht haben; fie 
zeigen vielmehr anziehende Kraft wie die Theil- 
chen anderer Körper, Die Luſttheilchen ſich als 
gewundene fFedern vorzuftellen, ift wohl etwas 
zugrob, und ſcheint nicht-mit der Wahrheit über: 
ein zu kommen. Euler leitet die Elafticiräe der 
$uft von einer feinen in den hohlen $uftbläschen 
enthaltenen flüffigen Materie her, die fic) darin 
im Wirbel berumdreben fl. 


Tentamen explicationis phaenomenörum aeris, auctore LEON, 
EVLERO 5 in-den Comment. petropol, Tom. II, p. 347- 
® Auch in Nov, Ad, Petrop, 1779. P. l. 


$. 25T. b. “ 

(Abfolute Mlaftieirät irgend einer’ Luftart, nennt, man 
die Gtärfe, mit welcher fie der Kraft widerſteht, 
bon welcher fie aedruckt wird, und der fie das. 
Gleichgewicht halten muß, ohne auf ihre Dichtig: 
Feit, Brad. der Warme u. ſ. w. Rückficht zu_heb: 
men, Weil aber, bey übrigens ungleicher Dich: 
tigkeit, die verfchiedenen Luftarten, oder auch dies 
feiben bey verfchiedener Temperatur, eine gleiche 
abjolure Elafticität haben koͤnnen, fo führt dieſes 

auf den Begriff der fpecififchen Zlaftieirär. Eine 
Luftart heißt fpecififch: elaftifcher als eine andre, 
wenn ſie ben geringerer Dishtigkeit gleich ſtark 
druckt. Die ſpecifiſchen Elaftieitäten der Puftarten 
‚werden fich alfo verhalten wie ihre abfoluren, dis 
vidirt durch ihre Dichtigkeit, | 


§. 251. c. 

Hieraus erhellt, warum inflammable Luft z. B. 
aus Eiſen und Vitriolſaͤure, in der gemeinen Luft 
aufſteigen muß: Sie hat nämlich eine größere ſpe⸗ 
cifiſche Elaſticitaͤt, das iſt, bey uͤbrigens gleicher 
abſoluten, weniger Dichtigkeit, oder eine — 

I peei⸗ 
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fpecififche Schwere, mis die gemeine Luft. Wird 
fie alfo ſo eingefchloffen, daß fle fich mit der ges 
- meinen nicht vermifchen kann, fo muß fie in letzte⸗ 

rer in die Höhe fleigen, wie. Del im Waſſer. Eben 
fo hat erwarmte atmoſphaͤriſche Luft eine „größere 
fpecififhe Elafticität als ‚eine, Fältere, weil vey 
minderer Dichtigkeit, erftere eine gleiche abfolure 
bat, folglich gehörig zufammen gehalten, eben fo 
in der gemeinen auflteigen muß ; wie inflammadfe, 


Hierauf gründet fich der Zug ih den Caminen, 
das Fliegen der Funken bey Feuersbruͤnſten, dag 
Yuffteigen des Rauchs, die conifhe Form der 
Flamme, der beffändige Oſtwind zwiſchen den Wen⸗ 
dekreiſen, und eben daher vielleicht die Aufhaͤu⸗ 
fung der elektrifchen Dünfte an den Polen der Erde, 
der Nord: und Auftealfchein. 


Diefe Eigenfchaften der Luft haben endlich eine 
der größten Entdeckungen der neuern Zeit veran— 
Laßt, nämlich ein Mittel im der ung umgebenden 
Luft aufzuſteigen. Zwey Papierfabrikanten zu An= 
nonay in Vivarais; Namens aoferb und Ste 
pban von Montgolfier, beide Fiebhaber der Nas 
turkunde und Männer von Genie, kamen im Aus 
guſt 1782 zu Avignon auf den Einfall, Luft die 
ſpeeifiſch elaflifcher war, als die uns umgebende, 
in leichte hohle Körper einzufchließen, die dann, weit 
ihr Gewicht mit der eingefchloßnen Luft zuſammen 
genommen, Noch immer geringer war, als dag 
Gewicht der Luft, Die fie aus der Stelle trieben, 
aufſtiegen. Dieſes machteihnen Muth am 5. Junit 
1783 3u Aenonay, im Angeſicht der Staͤnde der 
Provinz einen großen hohlen Körper aus deinwand 
und Papier vermittelt einer durch Strohfeuer ver= 


duͤnnten Luft auf eine große Höhe zu erheben. Die 


Nachricht davon vermochte den Prof. Charles ju 
Paris etwas ähnliches mit. inſlammabler Luft zur 
verſuchen, wiewahl aus den neueſten Nachrichten 
erhellt, daß. die Herren. v. Montgolfier vor der . 
mie Zeuer verbünnten, ſchon die infl, Ruft verfucht, 
aber megen der Koſtharkeit wieder aufgegeben hate 
ten. Nachher hat man vermittelt diefer Körper 
‚au die man Galerien hieng, Khiere auf taujenbe 
| | v 
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von Toiſen in die Luſt gehoben, und Menſchen 
haben die Luft beſchiſft. Es verdient hier ange— 


merkt zu werden, daß am 7. Jenner 1785, Die 


Herren Blanchard ud Jeſſeries, der erfiere ein 


Feanzos, der andere ein Engländer, ſogar uͤbet 


den Canal zwiſchen Dover und Boulogne in einet 
folchen Maſchine durch die Luft in Zeit von 2 Stun⸗ 
den gegangen find. Sehr ungluͤcklich fiel hingegen 
ein Verfuch des Herrn Pilatre de Roſter dee 
erſten Luftſchiffers, eines ſchon vorher beruͤchtigten 
phyſiſchen Waghalſes) und Romgin über eben dir 


fen Eanal von Fraͤnkreich nach England zu gehen, 


aus; ihr Fahrzeug gerieth naͤmlich, aus nicht ge 


" nau. bekannt gervordnen Uefachen, in der Luft in 


Brand, und ſie Fürsten aus einer Hoͤhe von (mie 
"man glaubt,) 1200 Fußen herab auf das jele Land, 


uͤber welches fie durch einen Windmechtel_ wieder 


zurüchgefrichen worden waren, nachdem fie fon 
einige Zeit über der See geſchwebt batten. Im 
Heinen Hat man die fehönen Verſuche an mehren 


Orten Und auch bier mit autem Erfolg nadge 


stracht. Man iſt jetzt hauptſaͤchlich mit den Pit: 
teln befchäftigt, folche Körper, die man bald Luſt⸗ 
baͤlle, bald Montgolfierſche, Bald seroftarifhe 
Maſchinen, bald Yeroftare, und vielleicht nod 
am beften mit Hrn. Südin Montgolfieren nenn, 


N 


in der Luft zu lenken. 


Geſchichte der Aeroftatik, hiſtoriſch, phyſiſch und ma— 


- J 


thematiſch ausgeführt (von Hrn. Dr. Bramp). 


Strasburg. 1784. 3. 2Theile. 


Anhang zur Geſchichte der Aeroſtatik von D. Chriftian 


Kramp. Strasburg. 1786, 8. 


j Befchreibung der Berfuche mit der aeroſtat. Maſchine der 


„Hin. von Montgolfier ic, von Faujas De St. 
Fond. Aus dem Franz. Leipzig 1784. 8. 


Fortgeſ te Beſchreibung der Verſuche mit den Aeroſta⸗ 


* 


tiſchen Mafchinen , aus dem Franz. mit Zuͤſaͤtzen 
des Ueberſetzers (Hrn. Dr. Gehler des jüngern.) 
Leipzig. 17885. 8. — 


Montgol erſche Lüftkoͤrper oder aeröffatifche Maſchinen, 


eine Abhandlung vor F. 2. Ehrmann. Strasburg. 
1784. 8. — I nu = 
| Ber: 
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Berfuch über die: neuerfundene Luftmaſchine des Herr. 
von Montgolfier, von J. €. ©. — Berlin 
und Stettin. 1784. 8. 
Ta art. de ‚näviguer dans les airs expofe par c. & KRATZEN- 
7.24: STEIN. à Copenhaven. 1784. 8. 
Des ballons seroftatiques, dela maniere de. les conftruire etc. 
»a Basle, 1784. 91.8, * 
Methede aifee dei 'falre ta‘ wachias aerofidt. Avec la De. 
ſcription des Experiences. à Leipfic. 1784- 8. 
Luftkugel⸗ Almanach auf das Tahr 1734. Wien. 
Betrachtung über «die ‚atroftatifihen Mafchinen von ©, 
€. 2. (im Göfting. Magazin 3. Jahrg. 6&t.) 
L’art de Voyager dans les «irs..a Paris. 1784- 8. 
Lettre fur Yutilite de globes Volans. a Amfterdam. 1784. 
. »Möyen de ‚diriger le Globe aëroſt. à Paris: 1784, 
Aees fur,la navigation acrienne, à Paris. 1764. 
L’ärt “de faire foi-meme les ballons aerofl. tonformes N 
ceunx !de MM. de'MONTGOLFIER * M. PINZFRON. 
—A Amifterdam et & Paris. 783. 8. 
Ei fur Vart dü Vol.’aerien. & Paris. ‚1784. 
m. que’ la Phyſique er les: arts, . qui en depen- 
er. dent ‚peuvent; retiter des Globes acroſtat. par PAbbe 
“ BERTWOLON. A, Montpelier. 1784. 
— — ſur la machine cerotiatiaue. A Parik, 
—J 
* — asie 2. ‚heit. Berlin. —— ) 
er Philoſoph für jedermann von DEN. vrdf Ebert 
Ates Heft. Leipzig. 1784 APR Ye Irre 
> Kunit a en geroſt. woealchinen. Strasb. 1784. 
Treutte 
Kurze Nachricht von aeroſt. Maſchinen und ibrem Bar. 
Strasb. 1784. (den Stein): 
Le Roy und Millor fiber diefe Maſchine i in — Jour- 
on Februar 1784.’ 
‘Moyen.de dirjger l’a&ıpitäte par, M; SALLE. ‚A Pekin, 1784: % 
Mem. fur les Exper. adroft. par M.'M. RObERT Freres, 
Paris 1784 , an de as — — verteb) 
bey Courtierꝛ uis 
Decouverte d’un point ae dans: Vaira Falge des: ına- 
chines acroſt. pour. paviguer. contre Ie vent, Er 
par m.p. aM. Montgolfier. En ‚France, 1784. : 
Defeription de Acroſtate. A Dijon er’&’ Paris; 1784. 
wi 2 CAVAk- 
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Cavatro's Hiftory and Pra&tice of aeroftation (eigentlicher 
aecroſtatarion, wenn doch ein neues Wort gemacht 

werden fol). London. 1785. 8 | | 
Quelques Vugs-fur les machines acroſt· (im Gothaiſchen 
Magazin zr Band 18 Stuͤck. S. 73. (von dem Hrn. 

Coadjutor von Dahlberg.) we 

Hints of’ important ufes to be derived from aöroftatic Glo- 

 . bes by THOMAS MARTYN. - London, Pi 8; .” 

2.) 


De Heer 


BE Er. - ne | | 
In A und C (Fig, 36) drücke die Luft gegen 
das Waſſer obrigefähr gleich ftarf, wenn. von dies 
fen beiden Deffnungen die eine nicht etwa fehr Hoch, 
die andere fehr niedrig läge. Nur die längere, 
und. folglich ftärfer entgegendruͤckende Wafferfäule 
BC wird -alfo finfen koͤnnen, und die ſchwaͤcher 
drückende BA gleichſam nach ſich ziehen. Oder 
richtiger; das Waſſer zwiſchen BC wird durch fein 
Gewicht durch C ausfließen,. und das Waffer zwi⸗ 
fchen BA wird wegen des Druckes der Luft gebo- 
ben werden, ihm nachfolgen und gleichfalls in C 

ausfließen. A —* 
| — 3 

u re 
Man nennt eine foldhe Röhre einen Heber 
(fipho), Wenn die Deffnung A unter Waffer 
ſteht, fo. wird die Luft immer neues Waffer hin- 
eintreiben, das immer wieder in C ausfließt, , bis 
die. Deffnung A nicht weiter unter Waffer ſteht. 
Um alſo das Waffer aus einem Gefäße durch den 
Heber auslaufen. zu machen, ‚braucht man nur ben 
Fr | Heber 
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Heber damit anzufuͤllen, es geſchehe dieß nun Durch 
Saugen an C: oder auf eine andere Weiſe. C 

muß dabey immer niedriger ſtehen als die Ober⸗ 
flaͤche des Waſſers in dem Gefaͤße; ſtuͤnde es eben 
ſo hoch darin, ſo wuͤrde das Waſſer weder durch 
die eine, noch durch die andere Oeffnung des He⸗ 
bers ausfließen: ſtuͤnde es in C-höber, fo würde 
es vielmehr in das. Gefäß zurückfließen. | 


Beide Schenkel des Hebers koͤnnen indeffen gar wohl 
gleich lang feyn, und der fogenannte würcenbers 
gifche geben, ‚den Toh. Jordan gegen das Ende 
des vorigen Sahrhunderts erfunden bat, bat darin 
,: gar nichts Merfmürdiges. 
Beyſpiele von. a eckten Hebern an dem Verierbecher, 
F an einem kuͤnſtlichen Brunnen, wobey eine Schlange 
ſaͤuft, was der Storch ausſpeyet; an natürlichen 
Brunnen, die bey Regenwettex trocken werden. 
Kleiner Springbrunnen, den man an ein Gefäß mit 
Mafler benkt. 
(Der Heber, den man nicht duch faugen fondern durch 
einblaſen der Luft ae macht. 2) 


6. 254 . 

Weil dag Waffe i in dem — durch den 
Druck der Luft gehoben wird, der Druck der Luft 
aber das Waffer nur bis auf die Höhe von ohn⸗ 
gefähr zwey und dreyßig rheinländifchen Fuß treibt, 
fo darf B nicht mehr als nur höchftens fo viel über 
der Oberfläche des Waffers liegen, das durch ven 
Heber ausfließen foll. Sollte Dueckfilber durch 
den Heber fließen, fo müßte B-wieder um fo viel 
niedriger liegen, als das Dueckfilber ſchwerer iſt 
als Waſſer, alſo hoͤchſtens acht um zwanzig Zoll. 


4 3 §.255. 
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a, BE Fe 
In dem luftleeren Raume hoͤrt ein jeder. He: 
ber auf zu fließen, in fo fern er Heber ift. Wenn 
man aber die $uft um den Heber herum nur mwe- 
nig verduͤnnet, und einen enger niedrigen Heber 
zu dem Verfuche nimmt, in meldyem das af 
fer wie in einer jeden engen Roͤhre auffteigt 
($.184.) (aud) das Waffer nicht vorher Hinlang- 
Lich) von Luft gereinigt hat a). &.), fo kann man 
freylich machen, daft der Heber aud) unter ver 
Glocke forefließt; aber Das beweiſt Feinesmeger, 
daß die Wirkung des Hebere verher($. 252.) falſch 
erkläre worden fey, wie Homberg ſchon laͤngſt 
richtig erinnert bar. x | 
Sur l’efet du ſphon dans le vuide; in der Hifl. de l’acad. 
roy. des fc. 1714. pag. 84. 


a) *ı.N. TETENS de caufla Fluxus fiphonis bicruralis ia 
vacoo continuati. Bützov, 1762. 4. 


Das Baronieter und Manometer. 


$. 256. 

Die torricellifche Röhre Fann als ein Werk— 
zeug dienen, woran man ſehen Fann, ob die Luft 
zu einer Zeit ftärker oder ſchwaͤcher drüdt, daß 
heißt ſchwerer oder leichter iſt, als zu einer andern 
($. 215.).. Desmegen.bat man fie.aud) ein Ba: 
tometer genannt, oder wie andere lieber- wollen, 
ein Baroffopium. Man kann das Barometer 
entweder fo einrichten, daß unten an der Roͤhre 
ein bölzernes Gefäß fir das Queckſilber, worin 
die Roͤhre ſteht, angefüttet iſt, 37 Fig.; oder 

8 man 
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man Farin die Röhre unten wieder aufwaͤrts kruͤm⸗ 
men und gleich das Gefaͤß von Glas daran in 
fen, mie die 38: Fig. — 


| Wenn man die Höhe * Queckſilbers in * 
Barometer meſſen will; ſo muß man von der 
Oberflaͤche des Quecfilbers in dem Gefaͤße Chan 
meſſen; dent es iſt klar, Daß das unter C in der 
Roͤhre ſtehende Necſuber nicht durch den Druck 
der Luſt, ſondern durch das Queckſilber in dem 
Gefäße an feinem Drte erhalten wird. Der Maaß⸗ 
ftab dazu wird gleich an. dem Brette angebrachr, 
worauf das Barometer. befeftige. iſt, und nur 
oben in feine Zolle und $inien eingetheilt, weil 
das Duecffilber niemals lebe tief fallt. 

G. 258. 

Aber es ift nicht — einzuſehen, daß 6: 
gentlih gar Fein Maaßſtab an vem Barometer 
befeftige werben darf, weil der Punct veränder- 
lich ift, von weichem an jederzeit gemeffen wer- 
den muß. Denn wenn das Quecffilber in dem 
Barometer fallt; fo muß es nothwendig in dem 
Behaͤltniſſe veffelden fteigen, und C liege alfo 
nun höher als vorher. Ein gewoͤhnliches Baro- 
meter giebt alfo die Höhe des Queckſilbers bey dem 
Falten deffelben immer zu groß, bey dem Stei⸗ 
gen immer zu Elein an, 


259 
Man kann dieſe N Fehler dadurch vermindern, 
* man das Behaͤlchiß des Aue ſilbers am 
on D4 - Baro⸗ 
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Barometer weit genug macht, damit das Queck⸗ 
ſilber darin nur um ein Geringes ſteigt, wenn 
es auch gleich im Barometer um ein Beträdt: 
liches falle. Aber völlig gehoben wird er, menn 
man jedesmal das, worum das Queckfilber in dem 
Gefäße geftiegen ift, von. dem, worum es in der 
Roͤhre gefalten iſt, abzieht; oder das, worum 
es in dem Gefäße gefallen iſt, zu dem, worum 
es in der Roͤhre geſtiegen iſt, hinzuſetzt. Am be⸗ 
quemften iſt es zudem Ende, bloß eine/gekruͤmmte 
Roͤhre, die oben verſchloſſen und mit Queckſilber 
geſuͤllt iſt, dabey aber die erforderliche Laͤnge hat, 
auf einem Brette zu befeſtigen, das von unten 
bis oben in feine Zolle und Linien getheilt ift, 36 | 
Sig. Um die wahre Höhe des Queckfilbers in | 
diefem Barometer zu finden, zieht man jederzeit | 
die Höhe, auf welcher das Queckſilber in der für: 
zern Röhre ſteht, von der Höhe deffelben in der 
längern Röhre ab; oder man addirt die Höhe des 
Queckſilbers in der längern Röhre über einer will: 
fürlich angenommenen NHorizontallinie zur: Tiefe 
des Queckſilbers in der Eürzern Röhre unter eben 
diefer Horizontallinie. | 


0 bin auf den Gedanken, das Barometer ſolcherge⸗ 
ſtalt einzurichten, gerathen, ehe ih von des Hrn. 
de Luc Dorfchlage gewußt Habe, der damit viel | 

 Aehnlichkeit hat, In der That war es auch fehr 
leicht, darauf zu gerathen, (Eine ähnliche Ein: 
richtung ſteht auch fchon im Leupold, nur vermarf 
freylich der wackre Mann, die Einrichtung als unnüß, | 
weil fie nur die Hälften der Weränderungen zeige; 
er dachte nämlich nicht an eine untere Skale. ©. 
deſſen Theatrum ftatic. vniuerf. im 3ten Theil von 
Barometris 5.28. &.) = 








w 


\ 
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Vom Einfluffe der Wärme und Kälte auf dag Barome⸗ 
ter kann erſt nachher, gehandelt werden... , 


ent ab N 2: 

Um das Barometer empfindlicher zu machen, 
oder es fo einzurichten , daß man auch geringe 
Veränderungen in der Höhe des Queckſilbers in 
demfelben wahrnehmen kann, haben verfehiedene 
Naturforſcher die äußere Geftalt deffelben geaͤn— 
dere. Hieher gebört das Barometer, woran der 
obre Theil der Röhre gebogen ift, welches man 
gemeiniglic) das Morlandifche nennt. Hook bat 
in eben ver Abfiche fein Radbarometer ar gege⸗ 
ben, aber es auch ſelbſt bald verworſen. Amon⸗ 
tons giebt feinem Meerbarometer eine kegelfoͤr— 
mige, nach oben zu ſpizige, Geftalt und mache 
es ohne Behaͤltniß für das Queckſt iber. Ber— 
noulli's Barometer hat oben eine Erweiterung, 
twerin das Queckſilber ſteigt und fällt, und en⸗ 
digt ſich unten, anſtatt ein Gefäß zu. haben, in 
eine enge Horizontale Roͤhre. | 
Ameontons hat auch in den Parifer Mem. für 1705 ein 
anderes Gee : Barometer vorgefchlagen, das er Ba- 

ometre fans- Mercure à Pofage de Ja mer nennt. Es 

ift eigentlich von f. Luftthermometer, von wel- 

chem bey Gelegenheit des, Drebbelichen ($.452) 

in den Vorleſungen gehandelt wird, nicht verfchies, 

den: denn da fein Lufschermomerer zugleich ein 
Barometer ift, fo laͤßt fich diefes Infirument bald 

als erfieres » bald als legteres gebrauchen, fobald 

man Mittel hat, diefe vereinte Würfung von Druck 


- - amd Temperatur der Luft in jedem gegebnen Kal 
gehörig iu unterſcheiden. C. 


P 5 — G.æbr. 
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ra.. * §. 261. — | j 
Huvpygens, Hook und de la Hire haben, um 
ebenfalls dieſes Werkzeng empfindlicher zu ma- 
chen, die doppelten Barometer vorgeſchlagen, 
welche aus mehrern Roͤhren von verſchiedener 
Weite zuſammengeſetzt und außer dem Queckſil— 
ber noch mit einer andern fluͤſſigen Materie ge— 
füllte find. Cartes raͤth an, die Röhre da, mo 
das Queckſilber in derfelben ſteigt und fälle, weit 
zu machen, oben drüber aber einen leichtern flüfs 
figen Körper in einer engern Roͤhre zur Bezeich- 
nung der Höhe zu gebrauchen. Bülffinger end- 
lich verfenfe das Barometer unter Waſſer, um 
feinen Stand genau zu beffimmen, Tahrenheit 
hat es abzufützen gefucht; (So fage Muffchen- 
broek, diefelbe Einrichtung aber’har, lange vor 
Fahrenheit, Amontons angegeben, S. An- 
cienne hilt.’de l’acad des Sc. TI. p. 39. 2.) 
aber alle diefe Veränderungen fchaden vielleicht 
dem Werkzeuge mehr, als fie ihm nutzen. (Sie 
vergrößern nämlich die ftarfen Veränderungen, 
die es nicht nörhig hätsen, und zeigen die Fleinen, 
die es bevürften, gar nicht ay, oder verftelfen 
beide. 2.) ee 
CEtwas von Core's Archibaromgter in deffen Drufeum 
zu Pondon. 2.) 
‚ ‚Extrait d'une autre lettre de M. HuYGENS, touchantune nou- 
velle maniere de barometre qu’il a inventee; im 
| — de ſav. 1672. p. 139. BR 
A defcription of an invention, whereby the divifions of 
the barometer may be enlarged in any given propor- 
tiou, by Mr. ROB. HooK; in den Philof. Transad. 


. MHM. 183. Dpı241., 
| . De- 
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Deſctĩption d'un nduveau haromẽtre pour connditre exadte- 
ment, la "pefanteur de: l'ait , avec: quelques: remarques 
fur le baromẽtres ordinaires, par M. DELA HIRE; in 
den. Mem. de hacad. roy desı ſc. 17.08. p. 254. 

De variis hatometris ſenſibilioribuset eorum noua ſpecie ac 
vſibus, auctore GEo. BERNE. BÜLFFINGER ; in den 
Commens, petrex. TIL 2 Be 


ars | na, | 262. 

| Wie die Barometer zu verfertigen und mie 
Queckſilber zu füllen find, das gebört nicht hie— 
ber. Indeſſen ift es noͤthig anzümer ken, daß die 
Roͤhre dazu zwar nicht eben allerwaͤrts gleich weit, 
aber doch nicht gar zu enge,; und dabey inmwendig 
ganz rein. feyn muß, damit die Luft das Queck⸗ 
ſilber zu ſtiner wahren Höhe hinauf‘ drücken Fönne, 
Zum Füllen muß man ganz.teines & Queckſilber 
nehmen, und ſorgfaͤltig verhuͤten, daß weder über 
noch) zmwifchen dem Dueckfilber, Luft in dem Ba⸗ 
vometer blei ibe. Auch muß die Eintheilung mie 
der gehörigen Genauigkeit gemacht werden. 


Beſondere Erfindungen die Barometer fo einzurichten, 
- daß man fie bequem von ‚einem Drte zum ander 
“tragen kann. 

-, Fraite des barometres, thermemietres .et notiometres, a 

Amſt, 1686. 
Jo. GEO. LEUTMANNI inſtrumenta meteorognoflae inforuien 
tia.. .‚Witreb, 1725. 8. 
Hifterical and philofophical account of the weatherglaf, 
by EDwaALD saur. Lond. 1748. 8. 
Joh. Lechye Unterweiſung von der. Art Barometer au 
verfertigen; in den ſchwed. Abhandl 1763. 39 ©. 
Recherches fur les mödifications de P’atmöfphere, par JEAN 
ANDRE DE LUC. à Genese; 1772. 90.4. T.Iet 1, 
J . A. de Aue Unterſuchungen über die Atınofphäre, aus _ 
dem Franzoͤſ. uͤberſetzt. Leipzig. 1776... gr. 8. 
* Nouum Barometrum nauale communıcat SEGNER, Gottingae. 


·Bey⸗ 
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Beytrage zu der Verfertigung, der wiſſenſchaftl. Kennt⸗ 
| niß und dem Gebrauche meteorologifcher Werk: 
jeuge von Gottfried rich Roſenthal. Erſter 
Band. Gotha:1782. 8. 2ter Band 1784. 
Nom Ludolfiihen Barometer, ein Programm von 
Joh. Fried. Häfeler. Holzminden 1780. 4. 
° Sr. Tuz voll. und auf Erfahrung gegründete Beſchrei⸗ 
- bung von allen. ſowohl bisher befannten, als eini- 
gen neuen Barometern, wie fie zu verfertigen, zu 
berichtigen und übereinffimmend zu machen, dann 
auch zu meteorologifchen Beobachtungen und Hoͤ⸗ 
henmeſſungen anzuwenden , nebſt einem Anhang zu 
feiner Abhaudlung von Thermometern. Nürnberg 
und Leipsig. 1784: gr. 8. | 
6. 263. * 
Ein Werkzeug, woran man ſehen kann, was 
fuͤr Veraͤnderungen die Luft in Anſehung ihrer 
Dichtigkeit erleidet, heißt ein Manometer (auch 
Daſymeter 2). Unter den bisher erfundenen 
ift das nod) immer dag vollfommenfte, welches 
Guerike angegeben hat. Es beſteht aus einem 
Waagbalfen, an deffen einem Ende eine große 
hohle und verfchloffene Kugel, an dem andern 
aber ein eben fo ſchweres Gegengewicht hängt, 
das ſo Flein als möglich ift. Wird die Luft dich⸗ 
ter, fo.muß das Gegengewicht finfenz wird fte 
lockerer, fo finfe die Kugel. Die Urfache diefer 
Wirkung erhellet aus dem 165 $. Varignons 
Manometer ift höchft unvollfommen und verdient 
diefen Namen kaum. Syn A, 40 Fig. ift Luft 
eingefchloffen und BCDEFG ift mit Waffer oder 
einer andern flüffigen Marerie angefülle: in lift 


eine Deffnung. ... 


| Mano- 
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.* Manometre; ‚ou machine pour trouver le raport des raretes 
ou rarefadtions de Pair naturel etc., par M. vakiG- 
NON; in den Memoir. de lacad. ro. des fe 1705; 

m N Pag. 300. 

it ® CASP. SCHOTTI Technica aa Lib, 1. Cap. 21, 

h * Defcription d'un. Dafymetre par M. Fouchy, Mem. de Pa- 


ris. 1780. p. 73 Dei im Gothaiſchen Magaʒ. 
11.9. —— 


Bom Sal 


Sale Age: 

Wenn, man eine gefannte Saite erfchüttert: - 
fo, ‚empfindee das; Ohr einen. Schall (ſonus) da⸗ 
von, und wenn man eine folche fehallende Saite 
babey berührt, fo empfindet man, fo: lange der 

Schall dauert, eine zitternde Bewegung in der⸗ 
ſelben. In dieſer zitternden Bewegung ſelbſt kann 
aber wohl nicht eigentlich der im Ohr empfunden 
werdende Schall beſtehen; Niemand wird auch 
glauben, die Saite wirke unmittelbar auf unſer 
Ohr, fo wenig wie man ſich uͤberreden wird, es 
fließe etwas, was die Empfindung des Schalles 
verurſacht, aus der ſchallenden Saite hervor in 
unſer Ohr. Da man aber in der Saite ſowohl 
durch das Geſicht, als insbeſondere durch das Ge⸗ 
fühl, eine Bewegung empfindet und die Saite 
allerwaͤrts mit $ufe umgeben iſt, die durch dieſe 
Bewegung der Saite nothwendig auch in Bes 
wegung geſetzt werden muß, ſo koͤnnte man auf 
die Vermuthung gebracht werden, dieſe Bewe⸗ 
gung der Luft: pflanze ſich bis zu unferm | Ohre 
ort, 
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fort ‚und ber Schall beſtehe folchergeftale eigent⸗ 
lich in einer ſolchen Bewegung der Luft. 


Hieruͤber ſehe man eine merkwuͤrdige Schrift nach: 
Entdeckungen uͤher die Theorie des Klanges von 
Ernſt Florens — chladni mit KıRupfertafeln. 


Leipiig 17875 4: 
$. 265. 

Diele Bermürhung wird dadurch unterftügt, 
baß auch bey andern Gelegenheiten ein Schall ent: 
ſteht, wo die Luft erſchuͤttert wird, z. 2. durch 
bie Peitſche ben dem Pfeiffen mie dem Munde, 
Beh dem Zerſpringen der Blaſen und der ſoge⸗ 
nanñten glaͤſernen Petarden, ‚bey dem Losbren⸗ 
hen der Gewehre, bey der Entzuͤndung des Knall: 
pulvers und des Knallgoldes, und uͤberhaͤupt fo 
Öft- der Luſt eine ſehr fhnetfe Bewẽgung ‚dinge 
Brüche wird.” Zur völligen Gewißheit waͤchſt diefe 
Mathmaßung an, wenn man wahrnimmt daß 
im luftleeren Raume kein Schall hetvorgebracht 
werden kann; daß aber gegenfeitig einjeder Schall 
in verdichteter $uft, wie auch in einge&hloffener 
wärmer, und i in ſehr Falter — ver⸗ 
— ——— 


7 Fr wem. 4 

ni Er * Er 266. ., a ee, 
ı Dasein icher. Körper, den wir. fennen, immer 
in einem gemiffen Grade elaftifch iſt, ſo werden 
bey einem jeden Schlage oder Stoße von einem. 
Paar Körpern gegenzeinander: einige Theile’ eben. 
a4 Ge. gefpannte Saiten, : ohgleich WE, 
er, 
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cher ; erſchuͤttert und in eine’ sitternde Bewegung 
gefeßt ; die fich der Luft mittheilt, und jolchergess 
ftalt einen Schallverzeugt.. Wenn die Körper 
nut eine ſchwache Elaſtieitaͤt befigen, fo ift. der» 
Schall, den; fie bevvorbringen ,‚ auch. umifo sief: 
unbeträchtlicher und ſchwaͤcher, wie auch wenn: 
der.eine von Den beiden zufammenfchlagenden Koͤr⸗ 
pern ſehr weich iſt, wie elaſtiſch auch der andere 
ſeyn mag. So wird auch hieraus begreiflich, wie 
ein weicher Koͤrper den Schall in einem elaſti— 
ſchen, den er berührt B ke und BR ganz 
unterbrüc en kann. — 

er §. 267. ee ag 

‚Man muß aber diejenige — der —7 
in welche mir das Wefen des Schalles ſetzen, wohl⸗ 
von einer jeden andern Bewegung derſelben, wo⸗ 
bey ein Lufttheilchen in verſchiedene Theile dest 
Raumes gebracht wird, unterfeheiden. Beh dein? 
Schalle verändern‘ eigenglich die &uferheilchen ih 
ren Ort nieht völlig, „und man koͤnnte alſo infor 
fern laͤugnen, daß der Schall: in: einer -Besess 
gung-der $uft beſtehe. Indem die Theile eines 
ſchallenden Koͤrpers zittern, ſtoßen fie an die best 
nachbarten Theile der Luft; ehe dieſe noch ihren? 
Orte verlaſſen koͤnnen, werden fie zuſammenge⸗ 
drücke, vermoͤge ihrer Elaſticitaͤt dehnen fie ſich 
wieder aus und ſie muͤſſen hierbey nothwendi 
wieder die neben ihnen liegenden Lufttheilchen 
ſammendruͤcken, welche ſich nun wieder ausdeh⸗ 
nen. 2 wird. man begreifen koͤnnen, — 
ſi 


/ 
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ſich die Flamme eines Lichtes gar nicht: bewegt, 
wenn man ſie auch gleich dicht an eine ſtark klin— 
gende Glocke haͤlt. Man kann auch durch leicht 
anzuſtellende Verſuche zeigen, daß nicht die Be 
wegung der klingenden Saite oder; eines andem 
fchallenden Körpers im Ganzen genommen, de 
Schall mache, fondern das. damif- verbunden 
Zittern der Fleinen Theile, 
„Experiences fur le fon, par M. DE LA BIRE5 in den Mm. 
de Vacad. voy. des fc. 1716. pag. 262. 264. 
et ET $. 268. ° 
Iunndeſſen ift. es niche ſchwer einzufehen, daf 
zu einer folchen Fortpflanzung des Schalles durd) 
einen weiten: Raum immer eine gewiſſe Zeit a: 
fordert: werde, und daß man daher den Shall 
niche in Demfelben: Augenblicke hören koͤnne, dar 
in einer -anfehnlishen Entfernung:vom Ohre durch 
elaftiiche Koͤrper zuerſt erzeugt wird. Man hat 
in verſchiedenen Gegenden Verſuche daruͤber ats 
geſtellt, wie geſchwind der Schall von einem Otte 
zum andern gelange (durch die Luft naͤmlich. Wie 
andere „Körper den. Schall fortpflanzen, davon 
weiß man bis jetzt noch nichts beftimmtes, «8 
koͤnnte ſeyn, daß es Körper gäbe, die ihn mit 
der Geſchwindigkeit des Lichts forfpflangten. Hook 
in ſ. Micrographia (in der Vorrede) glaubt ſogar 
ſe etwas durch Drat ausgerichtet zu haben (7). 
C.): die florentiner Akademie in Italien; Caſ⸗ 
ſini, Huygens, Piccard und Roͤmer, und neu: 
erlich wieder de Thury, Maraldi und — 
— aille 
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Eaille in Frankreich; Flamſtead und Halley in: 
England, und de la Condamine in Cayenne- 
und bey Quito. Diefe Verfuche:ftimmen niche 
ganz genau unter einander überein, vermuthlich 
wegen der veränderlichen Beſchaffenheit der Luft. 
In einer Secunde durchlief der Schall © 


“in Stalin Io parifer Fuß 
in Frankreich 1097  - | 
nach den neuern Beobach: - 
tungen — 109038 
in England. 172... 
in Eayenne nor: 
. bey Quito J 1050. 


JOo. HENR. WINKLER tentamina circa foni celeritatem per 
aerem atmofphaericum. Lipf. 1763. 4. 3% 

Sur la vitefle du fon, par Mr, LAMBERT; in den Mem. 
de Lacad. roy. des fc. de.Pr. 1768. pag. 70. Ä 


| TOpIL VTOeeE- 7: VERERATETOTE Bag | 
Man fand auch bey diefen und andern Ver- 
fuchen, daß ein ftarfer Schall ſich weder geſchwin⸗ 
der noch langſamer bewegt als ein ſchwaͤcherer; 
daß die Bewegung des Schalles mit gleichfoͤr⸗ 
miger Geſchwindigkeit geſchieht, und daß dieſe 
Geſchwindigkeit im Sommer und Winter, (nicht 
ſo ganz: der Schall geht in warmer Luft geſchwin⸗ 
der als in Falter. S. Daniel Bionconi’s Send« 
fhreiben an Seren Scipio Maffei: della diverfa 
velocita. del fuono, in Venezia, Hamb. Ma: 
gaz . 16. Band. ©. 476. ff. L.) bey Hiße und 
Kälte, bey Tage und Nacht, bey diefer und duͤn⸗ 
ner Luft, bey feuchter und trockner Witterung 
€ NE völlig 
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völlig einerley bleibe, Der Wind führe den Schall 
zwar, ungleid) weiter, als er fonft würde gegan- 
gen:feyn oder er halt ihn zurück, nachdem er mit 
demfelben in einerley Richtung oder ihm entge: 
gen geht; aber in der Gefchwindigfeit- deffelben 
ändert er nur wenig, 


° Experimenta et obferuationes de foni motu aliisque ad id 
attinentibus factae a. D. w. DERHAM; im den Philof, 
Francact. num. 313, pag. 3 


6. 270. 

Stark iſt der Shall, ben dem viele Luft⸗ 
theile zittern oder ſchwingen; ſchwach ift er; wenn 
nur wenigen Lufttheilen eine ſolche Bewegung 
eingedruͤckt worden iſt. Da ſich nun der Schall 
von dem Orte, wo er hervorgebracht wird, nach 
allen Seiten zu gleichſam als ſchallende Strah- 
len (radii fonori) in eine Kugel ausbreiter , fo 
werden nahe bey dem Körper ‚:der den Schall 
erzeugt, mebr folche fehallende Strahlen auf eine 
gewifle gegebene Flache auffallen, als in einer _ 
größern Entfernung, in der alfo ver Schall ſchwaͤ⸗ 
cher wird; ſo wie auch die Erfahrung lehrt. Und 
wenn man voraus feßt, daß ein jedes‘ $ufttheil« 
chen das daran liegende wieder. eben fo ftarf zu— 
fammendrücde, als es felbft vorher zufammenge- 
drücke war; fo muß der Schall abnehmen, mie 
das Quadrat der Entfernung zunimmt. In⸗ 
deſſen märe doch noch zu unterfuchen , ob: diefe 
— a, der Ram: gemaͤß iſt. 


| 6. 271. 
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G 27. nr 
Der Schall wird auch cefletiet AR — 
geworfen, wenn er gegen einen harten Koͤrper 
ſtoͤßt, und die Geſetze dieſer Reflexion ſind eben 
die wie bey andern Körpern ($. 134). Wenn nun 
in C, 41 Fig. ein Schall hervorgebracht, und der 
fchallende Strahl CB von einem Körper in B wie 
der zuruͤckgeworfen wird, fo ift Elar, daß “jemand 
in A zuerft den urfprünglichen Schall, bernach 
aber erft in einiger Zeit den zurückgetworfenen hoͤ⸗ 
ren wird, wenn anders die Entfernung AB nicht 
etwa geringe ift. Ein folder zurückgeworfener 
und zum zweyten Male gehörter Schall, oder 
ein Eccho, kann deutlich empfunden werden, wie 
fi) leicht. aus dem 268 $. berechnen läßt, wenn 
AB menigftens vier und fechszig Fuß if. Bey 
einer noch größern Entfernung wird das Echo 
einen Schall noch deutlicher wiederholen, ja ſelbſt 
ganze Wörter gleichfam nachfprechen. 
Es wird auch hieraus begreiſlich, mie es mit dein viele: 
fachen Ercho ausgeht. 
BE 6. 27% | 
Auch kann man aus dem Zuruͤckwerfen des 
Schalles die Wirkung der Sprachgewoͤlber er⸗ 
klaͤren. Es fließt aus den Eigenſchaften der El— 
lipſe und den Geſetzen der Reflexion, daß alle 
Körper, die ſich aus dem einen Brennpuncte A, 
42 Fig. gegen die Ellipſe bewegen, von beiſelben 
nach dem andern Brennpuncte B zuruͤckgeworfen 


werden. Eben ſo geht — mit den ſchallen⸗ 


2 den 


* 


# 
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den Strahlen z. B. mit AC, AD. Wenn alſo 


Jemand in einem elliptiſchen Gewoͤlbe in A leiſe 
ſpraͤche, ſo daß Niemand eben in dem Zimmer 


| 


etwas davon hören Fünnte, fo würde es doch ein 


Zweyter, der.in B ftünde,: hören, weil der Schall 


von dem $eifereden- wieder in B gefammlet wer—⸗ 
den würde, 
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die Rohre wenig zur Fortpflanzung des Schalles 


bis zu dem Ohre beytragen; denn die Strahlen 
würden ſich nun in Dausbreiten, nach E und F 
und unzaͤhligen andern Richtungen. Gaͤbe man 
hingegen dem Rohre eine geſchickte Geſtalt von 
der Art, daß die Strahlen zuletzt alle parallel 
oder beynahe parallel aus. ihm: heraus giengen, 
44 Fig.: ſo wuͤrde es dienen, den Schall auch 
in einer noch groͤßern Entſernung dem Ohre zu⸗ 
zuführen. Man nennt ein ſolches Werkzeug ein 
Sprachrohr (tuba ſtentorea, N 


$. 275.. 
Man hat auch u die Wirkung eines 
Sprachrohrs beſtehe zugleich mit darinn, daß es 
eine größere Menge Luft dadurch erfchüttere, daß 
es felbft durch” den hineingebrachten Schall in 
eine fchwingende Bewegung geſetzt werde; und 
dann würde es am beften ſeyn, daffelbe aus fehr 
eläftifchen Materien zu verfertigen. Indeſſen 
ift auf der andern Seite wieder zu.bebenfen, daß 
ein ſolches Sprachröhr einen ftarfen Schall macht, 
aber doch auch zugleich die Hineingerufenen Worte 
nothwendig undeutlich machen muß; und ſolcher⸗ 
geſtalt würde mun alfo in Anſehuͤng ber Deut: 
lichkeit mehr bey unelaſtiſchen Materien gewin⸗ 
nen, "md Die Wirfung bes Sprachrößres mehr, 
von feiner —— als von ſeiner Materie ab⸗ 
hangen. 5 aa | 
Q3 $. 276. 


> 
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BE A —— 
» So .gefhicft die paraboliſche Geſtalt eines 
Spradırohrs fcjeinen koͤnnte, folehrt doch die Er- 
fahrung, daß. ein folches paroboliſches Sprach⸗ 
rohr den Schall eben nicht ſehr weit fortpflanzt, 
und die Urſache ift wohl vie, weil der bindinge- 
redete Schall wirklich: nicht :aus Einem Puncte 
koͤmmt. Eben fo wenig'hat Hafens aus einem 
elliptiſchen und einem parobelijchen Stücke zu⸗ 
fammengefißtes Sprachrohr die mögliche Woll: 
fommenbeit. Caſſegrain haͤlt es für die. befte 
Bildung, wenn das Sprachrohr eine byperboli- 
ſche Geſtalt hat und die Are deffelben die Aſym⸗ 
ptote diefer Hyperbel ift. Aber Hr. Lambert bar 
‚gezeigt, daß ein bloß Fegelformiges Sprachrohr 
vor allen diefen andern den Vorzug babe. 
— the fpeaking trumpet, by Sir Sam, MORELAND, 
10. — — diſſ. de tubis ſtentoreis. Lipſ. 1719. 4. 


Sur quelques inftruments acouſtiques, par Mr. LAMBERT5 
in den — de Facad. 1: des. fe de Pr. 1763. p. 87. 


9 

Auf eine ähnliche Bein wirh das Gehör durch 
das Hoͤrrohr (tuba acuflica) verſtaͤrkt, welches 
Durch das Zuruckwerfen ſolche Schallſtrahlen ins 
Ohr fuͤhrt, "die, ſonſt nicht hineingelangt feyn 
wuͤrden 2 auf die innere Flaͤche des Hoͤrrohres 
fallen. Am beſten giebt man ihm eine parabo⸗ 
iiſche Bildung. Das äußere Ohr thut ung und 
andern Thieren eben die Dienſte, mie auch die 
bohle DAR wenn man fie Binter das Obr hält. 


9.278. 
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— VER Er 
Alte elaftifche Körper laffen den Schall durch 
fid) durch gehen; oder vie Theildyen auf ihrer 
SDberfläche nehmen einen Eindruck von der ſchwin⸗ 
genden Bewegung der auf fie ftoßenden Luſttheil⸗ 
chen an, und pflanzen dieſe Erſchuͤtterung durch 
ihre Maſſe, in geraden Linien durch Die alsdann 
auf der andern Seite wieder die benachbarte Luft 
in Bewegung ſetzt. Auf dieſe Weiſe hoͤren wir 
den aufder Straße erweckten Schall in dem Zim⸗ 
mer, worin wir ung befinden. - Auch durch Wafe 
fer, dem man nicht alle Elaſticitaͤt abfprechen 
Fann, pflanzr fich der Schall fort. Ein Schall, 
der in freyer $uft hervorgebracht wird, Fann dege 
wegen unter dem: Wafler gehöre werden; auch 
kann umgefehrt ein Schall, der unter dem Wafe 
fer erweckt wird, ſowohl in als außerhalb dem Wafe 
fer vernommen werden, auch felbft, wenn man 
das Waſſer vorher. von Luft befreyer har. 


An account of an experiment:tonching the propagation of 
found through water, by Mr, FR, et in den 
Pbiloſ. Transact. num. 321. pag. 3 
'  Memoire fur l’owie des poiffons er * je transmiffion des 
fons dans l’eau, -par DI, labbe NOLLET; in den Mem. 
| de Pacad. 1). des fü 1743- p. 199. 


Gruͤnde der Muſtk. — 


nee . §. 279. 3 
5 vr AB,,45 Fig. ſey eine Saite, die an ihren 
beiden Enden A und B befeftige und gefpanne ift. 
ER drücke in der. Mitte gegen fie, und bringe 
Q4 ſie 
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fie dadurch in die Geftale und Sage ACB: bört 
man nun auf einmal auf zu drücken, fo wird die 
Saite wegen: ihrer Elafticität nicht nur in ihre 
vorige Lage zurückfpringen, fondern, wenn fie bis 
dahin wieder gekommen ift, fo wird. diefe Beme- 
gung nicht ſo gleich aufhören Fönnen, fondern die 
Saite wird fich vielmehr: auf der andern Seite 
wieder ausdehnen, und die fage-ADB befommen. 
Nun wird fie‘ fich wieder zufammenzieben , und 
überhaupt folchergeftalt fortfahren , Schwingun⸗ 
gen zu madjen, wie Das Pendel 6. 114). Auch 
eben die Urſachen, welche machen, daß ein Pen- 
del endlich zu ſchwingen aufhoͤrt ($. 1455), brin- 
gen die Säite nad) mehrern Schtwingungen zu: 
legt zur Ruhe, welche indeffen alle ihre Schwin⸗ 
gungen, wenn ſie nicht gar-zu weit ausfchweifen, 
in gleichen. Zeiten — ſo wie auch das Pen- 
del thut. | 


. wer BROT 

na — geſpannte Saite diefe Schmin- 
gungen macht, bringe fü fie "einen Schall hervor, 
der fich aber durch eine größere Annehmlichkeit 
von den gemeinern — Geraͤuſchen 
unterſcheidet, dergleichen viele Koͤrper nur allein 
zu erzeugen im Stande ſind, wenn ſie die Luft 
erſchuͤttern. Man koͤnnte einen ſolchen ha ri 
mern Schall einen Klang nennen. Es fcheint, 
als ob die Elingenden und die bloß fchlechtmeg 
ſchallenden Körper darinnvon einander unterſchie⸗ 
‘den wären, daß diefe den ‚benachbarten — 
en 
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chen lauter Sswingungen. eindrucken, die an ſich 
in. Abſicht auf: ihre Geſchwindigkeiten hoͤchſt ver⸗ 
ſchieden find; da jene hingegen in allen Lufttheil— 
hen entweder nur einerley Schwingungen, ober 
doch ſolche hervorbringen, die in Betracht Der 
Zeiten in denen fie gemacht werden, nur auf eine ges 
wiſſe nicht ſo — erg Pad, 
3 At 

Dergleichen Klang bringen nicht nur: meta 
lene. Saiten. oder. Darmſaiten hervor ,. — 
auch Staͤbe und Glocken von einem ſehr elaſti⸗ 
ſchen Metalle oder von Glas, in denen man ſich 
mehrere nebeneinanderliegende und auf einerley 
Weiſe geſpannte Saiten gedenken kann. Bey 
ders Floͤten und ähnlichen muſtkaliſchen Inſtru⸗ 
menten iſt es nicht. das Zittern des Inſtruments 
ſelbſt, was den Schall oder Klang hervorbringt, 
ſondern vielmehr die in. der Hoͤhlung deſſelben 
en haltene Luft, welche durchidas, Hineinblafen . 
auf eine gleichförmige Art erfchüttert wird ‚und 
diefe dadurch) erhaltenen. Schwingungen nun der 
übrigen: Luft mittheilt. Da ſich alſo auch: felbft 
bey dieſen Inſtrumenten gleichſam Saiten von 
Luft gedenken laſſen, ſo wird es uͤberhaupt bey 
der weitern Betrachtung der Klänge vornehmlich 
auf eine naͤhere Unterſuchung der te 
der Saiten. anfommen. ° | 

$. 282. | 

Gefpannte Saiten Eönnen als Pendel angeſe⸗ 
hen werden; was eine verſchiedene Schwere,bey 

F Q5 dem 
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den Pendel iſt, das iſt bey den Saiten‘bie ver⸗ 
ſchiedene Spannung;: die Laͤngen der Pendel und 
Her Saiten aber müffen auf einerley Weife. be: 
trachtet, bey den Saiten aber'zugleich mit auf 
ihre Maffe gefehen werden, Wenn man nun das 
über das Pendel in der Mechanif gelehrte auf die 
Saiten foldyergeftale anwendet, fo:finder fich, daß 
die Anzahl der Schwingungen, die ein Paar 
Saiten in einer gegebenen Zeit macht, ſich ge 
gen einander ‚verhält, . wie die Quadratwurzeln 
aus. den Quotienten, die. man finder, wenn rhan 
die die Saiten’ fpannenden Kraͤfte durch das: Ge- 
r der Saiten und ihre Laͤngen dividirt. 
K Zu ae) . 
. Hieraus! fließen folgende befondere Säge: 
) Die Anzahl. der Schwingungen ,: ‚welche zwo 
Saiten von: gleichen Laͤngen in: einer: gegebe: 
nen Zeit machen, verhält: ſich wie: die Qua⸗ 
———— aus · den durch die Gewichte divi⸗ 
dirten ſpannenden Kraͤften. 
2) Bey gleich langen. undſchweren Saiten ver: 
haͤlt ſich die Anzahl der Schwingungen wie die 
NQuadratwurzel aus den ſpannenden Kraͤften. 
3) Bey gleichen Dicken (und:fpecififchen Schwe⸗ 
ren L.) der Saiten und gleichen Spannungen 
verhaͤlt ſich die Anzahl der Schwingungen done 
gefehre wie die Längen der Saiten. | 
G 284 . 
: :&o bald man mehrere Klänge — 
——— PER man den nn. von ei⸗ 
Hs, nem 
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nem Tone (tonus). Den Ton, ben eine tif. 
fere, längere oder eine nicht fo. ftarf geſpannte 
Saite bervorbringt , nenne man tiefer als den» 
jenigen; den eine duͤnnere, Fürzere oder ſtaͤrker 
gefpannte Saite angiebt, welchen man einen hoͤ⸗ 
bern Ton nennt. Da nun dünnere, Fürzere 
oder ſtaͤrker geſpannte Saiten in:einer gegebenen 
Zeit mehrere Schwingungen machen als dickere, 
längere.oder weniger gefpannte Saiten, mie aus 
dem vorhergehenden 6. folge, und die Klänge 
durch diefe Schwingungen der Saiten hervorge⸗ 
bracht werben: fo folgt daraus, daß der hohe 
Ton von beri tiefen darin unterſchieden feyn müffe, 
daß bey jenem bie Schwingungen, ‘welche der Luft 
eingedrückt werden, fhnelfer als Br Ben auf 
einander folgen. 
: g. 285. 
Wenn ein Paar Saiten gleich —* gleich 
dick, und gleich ſtark geſpannt ſind, folglich gleich 
viel Schwingungen in einerley Zeit machen, ſo 
geben ſie beide einerley Ton, oder die eine giebt 
den Einklang (vaiſonus) von der andern an. Iſt 
aber“ die eine von: einem Paar gleich dicfen und, 
gleich ſtark gefpannten Saiten nur halb fo lang: 
als die andere, fo daß fie älja in einer gegebenen 
Zeit noch ein. Mal fo viel Schwingungen macht 
und der Luft eindruͤckt als die andere (. 283: n.3)z 
ſo giebt fie die höhere Detave von der andern an; 
einen Toni, deſſen große Aehnlichkeit mit dem 
— von welchem man ihn die Octave net 
ober 
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oder der wieder die tiefere Octave von jenem ift, 
auch das ungeübrefte Ohr empfinde. Ein Ton 
iſt alfo um eine Dctave. höher oder tiefer als ein 
Anderer , wenn bey ihm die Lufttheilchen noch ein 
Mal fo viel, oder halb fo viel Schwingungen in 
einer geroiffen Zeit machen, als bey dem andern 
— , von deme er die Octave genannt wird. 


286. 

Wenn von zwey gleich dicken und gleich ſtark— 
geſpannten Saiten die, eine ſich zur andern in 
Abfiche auf ihre Laͤnge mie zwey zu drey verhält, 
fo giebt jene den. Ton, den man die Quinte von 
dieſem nennf, und drückt den Lufttheilchen in eben 
der Zeit drey Schwingungen ein, in der dieſe ih⸗ 
nen zwo Schwingungen giebt. er aber vier 
Schwingungen ber Lufttheilchen bey einem Tone 
auf fünf Schwingungen der $ufitheilchen, bey ei: 
nen andern, fo beißt diefer. legtere Ton die e groht 

Teue von A: ; u 

N A 

Der Erfahrung zufolge: machen der Grund. 
ton und feine Octave, der Gnundton und feine 
Quinte, und der Grundfon nnd-feine Terge, oder 
auch der. Grundton, Dctave, Quinte und. Terze 
zuſammen angegeben dem Ohre Vergnügen, und 
dieſe Töne heißen Deswegen conſonirende Toͤne 
oder Conſonanzen. Etwas weniger angenehm 
find der Grundton und feine Quarte, wobey vier 
Schwingungen der. Lufttheilchen auf drey des 
Grund⸗ 
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Geundtons fallen; ingleichen der Grundton mit 


feiner. großen Sexte, wobey fünf Schwingun- 
gen auf drey des Grundtons fallen. Die übrigen 
“Zöne, bey denen die. Anzahl der Schwingungen 


in einerley Zeit in noc) andern Verhältniffen ſteht, 


find dem Ohre unangenehm, wenn fie zugleich 
gebört werden, und beißen deswegen diffonirende 
Töne oder Diffonangen. Ihrer find unzäblig 
viele, in merklich unterfchiedenen Arten der Un— 


annehmlichkeit:/ die unerträglichften find die, 


welche in Anfehung der- Zahl der Schwingungen 

nur um etwas fehr geringes von einander unters 

fehieden find. J 

Verſuche Hierzu mit dem Monochorde (und Tetra: 

chorde 2.) oder Sonometer. 

Warum die Octave, Duinte und Terze Confonanzen 

| find, das zu unterfnchen gehört mehr für die Sees 
lenlehr, als für die Naturlehre der Körper, 


G. 288. | 

Zwifchen einem Tone und feiner Octave laͤßt 
fid) eine unzählige Menge von Zwiſchentoͤnen ge« 
denfen; und obgleich Fein Ohr fein genug iſt, alle 
dieſe Zwiſchentoͤne von einander zu unterſcheiden, 
ſo unterſcheidet doch ein jedes Ohr eine große 
Menge davon. Wir nehmen in unſerm Tonfys 
fteme fieben Haupttoͤne in einer ſolchen Dctave, 
und dazwiſchen noch fünf Mebentöne an, und be« 
zeichnen die erftern .entweder mit. den Sylben 
vt, re, mi, fa, fol, la, fi, oder mit den Bud)- 
ftaben c, d, e, f, 9, a, h; umd die dazwiſchen 

13 ' = liegen» 


’ 


/ 
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liegenden Mebentöne benennen wir von den Haupt: 
tönen, auf die fie Beziehung haben. 


9.289. | 

Die Unterfchiede unter diefen Tönen find aber 
nicht alferwärts gleich, oder der Zwiſchenraum 
einer Octave iſt nicht zwoͤlf gleiche Theile für die 
zwölf Zwifchenröne gerheilt, und diefes darf aud) 
nicht ſeyn, mofern die vollfommnern Confonan- 
zen in dem Gebrauche diefer Töne erhalten wer- 
den und das Dhr vergnügen follen. Mach der 
Kirnbergerifchen Temperatur ift die Verhaͤltniß der 
Toͤne folgende: 
C 


I 

Cis 333 

D 5 

Dis 22 

E 4 

F 3° 

Fis 32 

3 

Gis +53 

Te 135 

B.- 7X 

H 1* 

e 2 | 
Ge 290. 


Und aus diefen zwölf Tönen "einer Octave, 
mit ſamt ihren verſchiedenen Octaven ſucht die 


diejenigen aus, die fie dergeftale unter 
einan« 
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einander verbindet und auf einander folgen laͤßt, 
daß eine dem Ohre angenehme Zuſammenſetzung 
herauskoͤmmt. Sie thut dieſes entweder auf eine 
einfachere Weiſe dadurch, daß ſie nur bloß die 
Zeiten abmißt, in welchen einerley Klang auf 
einander folgen ſoll; oder daß ſie mehrere Toͤne 
auf eine mannichfaltige Weiſe auf einander fol- 
gen laͤßt ohne zugleich die dazu erforderliche Zeit 
abzumeffen;. oder fie ſchreibt in ihren vollkommen⸗ 
ften Hervorbringungen nicht allein die Ordnung 
und Folge der Töne, fondern auch die Zeiträume 
vor, die diefe Töne erfüllen follen. Und fo be= 
zaubert fie durd) Melodie und Harmonie, und 
mern fie in ihren Accorden unangenehme Ver⸗ 
bindung von Tönen zwifchen die angenehmern 
webt, fo thut fie es nur, um diefe das Ohr defto 
böber empfinden zu laffen. 


SU. 

Ein in der Muſik vorzüglich geübtes. Ohr 
empfindet es deutlich ’ daß fein Klang fo einfach 
ift, als es einem weniger geübten fcheinen Fönnte, 
fondern daß in jedem Klange vielmehr alle Töne 
gewiſſermaßen mit Flingen: vorzüglich aber höre 
man außer dem Grundtone allemal noc) die Dc- 
tave beflelben,, die Dctave der Quinte, und die 
doppelte Dctave der großen Terze. Die Reinig- 
feit eines Klanges und fein Unterfchied von ei— 
nem andern Schalle oder Geräufche fcheint alſo | 
Big ſowohl darin zu a daß er ganz ei 

q 
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fach) Ber ungemiſcht iff, oder daß die Luft blos 
Schwingungen von einerley Geſchwindigkeit da⸗ 
bey bekoͤmmt; fondern daß vielmehr der eigent⸗ 
liche Grundten, und nach) ihm die Confonanzen 
alle übrigen. unangenehmern Töne hinlaͤnglich 
überwiegen; fo wie auch unftreitig die Theilchen 
der Saite bey der Erfchütterung derfelben mit 
ganz verfchiedenen Gefchwindigfeiten zittern mil 
fen, ungeachtet die Saite im Ganzen nur einer 
ley Schwingung hat. 


Gewiſſe a der Drgel dienen fehr zur Erläuterung | 
a 


diefer 


. Einige aller Aufmerkſamkeit werthe Anmerkungen über 


diefen 8. finden fich in: Eleine Bevträge zur Ma: 


thematik und Phyſik von Stied, zn Buſſe 


ır Th. kein. 1786. ©. 131 u. ff. 


29% . 

Wie tiefe und wie hoße Töne hier Hhr er: 
fragen und unterfcheiden Fönne, das ift ſchwer 
mit einer allgemeinen Gewißheit auszumadıen. 
Sauveur bälc den für den riefften hörbaren Ton, 


wo die $uftrheilchen in einer Secunde 124 Schmwin- 


gungen machen, für den höchften den , wo fie 
6400 Schwingungen in eben der Zeit machen; 
ſo daß alſo neun Octaven von Toͤnen von unſerm 
Ohr ſolchergeſtalt empfunden werden koͤnnten. 


— —— — — 


Euͤler nahm ſonſt den Ton fuͤr den tieſſten an, 


wo die $ufteheilchen 30 Schwingungen in einer 


Secunde machen, heuerfich aber den von 20. 


Schwingungen; für den böchften empfindbaren 


Ton nahm er: fonft den von 7520, jeßt den von 
| | | 4000 
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4000 Schwingungen an; fo daß alſo die hoͤrba⸗ 
ren Töne nach ihm obngefähr acht -Dotaven’aus- 
machten. RD: miete Ta 
.. Sauveurs firer Ton, der hundert Schwingungen in 
einer GSecunde maht, 
0 . Ä 
Die Art, wie mehrere Töne: ſich ‘zugleich 
durch die Luft bis zu unferm Ohre forepflanzen, 
zu erklären, fand Mairan deswegen Schwierige - 
Feit, weil er fich eine unrichtige. Worftellung von 
der Fortpflanzung des Schalles durch die Luſt 
überhaupt machte und annahm, die Luft bewege 
ſich wirklich dabey aus der Stelle; und in diefem 
Falle wuͤrde es unbegreiflich ſeyn, wie mehrere 
Schwingungen von ganz verſchiedenen Geſchwin⸗ 
digkeiten dabey Statt. finden koͤnnten. Die 
ganze Schwierigkeit faͤllt aber weg, wenn man 
bedenkt, daß die Luft eigentlich gar nicht bey der 
Fortpflanzung eines Schalles von einem. Orte 
zum andern bewegt wird, ſondern daß nur ihre 
einzelnen Theile zufammergedrücft werden und 
fid) vermöge ihrer Elafticirät wieder ausdehnen. _ 
Es ift alfo nicht noͤthig, um diefe Schwierigfeie 
zu heben, mit Mairan anzunehmen, die Luft: 
theilchen haben verfchiebene Grade der Elaftici- 
tät, und ein jeder Ton werde durch eine eigne 
Are von Luſttheilchen forrgepflanzt, welches aud) 
gar nicht möglid) ift. | 
Difcours fur la propagation du fon dans les differentes tons 


qui le modifient, par M. DE, MAIRAN5 -i den Mem. 
de Vacad. roy. des fc. 1737. pi. . 


§. 294. 


258 VIL Abſchnitt. 


DEE ——— G..:294 
Wenn die bey einem. Schafle erfchürserfe Luft 


gegen weiche Koͤrper ſtoͤßt, ſo wird der Schall, 


wie lelcht begreiflich iſt, dadurch geſchwaͤcht. 


Stoͤßt ſie aber gegen Koͤrper, deren Theilchen 
in dem Grade geſpannt find, daß fie dieſe Arc 
von Schwingungen anzunehmen vermögend find, 
fo gerarhen dieſe Theilchen in die Damit überein: 
flimmende Bewegung und bringen folchergeftalt 
in der übrigen daran granzenden $uft eben den 
Schalt oder: Ton hervor. Dies ift die Lirfache, 
warum ein muſikaliſches Jnſtrument mit Saiten 
eben die Toͤne gleichſam von ſelbſt angiebt, die 
man auf einem andern daneben hervorbringt; fo 
mie auch die Refonanz überhaupt und die Wir« 
Fung der Nefonanzböden auf den mufikalifchen 
Inſtrumenten daraus begveiflic) wird, deren Be: 
ſchaffenheit und Geſtalt ungemein zu der Wirkung 
biefer Imfirumente beyträgt. 


‚ Syr la forme des inftrgments de mufique, par M. DE Mau- 
PERTUS; ın den Mem. de lVacad. roy. des. ſc. 1724. 


pas: ur 
u 295 
Die Reſenan kann in einem fpröten Koͤr⸗ 
per fo ſtark werden, daß bey der heftigen Erſchuͤt— 
terung deſſelben ſeine Theile ſogar von einander 
reiſſen; ſo wie wirklich Fenſter vom Abſeuren der 
Kanenen zerſpringen, und Glaͤſer entzwey ge⸗ 


ſchrieen werden koͤnnen. 
' DAN, GEBE: MöRHOFIT ſtentor Varowaasne, ſ. de ſeypho vi- 
treo per 'certum humanae- vocis fonumi Fra difl. Ki- 


lon, 1683. 4. 
$. 206. 
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$. 296. Er | 
Auf den befaiteten mufifalifchen Inſtrumen⸗ 
fen werben Die Töne dadurch hervorgebracht, daß 
die metallenen Saiten oder die Darmfaiten, wo— 
mit fie bezogen find, mit Haͤmmern, Federn oder 
Bogen gefchlagen , geriffen oder geftrichen und 
ſolchergeſtalt erichüttert werden. Auf verfchiede: 
nen behalten die Saiten immer einerley Laͤnge, 
auf andern werden fie durd) einen Druck des Fine 
gers, um höhere Töne hervorzubtingen, ver 
kuͤrzt. Bey den Blasinffrumenten wird die $uft- 
faite ($. 281.) durch die Deffnung der $öcher oder 
der Klappen gehörig verkürzt, oder der Ten auch 
wohl auf andere Art hervorgebracht und durch 
den Bau des Inſtrumentes größtentheils nur 

verftärft. Ä | | Ä 


Hierbey in den Vorlefungen das nöthiafte vom Bau des 
menfchlichen Ohres nach den neuften Entdeckungen. 
Eines der vorzüglichften hieher gehörigen Werke 
iff: Anatomicae difquifitiones de audit er olfactu. 
auctore Antonio Scarpa. Ticini 1789. fol. 2.) - 


Schriften über die Akuſtik und theoretifche 
Muſik. 


1) CLAUDIL PToıEMagı harmonicorum L. UI. per Joann. , 
WALLIS. Oxon, 1682..4. | 

2) MARIN. MERSENNI harmonicorum I. XII. Paris. 1635. fol, 

3) ATHAN. KIRCHERI mufurgia vniuerlalis ſiue ars magna 
confoni et diffoni. Rom. 1650. fol. * 

4) Syſteme general des intervalles-des fons, et ſon appli- 
cation a tons les ſyſtémes et à zous les infrumens de 

 Muhquezögar M} SAuveurs: in den Mein. de Pacad. 
roy. des fe. 170,1. $: AT: Te —26 

‚5) Traite de Pharmonie par n RAMFAU, A Paris. 1722. & 

de 2 
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6) Tentamen nouae theoriae muſicae, auctore LEON. EU- 
LERO. Petrop. 1739. 4 maj. 

7) Conieftura phylica circa propagationem foni ac luminis, 
auflore LEON. EULERO, Berol, 1750. 45 ift der 
zweyte Band von feinen Opufe. | 

8) Harmonics, or the philofophy ot mufical founds, by 
ROR. SMITH. Cambridge, 1749. gr. 8. 

.9) Recherches fur la nature et la propagation du fon‘, par 
M. Louis DE TA GRANGE; in den Mifcellan. tauri- 
nenf. Tom. I., pag. ı. | 

10) Eclairciflemens plus detaill&s für la generation du fon 
et la propagation du fon et fur la formation de echo, 
par Mr. EuLer; in den Mem. de l’acad. roy. des fc. 
de Pr. 1765. p. 335. 

11) Recherches fur la theorie de Ja mufique par Mr. ja- 

⸗ —MaARD. à Paris 1768. 8. J | 

12) Die Kunfi desreinen Satzes in der Muſik, von Job, 
Phil. Rirnberger. Berlin. 1771. 4. | 

13) ©. £. T. Gedanken über die Temperatur Herrn 
Rirnbergers. Berlin. 1775. 8. 

14) Friedr. Wild. Marpurgs Verſuch über die mufl: 
falifche Temperatur. Breslau. 1776. 8. 

215) I. 3. Sulzers_allgemeine Theorie der fchönen 

FFuͤnſte in alphabetifcher Ordnung. Leipzig. 1773. 
zwey Theile. gr. 8." 

* 16) An enguiry into the principal Phenomena of founds 

A and mufical firings by MATTHEW YOUNG. * Dublin, 


1784. 8. | 
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Allgemeine Bemerkungen uͤber das Sehen. 





— 297. 

Wir koͤnnen Förperlicye Gegenftände, die von 
ung entfernt find, mit den Augen wahrnehmen, 

ee u | oder 


N 
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oder ſehen, wenn von den Gegenſtaͤnden nach un- 
ferm Auge bin eine gerade $inie gezogen werden 
fann, die nirgends von einem andern Körper un» 
terbrochen wird. (K.) Oder wir feben durch 
geradlinichte Lichtftrahlen, die von den fichtba- 
ren Gegenftänden. auszufabren:und fich ncd) al- 
len Seiten hin augzubreiren fcheinen. Die $uft 
ift nicht das Mittel, wodurch wir ſehen; denn 
wir ſehen auch Körper, die fid) in einem völlig 
luftleeren Raume befinden. F 


$. 298. 

Dieſe wahren oder engebüdeten Sichtftraßfen 
müffen ungemein fein feyn, da wir durch eine fehr 
geringe Deffnung eine große Menge von Kür: 
pern feben fönnen., Bon jedem-Puncte, den wir 
an diefen Körpern feben, muß doc) wenigftens 
Ein Lichtſtrahl zu unferm Auge gelangen; und 
fo müffen ungeheuer viele Sichrftrahien auch durch 
ſehr zarte Deffnungen treten koͤnnen, ohne fich zu 
verwirren. Ueberhaupt ftröme jeder fichtbare 
Punct eines Körpers Sichtftrahlen nach allen Rich- 
tungen von ſich aus, die immer weiter aus ein» 
ander gehen. Der Theil davon, der. auf unfer 
Auge oder auf eine andre Fläche falle, bildet ei- 
nen Strahlenfegel, von dem das: Auge oder die 
andere Fläche, worauf die — 5* ‚ die 
Grundfläche ausmacht. 


® SEGNER de raritate Juminis. Gotting. 1740, 4. 


Rz $. 299. 
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| 6. 299. 
Je weiter die die Strahlen auffangende Flaͤche 


von dem Puncte, von welchem die Strahlen her: 
rühren, zurückeritt, defto weniger Strahlen em- 
pfängt fie, :und man ſieht leicht ein, daß die 
Menge der aufeine gewiſſe Fläche fallenden Sicht: 
ſtrahlen, oder die. Stärfe des Lichtes auf derfe: 
ben, abnehmen muß, wie das Quadrat der Ent- 


fernung zunimmt. Auch ift es niche ſchwer ein 


zufeben, daß auf eine fehief gegen die Richtung 
der Strahlen gelegene Fläche weniger Strahlen 
fallen „ als auf eine fenfrechte, und zwar immer 
weniger, je. fchiefer ver Winfel ift, unter wel- 
dem die Strahlen auffalten. 

. 300. 

Ste weiter der ftrablende Punct von einer bie 
Strahlen auffangenden Ebne entfernt liege, deſto 
Eleiner wird auch der Winfel, den die Strahlen 
unter einander machen, welche auf diefe Ebne 
fallen. Wenn die Entfernung der Ebne von dem 
ftrablenden Puncte 200000 Mal größer ift, als 


die Breite der Ebne felbft, fo machen die außer: 


ften der darauf fallenden Strahlen einen Win: 
fel-von eine Secunde untereinander : einen Win: 
kel der fo flein ift, daß man dergleichen Straß- 
len als parallel untereinander und aljo als unter 
einerley Winkel aufdie Ebne fallend anſehen Fann. 
So wird bey einer. fehr großen Entfernung bes 


ftrahlenden Punctes der —— 6. 298.) 


zum Strahlencylinder. 
§. 301. 





— — — — — — — 
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I 30T, ': * 

E⸗ — — „die für ſich affein — 
werden koͤnnen, leuchtende Körper (corpora lu- 
cida, lucentia); und wiederum andere, die man 
pur durch Hülfe leuchtender Körper. ſieht, oder 
Dunkle Körper (opaca). Jene fcheinehi alfo-für 
ſich Lichtſtrahlen hervorzubringen oder. von fich zu 
ſchicken, diefe nur durch eine gewiſſe Wirfung 
jener auf fie, "bey welcher man ſie erleuchtet neunt. 
Und vergleichen erleuchtere. dunkle. Körper find 
felbft vermögend andere dunkle Koͤrper wiederum 
zu erleuchten. ae 

Ss, son 

$euchtende air find‘ die Sonne und die 
groͤßte Menge der Sterne, wovon erſt weiter un- 
tern gehandelt werden kann, ein jedes Feuer und 
alfe ſtark genug erhitzte Körper ‚.afferlen Inſec⸗— 
ten fo lange fie leben, faules Fleiſch und befons 
ders faule Fijche, faules Holz und andere fau⸗ 
lende Dinge, der Brandtiſche Phoſphorus aus 
dem Harne, und mehrere. Aber das Licht ſchwach⸗ 
leuchtender Koͤrper wird durch das Licht ſtarkleuch— 
tender dergeſtalt verdunkelt, daß ſolche ſchwach— 
leuchtenden Körper in’ Gegenwärk ftarfleuchten 
der uns nur als dunfle Körper erfcheinen. 


Schriften über das Leuchter verfchiedener Körper Bit 
man in — Phyſiologie T. V. G. 446. 


9. 303. | 

Manche Korpe laſſen die von andern ER 
menden lichtſtrahlen — durch ſich durchfal⸗ 
MN 4 len; 


len; man nennt fie durchfichtig (pellucida, die: 
phana): eigentlid) iſt ‘aber. ein jeder Körper in 
ganz dünnen Scheibchen in einem gewiffen Grade 
durchſichtig, und. hingegen iſt wiederum der durch⸗ 
fichtigfte Körper in dicken Stücken in etwas un- 
durchſichtig. Manche Körper. werden durchſich⸗ 
tiger, wenn man ſie Dichter, manche. wenn man 
fie Iscferer mache. | ‚ 
Hieraus wird auch Degreiflich, wie das Licht im der fo 


durchſichtigen Luft ſelbſt eine merkliche Schwächung 
in: der gerne leidet, — 





u = $. 304. 

Ein dunfler undurchfichriger Körper Fann von 
Einem leuchtenden nicht auf allen Seiten zugleid 
erleuchtet werden. Won den niche erleuchteten 
Seiten ſagt man, fie ftehen im Schatten, und 
weil die Lichtſtrahlen in geraden Linien fortgehen, 
fo fänge ein dunkler undurchfichtiger Körper auch 
die Lichtſtrahlen auf, welche auf andere Hinter ihm 
ftebende ähnliche. Körper fallen Eönnten , wenn 
er nicht da wäre; oder er wirft einen Schatten 
auf ſie. BE = 


F ie 247 Se: 305. 
An fichift Schatten freylich Abweſenheit des 
$ichtes ; aber. wir fehen dennoch) die im Schatten 
ftehenden Körper, weil fie anderwärts ber ($.301) 
immer eine gewiffe Erleuchtung befommen. Auch 
ift der ‚Schatten gegen die: erleuchteten Stellen 
bin nie feharf begraͤnzt oder völlig deutlich davon 
abgefondert, fondern zwifchen Schatten und Sicht 

| | liegt 
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liege der Halbfchatten da, wohin erleuchtende 
Strahlen nur von einigen Puncten des leuchten« 
den Körpers fallen fönnen, von andern aber nicht. 
Die Größe, Geftalt und Lage des Schatteng 
richtet fich übrigens nach Größe, Geſtalt, $age 
und Entfernung des leuchtenden und des den 
Schatten werfenden Körpers, fo wie es auch da⸗ 
bey mit auf die $age und Geſtalt der Fläche ans 
fömmt , welche den Schatten auffangr. 


| §. 306. Ä 
Noch haben fid) gemwiffe dunkle Körper da» 
durch merfwirdig gemacht, daß fie, nachdem 
fie eine Zeitlang erleuchtet worden waren, auch 
nech im Dunfeln fortfahren, eine längere oder 
Fürzere Zeit zu leuchten, als ob fie für fich leuch— 
tende Körper waren. Man fagt von foldhen 
Körpern, daß fie Das Licht einfaugen (corpora 
lucem bibentia), und. nennt fie auch Phoſpho⸗ 
ren, welcher Name aber überdem noch den ur» 
fprünglich leuchtenden Körpern zukoͤmmt. Hie⸗ 
ber gehört insbefondere der. Bononifche Stein, 
der Balduinifche (Kalchfalpeter 2.) und der 
Marggrafifche Phofpborus. Aber genauere Beob- 
achtungen haben gelehrt, daß faft alle dunkle 
Körper biefe Eigenſchaft, das Sicht in fich zu 
ſaugen, in einem gewiffen Grade befißen. 

JAC. BARTH. "BECCARII de quamplurimis phofphoris nune 
primum detedis commentarios; in den Comment. 


bonon. Tom. II. Part. II. p. 136. 
ZIUSD. — — commentarius — ebendaſ. Part. II. 


pag. 498. 
R 5 Jac. 
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Jac. Barth. Beccari Abhandlung von dem meiſten erſt 
entdeckten Phoſphoren, im allgemein. Magazin, | 
VI Theil. 181 ©. | 
N zwote Abhandlung; ebendaf.. PITCheil | 


A feries of experiments.relating to phofphori , by w. wit- 
son. Lond. 1773. 4. 

. * Ein Auszug hieraus in den Leipziger Sammlungen jur 
Naturgeſchichte und Phyſik. 1. Band. ©. 515. 


Theorien vom Lichte, 


§. 307. 

Daß wir durch etwas fehen follten, was aus 
unſern Augen nach den fichtbaren Gegerftänden 
binflöffe, wie fich die Alten zum Theil eingebil 
der haben, läßt fich ben genauerer Prüfung nicht 
gedenfen. Die Lichtſtrahlen müffen alfo entwe⸗ 
der wirklich nad) allen Seiten zu aus einem leud) 
tenden Körper bervorfirömen, oder eg muß in 
einer allerwärts um uns herum ausgegoffenen 
$ichtmaterie eine Are von Bewegung durch den 
leuchtenden Körper hervorgebracht und dadurd) 
ImRapEN gebildet — 


5. 

Newton erklaͤrt die Weile, ‚ wie bas Sehen 
geſchieht, dadurch, daR er Lichtſtrahlen annimmt, 
die aus den leuchtenden Körpern ausfahren fol- 
len. (fyflema emanationis). Allein wenn man 
bedenkt, daß die Sonne alsdann unaufhoͤrlich 
eine ungeheure Menge $ichtftrahlen ausfchicken 
müßte, da man doch nicht wahrnimmt, daß fie 
von ihrer Größe verliert, noch etwas wahrſchein⸗ 

liches 
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liches davon fagen kann, wo dieſe Lichtſtrahlen 
hernach ‚bleiben: daß diefe ungeheure Menge von 
Achtſtrahlen einander durchfreugen müßten, obne 
ſich doch dabey in ihrer Bewegung aufzuhalten 
oder ihre Richtungen abzuändern ; daß die durch- 
fichtigen Körper nach allen Kichtungen in gera= 
Den Sinien durchbohrt feyn müßten, wenn diefe Hy⸗ 
pothefe Start finden follte, welches doc) ganz un= 
möglich fcheint: fo follte man faft geneigter wer- 
Den die zweyte Hypotheſe anzunehmen. 


He Einwürfe, die der Hr. Verf. hier 'und in den fol: 
genden $$ gegen die Lehre Newtons Deybringt, 
find von ger Feinem Belang, mie er hier und da 
bey einigen in der Folge ſelbſt zu fühlen ſcheint. 
Das Vibrations-Syſtem reiht, vermittelft eini- 
ger Zuͤlfofietionen/ zwar hin zu erklären mie Gelle, 
ellheit fo entſtehen kann wie wir fie bemerken, 
(und aus diefein Gefichtspumkt ift das Licht bisher 
faft ‚einzig betrachtet worden) aber nicht, ohne 
Fietionen mit Fietionen zu haͤufen und allen Weg 
der Analogie gänzlich zu verlaffen, wie fo viele ans 
dre Würfungen des Lichts ſtatt finden koͤnnen. So 
ließe fich der Geruch der Schwefellebern fehr. gut 
durch Vibrationen erklären, aber nicht die übrigen 
Einwirkungen diefer Schwingungen 4. B. auf die 
Auflöfungen der Metalle. Man darf mit Zuver: 
läffigkeit behaupten, daß, feitdem man angefän= 

gen hat das Richt als Körper mit allen feis 
nen Affinitäten zu betrachten, verbunden mit feiner 
Geſchwindigkeit, endlich cin Tag in den dunkelften 
Gegenden der Phyſik zu daͤmmern angefangen bat. £. 


9 309. 

Zwar wendet man wieder dagegen ein , daß 
alsdann der ganze Weltraum, fo weit wir ihn 
fernen, mit der Materie des Lichtes NIE 

eyn, » 
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feyn, und die himmliſchen Körper folchergeftalt 
dadurch in ihren Bewegungen fehr aufgehalten 
werden müßten: allein eben das läßt fich ja noch 
mit mebrerem Rechte dem Emanationsſyſteme 
entgegen fegen. Auch läßt fid) der Einwurf, daß 
nad) diefer Hypotheſe die Lichtſtrahlen nicht bloß 
gerade Linien feyn Fönnten, der vielleicht von al» 
len Einwürfen der ftärffte fcheinen möchte, wie 
mic) dünft, hinlaͤnglich beantworten. 
. 310, 

Cartes ftellte fi) vor, die durch den ganzen 
Weltraum ausgegoffene Materie des Lichts be: 
ftehe aus einer Menge harter dicht an einander 
liegenden Kügelhen; ein leuchtender Körper 
fchlage gegen die unmittelbar auf feiner Oberfläche 
liegenden Kügelchen, und diefer Schlag pflanze 
ſich durch die ganze Reihe von Kügelchen bis zu 
unferm Auge fort, werde von demfelben empfuns 
den, und hierin beftehe das Sehen. Allein würde 
nicht, wenn die Materie des Jichtes von diefer 
Befchaffenheit wäre, die Bewegung diefer Kuͤ⸗ 
gelchen in dem Falle fehr unordentlic) werden, 
und das Licht ſich nach allen Seiten ausbreiten, 
wenn eines von diefen Kügelchen irgendwo einen 
Widerftand fände? wie doch wirklich nicht ge- 
ſchieht. Zudem wird ſich auch in der Folge zei- 
gen, daß zu der Ausbreitung des Lichtes durch 
einen Kaum eine gewiffe, obgleich geringe Zeit 
‚erfordert wird, welches mit Cartes Hypotbefe 
durchaus nicht befteben Fann, Ä 
— $. 311. 
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F. 311. | 

Aber diefe Schwierigkeiten laſſen ſich heben, 
wenn man fidy mit Euler (diefe Lehre har ſchon 
Ariftoteles in feinem Buche von der Seele, und 
Huygens in f. Trait€ de la Lumiere, a Leide 
1690. 4; auch, Dr. Hoofe in f. Micrographia 
vorgetragen. &.) eine höchft feine, flüflige und 
dabey elaftifche Materie gedenfe, die allerwärts 
ausgebreitet ift, und auf deren Theile die leuch- 
tenden Körper, indem fie zittern, eben fo fchla- 
gen, wie die ſchallenden Körper bey ihrem’ grö- 
bern Zittern aufdie gröbere $uft ſchlagen ((yftema- 
vibrationis,; &.) Diefe feine Materie nenne man: 
auch Aether. Euler zweifelt ob diefer Aether 
ſchwer ſey, er hält ihn vielmehr für die Urfache 
der Schwere anderer Körper. Er nimmt aud) 
als wabrfcheinlich an, die Dichtigkeit des. Ae— 
tbers ſey beynahe vierhundere Millionen Mal ges- 
ringer als die Dichtigfeir der Luft, und berechnee 
daraus, daß die Elafticirät des Aethers wenig- 
ftens taufend Mal größer feyn müffe als die Ela⸗ 
fticirät der $uft. Hier Fönnen die Gründe dieſer 
Murbmaßung und die fich darauf gründende Be⸗ 
rechnung nicht vorgefragen werden. | 

(S. Hamb. Magaz. B.VI. 6.156. £.) 


. 312. | Ä 
Zuſolge diefer Worftellung von der Natur 
des Lichtes würde alfo ein leuchtender Körper ein: 
folcher feyn, der den Aether rings um fich herum: 
erfehücterte; fo wie wir wirklich fonft von vielen, 
leuch⸗ 
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leuchtenden Körpern wiſſen, daß ihre Fleinern Be- 
ſtandtheile in einer beträchtlichen Bewegung find; 
dunfle Körper würden durch diefen erſchuͤtterten 
Aether felbit zu einem Zittern gebracht, wodurch 
fie wieder den fie berührenden Aether in Bewe— 
gung feßten; Körper, die das Sicht, wie man 
ſagt, einfaugen, würden, nachdem fie einmal 
durch Lichtſtrahlen in eine zieternde Bewegung ge- 
feßt find, noch eine Zeitlang nachzittern, umd da: 
durch aud) im Dunkeln noch eine Zeitlang fiche: 
bar. bleiben; dDurchfichtige Körper wuͤrden die ih⸗ 
nen durch erſchuͤtterten Aether eingedruͤckte Be— 
wegung durch ſich durch auf den auf der andern 
Seite liegenden Aether fortpflanzen. 


§. 313. 

— Mir koͤmmt noch immer die Euleriſche Theo» 
rie von der Natur des Lichtes wahrſcheinlicher 
vor als die Newtoniſche, und es ſcheint mir, als 
ob verſchiedene Schwierigkeiten bey ihr nicht Statt 
finden, die bey Newton's Theorie vorhanden 
ſind. Außer dem ſchon daruͤber beygebrachten 
gehoͤrt auch noch die Erfahrung dahin, daß 
manche Koͤrper dadurch durchſichtiger werden, daß 
man ihnen eine größere Dichtigkeit giebt (F. 305), 
welche ich aus Newton's Theorie nicht begreifen 
kann. Dennoch geftebe ich gern, daß man niche 
wirflich zu beweifen im Stande ift, da; Nero- 
ton Unrecht Habe, und vielleicht wird man der— 
großen Feinheit des Lichtes wegen niemals mie 

| | völlis 
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völliger Gewißheit ausmachen fönnen , auf — 
cher Seite die Wahrheit iſt. 


Recherches fur les moyens de d&couvrir par experiences 
‘ comment fe fait la propagation: de la Jumiere, par 
M. BEGUELIN; in den Nouv. mem de l'acad. des ft. 
de Pr. :772. p. 152. (ftehf auch im Kozier, Janvier 
1778. und einige wichtige Erinnerungen gegen feine 
Saͤtze in der en deutſchen Bibliothek, 26 Band. 
©. 18. u. ff. 2.) 
) Decouvertes fur la — par M. MARAT, aͤberſetzt 
von Hrn. Weigel. Leipzig 1783. 
Diff, de Lumine vbi etiam de calore, de lacryma vitrea, 
deque aliis pluribus phaenomenis agitur. Audt: pur-, 
nn ARENA (in Phyficis quaeftionibus. Komae 


4) 

Dieſen — Streit findet man Elrz und bündig * 
geſtellt und beurtheilt in D. Gehlers phyſ. Woͤrter⸗ 
buch im Artickel Licht und einigen oo. Artickeln 

auf welche ſich daſelbſt — wird. 


Was wir: in 1 Anfehung der Große, Geſtalt, 
er u. ſa 10. Der ‚Körper fehen. 


6. au > 

Wenn CB, 51 Fig. ein Gegenſtand ik,» der 
von dem in A befindlichen ‚Auge gefeben wird, 
und man von den Enden des Gegenftandes C:und 
B nach A gerade Linien zieht, fo beißt der Winkel, 
CAB der Sehewinkel oder die ſcheinbare Größe 
dieſes Gegenſtandes (angulus opticus, magni- 
tudo apparens). DE ift: unftreitig :Fleiner als, 
BC 5. aber es wird unter dem nämlic)en Sehewin⸗ 
kel, oder mit der naͤmlichen ſcheinbaren Groͤße 
geſehen als BC, wenn feine. wahre Größe. DE 
eben ir oft. in feiner ee vom Auge :DA, 
enthal⸗ 
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enthalten ift, als die wahre Größe BC in der 
Entfernung BA; oder wenn DE: DA=BC: BA. 
Eben fo muͤſſen auch: gleich große Gegenfände bey un= 
gleichen Entfernungen eine verfchiedene fcheinbare 
Größe haben. 
§. 315. 


Wie groß ein Gegenftand Dem Auge erfcheint, 
das hänge nicht allein ſowohl von feiner wahren 
Größe allein, fondern von feiner Entfernung vom 
Auge zugleich mit ab. ya der größte Gegen» 
ftand Fann dem Auge fogar gleichſam verfchwin» 
den, wenn der Sehewinfel fo klein ift, daß er 
nicht empfunden werden kann. Man bat durch 
Verſuche gefunden, daß diefes gefchieht, wenn 
der Sehewinfel bis zu zwey Dritcheilen oder zur 
Hälfte einer Minute abnimmt. Aber es Fommt 
bierbey fehr auf die Act der Gegenftände ſelbſt an. 
Umgekehrt Eönnen Fleine Dinge nahe bey dem 
Auge demfelben fehr groß erfcheinen. 


Experimenta circa vifus aciem, au. TOB. MAYER5 in den 
Comment, foc. Goett. Tom. IV. p. 120. | 


| 0. 316. Ä | 

Wie weit ein Gegenftand von unferın Auge 
entferne ift, dag lehre ung eigentlich unfer Auge 
nicht: wüßten wir feine währe Größe, fo wuͤr— 
den wir aus derfelben und der fiheinbaren Größe 
oder dem Sehewinfel die Entfernung finden koͤn— 
nen; denn es wäre in dem rechtwinklichteu Drey⸗ 
ecfe ABC eine Seite BC und der Winfel A ges 
geben. Wir Iernen aber von: {jugend auf die 
Entfernung der Dinge um uns, theils aus der 
gb « 2 uns 
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ung befannten wahren Größe berfelben, theils 
aus der Schwaͤche oder Stärfedes Lichtes, worin 
wir fie erblicfen,  theils auch aus der Menge der 
Dinge, die wir zwifchen ihnen und uns erblicken, 
ohngefaͤhr ſchaͤtzen, vielleicht felbft- auch aus einer 
gemwiffen Weränderung, die wir mit den Augen 
machen müffen, nachdem wir in der Nähe oder 
Ferne fehen wollen ,. die fich bier aber noch niche 
erklaͤren laßt. Umgekehrt fchägen wir wieder die 
wahre Größe eines Gegenftandes, theils aus ſei— 
ner ung befannten Entfernung ‚von ung, theilg 
aus dem ſtarken oder ſchwachen Lichte, worin er 
uns erfchein. > | 
$. ar‘ 


- 


iu Ben Te | 
Die Größeder fcheinbaren Entfernung zweyer 


Gegenftände von einander hänge von den Sehe⸗ 
winfel ab, unter weldıem wir. die gerade $inie fe» 
ben, bie fich zwifchen ihnen ziehen laͤßt. Da die- 
fer Sehewinkel aus mehr als einer Urfache groß 


oder Flein feyn Fann,. fo kann uns einerley Entfer⸗ 


nung unter verfchiedenen Umftänden groß oder - 


flein erfcheinen. So fünnen wir z. B. durch die 
geringe Größe des Sehewinfels verführe werden 
zu glauben, daß der Mond ganz nahe bey dieſem 
oder jenem Sterne ftehe, von dem er wohl fehr 
weit entfernt liegt; und fo ſcheint ung auch eine 
Alfee oder ein langer Saal hinten fpigig zu und 
bergan zu laufen, ein hoher Thurm vorn über zu 
bangen, wenn man ſich auf den Rücken drunter 
lege, u. mw. Zwey Gegenftände, deren Enrfer- 

| S nung 


nung unferieinem zu Fleinen Winfel gefehen wird, 
feheinen dicht aneinander zu ſtehen, fie Fönnen 
aber fehr weit von einander liegen. _ ' 
Mir urtheilen auch über die Entfernung zweyer Dinge 
von einander öfters zugleich mit aus andern Erfah: 
rungen, z. B. aus der uns ſonſt befannten Größe 
der Gegenſtaͤndee.. | 


DE Su 
In Anfehung der Geftalf, in der ung ein 
Gegenſtand erfcheint, koͤmmt es darauf an, wie 
uns die Größe und die Entfernung feiner Graͤnzen 
- erfcheinen, mobey wiederum Trugfchlüffe Statt 
finden, wie fich aus dem vorhergehenden beur- 
theilen läßt. So Fann ung 5. B. etwas Eckich⸗ 
tes in einer großen Entfernung ohne Ecken, ein 
Kreis von der Seite angefehen länglicht rund er: 
fcheinen. Wirklich fehen wir von der Geftalt 
der Sachen weit weniger, als man fi) gemei- 
niglich vorftellt; "einen Cylinder fehen wir von der 
Seite nur als ein Viereck, eine Kugel als einen 
Kreis, aber aus dem auffallenden Lichte und 
Schatten fchließen wir, daß jenes ein Cylinder, 

diefes eine Kugel ſey, u. m. 
Yus dem bisher vorgetragenen wird man leicht verſchie⸗ 
„dene Kegeln folgern koͤnnen, welche die Zeichner: 

und Mahlerkunſt vorfchreidt. 
Mas a ua Augenmaaß iſt; mie e8 verfeinert mer: 
den fann. | wo. 
® Bemerkungen und Regeln vom Augenmaaß von Hrn. 
Jeze. Leipz. Magaz. 1783. 18 St. Won Berbeife: 
rung des Augenmanhes handelt aub Mayer in 
den Schriften ‚ des. Cosmpgraph. Geſellſchaft bey 
Gelegenheit feines Mikrometers. 8. 


“ 


$. 319. 
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. 319. | 
Eine Bewegung fieht das Auge eigentlich gar 
‚nicht, fondern man fchließe nur, es fey eine Be- 
wegung vorgegangen, wenn das Auge einen Koͤr⸗ 
per nach) einiger Zeit wo anders ſieht, als wo eg 
ihn zuvor fahe. Wenn indeffen diefe Smifchen« 
zeie fehr kurz ift, fo pflege man auch zu fagen, 
man fehe die Bewegung. Go fieht man ;. 3. 
die Bewegung eines Steines der vom Dache fälfe, 
‚ aber nicht des ebenfalls beftändig fortrücenden 
Stundenzeigers einer Uhr. | 
Wenn man diefe Zeit auf eine Seeunde ſetzt, fo kann 
", man fagen, eine Bewegung koͤnne nicht gefehen 
werden, wenn der Weg des Körpers in diefer Zeit 
fih zur Entfernung deffelben von Auge wie ı: 
1375 verhaͤlt (Bäftn. Math, Anfangsar. zter 
heil iſte Abtheil S 2341. her vielleicht laͤßt 
ſich eigentlich bi keine Zeit überhaupt feſtſetzen. 
| . 320, | 
Da der Weg, den ein Körper in einer kur⸗ 
zen Zeit zuruͤcklegt, unter verſchiedenen Gehe 
winfeln erfcheinen Fann, fo kann einerley Bewe= 
gung nach Berfchiedenheit der Umftände gefchwind 
oder langfam, auch) die eine Bewegung gefchwin« 
der als die andere erfcheinen, ob fie gleich viel 
leidyt in der That langfamer if. Ya, da das 
Auge eigentlich zu reden, nie eine Bewegung 
ſieht, fo Fann es viel weniger fehen, ob der Ge— 
genftand ſich wirklich bewege, oder vielmehr die 
Körper, aus deren veränderter Lage gegen jenen 
Gegenftand man eigentlich die Bewegung fol- 
gert; oder ob endlich auch Diefer und jener Gegen- 
©3- ftand 
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ftand beyderſeits ruhen, und fich das Auge fehl 
bewegt. So kann fic) aud) ein Körper vormarı 
zu bewegen PER ‚, der fid) wirklich rückwärt 
bewegt. 


Zuruͤckwerfen der Lichtftrahlen. 


§. 321 

Die $ichftrahlen werden fo wie die Sal 
firahlen von andern Körpern, gegen melde It 
fallen, nach eben den Gefegen zuruͤckgeworſen 
nach welchen andre Körper reflectirt were; 
"nämlich fo, daß der Reflexionswinkel allemalden 
Einfallswinfel gleich ift, ohne daß fie im übt 
gen eine Veränderung erleiden. In E, 23 
fey ein leuchtender, oder auch ein anderer Kir 
per, der durch die Gegenwart eineg leuchtenden 
wirklich auf eine Zeitlang leuchter, befindlic; BA 
fey ein das Licht reflectirender Körper, fo toi) 
der Lichtſtrahl EC in C dergeſtalt nach D zurüd: 
geworfen werden, daß der Winfel DCA dem 
Winkel ECB gleich iſt. Hier heiße EC der dit: 
fallende Strahl (radius incidens) , CD de ju 
rückgeroorfene (radius reflexus) , melde bei 
in einer Ebne liegen; (fo wie jedes Paar geradt 
Linien, die ſich fchneiden; die Sage der Kefleriont 
ebne, wird eigentlich erft durch das Einfallslot) 
CF beftimmt, das mit EC und CD in einer Ebne 
liegt. &.) CF das Einfallsloth (cachetus incı 
dentiae), ECF der sage ‚FcDW 
Zuruͤckſtrahlungswinlel. 
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Ein ſenkrecht auffallender Strahl muß alfo in ſich ſelbſt 
zurückgemworfen werden. 
G. 32 
Newton hat durch verfchiedene Gründe wahr: 
ſcheinlich zu machen gefucht, daß das Zuruͤckwer⸗ 
fen der Lichtſtrahlen nicht wirklich auf der Ober: 
fläche der zurückwerfenden Körper gefchehe, ſon⸗ 
dern daß der Lichtſtrahl von einer gemwiffen zus 
rüdftoßenden Kraft des reflectirenden Körpers, 
ohne daß eine unmittelbare Berührung geſchieht, 
reflectirt werde und ſich in C nicht auf ein Mal 
biege, fondern durd) eine Krümmung die Rich— 
tung CD erhalte. 


| §. 323. 

- Eine die Sichtftrahfen ordentlich reflecrirende 
Släche beißt ein Spiegel. Die Oberfläche deſ— 
felben muß fehr glatt feyn, ohne merfliche Her- 
borragungen oder Bertiefungen zu haben. Je 
vollfommner indeffen ein Spiegel iſt, defto we- 
niger kann man ihn felbft fehen; man ſieht ibn 
nur, wenn feine Oberfläche außer den zurückwers 
fenden Theilen noch andere enthält, auf welche die 
Materie des Lichts wie auf andere dunfle Körper 
wirkt. 


F. 324. | 
Hieraus folgere Euler auch, Daß man bie 
dunfeln Körper nicht durch Lichtſtrahlen ſieht, die 
ven leuchtenden Körpern auf fie fallen und von 
ihnen: zuruͤckgeworfen werden, wie gemeiniglich 
nach Newton gelehrt wird. Verhielte ſich die 
S3 Sache 
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Sache wirklih fo, fo würde man nicht die dunkeln 
Körper felbft nach ihrer Geſtalt und Farbe, fon- 
dern an ihrer Stelle die leuchtenden Körper feben, 
von denen fie das Licht zuruͤckwerfen. So fieht 
man einen in den Sorinenfchein gelegten Spiegel 
nicht felbft, fondern an feiner Stelle die Sonne, 
wenn man fo ſteht, daß das Auge die davon re 
fleceirten Strahlen auffangen kann. 


$. 525. | 

Indeſſen fcheint es doch auch gewiß genug zu 
feyn, daß ein jeder dunkler Körper, ver eben Eeine 
polirte Oberfläche hat oder fein Spiegel iſt, den: 
noch in etwas Sichtftraßlen reflectirt. in jedes 
der Fleinen Förperlichen Theilchen, die man in ihm 
annehmen kann, ift gleichſam ein Spiegel; aber 
weil diefe Eleinern Spiegel, woraus die Dberfläche 
des Körpers beftehr, eine febr mannichfaltige 
Sage Haben, fo.reflectiren fie auch das Sicht fo 
unordentlic), daß das Auge feinen der berumfte: 
benden Gegenjtände ſich darin fpiegeln ſieht. 


Ebner Spiegel. 


§. 326. 

Wenn eine Menge paralleler Lichtſtrahlen auf 
einen ebnen Spiegel fälle fo muͤſſen auch die zu⸗ 
ruͤckgeworfene Strahlen gleichlaufend ſeyn. Dies 
folger unmittelbar aus dem Geſetze der Reflexion 
des Lichtes ($. 311.) Die Strahlen aber, die 
ein ſtrahlender Punct auf einen Spiegel. wirft, 

werden 
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werden fämtlichdergeftale davon zuruͤckgeworfen, 
als. wenn fie aus einem Punete kaͤmen, der eben 
fo weit hinter der veflectirenden Ebne, liegt , als 
der leuchtende Punct davor liegt, "AB, 32 Fig. 
ſey nämlich eine ſolche Ebne und C ein ſtrahle der 
Punct, CA deſſen Entfernung von. AB, folglich 
darauf ſenkrecht. CD ift ein einfallender. und DG 
der dazu gehörige zuruͤckgeworfene Strahl, der 
rücfwärts verlängert worden, bis er dag verlän« 
gerte Loth CA in c ſchneidet; fo find wegen ber 
Gleichheit der Winfel ADC, GDB ımd cDA die 
Dreyecke cAD und CAD einander gleich und aͤhn⸗ 
lich, folglid) Ace AC. Eben dag folgt für eis 
nen jeden andern Strahl CE, CF, und die ihnen 
zugehörigen zurückgeworfenen EH, FL Den 
Punct c nenne man das Bild von C. 


| $. 327. de 

Wenn anftatt diefes einzigen ftrahlenden 
Punctes ein anderer Gegenftand vor dem ebenen 
Spiegel läge, fo würde ein jeder Punct dieſes 
Gegenftandes fein Bild auf eben die Weiſe hinter 
dem Spiegel machen, mie vorhin der einzelne 
that. Die Bilder diefer Puncte müffen, wie 
leicht in die Augen fällt, eben die Lage und Ent- 
fernung ‘von einander haben, die die Puncte des 
Gegenftandes felbft. haben; und fo wird einem 
Auge, das nad) der Kichtung GE oder HF, 53 
Fig. ſieht, das Bild cd des ganzen Gegenftan« 
bes CD, dem Gegenftande völlig ähnlich und 
S 4 gleich, 
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gleich , und eben fo weit hinter vem Spiegel AB 
erſcheinen, als der Gegenſtand v or ihm liegt. *) 
Hieraus Fann man leicht beffimmen, wie großder Spiegel 
ſeyn muß, darınn man fich feldfi ganz ſehen fol. 
) Das Bild des Gegenſtandes mahlt fiih auf der Meg: 
baut, und von diefem hängen unfere Borfellungen 
von Figur, Farbe u.f.w. ab. Entfernungen werden 
nicht gefehen fondern gefchloffen und fhmerlich ur: 
theilen hierüber zmey Menfchen einander vollkom— 
men gleich. 8. 


Ä G. 328. 

Stillſtehendes Waſſer giebt einen natürlichen 
ebnen Spiegel ab; die Finftlichen find gemeinig- 
lich Glasfcheiben, welche durd) dahinter gebrach⸗ 
tes Zinn und Queckſilber undurdfichtig (mehr 
als blos diefes. L.) gemacht worden find. Die: 
fes iſt deswegen noͤthig, damit nicht etwa von 
Gegenftänden, die hinter dem Spiegel liegen, 
wenn er Durchfichtig wäre, Lichtſtrahlen ſich mit 
den von dem Spiegel zurücfgemorfenen Strahlen 
vermifchen und zugleich mit ihnen ins Auge kom⸗ 
men Fönnen, in. weldyem Fall der Spiegel fein 
deutliches Bild machen würde; zugleic dient es 
aber auch dazu, daß der Spiegel fo viel möglich 
alle auf ihn fallende Lichtſtrahlen zurückwirft. 


“320. 

Man Fann os ebnen Spiegel allerley 
Künfteleyen machen und die Augen auf mancher: 
ley Weife dadurch betrügen, zumal wenn man 
äween oder noch mehrere unter einander verbin- 
det und unter den gehörigen Winfeln zufammen- 
ſetzth in welchem Falle ſich das in dem u. 

| Ä pie: 
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Spiegel gemachte. Bild mieder indem andern 

fpiegelt, fo daß alfo ein einziger Gegenftand zu 
wiederhohlten Malen darinn erfcheinen kann. 
'ABR. GOTTH. KAESTNER de multiplicatione imaginum ope 


duorum fpeculorum planorum, in feinen dif. mathem. 
et phyſ. n. II. pag. 8. | 


Krumme Spiegel, 


$. 330. 

Außer den ebenen Spiegeln giebt es auch noch 
ſolche, deren Dberfläche gefrünmt if. Man 
nennt fie nach der Verfchiedenheit der Krümmung 
fphärifche oder Kugelfpiegel, parabolifche, hy: 
perboliſche, elliptifhe, cylindrifche, conifche, 
u. f. w. wo bey allen noch der Unterfchied Eratt 
finder, daß fie entweder hohl (fpeculum conca- 
vum) oder erhoben find (conuexum). Dieſe 
frummen Spiegel find meiftens von einem ge: 
mifchten Metalle von Kupfer und Zinn; fie fön- 
nen aber auch, fo wie die ebnen noch aug vies 
lerley anderen Materien verfertiget werden. 


$. "331, 

Ein Lichtſtrahl der auf eine EFrumme. Spie: 
gelfläche fälle, wird eben fo’ davon zurück gewor— 
fen, wie ihn eine ebne zuruͤckwerfen mürde, die 
die krumme Fläche in dem Einfallspunete berührt. 
Das Zurückmerfen muß fich nämlich unffreirig 
nur nach der Bildung der Fleinen Stelle des Spie- 
gels richten worauf es geſchieht; dieſe kann man 
aber, weil fie ſehr Flein ift, bey einer jeden krum⸗ 

5 men 
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men Flaͤche mit der beruͤhrenden Ebne fuͤr einer⸗ 
ley halten, fo wie man fich eine krumme Flaͤche 
als aus unendlich vielen kleinen ebnen zuſammen⸗ 


geſetzt vorſtellt. 


Auf den erhobenen Kugelfpiegel AB, 54. Fig. 
fallen die parallelen Strahlen. ED, GF, IH auf; 
fo wird der Strahl ED in fid) zuruͤckgeworfen 
werden ,,. wenn er verlaͤngert durch den-Mittel- 
punct der Kugel gebt, wovon der Spiegel ein 
Stuͤck ift, weil.er dann ſenkrecht auf den Gpie: 
gel fällt. Alle übrigen Strahlen. fallen defto fehle: 
fer auf, je weiter fie von DE liegen: der Eins 
fallswinfel LHI ift ſchon größer als der KFG. 
Folglich werden auch) die Zuruͤckſtrahlungswinkel 
immer un fo viel größer; z. B. OHL iſt größer 
als NFK, und die — Strahlen 
werden alfo zerſtreuet. Wenn man diefe zurüd: 
geworfenen S’rablen rücfwärts verlängert, fo fal- 
len fie nahe um einen Punct M zufammen, der 
in dee Mitte des Halbmeflers CD fiegr. 

Umgekehrt würden die einfallenden Strahlen OH , NF, 
wenn fie verlängert nach dem Puncte M zugingen, 
von dem erhobenen Kugelfpiegel als gleichlaufende 
Strahlen HI; GF zurück geworfen werden. 

333 

Ballen bie parallelen Strahlen DE, GH, IK, 
55 Fig. gegen den hohlen Kugelfpiegel AB, fo 
wird wieder DE in ſich felbft zurückgeworfen, wie 
bey dem erhobenen ($. 332): auch wird bey den 


übrigen Strahlen ver Zurüdftrablungsmwinfel im» 
mer 
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mer um fo. viel größer, je weiter die Strahlen 
von DE liegen. Sie werden von dem Spiegel 
in F, in den Brennpunct (focus) zufammenges 
brache, der Aehnlichkeit mic dem P.incte hat, in 
welchem bey dem erhobenen Spiegel die zuruͤck— 
geworfenen Strahlen rückwärts verlängert zufam- 
mentrafen und ebenfalls in der Mitte des Halb: 
mefjers des Gpiegels CE liegt. : Auch würden 
umgefehrt Strahlen, die aus F auf die Fläche 
des Hohlfpiegels fielen, dergeftalt von derfelben 
zuruͤckgeworfen werden, daß ſie hernach alle gleic)- 
laufend wären. | —* 


Daß fi die Strahlen nach dem Zuruͤckwerfen in F, oder 
behy dem erhobnen Spiegel 54 Fig. in M gleichfam 
fammeln, gilt eigentlich nur von fehe nahe bey 
ED 54 und 55. Sig. einfallenden Strahlen. Die 
weiter davon einfallenden fallen nach dem Zuruͤck— 
werfen immer weiter zwifchen E und F. 55 ig, 
oder zwiſchen M und D, 54 Big. wie man auch ſchon 
durch eine Zeichnung finden Fan. j 
Wenn man in den Brennpunct des Hohlſpiegels F eine 
brennende Kerze ſetzt, fo mirft der Gpiegel die 
Strahlen davon in einer parallelen Kichtung iu eine 
unendliche Entfernung hinaus. 


$. 334. 

Die vorhergehenden Betrachtungen zeigen, 
wie außer den parallel auffallenden gewiffe zufam- 
menfahrenve Lichtſtrahlen von dem erhobenen Ku⸗ 
geljpiegel ($. 332), und gewiffe aus einander fah- 
rende Strahlen von dem hohlen Kugelipiegel 
(). 333) zurückgeworfen werden ; aber es find noch 
mehrere Fälle möglich. In der 54 Fig. Fönnen 
die einfallenden Strahlen OH, NF, einen nod) 
| | groͤßern 
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größern Einfallswinfel machen, der Zuruͤckoral⸗ 
lungswinkel wird alfo auch größer feyn, und Die 
zuruͤckgeworfene Strahlen werben alſo nicht pa= 
rallel laufen, fondern irgendwo die Linie DE ſchnei- 
den. Machten fie gegenfeirig einen Fleinern Ein» 
fallswinfel, fo würde auch der Zurückprallungs» 
winfel Eleiner feyn, und die zuruͤckgeworfenen 
Strahlen Hl, FG immer weiter auseinander 
fabren, " | 
§. 335. 

Eben fo, wenn bey dem Hohlfpiegel, 55 Fig. 
die einfallenden Strahlen aus einem Puncte Fä- 
men, der meiter von der Fläche des Spiegels 
läge, als F, fo würde der Einfallswinfel, und 
folglich auch der Zurücprallungsmwinfel Fleiner 
ſeyn, und die zurücgeworfenen Strahlen alfo 
niche parallel, fondern zufammen laufen und Die Li⸗ 
nie ED irgendwo fchneiden. Kaͤmen aber die ein- 
fallenden Strablen aus einem Puncte, der näher 
nad) dem Spiegel zu läge, als F, fo wäre der 
Einfalls- und der Zurückprallungswinfel größer 
als in der 55 Fig., und die zurückgemorfenen 
Strahlen würden nun aus einander fahren. Kehrt 
man diefen letztern Satz um, fo fieht man, wie 
zufammenfahrende Strahlen von einem Hoblfpie- 
gel, auf den fie fallen, zuruͤckgeworfen werben. 

Kaͤmen die Strahlen aus dem Mittelpuncte bes Spies 
gels C, fo würden fie alle in fich ſelbſt zuruͤckgewor⸗ 


fen merden, meil fie dann alle fenkrecht auf der 
Fläche des Spiegels ſtuͤnden. | 
$. 336. 
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$. 336. 

Nunmehro wird fich leicht beftimmen laffen, 
mie die erhobnen und hohlen Kugelipiegel Bilder 
machen; oder wie ſich die vor ihnen liegenden Ges 
genftände in ihnen fpiegeln. Der Puncr A des 
Gegenftandes AB, 58 Fig. laßt allerwaͤtts Strah— 
len auf den erhobenen Spiegel IK fallen, die aus 
‘einander fahren. Der eine, AD, der auf der 
Fläche des Spiegels fenfrecht ſteht, wird in fich 
ſelbſt zurück geworfen; die übrigen fo, daß fi) 
die zurückgeworfenen Strahlen verlängert hinter 
dem Spiegel in einen Punct G zufammenfammeln 
($.334), der gleichfam das Bild des Punctes A 
ift. Eben fo wird H das Bild des Punctes B; 
zwifchen G und H liegen die Bilder der zwifchen 
A und B liegenden Puncte des ganzen Gegen⸗ 
ftandes, und das Bild deffelben erfcheine alfo in 
einem erhobenen Kugelfpiegel aufrecht, Fleiner 
als der Gegenftand felbft, und Hinter dem Spiegel, 


$. 337. 

Bloß der Kürze wegen muß id) eg meinen 
$efern überlaffen, die Urfache zu fuchen, warum 
ein erhobener Kugelfviegel ein um defto mebr ver« 
fleinertes Bild darftellt, je leiner fein Halbmeffer 
CD ift, und je. weiter der Gegenftand von ihm 
liegt; wie auch, warum das Bild nie weiter hin- 
ter feiner Fläche erfcheinen kann, als um die 
Hälfte des Halbmeſſers des Spiegels. 


$, 338. 
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$ 337 
Syn einem hohlen Kugelfpiegel.erfcheine das 

Bild aufrecht Hinter dem Spiegel und größer 

als der Gegenftand, wenn diefer zwiſchen dem 

Spiegel und deſſen Brennpuncte ſteht; und zwar 

erfcheint es um fo viel weiter hinter dem Spiegel 

und um fo viel größer, je näher ver Gegenftand 
nad) dem Brennpuncte des Spiegels zu liegt. 

Ein Gegenftand, der fi) in dem Brennpuncte 

felbft befinder, macht gar fein Bild; er würde 

eigentlich ein unendlich großes Bild unendlich weit 

‚hinter dem Spiegel machen. Liegt aber der Ge- 

‚genftand fo, daß der Brennpunct zwifchen ihn 

“und den Spiegel fällt, fo.macht der Spiegel ein 

"Bild, das verkehrt und vor dem Spiegel ftehr, 

ab, 57 Fig. und Eleiner ift als der Gegenftand 

AB. ($eßteres finder nicht .fatt wenn der Ge- 

genftand zwifchen den Brennpunct und den Mit: 

telpunct der Kugel fälle. &,) 

VUeberhaupt machen diefe Spiegel ein aufgerichtetes oder 
verkehrtes Bild, nachdem das Bild mit dem Ge: 
genftande auf einer oder auf verſchiedenen Geiten 
des Mittelpunets vom Spiegel liegt; ein größeres 
oder Fleineres, nachdem 85 vom Mittelpuncte weis 

| ter oder weniger abfteht als der Gegenſtand. 
(So leicht als hier die Sache vorgeftelltift, Eommt man 
man freylich nicht ab, wenn man alles einer ge= 


nauen Prüfung unterwirft. ©. Kaͤſtners Abhandl. 
De Obiecti ia Speculo Sphaerico vifi magnitudine 


apparente im 8. Theil der Nov. Comment, Soc. Got- 
tiog. A. | | | 


-$. 339. 
Die Kürze erlaubt es mir nicht, bier auch 


‚von andern Erummen Spiegeln zu handeln. Ich 
Bi will 
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will nur noch das Einzige hinzuſetzen, daß ein 
chlindriſcher und ein eoniſcher erhobner Spie- 
gel der Laͤnge nach als ein ebner, der Breite nach 
aber als ein. erhobner Kugelſpiegel wirkt; beide 
beſtehen naͤmlich gleichſam der Laͤnge nach aus 
vielen über einander liegenden: Streifen von ers 
hobenen Kugelfpiegeln ‚welche bey dem cylindris 
ſchen einerley Durchmeffey,.- bey, dem conifchen 
nach, oben zu immer kleinereDurchmeſſer haben, 
Beide ftellen daher der. $änge nach. die, Gegen- 
ftände in der. ordentlichen Größe, der Queere nach 
aber verfleinert vor, und. zwar der conifche oben 
immer mehr verkleinert als unten. Indeſſen kann 
man leicht einfeden,. daß gewiſſe Bilder fo ge- 
zeichnet werden Fönnen, daß ſie zwar dem bloßen 
Auge fehr unförmlich, aber im Spiegel völlig 
ordentlich erfcheinens.. 1 

Dac. Leupolds Anamorphofis mechenica nova. feipjig, 

1713. 4. NE 7 


Brechen der Lichtſtrahlen. 


Pin n | . 340. — SR Far Ber 
Die $icheftrablen leiden bey ihrem Durchgange 
durch durchfichtige Körper von einer unterfchiee 
denen Dichtigfeir eine.gemiffe Ablenfung von ih: 
ver erſten Richtung, welche man das Brechen 
berfelben (refradtio) nennt. Unter AB, 58 Sig. 
fey Waſſer, darüber Luft befindlich. CD ſey ein 
auf die Oberfläche des Waſſers fallender icht⸗ 
ſtrahl; fo ſollte er eigentlich nad) der Rihrung 


— — 


DE, ober beſtaͤndig in einer geraden Linie fort 

geben; aber wirklich weicht er von diefem Wege 

ab, und erhäle-die-Richtung DF. DF nenne mar 

ven gebrochnen Strahl (radius refradtus), fo 

wie CD den einfallenden (incidens); D den Ein 

fallspunet (punctum ineidentige), eine ſenk. 
.. rechte Linie dadurch auf AB, naͤmlich GH, das 
- Einfallsloeh vder Neigungsloth (catherus inci- 
dentiae), CDG den- Einfalls - oder Neigungs⸗ 
winkel angulus inclinationis, incidentiae), FDH 
den gebrochenen Mintel (angulus refradtus), 
FDE den Vrechungswinkel (angulus refra- 

ctionis). = 

(Sehe merfwirdig ift hierbey was Hr. Prof. Buͤſch 
über eine befondere Brechung bemerkt Hat, die die 
Aufmerkſamkeit aller Phyſiker verdient. ©. deffen 
Schrift; Tradtatus dyo optici argumenti, Hamboggi. 
1783. Auch phyſ. Abhandlung über die Strahlen 


brehung und Abprallung. von erwärmten Flächen, 
vom Abbe Tobias Gruber, Dresden 1787. 4. £) 





— 

Bey dieſem Brechen der Lichtftrahlen iſt zu 
bemerken, daß es nicht innerhalb der durchfid; 
tigen Körper felbft, fondern nur bey dem Ein: 
gange des Lchtſtrahls in diefelben, oder in der 
brechenden Fläche, geſchieht, und zwar fo oft, 
als ein Lichtſtrahl in einen durchfichtigen Körper 
von einer andern Dichtigkeit eintritt, als der ift, 
wodurch er vorher ging. Syn einem dichtern Kör- 
‚per wird namlich der Sicheftrahl gegen das Ein: 
fallsloth DA zu, in einem loderen von dem Ein: 

J fallsloth 





a” 
2 


ku 
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fallsloth abgebrochen. Die 58 Fig. ſtellt das 
Brechea eines Lichtſtrahles CD vor, der aus einem 
lockern durchſichtigen Koͤrper in einen dichtern 
tritt, der unter AB liegt; die sg Fig. aber einen 
andern Lichtſtrahl, der in einen .locferen Körper 
tritt, unter eben der Bedeutung der Buchftaben; 


Ueber AB fann 3.8. Glas, unter'AB $uft ſeyn 
«. Der einfallende und der gebrochene Strahl (und dag 
Einfallsioth. 2.) bleiben übrigens in einer Ebne, 

der — — ee 


4 


- 


$. 342. 

| ge dichter der Körper ift, wohin ein sich 
ſtrahl tritt, defto mehr wird auch diefer von fei« 

nem vorigen Wege abgebrochen. Delichte und 
brennbare Dinge machen indeffen nast) Newtons 
Beobachtungen darin eine Ausnahme, daß fie 
die Strahlen ftärfer brechen, als fie in Abſicht 
auf ihre Dichtigfeit thun ſollten. 


So wie ſchon überhaupt die Brechbarkeit bes Pichts, 
die eigentlich aus der Euleriſchen Hupothefe nicht 
ſowohl erkfärt, als durch eine neue Zulfs= Fiction 

| nur kaum begreiflich-gemacht wird , der Newtoni⸗ 

"2" fchen ein MWebergewicht giebt: fo if ihr der 

— Unmſtand, daß Teichte brennbare Subſtanzen das 
Licht Märker brechen, als ſchwerere niche brenn⸗ 
bare noch befonders günfig, da man eine nahe 
Verbindung des Lichts mit dem Brennbarem fchon 
aus ganz — Urſachen anzunehmen zu 
muͤſſen geglaubt hat. Auch hat Vewton ſchon hier⸗ 

aus die Brennbarkeit des Diamanten geweiffagt, die 
man faſt Hundert Jahre nachher, durch Verſuche, 
zwar mit Einſchraͤnkung, aber doch zu diefer Abs 
4 immer hinlaͤnglich beſtaͤtigt dat. 2.) ER, 


Fi [4 Hz e 


T $ 343. 
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I 343. 
Der Sinus des Einfallswinkels, oder die 
LUnie CG auf GH fenfrecht gezogen; oder, wie 
man audy fagt,: der Einfalld- oder Neigungs- 
finus, ſteht in einer beftummten Vethaͤltniß gegen 
den Einus des gebrochenen Winfels oder gegen 
den Brechungsſinus FH, wenn DFZCD an 
genommen und FH fenfredyt auf DH gezogen 
wird. Dies har Snellius zuerft entdeckt, von 
dem es Cartes, obne ihn zu nennen, entlehnt 
bat. Der Einfallsfinus verhält ſich zum Bre⸗ 
chungsſinus wie 4:3 wenn der Lichtſtrahl aus Luft 
in Waſſer gebt; das heißt: wenn CG, 58 Fig. 
4 Zoll ift, fo ift FH 3 Zoll u. f.w. Dieſe Verhaͤlt⸗ 
niß nenne man die Verhaͤltniß der Refraction 
bey den unterfchiedenen durchfichtigen Körpern. 


Bey Luft und Eis iſt fie 1000:7135 bey Luft und Glas 
17; 11 oder beynahe 3:2. 

Hieraus folgt, daß wenn der Einfallswinkel größer oder 
Eleiner wird, auch der gebrochene Winfel größer 
oder Eleiner werden muß, und daß jeder fenkrecht 
auf die brechende Ebne fallende Strahl ungebro: 
chen durchgehen muß. — RE 

M. MATTHI. AuG., HASE progr. de refraftionis ratione ope 
lentium et priſmatum determinanda. Witteb. 1770. 8. 


2 6. 344. 

Nach Newton iſt die Urſache der Brechung 
die anziehende Kraft des durchſichtigen Koͤrpers 
gegen den Lichtſtrahl, und die Brechung geſchieht 
nicht auf einmal, ſondern der Lichtſtrahl kruͤmmt 
ſich allmaͤlig von ſeinem vorigen Wege in den 
neuen ab. Die Urſache, warum oͤlichte Koͤrper 

| ftärfer 
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ſtaͤtker brechen, ſcheint noch unbekannt zu ſeyn, 
Euler erklaͤrt die Refraetion daxaus, daß ein 
Theil des erſchuͤtterten Aethers die ihm Wiber« 
ſtand leiſtende Flaͤche ehen beruͤhrt als der andere, 
wodurch die Richtung in welcher bie Erfihtten 
rung fortwirkt, abgeaͤndert wird, Andere. glaus 
ben, daß der Lichtſtrahl bey feinem Eintritte in 
einen andern durchlichtigen Körper eine, ‚wahre 
Reflerion erleide und. dadurch non, feinem Wege 

abgelenft werde, — 
Sonderbar iſt es, daB Cartes ſich votſeüen konnte⸗ 
Wᷣaſſer und Glas widerſtehe dem Lichtarahle weni⸗ 
Er ger als Luft, 4:4 u Er UL... 4 4. 


4 — —Q2 wi jet, 5 yore 3 33 
Wie das Brechen in: Ebnen geſchieht. 


Parallele Strahlen in einer. Ebne gebrochen 
‚bleiben nicht allein in dem durchſichtigen Körper 
ſelbſt, fondern auch, wenn fie wieder heraus ge⸗ 
ben, und zum zweyten Male in der gegenuͤber 
liegenden Ebne gebrochen werden, parallel. Sind 
bie beiden brechenden Ebnen des. durchfichtigert 
Körpers felbft unter ſich parallel, fo-bleiben auch 
die Strablen, die ſich in einerley durchſichtigem 
Körper befinden, vor und nad) dem Brec)en, 
parallel; "60 Fig. Auseinander gehende Strab- 
len naͤhern fich einander mehr, wenn fie'in einen 
dichtern ducchfichtigen Körper treten; fie entfernen 
ſich mehr von einander , wenn fie in einen lockeren 
treten. N EN gehen - 

A er gi 3 v 


5 
‚eb 
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ſo geſchwind zuſammen ‚wenn fie in: einen dich⸗ 
ern durchfichtigen Körper fallen, das Gegentbeil 
geſchieht/ wenn ſie in einen lockeren gehen; -6r, 
62 Fig. Dies ſind lauter Saͤtze, die aus dem 
allgemeiner Geſetze der Brechung der Lichtſtrah⸗ 
fen leicht‘ 'Hergeleitet werden. . 
Wieder aus ihnen kann man herleiten, wie 
die Gegenſtaͤnde in und dutch einen gewiſſen durch» 
fichtigen Koͤrber angefehen erfcheinen, für welchen 
man die. Werhältniß: dev Refracrion. weiß: in 
Gegenftand 5. 3. der hinter einem ebnen Glaſe 
liege, erfcheint dem Auge in feiner natürlichen 
Größe und Geſtalt, “aber er fheint um den Dritten 
Theil der Dicke des Glafes näher zu liegen. Der 
Boden eines Gefäßes mir Waſſer ſcheint höher 
zu fiegen und hohl. So fieht. man aud) einen 
Fiſch im Waffer nicht an feinem wahren Hrte, 
ſondern näher an. der Oberfläche des Waflers zu, 
fo erſcheint ein in Waffer gebaltener Stod ge: 
brochen, WW en ea a 
Sonderbaͤre Perdoppefung der Refraction im islaͤndi⸗ 
“2 fehen Ritktelle und im Bergkryſtalle (und wahr: 
ſcheinlich in allen durchſichtigen feſten Koͤrpern, die 
Eünflichen Glaͤſer; den Flußſpat und einige Edel: 
feine ausgenommen. ©. hierüber Briffon’s oben 
179, Angeführtes Merfin der Wortede, und uͤber 
.. die, Erklärung diefes verwickelfen Phänomens vor- 
Mglich Orieftley’s Gefchithte der Optie nach Akt: 
geis üeberſetzung ©. 398. u: ff. nach, me man auch 
die Merrın chen Bepbachtungen angefühut findet, 
Welche iimfände enthalten die weder Newton noch 
— Rkannten. Dieſe Erſcheinung Durch 
wingungen au erklaͤren, ſcheint voͤllig —— 
| IW, 


- 
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lich, wie auch Zuyghens der es in feinem Tractat 
vom Lichte verſucht hat, am —B— deutlich 
geſteht und Newton der 28ten Quaeſtion feiner 


Odydptiec gezeigt hat. Ein, neuerer Erklaͤrer Hr. J. 
EGE. Silberſchlagcz: “on der 3% in oe Det 
deſn ſo genannten; A ifchen Cryftall oder Dops 
pelſpath in den Beobachtungen und Entdeckun⸗ 
gen aus der Draburtunde 16 non der Geſellſch. Naturf. 
nn. en en Ian = oder — 
der 3ten Bandes 2ten exade 
ſchwerſte bey der Sache ———— 


Von des Abbe Rochons kuͤnftl Doppeiidath L Fon 
a⸗ Rat LB. such, BR 


RE Be —— — — — 
Aus diefen Betrachtungen erhellet A 

rum die Gegenftände'durdy-ein viefecfichtes Glas 
‚oder durch ein Rautenglas (polyedrum) ange⸗ 
fehen vervielfältiger erfchjeinen. Das AugeinE, 
63 Fig. ſehe durch): das: vieleckichte Glas DABC 
nad) dem Öegenftande:F, fo wird eg ihn in’ ſeiner 
‘wahren Geftalt ;; tage und Größe ohngefaͤhrnin 
E:erblicten , vermoͤge den Lichtſtrahlen bie'düf AB 
fallen ($. 346. )s abet weil’noch auf die Flaͤchen 
AD, BC andere gichtftrabfen. von dem Gegen⸗ 
ſtande F fallen, ; die. nach E zu gebrochen webden, 
fo glaubt das Auge den Gegenſtand auch wirklich 
in G und N zu erblicken, und ſieht ihn alſo ſo oft 
vervielfaͤltigt, alsgroß die Anzahl dei Flaͤchen 
auf dem .vielecfichten: Glaſe iſt. u nun cr 


AMan kann auch Bilder zeichnen, die durch das Reuten⸗ 
> glas angefehen ganz. mas anders darſtollen, als man 

mit bloßen Augen darauf fieht. Ä 

Anamorphofeos polyedritae N en ha — 

„ atque ceria, notatis falfarum manududtionum paflim 

mr T 3 propo- 


— 


2 J. an \ 
494 VL Aoppnikt. 
er propöftarum anomalits’ optlcis 46. GEO. LEITTMANNI; 

in den Comment, petröp. Tom. IV. p. 202. 
i sin u. ns il mare Ne 


- Brechen der Lichtſtrahlen in gekruͤmmten 
en Baden. 


r 





a gsi t114 ste 
$. 348. 


Ein jeder‘, „ber das Geſetz der Brechung er 


Strahlen: ¶. 341.) kennt, und dabey auf die 
Verhaͤltniß der Refraction (HF. 343.) merke, kann 
leicht durch Zeichnung oder durch Rechnung be: 
ſtimmen, was ein jeder Strahl für einen Weg 
nimmt, wenn: er: in ein dichteres oder lockeres 
Mittel (for nehne man den durchfichtigen Körper, 


wvrin fichder Kcheftraht'befinder) fälle, bey dem 


die brechende Flache. gekruͤmmt, und zwar · hohl 
voder erhoben iſt; wenn man nur das, was vor 
Bin .($: 331.) von dem Zuruͤckwerfen der Straß 
en durch ‚gefrümmre Flächen gelehrt wurde, auf 
Das Brechen derfelben.gehörig anwendet. Dann 
aiſt es auch nicht ſchwer zu beftimmen, wohin das 
Bild 'eines geden Punctes des. Gegenftandes fällt, 
welcher Strahlen gegen das brechende Mittel 
wirft. Gemeiniglich betrachtet man nur die Bre⸗ 
chung der Strahlen in Glaͤſern mit kugelfoͤrmi⸗ 
genẽ hohlen ober erhobenen Flächen, bie zu ver— 
ſchiedenen nuͤtzlichen Werkzeugen dienen. Man 
giebt ihnen einen kreisfoͤrmigen Umfang und nennt 
ſie Linſen(lentes); fre werde 


! Br ® 


hen Stüden Glas geſchliffen. 


.. KR q j 5 rl hy 8 $. 349. 


n aus dazu ſchickli— 





Dom Lichte. | 295 


J . 399. 
Die 64 bis 69 Fig. ſtellen dieſe verſchiedenen 
Arten von Linſen im Durchſchnitte vor. Die 
Linſe, 64 Fig. iſt auf beiden Seiten erhoben und 
beißt convexconver; 65 Fig. auf einer Seite er⸗ 
hoben, auf der andern eben, planconver; 66 
Fig. auf beiden Seiten hohl, toncavconcadz - 
67 Fig. auf einer Seite hohl, auf der andern 
eben, planconcav; die finfen 68 und 69 Fig. find 
beide auf einer Seite erhoben und auf der andern 
hohl; aber bey 63 Fig. dem Meniskus oder dem 
Monde, ift der Halbnreffer der erhobenen Seite 
Fleiner als der Halbmeſſer der hohlen; bey ber 
concadconveren Linfe, 69 Fig. ift es umgekehrt. 
Nenn die gerade Linie zwiſchen den beiden Mit: 
telpuncten, aus. denen die Erummen Flächen ‚der 
$infen befchrieben find, oder. bey 65 und.67 Fig. 
die gerade Linie, die aus dem Mittelpuncte der 
einen frummen Fläche auf die ebne der andern 
Seite fenfrecht gezogen wird, die Are der Linſe, 
durch die Mitte der Linſe Durchgeht, fo fagt man, 


das Glas fey recht centrirt. 

Es waͤre noch eine Art von Linſen moͤglich, wovon die 
eine Seite erhoben, die andere vertieft waͤre, und 
zwar beide mit einerley Halbmeſſer; aber derglei⸗ 
chen Glas bricht die Strahlen völlig wie ein ebnes. 

Mas ein Glas von fo und fo viel Fuß. Zollen, u. ſ. w. heißt. 


S. 350. 
Paarallelſtrahlen werden von allen $infen, die 
in der Mitte dicker find, als an den Seiten,. nam» 


lic) vom converconveren und planconveren Glaſe 
4 und 
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und von dem Meniskus, bie man mit einem ge- 
meinfthaftlihen Namen erhobene Linfen nennen 
kann, dergeftalt gebrochen, daß fie alle nach dem⸗ 


jenigen Strahle zugehen, der durch die Are des 


Glaſes fälle, und ungebrochen bleibt, 70 Fig. 
Hier fammlen ſich wenigftens die, die nicht weit 
von der Are bes Glaſes einfallen, in einen Punct 
F zufammen, den'man den engeren des Gla⸗ 
fes (focus) nennt. 


Umgekehrt werden Strahlen, die aus dem Brennpuncte 
E, auf eine folche Linfe AB fallen, fo gebrochen, 
daß fie hernach parallel fortlaufen. 


§. 351. 

Die Entfernung des Brennpunctes von der 
Mitte des Glafes, öfters auch feine Entfernung 
von der Hintern, oder auch von der vordern Fläche 

deflelben, heißt des Glafes Brennweite (diflan- 
tia focalis), die man nach Fuß, Zollen, u. ſ. w. 
mißt. Bey einer Kugel von Glas fällt der 
Brennpunce um den vierten Theil des Durch: 
meffers derſelben hinter die hintere Flache derfel: 
ben; bey einer Kugel von Wafler um die Hälfte 


des Durchmeffers. Ueberhaupt findet man die 


Brennweite eines jeden erhobenen Ölafes, wenn 
man das doppelte Product der Halbmeffer ihrer 
beiden Flächen durch die Summa diefer beiden 
Halbmeſſer dividirt. (Eigentlich die Brennmeite 
eines jeden erhobenen oder nicht erhobenen Gla⸗ 
ſes bey welchem die Dicke des Glaſes nicht in Be⸗ 
tracht koͤmmt. L.) 

Folg⸗ 
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Folglich iſt die Brennweite eines auf beiden Seiten 
‚gleich viel erhobenen Glaſes dem Halbmeſſer der 
Kugel gleich, wovon jede Oberflaͤche gleichſam ein 

Stück iſt; bey einem planconvexen Glaſe aber. dem 
Durchmeſſer. —— 
— SIE: SPERREN: 
Eigentlich ſammeln ſich aber nur diejenigen 
Strahlen in den Brennpunct jufammen, weldye 
der. Are unendlich nabe einfallen; bey nicht ſehr 

weit davon einfallenden Strahlen ift der Unter: 
fchied nicht groß, aber wohl bey den übrigen, 
welche die Are nad) dem Brechen in einem Puncte 
fcyneiden, der tem Glafe immer. näher liegt je 
“ weiter die parallelen Strahlen von der Axe ablie 
gen. Diefen Unterfchied nennt man die Ab 
weichung der Strahlen wegen der Geftalt des 

Glaſes (aberratio ex figura). 

De aberrationibus lentium fphaericarum difl, ABRAH. GOT'TH, 


KAESTNERI5 in den Comment. Goetting. Tom. IL. - 
pag. 185. y 


— 3. 
Die Strahlen, die aus einem Puncte zwi⸗ 
ſchen F und der Linſe AB auf dieſelbe fallen, muͤſ⸗ 
ſen folglich ſo gebrochen werden, daß ſie nach 
dem Brechen immer weiter aus einander geben 
fo wie hingegen die Strahlen, die von einem Puncte 
Eommen der noch weiter von der Linſe liege alß 
der Brennpunct , fich nach dem Brechen auf der 
andern Seite:des Glaſes wieder in einen Punct 
fammeln, der das Bild von jenem; oder- wu, 
wenn .man die Strahlen umgekehrt. geben läßt, 
jener das Bild von diefem iſt. Weberhaupt er- 
25 | bellet 
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bellet hieraus, daß der Brennpunct gleichſam 
das Bild eines unendlich weit entfernten Punc⸗ 
tes iſt, und naͤher als irgend ein anderes Bild 
nach dem Glaſe zuliegt; daß ferner das Bild 
immer weiter von dem Glaſe abrücken müffe, je 
näher der Punct, von dem es herrühre, dem Glafe 
liegt: und daß das Bild eines Punctes, der im 
SBrennpuncte des Glafes liege, unendlich weit 
Binter das Glas falle. Auch iſt niche ſchwer zu 
begreifen, daß der Ort, wohin das Bild eines 
gewiffen Punctes hinter dem Glaſe fällt, immer 
um fo viel näher nad) dem Glafe zu liegen müffe, 
‘ je fleiner der Halbmeffer des Glafes ift. 


. 354. | 
Naunmehr laͤßt ſich auch beftimmen, wie diefe 
Are von Gläfern Bilder von den vor ihnen lie: 
genden Gegenftänden machen, . Der Punct E, 
7ı Fig. des Gegenftandes CD wirft einen Strab- 
lenkegel auf die erhobene Linſe AB, der ſich nach 
dem Brechen irgendwo in der Linie Fe, etwan 
in e, Hinter dem Glaſe in einen Punct oder in 
ein Bild des Punctes E ſammelt. Wo dieſes 
geſchehe, das läßt fic) aus dem Vorhergehenden 
beftimmen, wenn man die Entfernung: des Ge—⸗ 
‚genftandes CD von: der Mitte der Linſe F, und 
die Halbmeffer der Krümmungen der Oberflä- 
chen an ber Linſe AB, nebft der Verhaͤltniß der 
Refraction, kennt. Eben fo wird der Punet C 
fein Bild in c machen, obngefähr eben fo weit 
\ ven 
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don F als e oda C ohngefaͤhr eben fo weit von F 
fiege: als: Es D macht fein-Bild in d, und alfe 
zwifcben:C und D liegenden Puncte des Gegen» 
ſtandes machen ihreBilder zwifchen cund d, wor« 
aus alfo.dag Bild des ‚Gegenftandes cd felbft ent- 
ſteht, welches, weil fi ch die Linien, Cc, Dd 
durchkreuzen, verkehrt liegt, 


a 6. 355. 
Wen das Bild ſo weit hinter die Linſe rn, 
‚als der Gegenftand vor derfelben, liege, fo haben 
beide. einerley Größe. Je näber t der Gegenftand 
‚nach der Sinfe zuruͤckt, deſto weiter faͤllt das Bild 
zuruͤck und. wird. immer größer; überhaupt muß 
Ko jederzeit FE; juEC verhalten , wie Fe zu ec, 

tlinde der Gegenftand im Brenmpuncte bes Glä- 

ſes „ſo wuͤrde er fein unendlich großes Bild in 
‚einer unendlich großen Entfernung mad)en,- folgs 
lich unfern Augen gar Fein Bild, zeigen. Bes 
fände ſich endlich der Gegenftand näher nach, den 
Glaſe, als.der: Brennpunet liegt, fo würden die 
zufammen gehörigen Strahlen noch weniger hin« 
ter der Linſe ein Bild machen fönnen, da fie aus 
‚einander ‚nicht. zufammmz:' fahren ; aber Diefe 
aus: einander: fahrenden und von Einem Puncte 
herruͤhrenden "Strahlen werden. doc) verlängert 
‚vor. dem. Glaſe in Einen Punct zufammenfont- 
‘men, den.man als eine Art: von Bild, als ein 
-unfichtbares: Bild. des Punctes am Gegenftande. 

Be Fönnte, von dem diefe gebrochenen m 
len 


‚Ten: herruͤhren. So wuͤrde fich alſo in dieſem 
- Falle ein unfichtbares. Bild von Dem ganzen Ge- 
— vor u Glaſe RT 


356. 

Ye sn welche in der Hirte Hürden ſan nd, 
| An an den Seiten, nämlich das Concavconcad: 
. glas, das Planconcavglas, und bas’Concavcon. 
verglas, die man zufammengenommen hohle 
Glaͤſer nennen kaun, brechen parallele Strahlen 
ſo, daß fie ſich nach dem Brechen immer weiter 
von demjeni en a eAferhen, ‘der durch die 


len —5* ſo, we wenn nf ie alle‘ —— Puncte 
F kaͤmen, det auf der andern Seite des Glafes 
liege und der Zerftreuungspunet (Pundtum dil. 
perſus) genannt werden kann, bisweilen auch wohl 
der Brennpunet (focus) heißt. 

Die Brennweite dieſer Glaͤſer wird eben ſo berecnen 
als der erhobenen ihre (8. 351), aber die —— 
— meſſer ſind hier verneinte ANNE | | 

357 

"Sale im: aus,einander fabrenbe Strablen 
von. einem Puncte :auf. ein folches Glas, fo if 
es leicht einzufeben;, daß. die gebrochenen Strah⸗ 
len nod) immer weiter aus einanderfahren.müffen, 
- :je näher. eines Theilsder ſtrahlende Punet bey dem 
Glaſe liegt, und je: Eleiner andern . Theils der 
Hadareger der. Hoͤblung des. Glaſes iſt. — 
356. | 
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he ———— 
Da die durch eine Linſe dieſer Art gebrochenen 
Strahlen immer weiter auseinander ſahren, und 
nie zuſammen gehen, fo koͤnnen fie auch kein Bild 
von den Gegenſtaͤnden machen außer ein unſicht⸗ 
bares ($. 355), wie die erhobenen Linſen unter 
geroiffen Umſtaͤnden thun.Dieſes unſichtbare 
Sild ruͤckt immer naͤher gegen die Linſe, je naͤher 
ihr der Gegenſtand liegt; weiter als der Brenn⸗ 
punet kann es nicht davon entfernt liegen, ben! 

dieſer iſt der Ort, wo das Bild eines roll 
entfernten. Gegenftandes. hinfaͤllt. H.r-.4 


TER) 
Bi er mi Bl: De 1 550 
Gegenſtaͤnde, die man durch ein bohles Glag 
‚anfieht, erfcheinen verkleinert. und in einer größern 
Entfernung, als worin ſie wirflic) liegen. „Wenn 
ein. bloßes Auge in C, 238ig. den. Gegenſtand 
AB anſieht, ſo erſcheint er ihm unter dem, Sehe⸗ 
‚winfel-ACB, wird nun aber. das hohle Glaz GH 
dazmwifchen gehalten, ſo koͤnnen nur Die sera 
‚nen. Strahlen ADC, BEC von den; Puncten: : 
“and B’diefes’Gegenftandes in das Auge gelangen, 
"und. man fiehf ihn alſo unter dem kleineren Sebe- 
winfel DCE: folglich. erfcheint er..Eleiner und _ 
fchein® deswegen in einer ’größern Entfernung 
zu ftehen. En — 
EL ae Zu | % 260. ! ENT 


Endlich iſt noch Bey den Bildern; welcheibie 
verſchiedene Glaͤſer oder auch die Spiegel machen, 
zu erinnerh ‚- daß wenn anſtatt eines Gegenſtan⸗ 
= el des 
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des ſelbſt ein Bild „das durch ein anderes Glas 
oder burch.einen andern Spiegel-gentacht worden, 
dor ein Glas oder einen Spiegel geſetzt wird, die⸗ 
ſes eben ſo ein neues‘ Bild nad) eben.den Öefegen 
hervorbringt, als wenn es ein wirklicher Gegen⸗ 
ftand ſelbſt waͤre, der. mit dem Bilde an Größe 
und Geſtalt uͤbereinkaͤme. 
6. 361. 
Ich babe von allen dieſen Sign bie Bes 
weiſe weglaffen müffen, die, wenn ic) fie durch 
Zeichnungen geführt haͤtte, ſehr weitläufig und 
Dennoch nicht allgemein gervefen, durch Rechnun⸗ 
en aber gewiß den 'meiften derer, für die ich 
fchreibe, ſehr ermübend, langweilig, und ver 
muthlich auch) underftänblich, dörgefommen ſeyn 
würden. Wenn doch aber diejenigen, welche die 
Naturlehre gruͤndlich zu faſſen wuͤnſchen, an der⸗ 
gleichen Beyſpielen fernen möchten, daß esohne 
5 mathematiſche Kenntniſſe unmoͤglich 


iſt ihren Wunſch zu erreichen. 
Beny den Zeichnungen laſſen ſich die Spiegel und rinſen 
durch binien vorſtellen, weil der einfallende Hal 
der zurückgemworfene Strahl (und das Einfalls— 
* £.) in Einer Ebne bleiben ($$. 321, An). 


Die Farben des Prisma. i 
9 362. Ä Ä 
Wenn man in einem, verfinftereen Zimmer 
das durch ein Eleines rundes Loch einfallende Buͤn⸗ 
del paralleler Sonnenſtrahlen AB, 74 Fig. durch 
* — — glaͤſernes Prisma CDE mine 
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fo find die Strahlen nach dem Brechen nihe 
mebr gleichlaufend ‚ fondern gehen inimer weiter 
aus einander, FG, HI. Fänge. man dieſe ge= 
brochenen Strahlen mit einer. Wand .auf, fo 
machen fie auf derfelben ein längliche viereckich⸗ 
tes Bild, das oben und unten: mit Erummen Li⸗ 
nien begraͤnzt iſt, und aus folgenden. übereinan« . 
der liegenden und zwiſchen fich zufammenfließen« | 
den Farben befteht, von unten nach oben gerech« 
net: roth, orange, gelb, grün, hellblau, dun« 
Eelblar: , violet. | 


* 6. 363. 2* wur 
Da die Strahlen AB alle unfer einander pa⸗ 

rallel. auf das Prisma auffallen , fo follten fie 
auch den Gefegen der Reftaction zufolge nach \ 
dem Brechen alle parallel bleiben ($. 345), Da 
- das nicht geſchieht, fo darf man. fchließen, daß 
ein Theil diefer Strahlen ftärfer als der andere 
in dem Prisma gebrochen werde; und zwar der, 
‚ welcher das rohe Bild an der Wand bervor« 

bringt, ober die rothen Strahlen, am ſchwaͤch— 
ſten, die violeten am ftärfften. Re 0 


Fu | . 364. . 
7 Wern man zwiſchen FH und Gkein erhobe- - . 
nes Glas hält, ‚welches die auffallenden Straßs 
len in einen Punct vereinigt ($$. 350, 353), fü 
werden alle dieſe farbichten Strahlen in dem Vers 
einigungspuncte. wieder ‘in ein weißes Licht ver⸗ 
wandelt, das wie bas gewöhnliche Sonnenlicht 
ande 
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ausſieht. Faͤngt man aber einen der farbichten 
"Strahlen allein wieder mit einem zweyten Prisma 
“auf, wie vorher das ganze Bündel von Sonnen 
ftrablen , fo behäle diefer Strahl nad) dem Bre⸗ 
chen feine Farbe die er vorher hatte, und wird 
völlig fo gebrochen, mie es nach dem 345 $. ge- 
fchen follte, nur der rothe weniger als Die übri- 
gen, die andern nad) der Ordnung mehr, und 
und der violete am meiſten. | 
Auch Sicht, das von andern leuchtenden Kör- 
pern koͤmmt, bringe durch das Prisma eben bie 
fiebenerley farbichten Strahlen hervor, die das 
Sonnenlicht bervorbringr; felbft das Licht, wo 
durch wir dunkle Körper ſehen; fo wie auch wirf: 
lich dunkle Körper ig der Gegenwart leuchtender 
gleichfam leuchtende Körper find ($. 301). 


F. 366. 
Hieraus folgert Newton, daß das Sonnen⸗ 
licht nicht nur, ſondern auch anderes Licht ein aus 
ſiebenerley einfachen und gleichartigem Lichte ge⸗ 
miſchtes und zuſammengeſetztes ungleichartiges 
Licht ſey. Eine jede Art dieſes einfachen und 
gleichartigen Lichtes habe einen eignen Grad der 
Brechbarkeit, und das ſey der Grund, warum 
dieſe einfachen Arten von Licht durch das Prisma 
von einander abgeſchieden und ein gewoͤhnlicher 
Lichtſtrahl in ſieben einfache Lichtſtrahlen gleich» 
ſam gefpalten werde. Man nenne das Licht, * 
es 


— 
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ches am wenigften brechbar ift, rothes; bag wel⸗ 
ches etwas brechbarer ift, orangegelbes u. ſ. w. 
weil jenes die Körper, mworauf es fälle, roth, 
dieſes orangegelb, u. ſ. w. dem Auge darſtellt: 
das zuſammengeſetzte oder ungleichartige Licht hin⸗ 
gegen ſey weiß. Die Urſache der verſchiedenen 
Brechbarkeit der einfachen Lichtſtrahlen ſucht er 
in der verſchiedenen Größe der Kuͤgelchen, wor: 
aus eine jede Arc beſteht, und glaubt, die violes 
ten Lichttheilchen feyn die Fleinften, die rothen aber 
die groͤßten. 


9 367. 
Man wird leicht muthmaßen koͤnnen, daß 
Euler die Hervorbringung der Farben durch das 
Prisma ganz anders erklaͤren muͤſſe. Er gedenkt 
fich einen Lichtſtrahl als eine Reihe von Schlaͤ— 
gen auf den Aether, die aber nicht mit gleichen 
Geſchwindigkeiten auf einander folgen. Hierin 
beſteht nach Euler das Zuſammengeſetzte in einem 
Lichtſtrahle; die Theilchen des Aethers ſelbſt ſind 
unter ſich gleichartig. Wenn nun. ein ſolcher 
zuſammengeſetzter Lichtſtrahl ſchief gegen einen 
brechenden durchſichtigen Koͤrper faͤllt, ſo werden 
die Schlaͤge, welche ſchneller auf einander folgen, 
weniger gebrochen, als die welche weiter von 
einander liegen, und ſo entſtehen alſo durch das 
Brechen aus Einem Strahle mehrere. Dann 
wuͤrde folglich das rothe Licht die größte Geſchwin— 
digkeit der Schlaͤge, das violete die geringſte haben. 
3 u Nach⸗ 


‘ 
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‚Nachher hat Euler es für wahrſcheinlicher gehalten, daß | 


das rothe Licht die geringfie, das violete aber die 
groͤßte Geſchwindigkeit habe. 


02 9: 30Be .. 

So wären alfo die Farben für das Auge das, 
was die Töne für-das Ohr find; die violere Farbe 
waͤre gleichfam der tiefere Ton, die roͤthe der hoͤ— 
here (ober vielleicht umgefehre) ; das Weiße wäre 
das für das Auge, was ein unorbentliches Ge 
räufche und ein Gemifch von allen Tönen für das 
Ohr ift. Aber ich wenigftens muß geſtehen, daß 
ic) mir die mehrern Detaven von Tarben nice 
gedenken kann, von denen Hr. Euler reder; mir 
ſcheint vielmehr die Reihe von Farben, von der 


rothen an bis zur violeten, die famt den Veran 


derungen, die der Zufaß des Schwarzen datinn 
verurſacht, wovon hernach weiter geredet werden 
wird, und zugleich mit den Accorden die ſich 
daraus zufammen feßen laffen, der Inbegriff aller 
für ung empfindbaren Farben zu feyn. 
Man hat auch eine Sarbenmufik erfunden, wobey das 
Auge durch eben eine folhe Mannichfaltigkeit von 
Farben ergoͤtzt werden ſollte, wie das Ohr bey ejner 
Muſik durch die Mannichfaltigkeit det Töne; fie 
hat aber ihr Glück nicht machen koͤnnen. 


(S Menvdelfohns Briefe über die Empfindungen 2ter 


Brief und die Noten dazu. Ferner Rrügers Ah: 
handl. Miſc. Berolin. T. VII. p. 345. & 


Wenn von den fieben. einfachen Arten von 
Licht das eine brechbarer ift als Das andere, fo 


muß es für eine jede derfelben auch eine eigne Ber 


bältniß dev Nefraction geben. - Newton giebt 


a. | | fie 
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fie zwifchen Safe und Luft aus Pan Verfuchen 
ge’ folgende Weiſe an: . 
für rothes Sicht 77 bis 77 . 50 


fuͤr orangegelbes 77# 
- für hellgelbes 773. 
für.grünes 713 
‚ für hellblaues | 37%. 
für dunfelblaus - 778 
für violetes 773 bis 78.: so 


Die ſieben Farben nennt er einfache gleich⸗ 
artige oder Grundfarben ‚ die andern aus der 
Vermiſchung jener entftehenden, ungleihartig 
sufammengefeßte Ben 5 


Ne 
Das farbichte Bild Sefieht ausfo viel Kreifen, 
als Farben darin find, wobon der eing, roth, der 
andere orangegelb u. ſ. w., der letzte violet iſt, 
und die in einander in den farbichten Streifen 
($. 362). zuſammenfließen. Jeder dieſer Kreiſe 


iſt das Bild der Sonne, das von ſolchem Lichte, 


deſſen Brechbarkeit verfchieden ift, auch nicht an 
Einen Ort fallen kann. Weil aber diefe Kreife 
oder Bilder der Sonne fo groß find, daß fie nur 
deswegen in einander jufammenfließen, fo kann 
man fie dadurch Eleiner machen, daß man ein 
erhobenes Glas zwifchen das Prisma und dag 
Loch im Fenſterladen haͤlt; dann ſtellt ſich jedes 
einfache licht i in Geſtalt kleiner runden Scheiben 
einzeln vor, in einer Reihe uͤbereinander, 75 Fig. 
a EM das rothe, b das violere Sicht, 

| U 2 9.371 
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Aus den bisher — idtfuhunge 
folge uun auch, daß fich hinter einer erhobenen 
$infe von einem Gegenftande nicht ein Bild ſam⸗ 
meln muͤſſe, mie vorher ($- 354) erwiefen wurde, 
ehe wir die Ungleichartigfeit des Lichtes Fannten; 
fondern fo viel Bilder, als einfache Arten von 
Sicht in dem zufammengefeßten enthalten find. 
Und zwar muß das Bild vom rothen Lichte‘ am 
weiteften hinter die Linſe fallen, da diefes Sicht 
am wenigſten gebrochen wird; das violete Bild 
aber muß am naͤchſten nach ba Glafe zu liegen, 
da das violete Licht am ftärfften gebrochen wird. 
Dieß nennt man die Abweichung der Strahlen 
wegen der Farben (aberratio ob diuerfam re= 
frangibilitatem). | 


$.- 372. 

Das Bild einer Sache hinter einer erhobenen 
finfe muß eben daher eine gewiffe Undeurlichfeit 
befommen. ab 76 Fig. fer das violete Bild ei- 
ner Linie, die vor der Linſe AB ſteht, cd das 
rothe Bild von eben der Sinie, fo wird man nir— 
gends ein völlig deutliches Bild davon auffangen 
Finnen. In ab z. B. find die Sirahfen, welche 
das Bild cd ausmachen follen, noch nicht in 
eins zufanumengefloffen; Das violete Bild ab wird 
alfo mit rothen Strablen und mit Strahlen der 
uͤbrigen Farben durchfchnieten, die aber ganz an- 
bern Puncten des Gegenſtandes zugehoͤren, und 

daher 


’ 
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daher in ihrer Vermiſchung unmoͤglich ein deut⸗ 
liches Bild ausmachen koͤnnen. 


ABR. GOTTH. KAESTNER! difl. de aberrationibus EN ob 
diuerfam refrangibilitarem radiorum; im 12, der 
Comment. Goetting. p. 183. 

Hierben wird von achromatifchen Prismen und Einen 
Glaͤſern in den Vorleſungen gehandelt, 8. 


ie die Körper Farben — 


$. 373. 

Leuchtende Körper Fünnen eine zewiſſe Farbe 
zeigen, wenn ſie, der Newtoniſchen Theorie. zu 
folge, nur eine Are von Sichrfirahlen allein we— 
nigfteng nicht alle fieben zugleich ausftrablen, als 
in weldyem Falle fie dem Auge weiß erfcheinen 
würden. Mad) der Eulerifchen Theorie hänge 
"die Farbe eines leuchtenden Körpers davon ab, 
ob feine Theilchen dem Aether Scyläge von einer- 
len bejtimmten, oder von verſchiedenen Geſchwin⸗ 


diafeiren eindruͤcken. 

Nah diefer Euferifihen Theorie Tieße fich alfo ein Grand 
“angeben, warum die Flamme eines Lichtes unten 
blau, oben roth ift. Moch viel nataͤrticher nach 
der Newtoniſchen. 2.) | 

9. 374. 

Dunkele Körper mürden eine gewiffe Farbe 
zeigen, wenn bloß Eine Art von Licht auf fie 
file. Min falle aber gemeiniglich ein weißes 
Licht, oder Licht von allen Farben auf fie; alfo 
muß der Grund ihrer Farbe mehr in der Ber 
ſchaffenheit ihrer -Dberfläche liegen. Newton lehrt 
ae da er glaubt, daß dunkle Koͤrper durch 

U 3 die 
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die von leuchtenden Körpern auf fie fallenden und 
von ihnen zurückgemorfenen Strahlen fichebar wer- 
den, ihre Farben rühren daher, daß fie nur ge: 
wiffe Strahlen zurüd'werfen, die andern aber ein- 
faugen. Er nimmt zu dem Ende an, auf der 
Hberfläche der Körper gefchehe in den duͤnneſten 
Blaͤttchen der Körper, die eben wegen ihrer ge 
ringen Dicke das Sicht durchlaffen, eben das mit 
den Strahlen, was ihnen im Prisma widerfährt, 
und dann erfolge erft die Neflerion ; wodurch fie 
fihtbar werden. Aber diefe Erklärung fcheint 
wohl etwas zu gefünftelt *). | 
Weil die Urſache, warum ein Körper eine gewiſſe Farbe 
. zeigt, in der Beſchaffenheit feiner Oberfläche liegen 
muß, fo läßt es ſich allenfalls begreifen, wie vi: 
nige Blinden die Farben durch das Gefühl unter: 
ſcheiden koͤnnen; wenn anders die Nachrichten da: 
von hifkorifch richtig find. | 
H Nicht um ein Haar gefünftelter als nach der Eule: 
rifhen, ja viel natürlicher, weil YXewton 
alle Scheidung des gemifchten Lichtes natürlicher 
erklärt. Man ſehe auch was der Hr. Werfaffer im 
folgenden s und hauptfächlih was er im der An: 
merkung zum 379ten eingeſteht. &. 


J §. 375 | 

Indeſſen fcheine mic diefer Newtoniſchen Er: 
Elävung die Bemerkung fehr wohl übereinzuftim- 
men, baf alle febr dünnen durchfichtigen Blaͤtt⸗ 
chen eine gemiffe Farbe zeigen, die von ihrer ver: 
fchiedenen Dicfe abhängt; und jwar daß fich da 
bey in der Reflexion jedesmal andere Farben fe: 
ben laffen, als bey der Refraction. Man be: 
merkt diefe Farben z. B. an Geifenblafen; oder 
auch 
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auch, wenn man zwey erhobene Glaͤſer von ei⸗ 
nem großen Halbmeſſer gegen einander druͤckt. 
Aber man koͤnnte auch, wenn man die Euleriſche 
Theorie vorzieht, ſagen, ein durchſichtiges duͤn⸗ 
nes Blaͤttchen zeige eben ſo nur Eine gewiſſe 
Farbe, wie eine geſpannte Saite nur Einen ge⸗ 
wiſſen und beſtimmten Ton angiebt, wenn ſie er⸗ 
ſchuͤttert wird *). | WE 
Obfervations fur des couleurs engendrees par: le frottement 
des furfaces planes et transparentes, par Mr. l’abb€ 
MAZEAS; in den Mem. de l’acad. roy. des ft. de Berl. 
1752. pag. 248. und inden Mem. pıtfent; "Tom. IT. 

va2.26. 
 Effai d’une explication phyfigtie des couleurs engendrees für 
des furfaces extrement minces par Mr. EULER; in den 
Meın. de Jacad. roy. des fe. de Berl. 1752. pag. 262» 
) Aber die Saite giedt nach allen Geiten denfelben 
Ton, daffelde fchwingende Bläftchen hingegen dem 
Auge eine Zarbe bey der Reflerion und eine andere 
bey der Refraction. 8. 


— $. 376. 

Ueberhaupt ſcheint es nach Eulern, ein Koͤr⸗ 
per ſehe roth aus, wenn die meiſten Theile auf 
der Oberflaͤche deſſelben die Spannung haben, 
daß fie dem Aether nur diejenige Gefchwindig- 
keit eindrücken, welche in unferm Auge die Em⸗ 
pfindung der rothen Farbe hervorbringt, u. ſ. w. 
Weiß ift der Körper, der: dem Aether Schläge 
mit alferley proportionirhich vermifchten Geſchwin⸗ 
digfeiten mittheilt; fchwarz, wenn er dem Ae⸗ 
eher gar Feine Schläge eindruͤckt. Schwarz iff 
alfo eigentlich Feine Farbe, fondern eine Abmwe- 
ſenheit aller Farben und alles Lichtes; auch fe: 

44 ben 
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ben mir eigentlich nichts Schwarzes, fondern nur 


die Graͤnzen deflelben. 
Das Auge ſieht daher auch die weibe Farbe, wenn es 
alle uͤbrigen Farben an einem Orte zugleich oder 
ſchnell hintereinander fiebt. 


$. 377. 

Indeſſen haben doc) faft alle Körper auf ih— 
ren gefärbren Oberflächen Theilchen, welche dem 
Aether gar feine Schläge geben Fönnen; und 
ihre Farbeift alfo gleichfam mit ſchwarz gemifcht. 
Weiß mit ſchwarz gemifcht giebt 5. B. die ver- 
fhiedene Arten von Gran. Auch fcheinen alle 
Körper der Farben mit Weiß gemifdye zu fenn; 
oder es fcheinen-alle Körper Theilchen auf ihrer 
Dberfläche zu haben, die den Aerher mit ‚ver: 
fehiedener Geſchwindigkeit erſchuͤttern. Wie man 
alles dieß nach der Newtoniſchen Theorie erklaͤ— 
ren kann, iſt leicht begreiflich. 

| $. 378. 

Wenn daher auf einen Körper von irgend ei: 
ner Farbe an einem dunfeln Orte nur rorbes 
sicht geworfen wird, fo fiehe der Körper roch 
aus; es werden nur die Theilchen feiner Ober: 
fläche dadurch in eine fchwingende Bewegung ge: 
feßt, auf welche das rothe Sicht wirfen Fann, und 
die alfo gegenfeitig wieder nur das rothe Licht her- 
vorbringen Eönnen. Indeſſen erſcheinen einige 
dabey mit einer lebhaftern, andere mit einer mat: 
ten Farbe bes Lichtes, das auf fie geworfen wird; 
und zwar am lebbafteften erfcheinen die rothen 
Körper im rothen Lichte, u. ſ. w. 


9.379 


— 
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$., 379 
Gemifchte Farben bar ein Körper, wenn er 
zwey oder mehrere Arten von Licht zugleich vor: 
züglich in Bewegung ſetzt. Eine folche gemifchte 
oder zufammengefegte Farbe Fann einer einfachen 
ähnlich feyn; z. B. roth und gelb gemiſcht giebe 
orangegelb; aber die einfachen und die ihnen ähn+ 
lichen znfanmengefeßten Farben haben doch nad) 
Newtons Beobachtung den Unterfchied, daß jene 
durd) das Prisma betrachtet unverändert bleiben, 
diefe aber dennoch in ihre einfachen Faͤrben ge— 
tbeile werden. Deswegen fann id) dem fel. 
Mayer darin nicht beypflichten, daß eigentlich 
nur roth, gelb und blau reine Farben, und Bas 
Drangegelbe, Grüne und Vioelette felbit im 
Prisma gemifht ſeyen. *) 
*) Mayer dürfte ja nur fagen, daß z. B. im grünen’ 
Strahle blos ein Theil des gelben dichts mit einem 
Theil des blauen fo ſtark verbunden fey, daß ihre 
verfchiedene Brechbarkeit fie nicht zu rennen vers 


möchte, fie daher zuſammen nach einer mittleren 
Richtung durchgiengen. 2.) 


De affinitate colorum commentatio, auf, TOB. MAYER; in 
feinen opp ined. Vol. I. pag. 31. 


SHefchreibung einer mit dem Calauſchen Wachfe ausge: 
malten Sarbenppramide, durch I. 9. Lambert, 
Berlin, 1772. 4, 
Etwas ähnliches mit Mayer behauptet mıca, LOMONO- 
sow de origine lucis. Pctrop. 1758. 4 
Vielleicht laͤßt fich auch von diefen fammengefepten pr 
einfachen ähnlichen, aber. doch weſentlich von ihnen 
unterfchiedenen' Farben ein wichtiger Zweifel gegen 
- die Euleriſche Farbentheorie hernehmen, 
Aug Cud. Pfannenſchmids Verſuch einer Anleitung 
zum Miſchen aller Farben aus blau, gelb und roth, 
| u 5 heraus: 


B 
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Berausgegeben von Ernſt Rudolph Schulz. Hans 


nover, 1781. 8. ö 
° Chrift. Sriedr. Prangens Farben: Lericon II Baͤnde. 


Halle, 1782._4. 
® gbendefjelben Schule der Mahlerey. Halle, 1782. 8. 


Ä 6380. 

Wie durchfichtige Körper gefärbt feyn, das 
läßt fich aud) leicht aus der einen oder der andern 
Hypotheſe erflärenz wie auch, warum andere 
Körper, die man durch ſolche durchfichtige ge— 
färbte Körper anſieht, mit der Farbe diefer letz⸗ 
tern erfcheinen. Es giebt aber aud) Körper, die 
von verfchiedenen Seiten betrachtet verfchiedene 
Farben zeigen: z. B. der fchillernde Taffent, der 
Opal, Waffer mie Nierenholz gefärbt; wovon 
der Grund in der Bildung und Sage der Fleinern 
Theile zu fuchen ift. 

- Einige Naturforfiher bejahen, audere verneinen die 
| Srage, od die Luft wirklich blau if. 


$. 381. | 

Särben und Malen beißt die Sage oder die 
Spannung der Theile auf der Oberfläche, oder 
auch in dem Innern eines Körpers dergeftale ver: 
ändern, daß er nun dem Auge andere Farben 
zuſchickt, als vorher. Dergleichen Weränderun- 
gen an den Farben der Koͤrper bringt die Natur 
taͤglich hervor; die Kunſt thut es ebenfalls, und 
erweckt manchmal Verwunderung, wenn ſie durch 
die Vermiſchung zweyer Körper eine Farbe her⸗ 
vorbringt, die weder der eine noch der andere 
Koͤrper fuͤr ſich allein hatte. 
| nn Hieher 
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Hieher gehoͤren auch verſchiedene ſogenannte ſympathe⸗ 
tiſche Tinten. 

»Farbenverwandlung; oder Anleitung durch Vermiſchung 
zweyer waſſerhellen Fluͤſſigkeiten alle Hauptfarben 
augenblicklich darzuſtellen von Tilebein (Crells 
chem. Ann. 1785. ates St.) 

Verſuche und Bemerkungen über die Urſache der dauer: 
haften Sarben undurchfichtiger Körper von Mom. 
Zufley Delaval aus dem engl. nebft einer Vorrede 
von D. Lorenz Crell. Berlin und Stettin. 1788. 
8. Sir der Vorrede befindet fich eine Prüfung der 
Lehrmeinung des Verf. von Hrn. Prof. Kluͤgel und 
von mir. 2. 

Mas ächte und unächte Sarben in der Färbekunft finds 
wiemanche an der Luft oder an dem Sonnenfcheine 
verfchießen; mie einige Materien auf gefärbten Zeus 
gen fleden, andere Flecken wegnehmen, 1. d. gl. 

Man follte, wo nicht feldft im gemeinen Leben, Doch 
wenigſtens da, mo wifjenichaftlich gefprochen wird, 
für. die Sarben der Mahler und der Kärber ein 
anderes Wort 3. B. Pigment gebrauchen. Das 
rothe Licht ſelbſt wäre alfo rothe Sarbe (color); 
Zinnober hingegen oder der von jenem Lichte ges 
fä rbte Börper, ein rothes Pigment. Blaue und 
gelbe Sarbe geben allemal in der Mifchung eine | 
grüne, das blaue Laemus hingegen mit der gels 
ben Galpeterfäure verbunden ein rothes Pigment. 
Die Ehemie liefert unzählige Benfpiele von aͤhn⸗ 
lichen Veränderungen. &. 


§. 382. 

Vor dieſem bildete man ſich ein, die ver- 
ſchiedenen Farben ſeyen Miſchungen von Licht und 
Schatten in verſchiedenen Proportionen; ja man 
berechnete fogar dieſe Proportionen für die mans 
cherley Serben. Eigentlich ‚würde aber dieß fo 
viel heißen, als: eine Farbe feyein Gemiſch von 
Etwas und Nichts; denn Schatten iſt in der 
That nichts. 

Von 
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Bon den optiſchen Werkzeugen: das Auge, 
| und deſſen Fehler. 


$. 383. 

Ungeachtet die Betrachtung des Auges ei- 
gentlid) nicht hieher, fondern in Die Naturgeſchichte 
gehört, fo hängt fie dennoch fo genau mit dem 
Vorgetragenen und Vetſchiedenem des Machfol: 

genden zufammen, daß id) mich ‚bier richt ent- 
brechen kann, dieß narürliche optifche Werkzeug 
Firzlich zu befchreiben. Es beſteht aus verſchie— 
denen Häuten, die eine Kugel bilden, welche 
vorne durchfichtig iſt, inwendig aber drey durch— 
ſichtige Koͤrper von einer verſchiedenen Dichtigkeit 
enthaͤlt, die man Feuchtigkeiten des Auges 
(humores) nennt; wovon die vordere, oder die 
waͤſſerichte Feuchtigkeit ganz fluͤſſig, die hintere, 
oder die glasartige gallertartig, und die in der 
Mitte dazwiſchen liegende, oder die kryſtallene, 
die auch wohl die Kryſtallinſe (lens cryſtallina) 
genannt wird, noch haͤrter iſt. Dieſe letztere 
hat naͤmlich das Anſehen eines auf beiden Seiten 
erhoben geſchliffenen Glaſes, und macht auch 
wirklich von den nicht zu nahe vor dem Auge lie: 
genden Gegenftänden ein verfehrtes Bild, das 
wegen ber übrigen Feuchtigfeiten des Auges erft 
auf den Boden deffelben fällt, der mit einer em: 
pfindenden Nervenhaut befleider iſt. 


6. 384. 





Vom echter 3 17 


. 

Die — durchſi — Stelle am Auge, 
wodurch die Sichtftrablen einfallen, erweitert oder 
verengert ſich, nachdem die Gegenſtaͤnde mehr 
oder weniger belle find, nad) denen das Auge ger 
richtet iſt. Am weireften ift diefe Deffnung an 
einem dunfeln Hrte, damit defto mehr Lichtſtrah⸗ 
len ing Auge gelangen Fönnen ; und weil ſich das 
Auge nicht fo plöglich wieder verengern fann, wie 
man aus dem Dunfeln ins Hefte tritt , fo bfew- 
det alsdann das ftärfere licht die Augen. Zu 


BL? 385. | 

Das Sehen ſcheint wirklich vermittelft: der 
Bilder zu gefchehen, weldye die Gegenftände auf 
der empfindenden Nervenhaut des Auges machen, 
und die den Gegenftänden felbft an Geftalt und 
Farbe ähnlich find. Ob wir aber daran die Far- 
ben von einander unterfcheiden, daß die Strah— 
len von der einen Farbe mehr oder weniger Maffe 
haben, oder fich geſchwinder oder langſamer be— 
wegen, oder Die empfindenden Faſern des Auges 
mehr oder weniger erwärmen‘, als die Strahlen 
von einer andern Farbe, das wird fid) fchwerlich 
ausmachen laſſen. 

Die. Erzeugung der garden, eine rot von C. — 
G. Weſtfeld. Göttingen, 1767. 

9. 386. F 

Man mag aber unter allen dieſen oder auch 
andern Hypotheſen annehmen, welche man will: 


fo 
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fo iſt das nichts unbegreifliches, daß, mie bie 
Erfahrung lehrer, einige Zeit darüber hingeht, ehe 
das Bild im Auge, und folglich auc) die Em- 
pfindung davon, wieder verlifcht, wenn der Ge⸗ 
genftand felbft nicht mehr, auf-das Auge wirft; 
wie auch, daß das Auge bisweilen Farben ftebr, 
bie nicht von ſichtbaren Gegenftänden erweckt wor: 
den find; fo wie andere Urfachen ähnliche Wer: 
änderungen im Auge bewirken fönnen. Derglei⸗ 
chen Farben nenne Yuffon zufällige. 

Hieher gehören auch die Funken, die man ſieht, wenn 
man die Augen reibt oder drückt, die von einer 
Erfchütterung der Nerven zu entſtehen ſcheinen; in 
gleichem Flecken, u. d. al. die man vor den Augen 
berum Biegen zu fehen glaubt, fremde Farben, 
— Bin gewiſſe Körper erfcheinen, gefärbte Schat- 

en, u.1. w. 


Diſſertations fur les couleurs aecidentelles, par M. DE.Bur- 


FON; in den Mem. de l'acad roy. des fc. 1743. p. 147. 

Des Herrn de Buͤffon Abhandlung von den zufälligen 
arben; im I Bande des Zamb. Mag. 425 S. 
Obferuationes quaedam ad Opticım pertinentes, au&tore 
F. V. T. AEPINO5 in den Comment. petrop. nov. T. 

F X. pag. 292. Ä | 

Albr, Lud. Sriedr: Meifter Beobachtungen über die Au- 
genkranfheit, da man Fliegen, Spinnweben, oder 
dergleichen vor den Augen berumfahren zu ſehen 
glaubt; im XXUTB des Zamb. Mag. 2278. ı 

Sur la fource d’une illufion du fens de la vue, qui change 
le noir de couleur d’ecarlarte, par M. BEGHELIN ; in 

den Nouv. mem, de l’acad. roy. des ſc. de Prafe ı 771. 


p- 8- | 
Bon den fogenannten zufäligen Farben handeln noch 
Jurin am Ende von Smith's Opticz d’Arcy in den 
Mem. de Paris pour 1765 und vorzüglich Iehrreich 

D. Robert Waring Darwın, von defien Abhands 
Jung fih in €. Groſſe Magazin für die Naturge⸗ 
ſchichte des Menſchen im zten Bandes ztem Gt. 
©. 66 — 138 eine deutſche Ueberſetzung — 

au 
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auch Franklin Experim. and obferv. London 1769, 
6 0 | | 


+ 4709. 7 + * * 
Warum ſehen wir die Gegenſtaͤnde mit zwey Augen nur 
einfach? Hat die Frage: warum wir die Gegen— 
ſtaͤnde trotz des verkehrten Bildes auf der Netzhaut 
aufrecht ſehen, einen vernünftigen Sinn? R..: : 


| een 
Da das Bild eines entfernten Gegenftandes 
nicht fo weit hinter ein erhobenes Glas, und eben 
fo auch nicht fo weit hinter die Kryftalllinfe des 
Auges fällt, als das Bild eines nähern, und wir 
doc) die Gegenftände in verfchiedenen Entfer- 
nungen deutlich wahrnehmen -Fönnen; fo haben 
wir Grund zu fchliegen, daß, indem wir nach 
fernen Gegenftänden ſehen, entweder die Kry⸗ 
ſtalllinſe unſeres Auges naͤher nach dem Boden 
deſſelben zuruͤcke, oder auch flaͤcher werde als vor: 
her, oder daß ſich endlich der Boden des Auges 
der Kryſtalllinſe nähere; und daß bey nahen Ges 
genftänden gerade das Gegentheil geſchehe. Ob 
aber wirklich die Geſtalt oder der Ort der Kıys 
ftalllinfe verändert werde, das ift noch nicht aus⸗ 
gemacht. — — 
§. 388. — 

Bey ſehr nahen Gegenſtaͤnden muͤßte die Kry⸗ 
ſtalllinſe auch immer weiter von dem Boden des 
Auges abruͤcken, oder ſehr ſtark erhoben werden; 
Da aber eine jede dieſer Veraͤnderungen ihra 
Graͤnzen haben muß, ſo erhellet die Urſache leicht 
warum es auch eine gewiſſe Graͤnze geben muß) 
wie weit wenigftens die Dinge von dem Auge lier 
—— gen 
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gen muͤſſen, wenn wir ſie deutlich ſehen ſollen. 
Der Erfahrung zufolge betraͤgt dieſe Graͤnze meis 
ftens acht Zoll, aber fie ift frenlich nicht ben al- 
len Yugen gleich. Eben fo muß es aud) auf der 
andern Seite wieder eine Gränze geben, wie nabe 
menigftens ung ein Ding feyn muß, wenn wir 
es deutlich fehen ſollen; aber diefe Gränze läßt 
fi) noch weniger mit einiger ale be» 
ftimmen. 
= 9. 389. | 

Wenn das, Yuge mit zunehmendem Alter 
nicht allein felbft austrocfnet und die Krnftall: 
linfe folglich dem Boden des Auges zu nahe 
koͤmmt, fondern die Kroftalllinfe auch eben des— 
wegen flächer. wird: fo Fönnen fid) nur weit ent- 
legene Dinge auf dem Boden des Auges abbil- 
ben ;. von nähern Dingen würde das Bild gleich— 
fan hinter das Auge hinausfallen, und auf dem 
Boden kann alfo Fein ordentlicyes Bild davon 
entitehen. Ein folches Auge fiehe alfo auch nur 
bloß entfernte Gegenftände deulih, aber nabe 
nicht, und beißt deswegen weitfichtig (presbyta). 


| 39% 

Wunde ein erhobene Glas vor ein meirfich- . 
tiges Auge gehalten, fo würden die Strahlen, 
welche das Bild machen follen , eher zufammen- 
fahren, und das Bild von dem zu nahen Gegen⸗ 
ftande auf den Boden des Auges, und fo fallen, 
ais ob es von einem entferntern Gegenftande ber» 

ruͤhrte. 
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ruͤhete. Dieſen Nutzen leiſten die Brillen einem 
weitſichtigen Auge; wenn ſie aber ein ſolches Auge 
nicht immer mehr verderben und noch weitſichti⸗ 
ger machen follen, fo müffen fie die Strahlen. 
dergeftalt brechen , als wenn fie aus- der gering» 
ſten Entfernung kaͤmen, in welcher Das weitſich⸗ 
tige Auge noch deutlich ſehen kann. Daher muß 
ein Weicſichtiger unter mehrern erhobenen Glä- 
fern, wodurch er nahe Sachen gleich deutlich 
ſieht, das wählen, welches den größten Halb» 
meffer hat, oder welches am wenigften vergrößert. 
Die Erfindung der Brillen fcheint ins Ende des drey⸗ 


zehnten Tahrhunderts zu fallen, und von Salvino 
d' Armato degli Armati aus Florenz zu feym. 


$. 391. 

Ein Auge fann aber auc) den entgegengefe: 
ten Fehler haben und fein Boden fo weit von der 
Kryſtalllinſe liegen, oder die Kryftalllinfe ſo ſtark 
erhoben ſeyn, daß nur von nahen Gegenſtaͤnden 
das Bild auf den. Boden des Auges , von ent⸗ 
fernten aber davor fällt. in folches Auge ſieht 
nur nahe Gegenſtaͤnde deutlich, die entferkten 
aber undeutlich, und wird aus dieſer Urſache kurz⸗ 
ſichtig (myops) genannt. Es nimmt dieſen 
‘Fehler leicht an, wenn es vornehmlich und lange 
gebraucht wird, nur nahe Gegenftände, felten 
aber entfernte zu betrachten. Im Alter kann fich 
der Fehler verlieren, wenn das Auge - aus: 
trocknet. | 


* | Z | —. 392. 
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ee §. 392 

Ein hohles Glas vor-ein Furzfichtiges. Auge 
gehalten. verhütet, daß die Dadurch gehenden 
Strablen nicht fo geſchwind zufammen treten, 
und dann fällt alfo das Bild von entfernten Ge: 
genftänden weiter zurück und dahin, wohin es 
falten follte auf den Boden des Auges. Paral 
Iele Strahlen werden naͤmlich durdy ein hohles 
- Glas dergeftale gebrochen, als wenn fie aus dem 
Zerftreuungspunct des Glaſes Fämen ($.356), für 
aus einander gehende und auf das boble Glas 
fallende Strahlen fällt der Zerftreuungspune 
noch näher nach dem Glaſe zu; und der entfernte 
Gegenftand wird alfo fo dadurch geſehen, als 
wenn er in dem Zerftreuungspuncte des Glaſes 
läge. Soll aber das Auge bey dem Gebraude 
eines hohlen Glafes richt immer noch Eurzfichtiger 
werden, . fo muß diefer Zerfireuungspunct des 
Glaſes nicht zu nabe bey ihm liegen, daß heißt, 
das Poblglan muß fo wenig hohl feyn, als es 
nur eben feyn darf, um die entfernten Gegenftände 
dem Auge deutlicd) zu machen; es muß unter 
mehrern, wodurch das kurzſichtige Auge deutlich 
ſieht, am weniaften verfleinern. 

Verſuche mit dem Fünflichen Auge. £.) 


- Das finftere Zimmer, 


| §. 393. | 
Wenn man in die Wand eines verfinſterten 
Zimmers eine kleine Oeffnung C, 77 Fig. macht, 
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fo. bilden fih an der gegenüberftehenden Wand 
die vor der Deffnung außerhalb des Zimmers be= 
findlichen Gegenftände verfehre ab. Auf den 
Punct d nämlich an der Wand koͤnnen Feine an— 
dern Lichtſtrahlen fallen als die von D Fanımen, 
und. auf e feine andere als die von E fommen, 
woraus die Enrftehung der Erfcheinung dean 
der Wand bald begreiflic) wird, Die immer um 
fo viel kleiner iſt, je näber die Wand. nach der 
Oeffnung C zu.liegt. Einige UndeutlichFeir hat 
aber das Bild doch, weil die Oeffnung Cunmoͤg⸗ 
lich fo Elein feyn Eann, daß alle von andetn 
Puncten fommenden Strablen abgehalten würden, 


$. 394 

Wuͤrde aber die Oeffnung C_ etwas größer 
— ‚ ein erhobenes Glas hineingeſetzt, und 
die Entfernung der Wand von der Linſe nach der 
Brennweite derſelben eingerichtet, fo würde die 
Wand die Bilder auffangen, welche das erhobene 
Glas von den äußern Gegenftänden verfehrrdar- 
ftelle ($.354), ‚und fo würde man in diefem fin- - 

ſtern Zimmer (camera oblcura) deutlichere Zil« 

der feben-als vorhin, obgleich noch eine gewiſſe 

Undeutlichkeit übrig bleibe, die von der Abmwei« 
chung wegen der Geftale und wegen der Farben 
herruͤhrt ($$. 352, 172). Durch einen an frag« 
baren fogenannten finftern Zimmern angebrachten 
ebnen Spiegel fann man das Bild auch auf'eine 
andere Stelle werfen und das: finftere Zimmer 
E 2. ſolcher⸗ 
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fotchergeftalt bequemer zum Abzeichnen der davor⸗ 
liegenden Dinge gebrauchen. 


Die Sernröhre, 


| $. 395. | 

Bernröhre (telefcopia) nennt man Werf: 
zeuge, durch welche man entfernte Gegenftände 
deutlich und unter einem größern Sehewinkel, als 
mie dem bloßen Auge, feben fann. Die erften 
Fernroͤhre follen von einem Brillenmacher, Za— 
charlas Janſſen, und bald nachher von einem 
zweyten, Hanns Lipperhey, am Ende des 
fechszehnten oder im Anfange des ſiebenzehnten 
Jahrhunderts zu Middelburg erfunden worden 
feyn. (Carteſius giebt in ſeiner Dioptrik auch 
noch den Jacob Metius aus Alkmar fuͤr den Erfin⸗ 
der an. I.) Da aber ihre Einrichtung geheim 
gehalten wurde, fo erfand Galilei die Fernroͤhre 
zum zweyten Male, und erhielt außer der Beloh- 
nung, die ihm der Doge von Venedig dafür gab, 
noch die, daß diefe zuerit erfundene Art von Fern: 
röhren jetzo faft öfter Galileiſche als hollaͤndiſche 
Fernroͤhre genannt wird, 5; 


De vero telefcopii innentore, cum breui omnium tonfpici- 
liorum hiftoria, auctore PETR. BORELLO. Hag. Com, 


1655. 4- | 
396. 
Dieſes hollaͤndiſche oder galileiſche Fernrohr 


beſteht aus einem erhobenen Glaſe AB, 78 Fig. 
und einem hohlen CD, welche fo geftellt find, 
— daß 


Se 
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daß beider Brennpunct zufammen in F fallt. Pas 
rallele Strahlen, die von entfernten Gegenftän= 
den auf das erhobene Glas fallen, werden davon 
Davon nach dem Brennpuncte F zu gebrochen, 
von dem Hohlglaſe aber, durch welches fie nun 
- Durchgeben muͤſſen, dergeftalt gebrochen, daß fie 
wieder parallel werden. Ein Auge, das daher 
dicht vor dem Hohlglaſe läge, würde von den 
entferneen Gegenftänden parallele Strahlen be— 
fommen, und wenn es fonft gut in die Ferne 
ſieht, dieſe Gegenftände folglich aufrechts umd 
deutlich) durch dieß Fernrohr ſehen. Daß aber 
auch zugleich hierbey der Sehemwinfel vergrößert 
wird, und zwar fo viel Mal, als die Brennweite 
‚des Hodtglafes , weldyes man das Augenglas 
oder Ocularglas nennt, in der Brennweite des 
erhobenen, oder des Vorder: oder Objectivgla: 
ſes, enthatten ift, würde bier zu weitläufig feyn 


zu erweiſen. 

| Weil man nur einen klelnen Kaum durch das holländi: 
ſche Fernrohr anf einmal überfiebt, und das Auge 
dicht an das Augenglas gehalten werden muß, fo 
gebraucht man es heutiges Tages nurZals ein 
Tafchenperfpectiv. 


® 9.397. | 
Das von Keplern erfundene Sternrohr 
(tubus aflronomicus) befteht aus zwey erhobenen 
Gläfern ; 79 Fig., wovon das Objectivglag AB 
eine lange, das Augenglas CD eine kurze Brenn» 
weite hat: dieſe Glaͤſer fteben fo, daß in F die 
Brennpuncte beider Glaͤſer zuſammen fallen. In 
| | £ 3 F 
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F bildet fich alfo eine weit entlegene Sache durch 
das Dbjectivglag verfehrt und verkleinert ab; aber 
‚die Strahlen, die diefes Bild aufdas Augenglas 
wirft, werden nachher parallel gebrochen und das 
Bild wiederum vergrößerr. Man ſieht daher 
durch das Sternrohr die Gegenftände verkehrt 
und fo vielmal vergrößert, als bie Brennweite 
des Augenglafes in der Brennweite des Objectiv: 
glafes enthalten iſt. Die Laͤnge des Sternrohres 
findet man, wenn man beider Glaͤſer Brennwei⸗ 
ten zufammennimmt. 


F. 3954. 

Setzt man vor das Augenglas des Stern— 
rohres noch zwey andere Augenglaͤſer von kurzen 
Brennweiten auf eben dieſelbe Weiſe, ſo hat 
man das Erdrohr (tobus terreſtris). Dieſes iſt 
gleichſam ein doppeltes Sternrohr, wovon das 
nach dem Auge zu liegende, oder die beiden erſten 
Augenglaͤſer, dazu dient, daß ſich die Gegenſtaͤnde, 
die man durch das Erdrohr betrachtet, aufrechts 
darſtellen, wenn dieſe beiden Glaͤſer einerley 
Brennweite haben; bat aber das zweyte Augen⸗ 
glas eine größere Brennweite als das erfte, fo 
dienen beide zugleich mit zur Vergrößerung. 


$. 399. 

Weil: Rurzfichtige folhe Sachen, die. fehr 
entferne find, oder wovon parallele Strahlen in 
ihre Augen fallen, nicht deutlich ſehen, fondern 
nur folche, wovon aus einander gehende Strahlen 

| | i auf 
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auf das Auge fallen, fo müffen fie das Augenglas 
oder die Augengläfer bey allen diefen Fernroͤhren 
näher nach dein Objectivglafe zu rücken, weil als— 
dann die von den Gegenſtaͤnden ausgehenden 
Strahlen diefe Richtung befommen; und dann 
vergrößern ihnen diefe Werfzeuge die Gegen- 
ftände nod) mehr. Um nahe Öegenftände durch 
ein Fernrohr deutlich zu feben, muß man bie 
Glaͤſer weiter von einander rücfen. 


$. 400. 

Wegen der Undeutlichfeir, die von der Ab⸗ 
weichung der Strahlen wegen der Geſtalt der 
Glaͤſer ($. 352) entfteben.würde, giebt man den 
Dbjectivgläfern der Fernröhre Bedecfungen, wo⸗ 

durch man den auswendigen King ven ihnen un= 
durchſichtig mache und ihnen nur in der Mitte 
die gehörige Oeffnung läßt. Die Groͤße diefer 
Bedecfungen beſtimmt man aus der Erfahrung; 
fie richtet fich nach der Verhaͤltniß der Augenglaͤſer 
zu den Hbjectivgläfern und nach der Stärfe des 
Lichtes der Gegenftände. In den Röhren, wo— 
rinn die Glaͤſer fteben, find auch die Blendungen 
befindfich, welche gleichſam den RER 
als Bederfungen dienen. 


Recherches fur la confafion des verres dioptriques caufee 
par leur ouverture, par M. EuLer; in den Mem. 
de lacad. roy. des fc. de Pruffe, 1761. pag. 107. 
Recherches fur les moyens de diminuer ou de rednire meme 
. a rien la confufion caufee par l’ouverture des verres, 
par M. LEoN. EULER; ebendaſ. pag. 147.  -. 
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$. or. i 
Weil die verſchiedenen farbichten Bilder, 
welche das Objectivglas des Fernrohres macht, 
nicht alle auf eine Stelle fallen, fo kann man 
auch das Augenglas niemals fo ftellen, daß es 
alle Strahlen von dem Gegenftande auf die ge— 
hoͤrige Weife in dag Auge.bracdyte,, und es muß 
ein jedes. Fernrohr daher eine gemiffe Undeutlid)- 
Feit befommen. Man bat durch Verfuche aus: 
gemacht, welche Dbjectiv- und welche Augenglä= 
fer zufammengefeßt die geringfte Undeurlichfeit 
machen; und nur diefe darf man alfo verbinden, 
wenn man ein deutliches: Fernrohr haben will; 
fonft Fönnte man mit einem jeden Objectivglafe 
vermittelft eines Augenglafes von einer fehr Fur: 
zen Brennweite ein ungemein ftarf vergrößerndes 
Fernrohr machen ($.397), So muß man aber 
zu den ſtarken Vergrößerungen aud) Objectivglä- 
fer von fehr langen Brennweiten nehmen, und 
folglich die FFernröhre manchmal ungemein lang 
machen, melches indeffen doch die — 
nicht gaͤnzlich hebt. 
402. 


Man hat auch Sternroͤhre mit zwey Augen⸗ 
glaͤſern und Erdroͤhre mit fünf Augenglaͤſern an= 
gegeben, weil die Erfahrung gelehre hat, daß 
zwey Augengläfer von einer etwas längern Brenn 
weite, welche zufammen genommen die Strahlen 
eben fo ftarf brechen, als ein einziges von einer 
Fürgern Brennweite, weniger Lndeutlichfeit we: 

gen 
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gen der Farben verurfachen, Indeſſen wird ein 
“ jedes Fernrohr immer um defto umdeutlicher, aus 
je mehr Gläfern es beſteht, weil auch dag befte 
Glas nie vollfommen durchfichrig ift. 

‚ Recherches fur les lunettes à trois verres, qui rẽpreſentent 


- les objets renverfes, par. M..LEON, RULER; in den 
Mem. de l’acad. 'roy. des fc. de Prufe, 1137. Pag: 323. 


$. 403 

Ueberhaupt behalten alle Bisher betrachteten 
Fernroͤhre wegen der gedoppelten Abweichung der 
Strahlen eine gemwiffe auch bey der beften Ein- 
richtung nie ganz zu hebende Undeutlichfeit. Zwar 
veranlaßte die Abweichung der Strahlen wegen 
der Geſtalt der Gläfer. die Maturforfcher , eine 
folhe Geftale für die Gläfer zu fuchen, bey der 
diefe Abmeichung weg fiele. Man gerierh bald 
auf die parabolifche, bald auf die elliptiſche, bald 
auf die hyperboliſche Figur, die man den Glaͤ— 
fern anftatt der Rugelgeftalt geben wollte. Als 
man aber die on Abweichung der 
Strahlen wegen ®r Farben näber kennen lernte, 
fo gab man jene DWerbefferungen bald auf, die 
man num nicht weiter für erheblich halten Fonnte, 
da die den Feruröhren ſchaͤdlichere Abmeichung 
wegen ber Farben auf Feine Weife dadurd) geho— 
ben werden Fonnte; gegen weldye man auch bald 
gefärbte Dbjectivgläfer, bald Dbjectivringe 
von Glas gebrauchte, ohne große Vortheile da⸗ 
von zu haben. 
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6. 404. 

DER er Deswegen den Spiegelteleſ ko⸗ 
pen den Vorzug vor den ordentlichen Fernroͤh⸗ 
ren, wo anſtatt des erhobenen Objectivglaſes ein 
Hoblſpieget gebraucht wird, das Bild der entle⸗ 
genen Sache zu machen. Da die Spiegel bie 
farbichten Strahlen nicht von einander abfondern, 
fo machen fie auch nur Ein Bild, nicht mehrere 
farbicdhte; und man kann daher mit einem Hohl 


fpiegel, der die Stelle des Dbjectivglafes vertritt, 


ein Dcularglas ‚von einer weit Fleinern Brenn⸗ 


weire verbinden, als man bey dem Fernrohrege 


brauchen daıf, wodurch alfo auch dieß Werkzeug 
um ein anfehnliches abgekuͤrzt wird. 


405 

An dem Newtoniſchen Spiegelteleffop, 20 
Sig. ift AB ein Hoblfpiegel, deſſen zurückgemor: 
fene Strahfen, nod) ehe fie ſich in ein Bild famm- 
fen, von dem ebnen EpieggL CD aufgefangen 
und nach dem Augenglafe FG Bgeworfen werden, 
in deſſen Brennpuncte F fie ſich vereinigen. Die 
Wirkung des ganzen Werkzeuges iſt alſo der bey 


dem aſtronomiſchen Fernrohre aͤhnlich. Weil 


— 


man aber von der Seite in dieß Spiegelfernrohr 
hineinſieht und es dieſerhalb ſchwer ſeyn wuͤrde, 
einen Gegenſtand dadurch zu finden, ſo iſt aus⸗ 
wendig auf demſelben ein kleines gewoͤhnliches 
Fernrohr dergeſtalt angebracht, daß feine Are 
mie ber u des Spiegeltelef — parallel laͤuft. 

Dieſes 
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Dieſes nennt man den Finder, und ſucht erſt 
den Gegenſtand dadurch, den man hernach durch 
das un fop ME Ä 


| . 406. - | 
Gregory's noch vor dem Newtoniſchen er- 
dachtes Spiegelteleffop ift deswegen auch wirk= 
ic) im Gebrauche bequemer *). Der Hoblfpie- 
gel AB 8ı Fig. fängt die Strahlen von den Ge: 
genftänden auf und macht das Bild davon in ſei— 
rem °Brennpuncte. F. Dieſer ift zugleich der 
DBrennpunct des Fleinern Hohlfpiegels CD, der 
daher dievondem Bilde auf'ihn fallenden Strah⸗ 
len parallel fort, durch das Joch in der Mitte des 
größern Spiegels durch und auf die beiden ers 
bobnen Öläfer E und G wirft. Diefe beiden Glä» 
fer fteben ebenfalls fo, daß ihre, Brennpuncte 
in. einen Punct zufammnfallen. Man bemerfe 
leicht die Achnlichfeie dieſes Spiegelteleffopes 
mit dem ordentlichen Erdrohre. Das Caſſe— 
srainfche Spiegelteleffop bat in CD einen et« 
bobenen Spiegel, 
as — teleſcope par reflexion, E Amſterd. 


Sichtige — 2 — reflectirende Teleſcopia zu verferti⸗ 
| — uͤberſ. von Job. Chriſt. Hertel, Halle 


8. 

| "ameiing, die:befte Compofition zu den metallenen 
, Spiegeln der. Teleſkope zu machen, nebſt ann 

Vorſchrift diefe Spiegel gehörig zu gießen 
fchleifen und zu poliven, auch dem größern fr 
gel die gehörige parabolifche Krümmung zu geben, 
von John Mudge. Philof. Transact. Vol, L = 
sr F 
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Part. 1. S. 296. Deutſch in den Leipziger Samt: 

| lungen zur Phyſie und Naturgeſch. 13. ©. 584. 
"Sir Joun PRINGLE’S Difcourfe on the invention and im- 
provements of. the reflefting Telefcopee London 


778. 4- 
Vorzügliche Anmeifung Spiegel zu gießen und zu ſchlei— 
fen enthält: Direftions for making the beit compo- 
tion etc, by the Rd. joun. EDwarns B. A. (in dem 
nautical Alniartac for the year 1797). Auszugsweiſe 
deutfch in Tralles phyſ. Galender für 1786; £. 
Bor diefem James Gregory hatte fhon P. Zucchi 
die Idee von einem Spiegelteleſkop und führte fie 
aus; das Ocular war ein Hohlglas ©. Prieftleys 
Optie von Klügel ©. 566. £. Bon dem Gerfchels 
fchen Teleſkop/ dem größten das je gemacht wor: 
den, deſſen großer Spiegel 40 Fuß Brennweite 
hat, und 1035 Pfund wiegt ©. gothaifches Mas 
903. V. B. 1 ©. ©.108. L, — 
*) Was der Hr. Verfaſſer wider die Bequemlichkeit des 
Newtoniſchen Teleſkops einwendet, möchte wohl 
auf Nichts hinauslaufen, da man ſich an den Ge— 
brauch des Kinders bald gemöhnt, und dafür die 
Bequemlichkeit hat immer mit derfelben Lage des 
Kopfs und ben horizontalen Augenachfen in jeder Hoͤ⸗ 
be beobachten zu können, da hingegen, bey dem Gre⸗ 
gorianifchen und allen dioptrifchen Fernroͤhren die 
Beobachtungen nahe am Zenith öfters ſehr 
erfchwert werden, nicht zu gedenken, daß man des 
geringen Vortheils wegen ein GSpiegelmerfzeug wie 
ein durchfichtiges behandeln zu koͤmen, gerade. die 
beſte Stelle des Spiegels zerfföhren muß. 8.) 


» ‚407. 

Die Hauptfehler aller Spiegelteleffope be— 
ſtehen darin, daß fie mit einer” außerordentlichen 
Genauigkeit gearbeitet werden müffen , wenn fie 
brauchbar ſeyn follen; daß die metallenen Spie⸗ 
gel Teiche anlaufen und die gläfernen doch nicht fo 
dienlic) find, ‚weil ſie doppelte Bilder machen ; 
dag endlich die Gegenftände fich immer dunfler, 
— —— als 
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als durch andere Fernroͤhre dadurch darſtellen, ſo 
Daß. fie bey Luft, Die mie Duͤnſten etwas ange 
Fülle iſt, Faft gar nichr-zu gebrauchen fteben. : » 
(Die meiſten der hier erwähnten Mängel würden weg⸗ 
fallen, wen die Platina dei Pinto häufiger dazu 
angewandt werden koͤnnte. Sie giebt nach des 
Herru Grafen. von Sickingen Verſuche mit £ 
Theil. Eifen und F Gold zufammen. gefehmolzen, 
ein Gemiſch das fich vortreflich poliren läßt, und 
feldft von dem mineral. Säuren, dem Weineffig, 
dem flücht. Laugenfalze,: den Dämpfen des Schwe⸗ 
fels und der. Schwefelleber yicht angegriffen wird, 

ir vergleichen mit der Note'zu $. 430. Ein feche! 
fuͤßiges Teleſkop mit einem..Gpiegel aus. Platinq 

hat der Abbe Rochon wuͤrklich zu Stande gebrach 

S. Gothaiſches Magaz. ıv.B. 2te8 St. ©. 190. &. 
A new method.of improving catadioptrical Telelcopes by 
forming, the ſpeculums of Glafs-inftead of Metal, by 
CALEB SMITH; im dep Philof. Trans. num. 456. 


8 Art. ' a 

una ne her got 6 
Endlich gerieth Euler 1747 auf den Gedan⸗ 
fen, Daß man, wenn man das Objectivglas ei— 
nes Fernrohres aus zweyerley Materien zufam- 
menjeßte, wovon die eine die farbichten Strah— 
len wieder zufammenbrächte,. welche die andere 
fpaltete, alsdann nichts von der Abweichung der 
Strahlen wegen der Farben zu befürchten habe 
und doch mit Furzen Fernroͤhren ſtarke Vergroͤße— 
rung erhalten koͤnne; ein Vorſchlag, den New⸗ 
ton fuͤr an ſich unmoͤglich gehalten hatte. Der 
Bau des menſchlichen Auges veranlaßte Eulern 
zu dieſem merkwuͤrdigen Sage‘; (einen ähnlichen 
Gedanken äußerte ſchon Davıd Öregory, Neffe 
des $ 406 genannten am Ende feiner Anfangsgr. 
. { Der 
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der Optics, ©. and) ‚Life of 10mm GREGOoRY 
London 1789. 8: &.) und er fchlug vieferhalb zu: 
erft Dbjecrivgläfer ars zweenen Monden ver, 
zwischen welchen: der Zwiſchenraum mie Waſſer 
ausgefüllt war. Ein berühmter ‚englifcher Künft: 
fer, Johann Dollond, vertheidigte den New: 
tonifchen Sag, day die Aufhebung der Farben: 
jerftreuung auch durch verſchiedene brechende Mit: 
tel. unmöglich ſey, gegen Eulern, allein er fand 
endlich ſelbſt, daß.er geirrt habe und daß das 
fogenannte Crownglas und Flintglas zuſammen— 
geſetzt diefe gewuͤnſchte Wirkung. bervorbringe. 
raus verfertigte er. nun zuerft. die farbenlofen 
oder üchromatifchen Sernröhre, die man aud 
wohl von dem Erfinder Dollondifche nennt, 
welche man bald in.andern Laͤndern mit glüdli: 
chem Erfolge nachabmte . 0. 


Sur Ja.perfe&tion des verres obejctifs des lunettes, par M. 
j EULER in den Mem. de Pacad. roy. des fc. de Pr. 


7.1747» pag 278. .- 
Anmerkung über das Geſetz der Brechung bey Lichtſtrah⸗ 
len von verſchiedener Art, wenn fie durch ein durch⸗ 
fichtiges Mittel in verfchiedene andere gehen, von 
Samuel Rlıngenftierna; in den fihwed. Abs 
bandl, 1754 S. 300. — | 
” An account of fome experiments concerning the different 
refrangibility of Light, by Mr. Jonn DOLLonND. in 

den Philof. Transadt. Vol. L. Part. II. pag. 733. 
Obfervations fur Petat prefent de la Dioptrique, für les 
moyens de perfeätionner les lunettes à refraftion et 
- fur la decomverte qu'on annonge d’un .nouveau genre 
d’objektifs qui les porte au plus haut degr& de per- 
fe&tion, par M. le Comte DE REDERN 5’ in den Mem. 

' de Vacad. roy. des fe. de Pr. 1759. p. 89. 

Von der Abweichung der Richtfirablen, die in Kugel: 
0 flächen, oder Gläfern die vom Kugeiflaͤchen Kae 
ur m, 
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And, gebrochen werden, von Sam Blingenfti 
erna; in den fchwed. Abhandl. 1760. ©. 79. - 
Memoire'fur les moyens de perfectionner les lunertes d’ap- 
proche par l’ufage d’objeltifs compofes de plufieurs 
matieres differemment reiringentes, par M. CLaıRAuT5 
in den Mem. de l’acad. roy. des fe. 1756. pag. 380. 
"Second. mẽmoire furiles moyens.de perfetiouner ete. par 
 .  M..craraurn;-ebendaf. 1757- Pag. 5244... — 
SAM. KLINGENSTIERNA tentamen ‚de definiendis et cörri- 
f gendis : aberrationibus radiorum Kıminis in. lentibus 
. Sphaericis refradi et de perficiendo - ‚relefcopio dig- 
ptrico, Diſſ. ab imperial. acad. ſcient petröpol. prag- 
mio’ affeta , 1762.‘ Petrop. 1762 gig. ©: Sie 
Abhandlung von denjenigen Glasartefi,: welche eine ver⸗ 
fchiedene Kraft, die Farben zu zerſtreuen, beſtzen⸗ 
von Joh. Ernſt zeiber. Petersb 132634 


Rog. Jofeph Boſcovich Abhandlung von dem. uschefe | 


ferten Fernröhren, aus den Sammlungen, des. nz 
ftituts zu Bologna, ſammt einen Ah hange "des He 
berfegers C. s. 8. I. Wien 1765 gr. 8. 

10. ERN. ZEIHER- progr. de nouis ’Dioptricae —* 
Wittebergae, 1768. 4 

-* Suff'Anmweifung wie alle Arten von Fernroͤhren in der 
‚größten möglichen Vollkommenheit zu — 


Ei * den; [ram., ‚von GS Aut einig. 
Zu vesleen mit $. 372. L. 2 BE 
9. 409. nf 


- Belondere Anwendungen. RR Fernrohres find 
Heels Polemoffop oder der Operngucker, an 


welchem das Objectivglas feitwärss ſteht und die 


Strahlen, nachdem ſie in demſelben gebrochen 
worden, erſt durch einen. Spiegel,.in eine andere 
Richtung ‚gebracht werden ‚. ohngefaͤhr wie am 
Newtoniſchen Spiegelteleſkope; ferner das Bi⸗ 
noculum, oder das doppelte Fernxohr: wodurch 
man mit beiden.‘ Augen zugleid).:fieht, ‚und das 
pelioftop ‚oder ein Fernrohr, durch welches 

das 


te 
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das Bild der Sonne in eine Art von finſterer 
Kammer faͤllt. 
§. 410. 

Ein Fadenkreuz in einem Fernrohre beſteht 
aus zweenen feinen Faden, die ſich in dem ge— 
meinſchaftlichen Brennpuncte des Objectiv » und 
des Augenglafes durchkreuzen. Es dient'um die 
Are des Fernrobres genau nad) einem gewiſſen 
Puncte des Gegenfiandes richten zu Fönnen, 
Man kann auch auf eine ebne Glasfcheibe ein 
Paar Linien zeichen, die ſich darchkreuzen, und 
dieſes Glas in eben der Abſicht in den vorgedad)- 
ten Brennpunct feßen.. Man bringt aud) in die 
ſem Brennpuncte die Mikrometer bey den Fern⸗ 
röhren an, ‚oder, Werkzeuge, wodurch man die 
Größe des. Bildes mißt, das ſie daſelbſt dar- 
ſtellt. Aus der Groͤße dieſes Bildes kann man 
naͤmlich die Groͤße des ihm zugehoͤrigen Sehe⸗ 
winkels finden, wenn man. vorher die Größe «ei: 
nes andern Bildes und des ihm zugehörigen Se: 
bewinfels gemeſſen hat; und- fo dient alfo das 
Mikrometer am Fernrohre-Fleine Größen oder 
Entfernungen, die man durch das Fernrohr be- 
quem überfehen Fann,-zu meffen. Man bar-ver- 
— Arten davon, die ich Bin * befchreiben 
dar | 


Abr. Botth. Kaͤſtner von Mikrometern in getnrdhren 
in — aſtronom. ag — — 


Die 


Dom Lichte 337 
J Die Bergrößerungsgläfer. 


$. 4m | 
Wie groß ein Gegenftand dem Auge erfcheinf, 
das hängt von der Entferrung deffelben vum Auge 
ab ($. 315). Könnte man einen Gegerftand 
ganz nahe an das Auge bringen, fo würde man 
ihn fehr groß feben; aber er wird ben einer zu 
großen Annäberung undenrlich ($. 388); Hält 
man aber ein erhobenes Glas vor das Auge, 
und legt die zu betrachtende Sache in den Brenn» 
punct deſſelben, fo fallen nun von dem Gegen⸗ 
ftande parallele Strahlen in das Auge; oder die 
Strahlen davon gelangen fo zum Auge, als wenn 
fie von einer weit entlegenen Sache fämen, und 
doch fieht man. die Sache fo groß, als. man fie 
vermoͤge ihrer Nähe fehen fol. 
| | . 412 | | 
So vergrößert alfo ein erhobenes Glas bi 
Gegeriftände, und beißt ein einfaches Vergroͤße— 
rungsgla® (microſcopium fimplex). Die 


Größe in welcher man die Gegerftände durh. 


daſſelbe erblickt, verhält fi) zu der Größe, in 
welcher man fie ohne Glas nod): deutlich erfen- 
nen konnte, wie fich die Fleinfte Weite, in der 
man deutlich feben Fann, ‘zur Brennweite des _ 
Dergrößerungsglafes verhält, oder man findet 
tie Stärke der Vergrößerung für die meiften Aus 
gen, wenn man acht Zoll ($. 388) durd) die 
Brennweite des Vergrößerungsglafes PR, 

| | u 
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Zu fehr ſtarken Vergrößerungen gebraucht man daher 
die Eleinften Glasfügelchen, die man an der Rampe 
ſchmelzt, auch wohl Waflertropfen. (Restere Fön 
nen öfters die zu vergröberuden Gegenftände, 3.3. 
Infuſionsthierchen, ſelbſt in fich enthalten. &.) 


G. 413. 
- Man bat auch zuſammengeſetzte — 
rungsglaͤſer oder Vergroͤßerungsroͤhren (micro- 
ſcopia compofita), welche Fontana um 1618 er- 
funden zu haben fdyeint, bey deren in dem “Brenn- 
puncte des Glaſes, wodurch man eigentlich fiebr, 
nicht dev. Gegenftand felbft, fendern das Bild 
von ihm liegt, das ein anderes Glas gemacht bar. 
Hieraus wird begreiflich, warum das Vergröße- 
rungsrohr die Gegenftände verkehrte darſtellt. 
. Man bat auch weldye mit drey Glaͤſern. Zu 
mehrerer Erleuchtung des Gegenftandes ift mei- 
ftens ein hobler Spiegel oder ein erhobenes Glas 
daran angebracht, wodurch die Sichefttablen auf 
den in ihrem Brennpuncte befindlidien Gegen- 
ftand gefammelt werden. Ein Mikrometer Fann 
man an dem DVergrößerungsrobre wie bey dem 
Fernrohre anbringen ($. 410). 


Man hat auch Spiegelmikroffope und mikroſkope 
fuͤr beide Augen zugleich. 

Regles generales pour la conſtruction des telefcopes et mi- 
crofcopes de quelque nombre des verres qu’ils Soyent 
compofees par M. Eiiter; in den Mm. de Pacad. 
roy. des fc. de Pr. 1757. pag. 283. 

Determinations du champ apparent, que decouvrent tant 

' les telefcopes que les microfcopes, par M. L, EULER; 
ebendaſ. 2761. pag. 191. 

Regles generales pour la conftruktion des telefcopes et des 

microfcopes, par M. L. EULER, ebendaſ. pag- —* 
e 
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(Ht. Aepinus zu Petersburg hat gute dreyfache achro⸗ 
matiſche Glaͤſer von etwa 7 Be Brennweite mit 
Vortheil zu Objectivgläfern bey dem fogenannten 
zufammengejesten ſowohl, als dem Sonnens 
mifroffop angewendet f. Defcription des nouveaux 
microfcopes inventes par-Mr. AEPINus & St, Peters» 
bourg. gr. 8. L.) = 


Die Zauberlaterne. 


u $. 414, — — 

Bey der von Kircher erfundenen Zauberla⸗ 
ferne (laterna magica) wird ein auf Glas mie 
Durchfichtigen "Farben gemaltes Bild hinter ein 
erhobenes Glas gebracht, fo Daß es etwas weiter : 
als der Drennpunct davon abſteht; fo fteflt es 
auf der andern Seite an der weißen Wand diefeg 
Bild vergrößert und verkehrt dar ($. 354). Das 
mit aber dieſes vergrößerte Bild an der Wand 
auch hell. genug fey, erleuchtet man das Gemälde 
auf dem Glafe vermittelft eines Soblfpiegels, in 
yeffen Brennpuncte oder nahe dabey eine Sampe 
teht. . Moch beffere Wirfung thut die Zauber- 
aterne, wenn fid) anſtatt eines erhobenen Glas 
:8 zwey Darin befinden. 
Wie man Bewegungen an diefen Bildern macht. 


Das Sonnenmikroſkop. 
. 415. | 
Nun ſetze man anftatt des Gemäldes auf 
las einen Fleinen durchfichtigen Gegenftand, an« 
tt des Durch den Hohlfpiegel verftärften Sam» 
zlichtes das Sonnenlicht, das durch ein erhos 
: Ya benes 
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benes Glas, wodurch man es fallen laßt, ver 
Dichtet worden ift, fo bat man das $ieberfühnifche 
Sonnenmifroffop(microfcopium folare). Das 
Sonnenlicht an den Ort zu bringen, wo man feis 
ner bedarf, dient ein ebner Spiegel andem Werf- 
zeuge, den man nad) allen Richtungen bewegen 
Fann. Das vergrößerte Bild laßt man in ei: 
nem dunfeln Zimmer gegen eine weiße Wand, 
‚oder auf ein matt gefchliffenes. Glas fallen. 
(Nah Gen: Bar. v. Gleichen genannt Rußworm, 
hat ein gewiſſer Balthaſaris das Sonnenmifroffop 
bereits 1710 zu Erlangen erfimden. Siehe des 
Hrn. v. El. Abhandlung vom Sonnenmifroffop. 
Ruͤrnberg 1781. 4. &.) J 
Jo. ERN. BASIL. WIDEBURG et LAUR. JO. JAC. LANGE diſſ. 
de microfcopio folari. Erlang. 1735. 
. Befchreibung eines verbeflerten Sonnenmikroſkops von 
Joh. Ernſt. Bafil. Wiedeburg. Nürnd. 1758. 4 
Emendatio laternae magicae ac microlcopii folaris, audtore 
L. EVLERO5 in den Comment. petrop. nov. Tom. III. 
= Pag. 363. a | 
“ "Emendatio microfcopii folaris, auctore F. V. T. AEPINO; 
ebendaf. Tom. FX. pag. 316. | 
Defcriptio duplicis microfcopii folaris apparatus obiectis 
opacis adaptati, audt. Jo. ERN. ZEIHERO; ebendaf. 
Tom. X. pag. 299. 


Ron der Beugung der Lichtftrahlen. - 


an De 416. | | 
Man bat bemerkt, daß fich das Sicht. immer 
etwas von feinem geradlinichten Wege ab und 
nad) den feften Körpern zu lenkt, neben welchen 
es vorbey geht. Diefes rienne man die Beu—⸗ 
gung des Lichtes Cinflexio lucis). Ruͤhrt fie 
re daher, 
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daher ; daß: alle Körper mit einer verdickten Luft 
umgeben, find, in der fidy die Sichrftrablen bre— 
chen? wie Succow und. andere meynen; oder 
werden die $ichtftrahlen wirflich von den Körpern, 
neben welchen fie vorbey fahren, angejogen- und 
fo ihre Richtung geändert ? | 

Srimaldi hat diefe Beugung des Lichtes zuerſt bemerkt. 


Schriften über die. Optit, Katoptrif und 
Dioptrik. 


1) FEDER. RISNERI opticae theſaurus. Paſil. 1582, fol, 
2) Jo KEPLERI paralipomena ad VITELLIONEM. Francof, 
1604. 4. 
3) JO. KEPLERI dioptrica. Aug. Vindel. 1611. 4: 
4) ATHAN. KIBCHERI ars magna- lucis et vmbrae; Rom, 
1646. fol. 
5) RENAT. DES CARTES Dioptrice; im zweyren Bande 
“feiner 07. -: ° 
6) Phylico - mathefis:de lumine, coloribus.et iride aliisque 
adnexis, auft. P. FRANC. MAR. GRIMALDO.' Bonon, 
1665. 4. 
7) 15. BARROW lectiones opticae et geometricae. Lond. 
! 1669. 4 
8) CHRIST, rad tra&tatus de lumine; in feinen 9P- 
religu. Tom. I. 
9) Eivsn. Dioptrica; — Tom. II. 
* Neruus opticus, auct. P. ZACHAR. TRABER. Vienn. 
1690. fol’ 
' 11) Dav: GREGORII catoptricae et dioptricae elementa, 
Oxon. 1697. 8. 
® Auch TACoBI GREGORII Optica promota. en 1663, 
12) Optiks, by Sir. 15. NEwWTON, Lond, 1701. 
Optice; fiue de reflexionibus , vefraionibus inflexio- 
nibus et coloribus Incis libri Ill: au&, 18. NEWTONO, 
lat, redd. SAM. CLARKE. Lond. 1706. 4. 
13) MARIOTTE de la nature des couleurs; in feinen 
Oenvr. Tom. I. pag. 195. 
14) JO. ZAHN oculus artificialis teledioptricas. Norimb, 


1792. fol, 
y 3 15) 
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15) Effai d’Optigte , ſut la gradation de la lumiere, par M, 
Ä BOUGUER. A Paris 1729. 12. ' 
£ vermebrt, & Paris 1760. 
— Optice de —— fokiinie gradibus dime- 
tiendis, latine conuerf. a JOSCH. RICHTENBVRG, S.I, 
Vien. 1762. 4- 36 
16) ıl Newtonianiſmo per le Donne, overo dialoghi fopra 
la luce e i colori. in Napoli 1737. :4- 
17) A compleat Syſtem of Optiks, by ROBERT SMITH, 
| Cambridge 1738. 4 4. — | 
18) Volftändiger Lehrdegriff der Optik nach Hrn. Ro: 
bert Smiths Engliſchen, mit Aender: und Zuf. 
von Abr. Gotth. RKaͤſtner. Altend. 1755. 4. 
19) LEON. EVLERI nous theoria’ lutis et colorum; im I 
Bande der opufc. Num. III. pag.'ı 69. 
.„ . Eivsp. coniedura phyfica ($ 296. n. 7.) 
20) Job. Peter Eberhards Verſuch einer nähern Er: 
Elärung der Natur der Farben. Halle 1749, 8. 
| ‚vermehrt 1762. | 
21) Ci. V.D, DE LA CAILLE leötiones elementares Opti- 
cae, Vindob. 1757. 4. 
22) j0. HENR. LAMBERT Photometria , fine de menfura er 
gradibus.luiminis, colotum et vmbrae. Aug, Vindel. 
1760. 8. 
23) LEON. EVLERI Dioptrica. Petrop. et Lipf, 1771. gr. 4. 
„. " Tom. T. et..IL * | 
24) Betrachtungen über das menfchliche Auge, von 
Joh Sriedr. Gäfeler. Hamb. 1771. 8. 
25) The Hiftory and prefent ftate of difcoveries relating 
to vifion, ‚light and colours, by jos. PRIESTLEY. 
Lond: 1772. 4. Vol.I and II, - , 
Dr. Jof. Prieftleys Gefchichte und -gegenmärtiger 
Zufand der Optik, aus dem Engl. überf. und mi 
Anm. und Zuf. von Georg Sim. Rluͤgel. Leipjig 
‚_ 1776. 4. ıund 2 Theil. | 
26) * ©. S. Blügels Analytifche Dioptrik. Feipzig 


R 1778. +. 2 s W 

(lieber die Kenntniß optiſcher Bücher ſehe man Schei⸗ 
bels Einleitung in die math. Buͤcherkenntniß Htes 
St. Breslau 1777: 4.) | 
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Vom — uͤberhaupt. 


417. 

"Ein jeder kennt die Empfindung, — er 
Waͤrme nennt. Das Wort Waͤrme wird aber 
auch oͤfters in einer ganz andern Bedeutung ge— 
braucht, und heißt dann, wann man andern Koͤr⸗ 
pern außer uns Waͤrme beylegt, ſo viel als ein 


Zuſtand dieſer Körper, worin ſie in uns bey de 


Berührung die Empfindung der Wärme hervor— 
bringen. Auch ift es befannt, daß diefer Zu⸗ 
fiand der Körper verfchiedene Stufen bat, und 
daß man eine große Wärme Hitze, eine ſehr ge 
ringe aber Kälte nennt; denn wir fagen nur ein 
Körper fey kalt, Kenn er weniger Wärme hat 
als ein anderer, mit dem wir ihn vergleichen, 


948. | 

Das, mas in einem Körper Wärme hervor⸗ 
bringt, wollen wir Feuer nennen, und worin 
es beſteht, nach den Wirkungen die es hervor— 
bringe, unterſuchen. Denn wer auch nur fluͤch— 
tige Betrachtungen über unfere Empfindung der 
Wärme anſtellt ‚ ber wird bald finden, daß fie 
4 aus 
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aus mehr als einer Urfache viel zu ungewiß und 
veränderlich ift als daß wir aus diefer bloßen 
Empfindung das Feuer feiner Natur nach follten 
kennen lernen Fönnen. 


Ausdehnung der Körper durch das 
| Teuer. | | 


$. 419. 

Unzählige Erfahrungen lehren, daß die Koͤr— 
per, warn fie warm find, einen größern Kaum 
als vorher einnehmen. An der $uft Haben wir. 
diefe Figenfchaft ſchon vorher bemerft ($. 211). 
Hohle Glasfügelchen , die in kaltem Brantewein 
ſchwimmen, finfen darin unter, wenn der Bran- 
tewein erwärmt wird, meiler fich von der Wärme 

ausdehnt und folglich ein geringeres eigenthuͤm— 

liches Gewicht bekoͤmmt, als er vorher hatte und 
als die Glasfirgelchen haben. Eben fo finfen 
auch Wachskugeln im warmen Waffer zu Bo— 
ben, die im Falten ſchwimmen. Heiße metalfene 
Kugeln fallen nicht durd) ein Loch, wodurch fie 
Falt fallen fonnten, und ein Drat wird zwifchen 
glühenden Kohlen länger, fo wie er aber erfal- 
tet, aud) wieder kuͤrzer. Ueberhaupt bat man 
bey allen bisher unterfuchten Körpern gefunden, 
daß fie von der Wärme in einen größern Kaum 
ausgedehnt werben. 


| $. 420. | 
Einige Körper dehnen fich durch die Hitze 
mebr, andere weniger aus; man bat aber nod) 
| | fein. 


ü 
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fein Gefeß bemerfen fönnen, wornad) ficy diefe 
Verſchiedenheit richtete. Auch wirft auf einige 
Körper die Hitze gefchwinder als auf andere; 
z. B. $uft dehnt ſich in der Wärme fchneller aus 
als Queckſilber, Queckſilber fchneller als Waſſer. 
Auch hierin richten fid) die Körper etwa 
nach ihrer Dichtigkeit. 
§. 421. 

Wegen dieſer Wirkung der Waͤrme auf die 
Koͤrper waͤgen gleichgroße Stuͤcken davon im 
Winter und in der Kaͤlte jederzeit mehr als im 
Sommer und in der Waͤrme, ſo wie auch die 
Erfahrung lehrt. Es wird auch hieraus begreif— 
lich, wie die Waͤrme die Aufloͤſungen befoͤrdert 
($. 198), wie die Pendeluhren und auch andere 
Uhren im Sommer langfamer geben ale im Win: - 
ter, wie man Stahl durch plößliches Ablöfchen 
in kaltem Waffer, wenn er ſtark glüher, härter 
macht, durch bloßes Glühen aber wieder erweicht, 
warum fchnell erhigres dicfes Glas zerfpringt; 
und mebrefe andere Erfahrungen laffen fid) dat« 
aus erflären. 


rt: | 
Hieher —— die vorzuͤglich ſproͤden 
Glastropfen oder Springglaͤſer (lacrymae vi- 
treae), welche an ihrem dickern Theile harte 
Schläge vertragen koͤnnen, aber augenblicklich 
in Staub zerfpringen, wenn man. den binnen 
Schwanz abbricht, worinn fie fic) endigen. Um 
End N 5 fe 


- 
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fie zu machen , laͤßt man flüffige Glastropfen in 
faltes Waſſer fallen. Gemeiniglich enthalten 
fie hohle Bläschen in fich *); daß aber diefe und 
Die Luſt nicht das Zerfpringen verurfachen , dag 
‚erbellet daraus, daß man die Springgläfer bis 
auf diefe Blafen abfchleifen Fann, ohne daß fie 
zerfpringen, und daß fie ihre Wirkung auch im 
Iuftleeren Raume thun. Durch die fehnelle Ab- 
Fühlung im Waſſer wird vielmehr das Glas, wor- 
aus fie beftehen, ſtark zuſammengezogen und hef— 
tig gefpannt und folchergeftalt fehr ſproͤde gemacht, 


und dieß ift wohl die Urfache ihres gewaltſamen 


Zerfpringens in dem Augenblide, va man ihre. 
heile mit einiger vorzüglichen Erfchütterung zu 
grennen anfängt. Deswegen zerfpringen fie auch 
nicht, wenn man fie auf Koblen wohl durchglü- 
bet und hierauf allmalig Falt werden läßt, weil 
Dabey die Spannung der Theile in ihnen vermin- 
dert wird. (Man verfertige auch lange fpiral: 
förmig gewimdene Faden aus Glas, welche ähn- 
liche Eigenfchaften befigen. Die Spiralform 
nehmen fie ohne Zuthun der Arbeiter von felbft 
an, fo wie der noch fließende Glasfaden in das 
Waſſer eintritt (vermiculi vitrei). &.) 

*) Nach Hr. Boſe d'Antic (Mem. Prefentes. T. IV) find 
diefe Bläschen meiter nichts als eine in Dünfte auf: 
gelöfete Glasgalle. Zum Zerfpringen find fie gar 

nicht noͤthig, denn ich babe, der Tropfen eine 
Menge. gehabt, imdenennicht eine Spur von Blafe 
war und die doch diefelde Würfung thaten, auch 
find die Blafen in den vermisulis virreis kaum fichts 
bar, und in manchen fieht man gar feine. Uebrigens 


koͤnnen die Blastropfen fd wohl aus weißem als 
| | grünem 
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grünem Glas verferfigt werden, nur gerathen fie 
mit erfterm feltner, welches zu der Sage Anlaf ges 


geben baden mag, man koͤnne Feine aus weißem ‘ 


Glafe verferfigen.: L. 

ABR. GOTIH. KAESTNER eorum, quae laerymis vitreis ac- 
cidunt, noua ratione explicandorum tentamen; im 
feinen difert. math. etphyf. n. VIII. pag. 59 , ı25. 

"Sehr SE und vortrefflkh davon Zoof Re 


§. 42. Ä 
Ä Auch die Springkolben oder Bolognefer 
Flaſchen (phialae bononienfes) gehören hieher 
und haben mit den Springgläfern viel Aehnlich— 
keit. Cs find kleine ziemilid) dicfe Kolben von 
weiſſem oder grünem Ölafe, welche ebenfalls von 
außen einen beträchtlichen Schlag ertragen koͤn— 
nen, aber fogleich- zerfpringen, wenn man einen 
Fleinen Feuerſtein in fie hineinfallen laͤßt, zumal 
wenn man die Mündung mit dem Daumen ver= 
fchließt ; oder überhaupt wenn man fie inwendig 
rise. Sie werben wie andere Glaͤſer geblafen, 
aber nicht in dem Kühlofen allmälig, fondern an 
der freyen $uft plöglich abgekühlt, (nicht ganz 
plöglich,,. fonft zerfprängen fie von felbft, man 
pflegt fie außerhalb des Kühlofens aber nahe das 
bey etwas zu Fühlen. LC.) und davon gerarhen 
die Glastheilchen in eine ftarfe Spannung. Ein 
bineingemworfenes Feuerfteinchen macht einen Fleis 
nen Riß in dem Glaſe und erfchüttere dabey nie 
Theildyen,. daher fie aus einınder fpringen. Ein 
nicht fcharfer in die Flaſche gemorfener ſchwerer 
Körper macht die Flaſche nicht zerfpringen, weil 
er 
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er nicht einen Anfang zur Trennung der Theile der: 
feiben machen kann; von außen Fann man aud) 
die Flaſche rigen oder ſtark fehlagen ohne fie zu 
. befchädigen, weil die äußere Glasrinde gleichfam 
wie ein Gewölbe zufanımen hält. Die bolognes 
fer Stafchen verlieren ihre größe Sprödigfeit wie 
die Springgläfer auf glühenden Kohlen, aus eben 
der Urſache. — | 
De quibusdam vitroram fra&turis; in den Comment. inflit. 


bononienf. Tom. II. part. I. pag. 3z1. 
Experimenta varia in ampullis bononienfibus facta; ebend, 


pag 3:8. | 
Von einigen Arten das Glas zu zerfprengen, nebſt ver: 
ſchiedenen Verſuchen mit, den bologneſer Flaſchen, 
aus den. Comment. bonon. im allgem. Magaz. 
N Theil 28368. . 
Verſchiedene neue Verſuche mit den gläfernen Spring 
koͤlbgen von Wiich. Chph. Zanow; in den Ver. 
der Danziger naturforfch Geſellſ. I. Theil 3349. 
Erfänterte Urfachen der Verſuche mit den Springkoͤlb⸗ 
| ‚chen, von Mich. Cbub. Zanow; ebendajelbft 
111 Theil 328. und Danzig 1751. 4. 


Das Gefrieren der flüffigen Körper und dag 
Schmelzen der feften. | 

| 4. | 

Sehr viele HüffıgesKörper geben in der Kälte 

in feſte Körper über; ohne Zweifel weil, die Kälte 

ihre Theilchen nahe genug an einander bringt, 

daß fie in einen fiarfern Zufammenbang überge: 

ben koͤnnen. Bisweilen befommen die Theilchen 

dabey einer befondern Anziehung wegen befondere 

sagen. Man fönnte diefe Weränderung des flüf- 

figen Zuftandes eines Körpers in einen feften 

- durch 
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Durch die Entziehung der Wärme überhaupt ein 
Gefrieren nennen, Die meiften. Körper nebmen 


nad) dem Gefrieren "einen kleinern Naum ein, 


wie man. auch fihen vorber vermurben Fonnte, 
und haben folglid) alsdann ein größeres eigen> 


| toren Gewicht als da fie en ’ Müflg waren⸗ 


Ge 

Aber einige Körper machen doch, ‚eine — 
nahme. Das Eiſen dehnt ſich aus, wenn es 
aus dem fluͤſſigen Zuſtande in den feſten über: 
geht; indeſſen hat man auch bemerkt, daß als—⸗ 
dann inwendig in demſelben eine Menge von klei- 
nen Hoͤhlungen entſteht, und daß reiner Stahl 
hingegen ſich zuſammen zieht indem er erkaltet 
und verhaͤrtet. Auch der Schwefel nimmt, ſo 
lange er fluͤſſig iſt, einen Eleinern Raum ein als 
gefroren,, vielleicht auf eben die Weiſe als Das 
Eifen; und weil robes Spießglas eine beträchr- 
liche Menge von Schwefel in ſich enthält, fo 
‚weicht vielleicht das Spießglas nut eben deswe— 
gen gleichfalls von der allgemeinen Kegel ab. 

Que le fer et de tous les metanx celui qui ſe moule le plus 
parfaitement, et quelle en eft lacaufe, par M. Dr 
REAUMUR35 in den um. de l’acad. voy. des fe. 1726. 
Pag. 273- 

§. 426. 

Auch das Eis oder das gefrorne Waſſer ge⸗ 
hoͤrt hieher, denn es nimmt ebenfalls einen groͤßern 
Kaum ein, als das Waſſer, woraus es ent— 
ftand. Die Verhaͤltniß diefer Raͤume des Eifes 

| und 


— 
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und bes gleich ſchweren Waffers ift ohngefahr wie 
1000: 916, oder wie man gemeiniglich rechner, 
wie 9: 8. Vermuthlich ift es nur. die Luft, welche 
bey dem Gefrieren des Waflers aus den Eleinften 
Zwiſchenraͤumchen deffelben heraus tritt und nun 
in Geftalt kleiner Bläschen innerhalb des Eifes 
deſſen Inbegriff vergrößert. Diefer Ausdehnung 
des Waſſers beym Gefrieren ift es zuzufchreiben, 
daß hölzerne Stangen in einer großen Kälte län- 
ger werden; daß felbft ftarfe Gefäße, wenn man 
fie mit Waffer anfülle , dicht verſchließt und dem 
Froſt ausfegt, zerfpringen; daß das gefrorne und 
wieder aufgerhauere Dbft leicht faule; daß der 
Froſt das Pflafter auf den Straßen hebt, und 
daß Bäume Felfen und andere Körper manch: 
mal bey einem ftarfen Frofte mic einem großen 
Knalle aus einander reifen. - Ä 
( Daß die in dem Waſſer eingefchloffene Luft einigen An⸗ 
theil an diefer Ausdehnung babe, ſcheint unwider⸗ 
ſprechlich; allein, daß diefer Luft alles dabey zuzu⸗ 
ſchreiben ſey, iſt mir fehr zweifelhaft. Ich Lie 

am 30 Dec. 1783, bey einer großen Kälte; Waſſer, 

daß ich ſowohl durch Kochen als Yuspumpen 

von Luft fo weit gereinigt hatte, als es mit mif 
einem sehr guten Infteument möglich war, im 

Vacuo tieren. Der Erforg wat fehrfrappant und 
verdiene wie mich duͤnkt Aufmerkfamfeit; das Glas, 
worinn das Wafler war, war wie fonft gemöhnlich, 
zerbrochen, allein das Eis anſtatt durchfichkiger 

als anderes zu ſeyn, ſtellte faft einen bloßen Schaum 

vor, ja die ganze Maffe war in der Mitte durch 

eine große Blafe, die ſich von einer. Geite des Ge⸗— 

faͤbes nach der andern erfireckte,. geheilt. Die 

Frage iſt bier, welches iſt das wahrſcheinlichſte: 

1) Iſt das Waſſer noch nicht ganz rein von Luft 


geweſen, und daher der Schaum nur deswegen Gi 
ö an: 


| F | 
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fanden‘, weil die noch in dem Waſſer befindliche 
Luft, nunmehr im Vacuo entwickelt, wenig Wi— 
derſtand fand, und alfo in große Blaſen uͤbergieng? 
2) Wird bey dem Procch des Gefrierens Luft er 
zeugt? 3) Dder trifft endlich ein Umſtand ein, der 
erſt unten deutlicher gemacht werden Fann, daß 
nemlich das Waller, indem.es in Eis übergeht, eine 
große Menge fpecififcher Wärme abzufegen genoͤthigt 
iſt * nemlich, die es als fluͤſſiger Koͤrper mehr 
haben muß) welche im Stand iſt im luftleeren 
Raum eimaugendlickliches Sieden hervorzubringen? 
Lenteres verdient wie mich duͤnkt vorzüglich Aufs 
merkſamkeit. Vielleicht finden alle drey erwähnte 
Umſtaͤnde zugleich ſtatt. Sonſt ift überhaupt hier⸗ 
bey zu merken daß beym Eiſe die Ausdehnung haupt⸗ 
ſaͤchlich eine Folge der Cryſtalliſation us kann. . 


* 


§. 427. | 

Das Eis entſteht ziemlich fönel im Waſſe. 
Gemeiniglich bilden ſich auf der Oberflaͤche des 
gefrierenden Waſſers zuerſt Strahlen von Eis, 
die mancherley Winkel, hauptſaͤchlich von 60, auch 
von 30 und 120 Graden, unter einander machen, 
und die Oberflaͤche des Waſſers bald mit einem 
duͤnnen Eisblatte uͤberziehen, welches immer ſtaͤr⸗ 
ker wird, bis endlich das ganze Waſſer in Eis 
verwandelt. worden iſt. Duͤnne Stüden Eis 
find meiſtens durchſichtig; gefriert aber eine. 
größere Menge Waſſer, fo fammeln fich faftims 
mer in der Mitte des Eifes fehr viele Eleine Luft⸗ 
blaſen an, ‚welche das Eis mehr oder weniger uns 
durchfichtig machen. Dieſe eingefperrte Luft ift 
vielleicht die Urfache der bey dem Eife vorbandes 
nen, obgleich nicht: ſehr flarfen Elaſticitaͤt. 
Salze, die man in dem Waffer vorher ur 
af, 


wm 
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hat, machen, daß das Waffer nicht fo leicht in 
- Eis verwandelt wird. | 


- (Auch iſt gefrornes Seewaſſer füß. Man Iefe hierüber: 
Job. Reinhold Sorkters Bemerkungen ꝛc. auf fer 
ner Reife um die Welt, aus. dem engl. uͤberſetzt 

von Georg Sorfter, Berlin 1783. 8..©. 59 u. ff. 2.) 

‚Differtation fur la glace, par M. DE MAIRAN, à Paris 1735. 
8. u. 1749. ſehr (Fark vermehrt. 

: Des Hrn. von Mairan Abhandlung von dem Eife, aus 

dem Franz. uͤberſ. Leipzig 1752. 8: 


— Congelationis naturalis et artificialis miemorabiliora quaedam 
phaenomena, auf. SAM. CHRIST. ‘»HOLLMANNO; il 


‚feiner Syll. commentat. pag. 138 

— 6. 428. 

Weuenn man Wuſaſſer in einem verſchloſſenen 
Gefaͤße an die kalte Luft ſtellt, oder auch nur uͤber 
die Oberflaͤche des Waſſers Oel gießt, ſo kann 
das Waſſer ohne zu gefrieren, eine Kaͤlte ertra⸗ 
gen, in der anderes Waſſer bald in. Eis verman- 
delt: wird. Erfchüttere man aber nun diefes Waf- 
fer, das eine Zeirlang in der Kälte geftanden hat, 

ſoegefriert es auf ein Mal oder wenigftens aufler- 
ordentlich ſchnell, und zwar wird es gemeiniglid) 
erft in ein. zähes Weſen verwandelt,. das bald 
darauf in ein fefteres Eis übergeht. Werden 
bier erſt Durch, die Erſchuͤtterung die Waſſertheil— 
chen fo nahe an einander gebracht, Daß fie in ei 
nen feften Körper zufammenhangen? Daß eine 
gelinde binzutretende Wärme die Verwandlung 
des Waflers in Eis befördern follte, mie einige 


glauben, koͤmmt mir unwahrfcheinlicher vor. 
- A Letter from Mr.. MARTIN TRIEWALD to Sir HANS SLOANE 
creelatiug to an extraordinary inftance of the almoft in- 
| | ftanta- 


4 
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’ fantaneous freezing of water, etc. in den Phzlof. 
Transalt. num. 418. art. 5. 

- 8AM. CHRIST. HOLLMANNI ad CRONW. MORTIMERVM epi« 
ftola de fubitanea congelatione; de igne eledrico, de 
micrometro microfcopio applicando; ebendaf. zum. 

N 475. art.ı. — ß , s 5 

Einige Anmerkungen über das plögliche Gefrieren des 
jenigen Mafjers, das außer Berührung der Luft 
der: Atmoſphaͤre gefent worden iſt; im 1 Bande - 
meiner pbyfißeliich= chem, Abhandl. S. 330. 

Etwas ähnliches laͤßt ſich auch an geſchmelztem Zette 
beobachten. — ———— 

(Hr. Brugmans zu Groͤningen ‚hat gefunden, daß das 

affer, ohne zu gefrieren, zuweilen eine Kälte 

von — 11,7 Reaumur (> 5,7 Fahrenheit) aus« 
bielt. ©. van SWINDEN obi, tur-ie troid. rIgoureux 
de 1776. Amſt 1778. gr. 8. und meine Anmerkung 
unten zu $. 494. L. | 

® De Luc Idee; für la Meteuiol. T,I. $ 207; T. 2. $.6ı0. 

Vorzüglich Dr. Charles Blagden Verfuche über die Erz 
Faltung des Waſſers unter dem Gefrierpunct in 
den Philof. Transart. Voi. 78. d. in Bren’s Jour— 
nal der Phyſ. 1. Band. ©. 87. und ©. 399, 


§. 429. | 

Das enfgegengefegte von dem Gefrieren.flüfe 
figer Körper ift das Schmelzen der feften.. Die 
Hitze dehnt nemlid) feſte Körper öfters fo weit 
aus, daß ihre Theile nur noch ſehr ſchwach un- 
ter einander zufammenhangen und alfo nun ei- 
nen flüffigen Körper bilden *). Bey den Me: 
tallen geſchieht dieß Schmelzen plöglich wenn fie 
dazu Dinlänglich erhitzt worden find, aber fertige 
Körper zergeben nur langfam, fo wie fie aud) 
nur allmälig in der Kälte wieder verhärten. Eis 
zerſchmelzt langfam, ob es gleich ſchnell und gleid)- 

fam auf einmal aus dem Waffer entftebr. 
| 3 . Eine 


R 
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) Eine bloße Folge diefer Ausdehnung iſi das Fluͤſſig⸗ 
werden wohl nicht; fehr Ealtes Eis dehnt fih in 
der Wärme aus aber zicht fich endlich beym Ueber⸗ 
gang in Waller zufammen. Es fcheinen vieimehr 
die Körper hierbey irgend eine Berbindung mit 
dem Feuer einzugehen. &. ! 


| 40. 

Es ift merfwürdig, daß manche Körper, bie 
fuͤr ſich ſchwer oder gar nicht in der Hige fehmels 
zen, durch eine Vermifchung mit andern, bie: 
weilen auch unfchmel;baren Körpern dazu ge« 
bracht werden Finnen. Es ſcheint allerdings 
eine Art von Auflöfung des einen Körpers durch 
den andern dabey vorjugeben; aber dennsch ift 
die Erfiheinung immer fehr fonderbar und mir 
wenigftens unbegreiflich *). Gemeiniglich ſchmel⸗ 
zen auch die Gemifche von Metallen in "einer 
fhwächern Hiße als die einzelnen Metalle, wor: 
aus fie zufammengefegt find. | 

(Selbſt die fo ſchwerfluͤſſſge Platina haben die Herrn 
Morveau, Mare und Durande dutch einen Zus 
fas von 16 Theile weiß gepulverten Glas, 2 Theile 
verkalkten Borar und ı Theil Kohlenftaub mit Eifen 
zuſammengeſchmolzen, welches Hrn. Wiargraf 
nicht glücken wollte, und ein vortreffliches Spies 
gelmetall erhalten. ©. die Chemie derfelben von 
Hrn. Weigel überfeßt. 2.) | 
) So fehr undegreiflich fcheint denn doch die Gache 
nicht, da.man annehmen kann, daß die Hige uns 
merkliche Theilchen der Körper los macht, die fich 
‚mit den andern verbinden und die Schmelzung 
einleiten. Galz und Eis geratheu bey beträchtlicher 
Kälte in Fluß, weil vermuthlich die unmerkliche 
Ausdunftungen des Eifes fich mit dem Galze ver: 
bindet und diefes nunmehr «wiederum Leichter mit 
den Eife u. f. w. Bey fehr großer Kälte beyder 
Theile gebt diefer letztere Proceß nicht von fkatten, 
| ſe 
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To wie auch jene. von welchen der Werfaffer redet 
nicht, ohne beträchtliche Erhigung. 2. 


| u. u 
So wie wir fehr ſchwerfluͤſſige Körper in ei- 
ner großen Hiße zum Schmelzen, und ſehr 
ſchwer gefrierende Körper in einer ſehr großen 
Kaͤlte zum Gefrieren bringen Fönnen, fo giebt es 
vielleicht feinen Körper, den man völlig un« 
ſchmelzbar oder völlig ungefrierbar nennen Fönnte, 
Doch hat noch Niemand die $uft durch die Kälte 
in einen feften Körper verwandeln Fönnen, ob 
man gleich fchon Queekſilber durch einen ſehr ſtar⸗ 
ken Froſt zum Gefrieren gebracht hat. | 

De admirando frigore’artificiali ,'quo mercurius feu hydrar- 

‚ gyrus eft congelatus diſſertatio. au&t. jo, AD, BRAUN?O 
Petrop. 1760, 4. und in den Comment. petrop. non. 
"Vol: XI: pag! 208. - — 

Diſſertatio continens partim additamenta noua et fupple- 
menta ad diflettationem de congelatione merzurii fiue 
hydrargyri, partim in alia chrpora frigoris artificjalis 
infignioris nouos effectus, auct. jo.:.aD, BRAUNIO ; 

.  ebendaf. pag. 302. r Ber. ae S 
® Hiftory of the Congelation of Quickfilver ‚by HENRY 

“© BLAGDEN in den Philof. Transad. Vol. 73. PLVIi. 

.® Experiments for afcertaining the point’of mercurial Con- 

_ gelation, by THOMAS Rutcaıs. Ebendaſ. — 

Obſervations on Mr. HUTCHIN®’S’ExXperiments for deter- 

' mining.the degree of. cold, at- Which Quickſilver 
freezes by m. cavennisa. Ebendaſ. 

® Nouvelles Experiences pour fervir à deteriminer le vray 

. point de congelarion. du Mercure et la difference,:que 
‚ la purete de ce Metal pourroit y apporter'par MAT. 
‚TRIEU GUTHRIE, AS. Petersbourg. 4. 1785. Deutfch 
im Auszuge in Tralles bhyficalifchem Kafchenbuch 
F F fuͤr. 1786. he nr. z * —38 
Die uk merkwürdigen Verſuche ©. unten 
N KRZR. wre Eee 
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Die Dämpfe 


9. 433. 
Wenn ein flüffiger Körper einem febr ftarfen 
Grade von Hitze ausgefeßt wird, fo wird. er auf 
einmal in einen viel größern Raum ausgedehnt 
und befömmt dabey eine Elafticität, die mand) 
mal noch weit größer ift als die Elafticirät ber 
Luft. Man ſagt nun, der Körper werde in 
Dämpfe verwandelt. Auch felbit fefte Körper, 
und vielleicht alle Körper Überhaupt, geben in 
dem gehörigen Grade von Hige in folche Dämpfe 
über. Der ftarfen Elaftieität der Galpeter: 
dünfte ift groͤßtentheils die große Gewalt des ſich 
entzuͤndenden Schießpulvers zuzuſchreiben *), und 
felbft der Dampf des Waſſers befigt eine erſtau⸗ 
nende Elaſticitaͤt. Beyſpiele davon geben bie 
fo genannten Windkugeln. (aeolipilae), de 
Knallkuͤgelchen, die man.auf gluͤhenden Kohlen 
zerſpringen läßt, die Wirfung des Waſſers das 
man auf-gefchmelzte Metalle gießt , und der pa 
pinifche Topf, in welchen in Furger Zeit harte 
Knochen ‚weid) gekocht werden Fünnen. | 
La maniere d'amolir les os, ou de faire cuire toutes fortes 
de viandes en fort peu de tems, par Mr. parın. i 
: Amfterd. 1681. 8. Br Du 
- Memeire fur.l’ufage &conomique du digefteur de PpaPIN, 
donne au public par la focier€ des belles leures, 
- fciences et arts de Clermont»Ferrand; à Clermont- 
Fersand; 1761. 1%. 9.2.00" 
jo. HENR. ZIEGLER fpecimen de digeftore PAPINI, eins 
, „frudturaer vin Bafıl. 1768. 98,4. 
* Wilke DVerfuch einer neuen Vorrichtung von Papins 
Digefor. in den Schwed. Abbandl. B. 35. er 
; J 


* 
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Nuͤtzliche dkonsmifche Bemerkungen dabey hat Zrü: 
nitz Encyel. Art. Kochen. 

Wvenn ein feſter Körper waͤſſerichte oder andere flüffige 
Theile in ſich enthaͤlt, und dieſe durch die Hitze in 
Geſtalt von Daͤmpfen herausgetrieben werden, ſo 
kann der feſte Koͤrper durch die Hitze wirklich in 
einen engern Raum zuſammengezogen werden, ob— 
gleich der Satz allgemein wahr bleibt, daß die 

| Hige die Körper ausdehnt. 

2 Was beym Entzunden des Schiefpulvers erzeugt wird, 
iſt wohl nicht Salpeterdunſt fondern eine dephlo⸗ 
giftifirte Luft, die mit der inflammabeln des Kohl: 
ffauds eine wahre Knallluft macht, da dieſe aber 

. nach Hr. Wert, Cavendifch und Lavoiſier fi 
größtentheils nach der Entzündung in Waſſer ver: 
wandelt, fo Eönnte auch dieſes in Dünfte durch die . 
Hitze aufgelöfet werden, fo daß man alfo bey der 
Mürkung des.Schießpulvers auf drey Umſtaͤnde zu 
jehen hätte; Entwickelung einer Menge Luft, Er: 
hitzung und folglich Ausdehnung vderfelben durch 
die Entzündung, und Verwandlung des dadurch 
entiiehenden Waflers in Dämpfe, Auch ift hierbey 
das Erpfallifationg = Waffer des Salpeters nicht zu 

vergeſſen. Die Luft welche nach diefer Verpuffung 
noch übrig bleibt hat Hr. Adyard (Crells Chen. 
Ann. 1784 12 6t. 6.434) als fixe und era 
Ihfe bejunden. L. 


9. 433. 

In der Kälte fließen die Dämpfe wieder zu- 
fammen und machen eben fo einen feften oder flüf- 
figen Körper wiederum aus, wie ber war, wor» 
auß fie entftanden. Sonderbar ift eg, daß eine 
geringe Menge Waſſer ſchnell in eine ſehr große 
Hitze gebracht, weit langſamer in Dämpfe ver— 


wandelt wird, als in einer ſchwaͤcheren Hitze. 
® LEIDENFROST de aquae communis nonnullis qualitatibus, 
Duisb. ad Rhenum 1756, 8. 
* Obfervations fur un phenomene de l'eau jettee dans un 
creufer contenant du verre en fufion,, In Rozier’s. 


Journal. Januar und May 1776 
33 (Hier; 


(ierbey von der Dampfmaſchine, und Hm. wilkens 
auf denfelben Gründen berubender Luftpumpe; 
Fraͤnklins Rad; Hr. v. Kempelens Maſchine. 
von der Dampfmaſchine ©. Philof. Trans, 1694 ; 
Belidor Architest. Hydraul, T. II. Desagsliers Comfe 
of Exp. Phil. T. II. ©. 465 das Jeſuiten Poda 
Beſchreibung der ben dem Bergbau zu Schemnitz 
errichteten Maſchinen Prag. 1771. 8. Delius Be: 
fchreib. eben diefer Mafihine. 45 BLACKEY obferva- 
tions fur les pompes äteu. Amſt. 1774. 45 Cancrins 
Bergmafchinenkunfk; €. €. Langsdorfs Verſuch 
einer neuen Theorie Hydrodyn. und Pyrometrifcher 
Grundlehren Zranff. und Leipz. 1787. 8. Kap. XI. 
Don Verbeſſerung derfelden durch Herrn James 
Water, im Gött. Magaz. dritt. Jahrg. zten Gt. 
gür den eigentlichen Erfinder derfelben giebt Desa: 
aulıers am angef. Ort den, fo viel fiih aus feinem 

. Merkchen urtheilen läßt, zumeilen nicht ganz Elu: 
gen Marquis von Worcefter an, aus deſſen Buch 
Savery, den man gemetniglich für den Erfinder 
hält, den Gedanken entlehnt haben fol. Der Ti⸗ 
tut des Werkchens ii: a Century ot ıhe names and 
Scantlings of fuch inventions as ar prefent I can call 
to mind > D the Marquis of Worceſter, Glasgow 
1767. 32. 2) 

Nach der im vdtt Mag. und in Hen. D. Gehlers phyſ. 
Wörterbuch befchriebenen Einrichtung, hat Hr. 
Watt diefe würkfame Maſchine noch fehr verdeffert. 
Es ſteht jetzt nicht mehr ein Eylinder im andern. 
Auch da fon der Stempel blos durch das Ueber—⸗ 
gewicht des Pumpenwerks gehoben wurde, fo if 
jest eine Einrichtung ihn auch durch Dänpfe zu 
heben und durch diefe hauptſaͤchlich Eönnen alle 
Mafchinen getrieben werden, die man fonft durch 
oder oder unterfchlächtige Waflerräder trieb. Bon 

dieſer ſehr einfachen Einrichtung, movon fo viel 
ich weiß noch nichts durch den Druck bekannt ges 
vn if, wird in den Vorleſungen gehandelt 
werden 


. 434. | 
Ueberhaupe ift die wahre Natur der Dämpfe 
noch ziemlich unerforfär, ob es mir gleich vötlig 
aus⸗ 
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ausgemacht fcheint , daß man: die Verdampfung 
eines. flüffigen Körpers richt mit feiner Ausduͤn⸗ 
ftung verwechfeln darf, die wohl‘ nichts anders, 
als eine Auflöfung deffelben in Luft ift (9. 237 
238)., Es giebt jlüffige Materien, die nie ne 
duͤnſten, aber doch in der Hige in Dämpfe ver- 
wandelt werden. Daß bey vielen flüffigen Ma- 
terien beydes Statt findet, und zumeilen zu glei= 
cher Zeit gefchieht, ift vielleicht Urfache, daß - 
man beyde SBegebenbeiten oft mit einander ver- 
wechfelt haf.- Unter allen Erflärıngen aber, die 
man darüber verfucht Dar, befrietige wohl Feine 
weniger, als wenn man fich hohle mit Luft ange= 
füllte Dunft - oder Dampfbläschen gedenft, die 
durch ihre Seichtigfeit in der Luft aufſteigen follen. 


GOTIFR. GVIL. LEIBNITIVS de eleuatione vaporum et de 

corporibus, quae ob cau'ratem inclufam in aere na- 
tare pofluntz; in den Mifcellan. berolin. Tom. J. 

page 123. und op. Tom. II. Part. II. pag. 82. 

Chriſt. Gortlieb Kragenfteins Abhandlung von den 
AufReigen der Dünfte und Dämpfe, welche von der 
Akademie zu Bourdeaur den Preis erhalten. Halle 
1 

GEo. — :KRAFFT diſſ. vaporum et halituum gene. 
ratione. Tubing, 1745. 

' * Differt, für la caufe .de ation des Vapeurs par M. 
ACHARD (in Roziers Journal, Junius 1780). 

® An Eſſay on the afcent of Vapaurs by ALEX. EASON in 
den Manchefter Mem. TI. 

(Die, Wichtigkeit der in diefem * vorgetragenen Lehren 
und ihr fich fehr weit erffreckender Nutzen wird eine 
etwas lange Anmerkung rechtfertigen. Kein ges 
ringer Theil der Schwierigkeit, die die Lehre vom 
Auffteigen der Dünfte bisher Hatte, zührte daher, 
daß man nicht deutlich erklärte was man unter 
Duͤnſten und Verduͤnſten verſtehe; daher paft oft 
ne Erklaͤrung ganz gu auf ein Phaͤnomen, Mt 
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nicht auf das andere, und das womit man einen 


Theil recht gut erklärt hatte, wurde doch‘ oft blos 
deswegen verworfen, weil es nicht alles erklärte. 
Der Hr. V. iſt, weil ihm manche neuere Beobadı: 


‚tungen noch unbekannt waren, in denfelben Fehler 


verfallen. Kolgende Betrachtungen werden, mo 
nicht ale, doch gewiß die meiften Schwierigkeiten 
heben. Wenn flüffige Materien erhigt werden, fo 
verbindet fich, ein Theil derfelben mit der Materie 
des Feuers, wird gleichfam in demfelben aufgeld- 
fet, und macht das mas man elaftifche Dünfte 
oder Dämpfe nennt; zumeilen werden auch Auft: 
arten erzeugt, von denen ift bier jetzt die Rede 
nicht mehr, fondern von denen elaftifchen Dämpfen, 
die, fo bald fie das Feuer, mit dem fie nur ſchwach 
verbunden find, verläßt, wieder das vorige tropp 
bare $luidun werden, aus dem fie entfkanden wa: 
ren. Sie find-vollfommen durchfichtig fo Lange fe 
die dazu nöthige Wärme haben, werden aber fo: 
gleich fichtbar fo bald fie diefe zu verliehren anfan: 
gen, und verfchwinden alsdann oft zum zweyten⸗ 
mal. An der Aeolipila laffen fich diefe Erfcheinun: 
gen alle fehr gut wahrnehmen. Ben diefer Art 
von elafifchen Duͤnſten, die ich Fünftig ſchlechtweg 


Dämpfe nennen will, bat die Luft nichts zu thun, 


Ja fie ift der Erzeugung derfelden durch ihren Drud 
oft hinderlich, daher verdampfe das Dueckfilber 
im Barometer bey einer fehr mäßigen Wärıne, und 
das Waſſer im Waſſerhammer geräth durch die 
Wärme der Hand ins fieden. Fuͤllt man Gefäße 
gänzlich damit an, und Fühlt He, nachdem fiever: 
fchloffen worden, ad, fo entfieht ein Iuftleerer 
Kaum. Darauf gründet fich die Wilkeſche Lufts 
pumpe und die enalifche Dampfmafchine. Allein 
die Luft iſt nach einigen ebenfalls ein Auflöfungs: 
mittel vieler Flüffigfeiten und das Waſſer zumal 
wird ſehr Leicht in ihr aufgelöfet, es giebt alfo hier 
eine Verbindung des MWaflers mit der Luft, dieder 
—— des Waſſers mit der Feuermaterie 

aͤhnlich iſt, fuͤr die man aber kein eignes Wort hat; 
die Luft heißt immerweg Luft, ſie mag wenig oder 
viel Waſſer aufgeloͤſet enthalten, doch ſagt man 


von dem Waſſer, das * und nach von der Luft 


aufge⸗ 
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aufgeldfet wird, es verhünfte. "Die Verdampfung 
ift dieſer Auflöfung der Fluͤſſigkeit ſehr günstig; ja 
r. von Sauffüre muthmaßet, es gefchehe gar 
eine Auflöfung ohne vorhergehende Werdampfung. 
Alſo fagt die Bemerkung unfers Sen. Verf. daß 
manche Stüffigkeiten gar nicht ausdünften, die den⸗ 


‚noch in der Hige verdampften, weiter nichts, ale 


daß die gewöhnliche Wärme der Luft nicht bins 
reiche, diefe Flüffigkeiten in Dämpfe zu verwan: 


deln und fie dadurch in einen Zuftand zu bringen, 


in welchem die Luft fähie wird, fie anzugreifen und 
aufzuldfen. Durch die Kunft wird diefes bewürkt. 
Nennt man alfo diefes aufgeldfete Wafler Dünfte, 
fo begreift: man leicht wie Dünfte auffteigen koͤn⸗ 


nen, nemlich durch die Winde wird die ganze Waf: 


ferauflöfende Luftmaſſe durch einander gefchüttelt, 
und fo enthält endlich die ganze Luftkugel Wafler, 


bald mehr bald meniger auf eine große Höhe hin⸗ 


auf, und oft alsdann in einem fehr hohen Grade, 
wenn man im gemeinen Leben fagt, fie fey von 
Dünften rein. Diefes ift den Phyſikern laͤngſt be= 
Fannt gemwefen. In der Natur finden fich vermuth- 
lih Dämpfe und Wafferauflöfungen mit einander 
nach unzähligen Verhältniffen vermifcht. Iſt die 
Luft mit Waſſer faturirt und fie erfaltet oder vers 
liert auf irgend eine Weiſe die Kraft, das Waſſer 
aufgelöfet zu halten, fo fchlägt ſſch daſſelbe daraus 
nieder, und dann entfieht das, was man im ges 
meinen Leben Dünfte, Wolken, Vebel, u.f. m. 
nennt, doch gefchieht auch diefer Niederfchlag oft 
ohne diefe Erfcheinung,, wie sum Beyſpiel meiftens 
beym Thau, da bey dem heiterſten Himmel die 
Kleider naß werden. Es iſt alfo nicht fehr ſchwer 
zu erklären wie Wolfen in einer großen Höhe ents 
eben Eönnen, allein warum diefe Wolken, die ſehr 
oft fo hoch fiehen, daß man die fie umgebende Luft 
gar füglich halb ſo ſchwer annehmen kann, als die 
nahe an der Erde, nicht herab fallen, da fie, wenn 
die Wolken Waffertröpfchen wären, unmöglich in 
einem 2000 mal leichtern Fludio ſchwimmen koͤnn⸗ 
ten; das iſt nicht fo leicht zu erklären. _ Zu glau⸗ 
ben fie hängen, fo wie etwa der Staub in der Luft 
und erhalten fich ankleben an a 
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durch die Bewegung derfelben, erklärt das Ganze 
nicht; die Wolken erheben fich öfters als ſolche 
von der Erde, wie beym Rauchen der Berge, fen 
recht ; in den Thälern der Schweig ſtehen fie meh: 
rere Tage lang ſtill, find ſcharf gegen die Erde zu 
abgefchnitten, ja fie Feigen und fallen mitdem Ba: 
rometer, welches auch- die Wolken überdem Aetna 
und Veſuv thun; kurz, die Wolken verhalten fich 
genau als wie Körper die ſpeeifiſch Leichter find aig 
die an der Erde Defindliche Luft, und jedesmal mit 
der fie umgebenden von gleicher oder nicht fchr vers 
fchiedener fpee. Schwere. Manmeiß jest’ mit Zuver: 


laͤſſigkeit, daß es Bläschen find: Hr. von Sauffüre 


bat fiein den Wolken feloft beobachtet. Auch Faun 
man fie auf heiffem Kaffe und heiſſer Dinte durch 
DVergrößerungsgläfer von ı oder 15 Zoll Brenn: 
weite deutlich bemerken). (Verſuche über die 
Hygromestie Seite 2:9 der Teutſchen Ueber⸗ 
fezung) ; frenlich find fie auch mit foliden Tröpfe 
chen vermifcht, die vermutblich. beym Serplagen 
der erfien entfichen, herabfallen, und entweder, 
wenn fie dabey durch eine minder ſaturirte Luft ge 
ben, wieder aufgelöfet werden, oder fih, wenn 
diefes zerplagen haͤufig gefchiehet, unter einander 
verbinden und den Kragen verurfachen. Was in 
diefen Bläschen iſt, und wie fie entſtehen if frey: 
lich noch wicht ausgemacht; genug Daß es nach Hrn. 
Sauffüre erwiefen.ift, daß fie da find. Mit ges 
meiner Luft aus der Region, worin fie hängen, 
koͤnnen fie nicht angefüllt ſeyn, fie würden fonft 
fallen, eine bloß fpecififch feichtere Luft kann es 
ebenfalls nicht ſeyn, fie würden fonft von der äuße- 
ren zufammengedruckt werden, es muß alfo eine 
zugleich auch frecifch elaftifihere feyn. ($. 251€.) 
Iſt es vieleicht die Materie des Feuers das fie 
ausfullt, oder die eſektriſche? Letzteres hat fehr viel 
wahricheinliches, da man jetzt weiß, daß mit jedem 
Dunft Elektricität erzeugt wird, und auch vermuth⸗ 
lich alte Wolken elektriſch ſind. Daß wir nicht 
wiſſen, mie die Bläschen entſtehen, würde nicht 
einmal eine darauf gebaute Hnpothefe umftoßen, 
gefest auch man murhmsufere fie blos und bätte 
fir vie geſehen; denn der ganze a ber 

J raͤci⸗ 
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Praͤeipitation und Cryſtalliſation iſt uns unbekannt, 


und es iſt nicht um ein Haar unbegreiflicher, wie 
ein aus. feinem Menſtruo niedergefchlagenes Flui⸗ 
dum mit einem gewiſſen Theil des Menftrur fich 
verbindet und damit ein Bläschen bildet, als wo: 
her dus Sechseckigte in den SchneesFiguren koͤmmt. 
Schoͤn waͤre es, wenn ſich nun gar darthun ließe, 
daß Verbindungen von Bläschen, die gefrieren, 
folche fechseckigte Geſtalten darſtelen Einnten. Biel: 


leicht iſt auch der Zeitpunkt nicht mehr weit entfernt; 


da man mehrere Wege ausfinden wird, Waſſer in 
Suftarten zu zerlegen, und aus Luftarten Waffer 
zuſammen zu fegen, als man. big jetzt kennt: da 
denn, wo nicht alles, Doch ‚das meifte won dem, 
was wir jehk durch Auflöfung und Wiederfchlag 
hierbey erklaͤren aus einer folchen Verwandlung, 
manchem Phänomen der Meteorologie anpaffender, 
erklärt werden möchte. Ich habe großen Grund 
au vermuthen, Daß ein Merk des Hrn. De Luc 
über dieje Materien, welches eheſtens erfcheinem 


ſoll, hierin fehe viel Kicht geben wird. Ich bin 
in diefee Anmerkung etwag über die Graͤnzen diefes 


Kapıtels Hinausgegangen, es war aber nöthig des 


. Hrn. Verfaſſers Gedanken theils zu erläutern theils 


Das 


zu berichtigen. Ich werde bey der Lehre von den 
Meteoren auf diefe Anmerkung verweilen. 2.) 
Werk auf welches ich in der vorhergehenden Anz 
merfung Hoffnung machte, ift nunmehr erfchienen. 
Es find nemlich Hrn. De Luca Idees fur la Meteo- 
rologie, die ich fchon einigemal angeführt habe, 
wird darin gezeist. daß die Waflers 
dampfe bey allen Temperaturen entſtehen koͤnnen, 
fo gut als bey der Hitze des kochenden Waſſers, nur 
daß fie bey diefem Grad von Hike eine erpanfive 
Kraft befipen die dem Druck der Atmofphäre gleich 
iſt. Iſ diefer Druck geringer fo Echt es eher u. ſ. m. 
Diefe erpanfive Slüffigkeit eriffirt nach ihm als ein 


“ für fic) beſtehendes Mefen in der Ruft, Den jeder 


Temperatur, wird diefe Temperatur geringer fo 
zerſetzt es fich zum Theil zu Dünften, dieſe Dünfte 
aber werden‘ bald wieder Dämpfe von. einer mies 


drigen Temperatur u.f.w. Alſo Idfet nach Hrn. 


De Luc, die Luft das Waffer nicht auf, 
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was wir feuchte Luft nennen haͤngt blos von diefer 


glüffigkeit ab die wir Dämpfe nennen und die ſich 
fo in der Luft aufhält, als etwa phlogiſtiſche Luft 
darin iſt, nur mit dem Unterſchied, daß fie nicht 
ben jedem Grad der Wärme permanent iſt. Wenn 
fih Luftarten abkühlen, fo ziehen fie fich blos zu: 


fammen; wenn fih Dämpfe abkühlen, fo sichen 


fie fich auch zuſammen, alleın dabey wird ein Theil 
zu Waffer, dieſes Waſſer fällt zum Theil nieder 


oder wird wieder ein Dampf von einer andern 


Temperatur durch benachbarte Wärme, — Kr 
ner ermeißt Hr. De Luc, mas ich voraus ſagte, 
daß der Regen weder eine Präripifation des bios 


_aufgelöfeten, wenn man will, noch auch eine Zer- 


fegung der Dämpfe in der Luft, fondern etwas viel 
größeres iſt, wovon ich bey der Lehre vom Regen 
etwas beydringen werde. A. * 


Die Hnnothefe der Aufloͤſung findet man mit vielem 
Scharffinn verteidigt in Mich. Zube über die 
Ausduͤnſiung und ihre Wirkung in der Atmoſphaͤte 


Reipsig. 1790. 8. — Indeſſen wenn auch die Luft 


das Waffer nicht eigentlich aufloͤſet follte fie nicht 


als hygroſkopifche Subſtanz fo gut feucht werden 
Fonnen als jeder andere Körper durch phyſiſche 
nicht chemifche Adhaͤſion? Und am Eude mas If 
Luft?. Könnte es nicht Waſſer in euer aufgelöiet 
feyn (Dampf) dem ein drittes die Permanen; 
chemiſche Adhäflon) gäbe? So Fämen beyde Par: 
theyen, und noch andere mit ihnen, zufammen. 8. 


. Das Sieden ber flüffigen Körper. 


§. 435. 
Die Dämpfe, worin fluͤſſige Körper in det 


Hige verwandelt werden, find aud) Urfache am 
Sieden derfelben. Wir fehen dabey in dem fie 
denden Körper eine Menge von Blafen aufftei- 
gen, die auf der Hberfläche: deffelben zerplagen 


und überhaupt in demfelben eine‘ ſtarke Bene 


gung 


* 
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gung hervorbringen. Freylich hat die in dem 
fluͤſſigen Koͤrper enthaltene Luft mit Antheil an 
der Entſtehung dieſer Blaſen, und der Körper 
reinigt ſich beym Sieden nad) und nad) von der 
Luft; aber der Luft allein kann die fiedende Be- 
wegung nicht zuzuſchreiben ſeyn, weil auch ſolche 
fluͤſſige Materien in der Hitze ſieben, die man 
aufs vollkommenſte von Luft gereinigt hat. Ver⸗ 
muthlich (wohl gewiß L.) ruͤhrt es haupfaͤchlich 
davon ber, daß ein ſtaͤrker erhitzter Theil des 
flüffigen Körpers in Dämpfe übergeht, die in 
bem übrigen. flüffigen - Körper ihrer Seichegfei 
wegen nun in die Höbe fteigen. 


Recherches für les caufes du bouillonnement des liquides, . 
‚par M l’abbe NoLLET; in den. Mem. de l'acad. roy. 
ex dse fc. 1748. pag. 57° 
. Bom Marimbad, und warum Waller, das man ſelbſt 
in den duͤnnſten Gefäßen i in Eochendes Waſſer hätt, 
darin nicht. kocht? 8. 


® Diff. de — intra — ferventem uon — 


5 


g 46. | 

— laßt ſů PP Im Voraus einfehen, 
daß zum Sieden eines flüffigen Körpers ein ges 
wiffer bejtimmter , aber auch begranzter Grad 
vor Hitze erforderlich ift, den man durch mehr 
Feuer nicht vergrößern fann *). Aber die Er: 
fahrung hat auch gelehre, daß die flüffigen Koͤr— 
per einen ftärfern Grad von Hiße zum Sieden 
erfordern‘, wann die Luft ſtaͤrker auf ihre Ober: 
fläche druͤckkt, als wann der Druck der Luft ges 
tinger ift, Deswegen fiedet das Waffer . 
. | ey) 


bey einer mäßigen Waͤrme im luftleeren Raume, 
und nimmt Dingegen in dicht verſchloſſenen Ges 
fäßen über dem Feuer eine ungleich größere Hiße 
an.als in freyer Luft. | 


Begraͤnzt iſt der Grad nur alsdann, wann die Fochenden 
Fluͤſſigkeiten homogen find, z. B. beym Waffer, und 
rectifieirten Weingeift. Wein hingegen, gemeiner 
Brantewein, die meifken Dele, erhigen fich Immer 
mehr je laͤnger fie Eochen, und diefes fo lange bis 
der Reſt homogen wird. - Diefes iſt die Urſache 
warum auch Wein in Gefäßen in Eochendem Mein 
aufgehängt, endlich kocht. L 


Das Gluͤhen und die. Flamme. 


ern ne de 4370 Se 
Eirne große Hiße bringe die ihr ausgefeßfen 
Rötper zum Gluͤhen, das heiße zum $euchten, 
in einem größern’ oder geringern Grade. Auch 
die. Dämpfe mander Körper laſſen fich fo ftarf 
‚ erbigen, daß fie zum Glühen gelangen, und als- 
dann bilden fie das, was wir Slamme nennen; 
daher geht der Rauch, das beißt Dämpfe, die 
noch nicht glüben, bey einer Wergrößerung der 
Hige leicht in eine wirflihe Zlamme über.’ 


$. 438. | 
Sao' wie aberinicht alle Dampfe zum-Glühen 
zu bringen find, oder fo wie nicht alle Körper ges 
fchicke find zu brennen, fo glaubt man Urſache 
zu haben, in den dazu geſchickten Körpern ein 
gewiffes brennbares Weſen (phlogilton) anzu 
' vermoͤ⸗ 


ni. „un 
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nehmen, das ſie zur Unterhaltung einer Flamme 
vermoͤgend macht. Dergleichen enthalten viele 
Körper, z. B. Oele, Weingeiſt, Holz, Schwe⸗ 
fel u. ſ. f. in Menge, vielleicht finder ſich etwas 
davon, follte es auch) noch fo wenig feyn, in 
allen Körpern. *) nn 


°*) Die Erifenz diefes Wefens, wovon der Begriff mit dem 
Ruhm ſeines großen Gründers, Stable, bald mehr 
Hatd minder modificirt, fich über ganz Europa vers 
breitet bat, if neuerlith von Hru. Cavoiſier und 
vielen andern, jedoch vorzüglich franzoͤſiſchen Che⸗ 
miſten nicht blos in Zmeifel gezogen, fondern mit 
aubßerordentlicher Zuverficht. fehlechtweg geläugnet 
worden. Diele von den Phänomenen, die mar 
bisher durch Beytritt und Entfernung des Phlo⸗ 
giſtons erklärt hat, erklären fie nemlich, und ges 
wiß nicht felten fehr glücklich und adäquat, ume 

‚ gekehrt durch Entfernung und Beyxritt eines 
andern.eignen Grundfioffes, den fie den Säures 
zeugenden (principe oxygene) nennen, der übrigens 
mit dem Weſen, das er verdrängen fol, auch dies 
fes gemein bat, daß er blos angenommen ift und 
für fich allein nicht dargeſtellt werden kann. Mit 
dem Waͤrmeſtoff (calorique) und vielleicht dem 
Lichte verbunden, macht er die dephlogiftifirte Luft, 
gerade fo mie nach einigen das Phlogiſton mit eben 
diefem MWärmeftoff die inflammable macht. Mit 
den Metallen verbunden macht er die Metallfalte, 
mit dem Phosphor, dem Schwefel, der Galpeters 
luft, u. ſ. w. die Phosphorfäure, Vitriolſaͤure, 
Salpeterſaͤure, fo wie mit andern einfachen Grund⸗ 
hoffen die andern Gäuren. Go weit geht alles 
fehr gut und, was die Erklärung der Vermehrung 
des Gewichts bey dem Verbrennen und Verkalken 
mancher Körpern betrifft, beſſer als bey dem alteır 
Spftem,. obgleich hier fchon angemerkt zu werden 
verdient, daß nach zuverläßigen Merfuchen die 
Salpetetluft ſchon die Salpeterſaͤure * 
andthei 
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Randtheif enthält, "die doch nach dem neuen Go— 
ſtem erſt durch die Verbindung des fäureuden 
Grundftoffs mit ihr entfiehen fol. Da aber dieies 


. alles noch nicht hinreicht andre Erfcheinungen zu 
‚erkfären, fo fehen fih die Anhänger diefes Sn: . 


P= 


fiems, das man das antiphlogiftifche fo wie ſie 


ſelbſt Aneipblogiftiter zu nennen pflegt, genöthigt 
noch andere Grundfioffe anzuehmen, die im Grunde 
weiter nichts find, als das alte Phlogiſton mit 
einem neuen Nahmen. Go enthalten 3.8. nad 
ihnen die Gemächfe die Bafis der inflammahten 
Luft CRirwans Phlogifton), einen wiederum ein: 
fachen Grundſtoff, den fie, weil er mit dem Oxy- 
gene (in der Verhaͤltniß von 3: 25.) verbun: 
den, Waſſer macht, principe hydrogene geil: 
nen; und zwar enthalten fie diefes. hydrogene 
nicht als Ingredienz ihres Waſſers, fondern als 


‚einzelnen Grundſtoff für fih. Einen ähnlichen 


Gebrauch machen fie gr von noch einem von 
ihnen angenommenen einfachen Stoffe, dem Koh: 


lenſtoffe (carbone), der mit dem principe oxygene, 


Luftfäure macht, und eben fo die Baſis derfelden 
ik, wie der Schwefel der Vitriolſaͤure n. f. m. 
Bedenkt man nun hierbey, daß, da die inflamma: 
Die Luft, als einzelner Grundftoff bey den Ge 
wächfen bier eine fo wichtige Rolle fpielt, er 
fie auch bey andern als folcher ſpielen koͤnne; 
überlegt man ferner, daB das Wafler, ob es 
gleich mehr oxygene enthielte, als faft irgend 
eine Säure, Feine Säure if; ja daß die Com: 
pofition des Waſſers aus gemiffen Puftarten oder 
ihren Grundſtoffen fchlechterdings_ noch nicht er: 
wieſen ift und nicht ſeyn kann, fo lange es noch 
immer wahrfcheinlich bleibt, daß das Waſſer die 
ponderable Bafis aller Luftarten iſt, fo mie das 
Feuer Ccalorique) die nicht ponderable , erpam 
dirende Bafis aller ift, eine Idee, die fo viel 
großes und weit ausfehendes bat, daß ich fie we: 
nigſtens gegen Feine andere Muthmaßung aufge 
ben möchte, zumal da, wie wir unten fehen wer: 
den, die Entfiehung des Regens ohne eine ſolche 
Zerfegung auch von der atmoſphaͤriſchen Luft 2 

| a  111172:2 
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zunehmen, gar nicht erklärt werden kann; und 
erinnert man fih endlich daß Knallluft, einer der 
entzündbarften Körper und Waſſer einer der un: 
entzündbarften, beide aus denfelden Grundftoffen 
zuſammen geſetzt feyn müften, welches frey— 
lich kein fehr farkes Argument wider das 
antiphlogifiiiche Syſtem, doc allezeit ein bedenk⸗ 
licher. Umſtand dabey iſt; nimmt man, fage ich, 
alles diefes zufammen, fo wird man mir, da ich 
blos der Herausgeber. eines beliebten Buchs bin, 
wenigfiens vergeben, daß ich Die Stahliſche Spra- 
he in meinen Anmerkungen zu demſelben beybehal: 
‘fe, wenn auch aus dem, mas ich gefagt habe 
noch nicht folgen folte, daß es noch. zu frühe wäre 

fie überhaupt zu verlaſſen. Ich gebe indefien fol: 
gendes zurbedenfen: vor einiger Zeit lehrte cin Ches 
mifer, der feinem der neuern Sranzofen nachgefegt 
werden Eann, Scheele, Seu:r. oder die matericlie Urs 
—. fache der Wärme, fey Phlogifton mit deshlogiftis 
.  srter Lufe verbunden, und machte es als eine 
finnreiche Muthmaßung, die er mit vielen Verſuchen 
unterfüste, bekannt; jestlehret man: inflammable 
Luft, (alſo nach Kirwan eben jenes Phlogifton) 
gebe mit dephlogiſtiſirter Luft nicht Feuer ſondern 
Waſſer und gründet darauf eine neue Sprache, 
Mie wenn nun Scheele eben fo verfahren wäre? 
Alleın fo etwas zu thun, dazu beſaß der große Mann 

. su wenig Eitelkeit und zu viel Philofophie. &, 


§. 439. | 

Die Flamme erhigt andere Körper, die fie 
berübre, meil fie felbft heiß ift; und auf dieſe 
Weiſe entzündee fie auch andere Körper, welche 
dazu gefchickt find, oder bren:bare Theile ent= 
halten. Die große Hiße der Flamme zerftreuet 
aber auch immer die Theile des brennenden We—⸗ 
fens, woraus fie gebildet wird; und wenn daher 
eine Flamme fortdauren foll, fo muf ihr. immer 
"wieder aufs Neue etwas m Brennen geſchick⸗ 
RR Aa tes 


' 


370 IX. Abſchnitt. 


tes zugefuͤhret werden. Dieß thut z. B. der 
Dacht einer Kerze oder Lampe, indem das ge— 
ſchmelzte Wachs oder Talg oder das Del bis 
zur Flamme felbit darin in die Höhe fteige. Die 
Flamme fteht bey einer Kerze immer nur an der 
Spiße des Dachtes und etwas über der Ober- 
fläche des Talges oder Wachfes, weil-diefe nicht 
fo heiß zu werden vermag, daß fie felbft bren- 
nen Fann. | 


$. 440% | 

Indem nun das Del der Lampe, ober das 
Wachs der Kerze, nurin den ganz feinen Roͤh— 
ren des Dachtes bis zur Flamme binaufiteigt, fo 
wird das darin befindliche zum Brennen Geſchickte 
durch die Hige fo ausgedehnt, daß es ebenfalls 
Theile der Flamme abgeben kann. Eine zu große: 
Menge von Del oder Wachs würde, wenn fie 
zufließen Fönnte, die Hitze vielmehr vermindern 
und die Flamme auslöfchen , weil fie nicht fo ge 
ſchwind ftarf genug erhigt werben koͤnnte. Des: 
wegen brennt auch Wachs, Talg oder Del nicht 
ohne Dacht; (nemlich icht eher, bis es fo fehr er⸗ 
hitzt wird als es in dein Dacht.ift &.), der Wein 
geift thut eg, weil er durch einen weit geringern 
Grad von Hiße in Dämpfe verwandelt wird; 
vielleicht aud) mehr Brennbares enthält, 


’ §. 441. 
Der Dacht ift alfo bey einer Kerze oder Lampe 
ein wefentliches Stuͤck, das dazu dient das Fett 
| = oder 
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oder Del zuzuführen, welches eigentlich die Flamme 
unterhalten muß; er wird aber mit der Zeit ſelbſt 
zu dieſem Geſchaͤfte unbrauchbar, wenn er ent— 
weder durch die Flamme felbft verzehre wird, oder 
wenn unreine Theile des Unfchlirtes die Haar— 
röhrchen in demfelben verftopfen , in welchen da= 
ber die weitere Nahrung der Flamme nicht mehr 
auffteigen Fann. Hieraus fieht man die Unmög« 
lichfeit eines ewigen Dachtes bey den gewoͤhnli⸗ 
chen unreinern Oelen ein; noch vielmehr fälle die 
Thorheit eines ewigen Lichtes, das gar feine 


Nahrung gebraucht, in die Augen, 


§. 7.7 Zu 

Keine Flamme Fann in einem Iuftleeren - 
Raume fortdauten;. ja fie verlifche fogar, wenn 
die Luft um fie herum nicht immer erneuere wird, 
Man weiß gegenwärtig mit Gewißheit, daß die 
Luft der Flamme den Dienft leifter, daß fie das 
Wäfferichte und andere Theile, die fich etwa mit 
in der Flamme befinden, und felbft zur Bildung 
derfelben nichts beytragen Fönnen, auflöfen und 
foreführen muß, damit diefe Theile die Slamme 

nicht ausloͤſchen. Aber vielleicht muß auch die 
Luft die Theile der Flamme felbft bey einander 
erhalten, damit fie ſich nicht zerftreuen, ohne eine 
Slamme zu bilden. Hieraus läßt fich begrei« 
fen, warum in der Kälte eine Flamme lebhafter 
brennt, als in der Hitze. 7 ; 


Fire Luft, oder phlogiffifche oder inſlammable ꝛc. würde 
die Flamme eben ſo F zuſammen halten — —* 
N 2 waͤſſe⸗ 
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waͤſſerichten Theile fortführen, als die atmoſphoͤ 

riſche und dennoch verliſcht ein Licht in denſelben 

augenblicklich. Alles dieſes wird unten bey der 

—3 viel einfacher und natürlicher erklärt wer— 
en. L. Ä 


$. 442 

Auch lehrt die Erfahrung, daß Luft, worin 
eine Flamme ausgebrannt ift, eine Verminde— 
rung ihres Inbegriffs (volumen) dadurch erlei— 
det, und nur dadurd) aufs Neue geſchickt ge 
macht wird, abermals eine Flamme in fid) bre 
nen zu laffen, daß Pflanzen eine Zeitlang in ihr 
gewachfen find. Thiere Fönnen dergleichen duft, 
worin ein Körper ausgebranne ift, ganz wohl 
athmen. 


§. 444. 

Ueberhaupt trennen und entfernen fich, inden 
ein Körper brennt, nicht nur die Theilchen von 
ihm, welche felbft die Flamme ausbilden, for 
dern auch noch eine Menge anderer Theile, meldt 
durch die Gewalt der Flamme mit fortgerifen 
werden, Won diefen fremdartigen Theilen it 
Flamme rührt auch vermurhlid) ihre verſchiedene 
Farbe br. Man fann auch einen Theil ven 
dem Sremdartigen, was das Feuer aufdiefe Weiß 
von dem Körper fiheider, über der Flamme auß 
fangen, und nennt ihn Ruß; dieſer ſenthaͤlt felhi 
noch eine anfehnliche Menge brennbares Welten, 
das noch nicht verbrannt oder zerftöre ift. Ur 
ber die Reinigkeit verfchiedener Flammen he 
Muſſchenbroek fchöne Werfuche angeftellt, ni 
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Merkwuͤrdige, nicht ſeht beFannt gewordne Verfuche über 
den Ruß enthält Keidenfroft's Abh. de aquae com.» 
munis nonnullis qualitatibus, Duisburgi ad Rhen, 


1756. 8 3. 


$. 445. 

Eine Flamme wird durch Anblafen vergrößert, 
weil man dadurch theils die Theile, woraus fie 
beſteht, noch näher bey einander halt, daß fie 
fich nicht fo gefchwinde zerftreuen koͤnnen, theils 
aber das Hervordringen des brennbaren Wefens 
und die neue Entzündung deflelben auf eine Fleine 
Zeit zurückhäle, worauf fich aber bald um defto 

' mehr auf ein mal entzünden fann, Eben fo ver⸗ 
mehrt Waffer in Feuer gefprüse die Hige. Blaͤſt 
man aber zu ftarf in die Flamme, fo werden viel- 
mehr die Theile des Brennbaren zerftreuf, und 
die Slamme alfo ausgeblafen. Waffer in die 
Flamme gegoffen löfcht fie ebenfalls aus, . weil 
es auch felbft, wenn es fiedendes Waſſer wäre, 

dennoch den brennenden Körper zu fehr abkuͤhlen 
würde, als daß diefer noch forebrennen Fonnte, 
zumal da das Waſſer die brennende Oberfläche 
gegen die Luft bedeckt. Waſſer in Dampf vers 
wandelt, löfcht die Flamme noch ficherer aus, ins 
dem der Dampf wegen feiner großen Elaſticitaͤt 
alfe $uft von dem brennenden Körper abhält, und 
wie ein ftarfer Wind wirft. — . 
( Daß Waſſer in Dampf verwandelt, das Feuer noch 
ſicherer ausloͤſchen folle,. als Waſſer feld, it wohl 

nicht wahrfcheinlich. Waſſer auf glühende Kohlen 
gegoffen, Löfcht dieſelben, wenn e8 reichlich genug 


geichieht, aus, theils weil die Dämpfe eine große 
Menge Hitze — Daͤmpfe zu — 
| a 3 un 
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und theils meil das Wafler in. Menge zugegoſſen, 
den Zutritt der Luft hindert und etwa wie Sand 
wirft. In diefem Verſtand ‘wird wohl niemand 
behaupten, daß Dämpfe beffer Löfchen, als das 
Waſſer aus dem fie ja entfichen. Was aber auch 
die würklich ſchon bereiteren Dämpfe, in eigene: 
‚licher Sorm binzugeblafen betrifft, fo ſtreitet die 
| Erfahrung wider Hrn. E ſowohl bey der Aeolipile 
als bey Hr. Rlivpfteins Mafchine der das Gebläfe 
bey Gchmelgöfen durch MWafferdämpfe ungemein 
verstärkt hat. (S. Bothaifches Dragazin für das 
xeuſte aus der Phyf, und Nat. Gefchichte Irlten 
Bandes 228 St. G.169.) Die Verſuche find unge: 
mein merfwürdig, man muß aber fo Lange daraus 
noch Feine Argumente gegen Hr. Crawfords Theo: 
vie, die unten erklärt werden wird, ziehen wollen 
als man noch nicht weiß, was für Fuftwermand: 
lungen vorgehen, wenn Weafferdämpfe gegen gli: 

hende Kohlen geblafen werden. £-) 


; | 6 446. 
Auch kann man verhuͤten, daß Holz undan- 


— — 


dere entzündliche Koͤrper nicht leicht brennen, wenn 


‚man Dinge in und um fie bringt, welche ma« 
chen, daß die entzündlichen Körper niche leicht 
denjenigen Grad von Hiße annehmen Fönnen, der 
zum "Brennen erfordert wird, Naſſes Holz brennt 
z. B. nicht ſo gut als trocknes; auch niche Holz, 
das mit Alaun durchdrungen iſt. Wenn die 
Oberflaͤche des Holzes mit Dingen überzogen wer- 
den Fönnte, die, die Luft ganz davon zuruͤckhielten 
und die für ſich auch nicht brennen Fönnten, fo 
würde es ſich noch weniger. anzuͤnden laſſen. 

Joh. Friedr. Glaſers Beſchreibung der gluͤcklich abge— 
laufenen großen Feuerprobe, welche mit ſeinem 


erfundenen Brandabhaltenden Anſtriche Öffentlich 
gemacht worden. Leipzig 1773. 8. Ach 
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CAebnliche Verſuche haben Lord Mabon (jest Graf 
. von Stanbope) und Herr Zartley in England, 
und der Ingenieur Obriſt von Brequin zu Wien an⸗ 
gefiel, S. Roziers Journ. April 1779.©.306. &,)- 
® Memoıre fur les Batimens iucombattibles par M. L’Abbe 
Mann * Bruxelles 1778 Auch in Roziers Journal 
Oet. 17 
Deutib — 1790. gt. 8 8. Hieher gehört auch das 
Steinpapier des Hrn. Fare S Gothaiſches Ma— 
gazin IV.B. 1. ©. 176 und uͤher — un 
ben ebendaſelbſt. IV, pe : „S. 40. & 


Das Gluͤhen einer Kohle iſt v von dem Bren⸗ 
nen eines andern Körpers nur darin unterſchie—⸗ 
den, daß ficy nicht glühende Dämpfe in. hinlaͤng⸗ 
licher Menge um die Kohle anſammeln, um eine 
Flamme zu bilden. Wenn alfo mehrere Kohlen 
neben einander ‚gelegt und noch. Dazu angeblafen 
werden, jo entſteht eine wahre Flamme: über ih⸗ 
nen. Eine Koble glüber. daher: ebenfalls nicht; 

im luftleeren Raume oder in einer ‚eingefperrfen- 
$ufe, ob fie glei) darin fo flarf erhißt werden _ 
kann, daß fie leuchtet; fie brennt au) nur bloß 


auf der Oberfläche: . 

Die Flamme der brennenden Koͤrper iſt wohl wo uicht 
uͤherhaupt, doch in den meiſten Faͤllen nichts, als 
entzuͤndete indammable Luft oder vielleicht der mäfs 
ferichte Dunft der nach De Luc aus der dephlog. 

und infl. Luft bey der Gluͤhhitze entfieht überladen 
mitifreyem Feuer. Idees fur laDleteor, T. B 9,197’. 


Weitere Zerftörung der Körper durch die Hitze. 
448. 
Was von einer ausgebrannten Kohle ober 


überhaupt einem mic einer Flamme verbrannren 
Bi 4 feften 
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feften Körper in Geftalt eines Pulvers zurück“ 
bleibt, und weiter feine Flamme ernähren kann, 
wird gemeiniglich Afche genannt. Aber aud) 
manche andere Körper, die feine Flamme zu bil« 
den geſchickt find, werben im Feuer verkalkt, 
oder zerfallen in ein Pulver, ohne eigentlid) felbft 
zu verbrennen: noch andere werden darin verglaſt, 
oder fie werden zufammenhangend, Bart, und 


im Bruche glänzend, manchmal zugleich durch⸗ 


ſichtig. 


| $. 449. | 

Sehr merkwürdig ift eg, daß ſich an bie 
Theilchen der Meralle insbefondere, indem: fie 
verfalfe werden, der Hitze ohngeachtet, dennoch 
Theilchen aus der Luft feit anlegen ſich ſelbſt 
gleihfam enge zufammenpreffen und das Gewicht 
der metallifchen Kalke anfehnlich vermehren. Diefe 
Luft laͤßt ſich hernach durch allerhand chemiſche 
Kunſtgriffe als eine ſogenannte kuͤnſtliche ‚Luft 
($. 239) wieder von dem Kalk abſondern. Ehe 
dem glaubte man fälfchlich, es lege fich aus dem 
euer felbft, worin die Metalle verfalfe werden, 
etwas an die Kalfe und vergrößere ihr Gewicht. 


. New experiments to make fire and flame ftable and pon- 
. derable,.by RoB. BOYLE; Works Vol. III. pag. 340. 
Diſſertation fur la caufe de l’augmentation de poids que cer- 
‚taines matitres acquierent dans leur calcimation, par 

le R. P. serauD, Jefuite, à la Haye 1748. 8. 

RUD, AUG. VOGEL progr. quo experimenta chemicorum de 
incremento ponderis corporum a igne calci- 
hatorum examinat. Goetting. 1753. 

(Man ſehe auch hierüber die oben ©. 205 angeführte 
Schrift des Grafen Moro330. £.) — 

450. 
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—— 6. 450. — | 
Alle diejenigen Theile, welche die Hiße in 
Geftalt von Dämpfen aus einem Körper heraus 
ſcheidet und aufwärts treibt, nenne man flüd)- 
tige Theile (particulae volatiles), im Gegenſatz 
derer, die das Feuer nicht in die Höhe reiben 
kann, welche feuerbeftändige oder feuerfefte 
(fixae) heißen, Vielleicht fönnen aber alle feu— 
etfeften. Theile durch eine heftige Hitze flücjrig 
gemacht werden; auch Fönnen flüchtige Theile 
andere fenerbeftändige ebenfalls flüchtig machen, 
wenn fie ftarf genug mit ihnen zufammenbangen. 


Das Thermometer. 


J 451 | 
Man hat von der Ausdehnung flüffiger Koͤr⸗ 
per in der Wärme Anlaß genommen, ein Werks. 
zeug zu verfertigen, woran fid) die Wärme ver: 
ſchiedener Körper beftimmen und auf eine gewiſſe 
Weife unter einander vergleichen läßt. Esmwird 
nämlid) ein flüfjiger Körper in ein Behaͤltniß 
dergeſtalt eingefchloffen, daß man daran fehen 
fann, ob diefer flüfjige Körper bald einen größern 
bald einen Fleinern Kaum erfülle,, folglich bald 
mehr, bald weniger erwärmt werde. Dergleichen 
MWerfzeug nennt man ein Thermometer oder 
Thermoſkopium. 


| . 452. 
Cornel. Drebbel von Alkmar hadim An⸗ 
fange des ſiebenzehnten Jahrhunderts zuerſt fol⸗ 
Aa 5 gendes 
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gendes Thermometer angegeben. Die Kugel A, 
32 Fig, und ein Theil der daran befindlichen 
Roͤhre erwa bis B ilt mit Luft, der übrige Theil 
der Roͤhre BC und das Gefäß, worin fie mit der 
untern Oeffnung ſteht, iſt mit einer gefärbren 
fluͤſſigen Materie gefuͤllt. Man kann auch, ans 
ſtatt das Gefaͤß unter der Roͤhre anzubringen, 
die Roͤhre ſelbſt kruͤmmen, und fe, wie ben dem 
Barometer einrichten, -83 Fig. So wie nun die 
Kugel A mehr oder weniger erwärmt wird, fo 
fällt oder fteige auch die in der Roͤhre enthaltene 
flüfjige Materie, und giebt alfo dadurch verfchies 
dene Stufen der Erwärmung zu erfennen. Die: 
fes Drebbelifche: Thermomerer:ift zwar fehr em» 
pfindlic) ; aber man fieht bald ein, daß es fehr 
unvollfommen-feyn- und zugleich mit als Baro⸗ 
meter und. als Manometer wirken. müffe. 


$. 453. 

Die florentiner Akademie. hat ein Thermo» 
mefer angegeben, das fchon vollfommner ift und 
diefen Fehler nicht an fid) hat. Die gläferne 
Roͤhre AB 84 Fig. und die daran befindliche Ku⸗ 
gel ift zum Theil mit gefärbrem Weingeifte ges 
fuͤllt, und der Raum über dem Weingeifte ift 
von Luft leer, .;A aber zugeſchmelzt. Der Wein⸗ 
geiſt dehnt ſich von der Waͤrme aus und ſteht af» 
ſo dabey im Thermometer hoͤher; bey der Kälte 
zieht er Hi zufammen, und ſteht alfo niedriger. 
Man pflege we dem Brette ‚ worauf das Ther⸗ 

mome⸗ 
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mometer befeftige ift, den Punce zu bemerken, 
auf bem es in einer gemäßigten Wärme, z. B. 

in einem tiefen. Keller ſteht, und von da nah 
oben und unten Theile,.die man Grade nennt, 
von. einer. wilffüßrlichen, doch ‚gleichen Größe 
aufjufragen, fo. daß man nun.den Stand des 
Thermometers durch die Zahl der Grade der 
Wärme oder Kälte, die es zeigt, angeben kann, 
wovon jene aufwärts, dieſe unterwaͤrts von dem. 
Puncte C an gezählt werden, auf welchem Das: 
Thermometer in gemäßigter Wärme Rede, u und. 
der mit o bezeichnet iſt. * 


Tentäm. acad. Conentin, eis _MUSSCHENBR, Part. I, pag.1.. 


9454 | 

Dieſes florentiner Thermometer hat noch⸗ 
zween Hauptfehler; erſtlich, daß man feine or⸗ 
dentliche Vergleichung zwiſchen einem Paar dar⸗ 
nach angegebenen Graden der Waͤrme oder Kaͤlte 
anſtellen kann; zweytens, daß mehrere florenti⸗ 
ner Thermometer in einerley Wärme oder Kälte 
ganz verſchiedene Grade zeigen, Die erfte. Un- 


vollfommenbeit, ift noch immer ein Fehler aller. 


Thermometer überhaupt, aber die leßtere hat 
Dan. Gabr. Sahrenheit dadurch gehoben, daß 
er zur Beftimmung der Grade auf dem Thermo 
meter zween Puncte feft feste, die ziemlich un⸗ 
veraͤnderlich ſind, und Daß er den Raum dazwi⸗ 
ſchen immer in gleich viel Grade e theilte. 


§. 455. 


* 
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et 

Er fanb namlich, daß Schnee mit Salmiak 
vermiſcht Die flüffige Materie des darin gefegten 
Ihermometersimmerbis zu einem gewiſſen Puncte 
fallen macht , und daß fie in Fochendem Queckfll⸗ 
ber auch immer big zu einerley Höhe ſteigt. Den 
Kaum zwifchen diefen beyden Höhen theilte er in 
ſechshundert gleiche Theile oder Grade, und weil 
er bemerkte, daß völlig fiedendes Waffer das 
Thermometer gewöhnlich bis auf den ai2 Grad 
nach diefer Eintheilung fteigen macht, fo bediente 
er ſich zuleßt anftate des fiedenden Queckſilbers 
des fiedenden Waſſers, und machte nur 212 Grade 
zwifchen ven beyden feften Puncten des Thermo: 
meters. Er zähle diefe Grade von, unten hinauf: 
wärts,' fo daß bey dem’ angezeigten Fünftlichen 
Gefrierpuncte, oder der Tiefe, zu welcher das 
Thermometer im Schnee mie Salmiaf vermiſcht, 
fällt, o, bey dem Siedepuncte des Waſſers 212 
ſteht. Er trug auch noch unter 0 Grade noch 
unterwärts von eben der Größe, wie die Darüber: 
ftehenden, um das Thermometer fähig zu ma⸗ 
chen, eine noch größere Kälte anzuzeigen. 


$ 456. 
Da aber eine jede flüffige Materie eine gröfe 
fere Hiße zum Sieben erfordert, wann die Luft 
ftärfer auf fie drückt; und eine geringere in dem 


‚ enfgegengefegten Falle ($. 436) : fo muß an einem 


jeden Thermometer der Siedepunft entweder bey 
! | einer 


* 


! . 
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einerley Höhe des Barometers, etwa bey 27 Pa= 
rifer Zollen, beſtimmt werden, oder man muß 
den ben einem andern Baromererftande beobach⸗ 
teten Siedepunkt nach dem Barometerftande felbft 
verbeffern. Nach Hrn. de Luc Beobachrungen 
muß man, wenn das Barometer ‚höher als 27 E 


Zoll fteht, den Siedepunft um des 
Raumes zrwifchen dem beobachteten Siede- und 
den Auftbauerunfte ($. 459) berabfegen ; wenn 
aber das Baromerer niebriger ſteht, fo muß man 
ihn vielmehr um — hinaufruͤcken. a be» 


deutet bier die Zahl-der Linien, welche das Ba⸗ 
rometer tiber oder unfer 27 parifer Zollen: fiehe. 


Beobachtungen von zwey beffändigen Graden auf einem. 


Thermometer, von Andr- Celfius; in den fchwed, 
Abhandl. 1742. S: ı 


97. i 
S. Sir. Charles Shurburgpes Aufſatz hierůber in 
den Philoſ. Transact. Vol, 


§. 457. 
Weil der Weingeiſt nicht ein mal die Hitze 
des ſiedenden Waſſers ertragen kann, ohne zu ko⸗ 
chen und ſich in Daͤmpfe aufzuloͤſen, und men 
alſo an einem damit gefüllten Thermometer große 
Grade der Hitze nicht wohl bemerken Fann, fo 
füllte Sahrenbeit fein Thermometer feit 1709 nad) 
Halley's Rathe mir Queckſilber welches überdem 
durch die Wärme gefchwinder ausgedehnt wird 
als Weingeift, und alfo empfindfichere Thermo: 
“ meter giebt. Halley und Muffchenbroek glaub- 
ten auch, der Weingeiſt werde mit der Zeit im: 
ee ee mer 
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mer weniger von einem gewiffen Grade der Wärme 
ausgedehnt, je älter er werde, welches aber eben 
nicht wahrfcheinlic) ift. Hingegen bat der Wein: 
geift wieder darin den Vorzug 'vor dem Queckſil⸗ 
ber, daß er fic) durd) die Wärme ftärfer aus— 
dehnt, und wenn er dunfel gefärbt ift, beffer in 
einer engen gläfernen Röhre gefeben werden kann, 
als Auedfilber. Ueberhaupt -find noch immer 
die Meynungen der Naturſorſcher darüber geheilt, 
welche flüffige Marerie fich am beften zum Füllen 
der Thermometer ſchicke. 


§. . 458. 

Auch glaubte Sahrenheit, das Thermomerer 
werde Dadurch: vollfommner , daß man die Ku— 
gel deffelben in einen Cylinder verwandele,, weil 
die Oberfläche foldyergeftalt größer werde, mwor- 
auf die Wärme wirft, Andere haben geglaubt, 
man koͤnne dadurd), daß man einen Theil deg 
untern Behältniffes am Thermometer von außen 
erhoben, und den andern hohl machte, bewerf« 
ftelligen, daß die innere Hoͤhlung des Thermo 
meters zuallen Zeiten gleid) groß bliebe ; welches 
fonft nicht gefchieht, weil die Wärme und Kälte 
auch aufdas Glas des Thermomerters wirft: aber 
ber hohle Theil des Gefäßes wird von der Luſt zu 
ftarf gedrückt, und in der erforderlichen Vollkom⸗ 
menheit läßt fich eine folche Geftale dem Glaſe 
nicht wohl geben, 

Ein lehrreicher Aufſatz über den Einfluß der Ausdehnung 


des Glafes auf die Grade des ———— 
rof. 
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Prof. Charles befindet ſich in den franz. Mem. für 
das Jahr 1787. .L. | 
| $. 459: 

+ Der Herr von Reaumur füllt fein Thermo⸗ 
meter mit Weingeift, den er aber fo fange mil 
Woaſſer ſchwaͤcht, bis er die Hitze des kochenden 
Waſſers, wie er meint, ertragen kann. ‚Seine 
beiden feften Puncte, wornach er die Eincheilur 

macht, find die Hige des ſiedenden Waflers an 
der Grad der Wärme, worin das Waffer von felbft 
zu gefrieren oder das Eis aufzubauen anfängt, 
oder der natürliche Gefrier - oder Aufthauepunct 
(punctum congelationis, regelationis): dieſer 
ift nach dem fahrenheitifchen Thermometer der 
zwey und dreyßigſte über o. Den Kaum zwis 
ſchen beiden, Puncten theilt Reaumur in achtzig 
Grade, weil er nach genau angeſtellten Verſuchen 
fand, daß ein mit Waſſer hinlaͤnglich geſchwaͤch⸗ 
ter und gefärbrer Weingeift in der Hitze des ſie— 
denden Waſſers einen Raum einnimmt, der um 
0,080 größer ift als der Raum, den diefer Wein- 
geift in der natuͤrlichen Kälte des Gefrierens eyn- 
nahm. Zeigt daher das reaumuriiche Thermos 
meter 5. B. 25 Grad über o, fo ift es in dem 
Grade erwärmt, daß der Weingeift darin um 
0,025 ausgedehnt ift. Unter o find noch Grade 
der Verdichtung des Weingeiftes von eben der 
Größe in einer willführlicher Arzabl aufgetragen. 


Regles pour conftruire les ihermomẽtres, dont’ les degres 
font comparables, etc. per M. DE R£AUMUR ; in den 
Mem. de l'acad. roy. des fe. 1730, Pag: 452. * 

Second 
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Second memoire fur la conftrudion des thermomeiıres, dont 
les deyres font comparables, avec des experiences et 
des remarques fur quelgues proprietes de l’air, par 

. M. DE rEaumur; in den Mem de lacad. roy. des 


fe. 1731. pag. 250. | 
C. G. HAaugoLD difl. de thermometro Reaumuriano. Lipf. 


1771. 4% 


$. 460. 

Man bat auch Queckſilberthermometer, die 
man ebenfalls reaumurifche nennt, weil bey ihnen 
zwifchen dem natürlichen Gefrierpuncte und dem 
Eiedepuncte des Waſſers go Grade angebracht 
find. Dieſes find aber Feine wahre reaumurifche 
Thermometer ; denn das Queckſilber dehnt fich in 
der Hiße des fiedenden Waſſers nicht um 0,080, 
fondern obngefähr um 0,015 eines Raumes aus, 
den eg in der natürlichen Geftierfälte erfüllte. 
Ein wahres reaumurifches mit Weingeifte, und 
ein fogenanntes reaumurifches mit Quecffilber ges 
fülltes Thermometer zeigen daher aud) in einerley 
Wärme nicht einerley Grade. 


Diefes rührt nicht von der geringern Ausdehnung des 
Duedfilbers durch diefe Wärme ber, fondern davon 
daß der Weingeiſt bey feiner Ausdehnund zwiſchen 
diefen Puneten andern Geſetzen folgt. Diefes 
faͤlſchlich ſogenannte Reaumuriche Thermometer 

if eigentlich das von De Luc der diefe Eintheilung 

aus einer Abficht wählte, die man bey einem-Ther: 
mometer zu allgemeinen Gebrauch gar nie.oder 


felten bat. | C. 
$. 461. Br 
. Die Einrichtung des Delislifchen Thermo-- 
meters ift faſt Die nämliche, wie bey dem reau⸗ 
SR | | ‚ muris 
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murxiſchen. Delisle findet, daß fich das Queck⸗ 
filber in der Hiße des fiedenden Waflers um 
0,0153 des Raums ausdehne, den es in natürli- 
cher Gefrierfälte einnimmt: nach anderer Beftim- 
mung find eg 0,0138} 0,0150; 0,0158 oder 0,0166, 
Er bat alfo auf feinem mie Quedjilber gefüllten 
Thermometer zwifchen dem natürlichen Gefrier- 
puncte und dent Giedepuncte des Waffers 153 
oder 150 Grade, und zählt fie von oben herunter, 
fo daß fein Thermometer im fiedenden Waffer o, 
in der natürlichen Gefrierfälte des Waffers 153 
ober 150 Grade zeigt. — | 

De thermometris concordantibus, aut, 108vA WEITBRECHT ; | 
in den Comment. petrop. Tom. VIII. pag. 310. 

. ®Mem. pour fervir à Phifterie et aux progres de l’aftrono- 


mie et de ia Geographie phyfique. par Mr. de /’Isle 
a St, Petersburg 1738. 4. 


G. 462. 

Das von Dan. Bernoulli angegebene Luft- 
thermometer iſt von denen Fehlern groͤßtentheils 
frey, welche das Drebbeliſche ($. 452) bar, Man 
erhält eg, wenn man die Kugel des 38 Fig. abs 
gebilderen Barometers zuſchmelzt. Die: in die— 
fer Kugel über dem Queckſilber eingefchloffene 
$ufe dehne fih namlich in der Wärme in einen 
größern Raum aus, und treibt folglich dag Queck⸗ 
filber in der Röhre höher hinauf: in der Kälte 
finfe hingegen das Queckſilber wieder herunter, 
Das übrige, worauf man bey der Verferrigung- 
diefes verbefferten Luftthermometers zu fehen bar, 

| Sb erlau« 
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erlauben mir die engen Graͤnzen biefes Buches 


nicht vorzutragen. 
10. ANDR. SEGNER progr. de — dhermomerri ar 
Goet. 1739. 4 — 


Ne 
So enthalte ich mic) — hier mit Zeig eis 
ner Befchreibung verfshiedener anderer Thermos 
meter, dergleichen 5. B. Newton, Hales, Ed: 
fiug, Micheli, und andere angegeben haben. Der 
Unterfihied ver verſchiedenen Arten von Thermo⸗ 
metern liegt theils in der fluͤſſigen Materie wo⸗ 
mit die Thermometer gefuͤllt ſind, theils in der 
Anzahl der Grade zwiſchen zweyen beſtimmten 
Graden der Warme. Wenn ınan auf beide Im: 
ftände zugleich fiehe, fo Fann man Kegeln daraus | 
folgern, nach denen fich die nach einem The 
mometer angegebenen Grade in Grade eines anı 
dern verwandeln laffen. 


6. 464. | 

Menn man ein Queckſilberthermometer, das 
zrifchen dem natürlichen Geftierpuncte und dem 
“ Siedepuncte des Waflers 80 Grade har, ein re 
aumufifches Thermometer nennen will ($. 460), 
fo ift ein Grad diefes Thermometers 24 fahrens 
heitifchen Graben gleich, wie man leicht berech⸗ 
nen Fann. So fann man alfo beide Thermomes 
ter leicht unter einander vergleichen, indem 4 
Grad reaumurifch 9 Grade fahrenbeirifch machen. 
Weil aber Sahrenheit auf feinem Thermometer 
um 32 Grade tiefer zu zählen anfängt als Reau⸗ 
mut, 
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mur, fo muß man zu einer gegebenen Zahl re« 
aumurifcher Grade durch 24 multiplicirt noch 32 
adbdiren, um die Anzahl der Grade zu finden, 
die das fahrenheisifche Thermometer in eben die— 
fer Wärme zeige. Um umgefehre eine gegebene 
Anzahl fahrenheitiſcher Grade auf reaumyrifche 
zu bringen, muß man 33 davon abziehen, was 
übrig bleibe durch 4 multipliciven und das Pros 
duct Durch 9 dividiren, fo giebt der Düorient die 


Anzahl der Grade nah Reaumur. 
Wer mit entgegengefenten Größen zu rechnen weiß, der 


kann fich auch leicht helfen, wenn Grade unter © u | 


.. werden; dieſe find verneint, 

$. 465. 
153, ober wie man gewöhnlich rechner, 150 
Delisliſche Grade find alſo auch 180 fahrenbeiti- 
ſchen, ober 5 Delisliſche 6 Fahrenheitiſchen Gra⸗ 
den gleich. Weil aber Delisle von oben herun— 
ter, Fahrenheit von unten hinauf zaͤhlt, ſo muß 
man erſt die gegebene Anzahl delisliſcher Grade, 
die man in fahrenheitiſche verwandeln will, von 
150 abziehen; was uͤbrig bleibt, multipficire man. 
mit 6 und dividire das Product durch 5, fo hat 
man, wenn man noch 32 binzufeßt, weil Sahren« 
heit um fo viel tiefer zu zählen anfaͤngt, die An— 
zahl der fahrenbeitifchen Grade, welche mie den 
gegebenen delisliſchen übereinftinmen. Um um= 
gefehre fahrenheitiſche Grade in delislifche zu ver= 
wandeln, ziehe man jene 212 ab, multiplicive 
den Ueberreſt mit 5 und dividiredas Product durch 
6, fo hat man delislifche Grade, | 
Bh 2 Marti⸗ 
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Wartine's DVergleichungstafel verichiedener Thermome⸗ 
ter, die der göttingifche Barometermacher Oliver 
nachgeftochen, den von ihm verfertigten fahrenheis 
tifchen Thermometern beylegt. Richtiger und ges 

nauer it Brauns Tafel, bey dem VAı Bande der 
Cöinment. petrop. nov. AM allergenaueſten die Stroh: 
meyerifche. (Ueber alles geht hierin van Swin 
dens unter dem folgenden $ von mir angeführt 
Merk. Er giebt darin Nachricht und Wergleichun: 

gen, wo fie fatt finden Fönnen von 72 Thermome— 
tern, die metallifchen nicht mit gerechnet, da die 
im ıöten Band der Obfervations tur la Phyfiqueerc 
Paris 1772. 12 gegebene Tafel nur die Wergleichung 
von 17, die Martinſche nur von 15 und die Strob: 
> wmeyerfche nur von zı Thermometern enthält, £.) 
Bey beiden Arten, die Thermometer unter einander zu 
vergleichen, durch Rechnung oder nach einer folden 
Tabelle, finden‘ fich gewiſſe, nicht wohl gaͤnzlich 


— 


zu hebende Schwierigkeiten. Am groͤßten ſind die 


Schwierigkeiten, wenn man. Thermometer unter 
einander vergleichen will, die mit zweyerley fluͤſſ⸗ 
gen Materien angefuͤllt Find. | 


ZZ $. 466. 
WUeberhaupt find alfe unfere Thermometer noch 
unvollkommene Werkzeuge, weil fie ſaͤmmtlich 
nur anzeigen, daß eine gewiffe Wärme, der man 
ſich ausfegt, größer oder Fleiner fey ols eine an 
dere, nicht aber wie viel diefer Unterſchied wirf- 
lich an fich betrage *). Hierzu koͤmmt noch, daß 
ſich nicht bloß die flüfjige Materie, womit das 
Thermomerer gefüllt iſt, ſondern auch das Glas, 
woraus eg verfertigt iſt, in der Wärme ausdehnt 
und in der Kälte zuſammenzieht, daher aud) ein 
Thermometer, wenn es fihnell einer Hige ausge 
fegt wird, zuerft etwas fälle, ehe es zu fleigen 


) (Giebt 


, 
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5 (Giebt man die beiden Saͤtze zu, 1) daß bey glei— 


cher Dichtigkeit der Luft fich die Warme vers 
balte wie ibre Federkraft; 2) daß bey nleicher 
Maſſe der Luft und bey gleihem Drud, die 
Wärnte in der Verbältniß des Raumes wadhfe, 
durch welchen fich die Luft ausdehnt, wovon der 
legte eine bloße Folgerung aus dem erften iſt, fo 
ift das Cuftthermometer etwas mehr als ein bloßes 
Thermoffop. Man kann nämlich alsdann, wenn 
man eine gewiſſe befimmte Wärme, als 3.2. die 
des unter einer beſtimmten Barometerhöhe kochen⸗ 
den Regenwaſſers zur Einheit annimmt, die Ber: 
bältniß jeder andern Waͤrme zu diefer Einheit anz 
geben: Die Unrichtigkeit obiger Säge aber hat 
wenigſtens bis ‘jest noch niemand gezeigt, Man 

ſehe indeſſen W. Roy’s Abhandlung Philof. Trans. 
1Xvu Band (auch in feipg. Samml. B. 1. S. 576) 
und Luz von Bar. ©. 414. ff. 


ß. 
Die Regeln, Thermometer zu machen, gehören nicht 


hieher. Was man bey Prüfung eins Thermome⸗ 

ters zu beobachten hat, wird in den Borlefungen 

beygebracht werden. ee 
Trait& des barometıes ewc, ($. 262). 


* LEUTMANNIinftrumenta meteorognoliae infervientis ($. 262). 


De. thermometris er eorum emendatione difl. GEO. BERNH. 
.* BÜLFFINGERIZ in den Comment. petrop, Tom. III 
pag. 196. 
Defeription de la methode d’un thermomeire. univerfel. 
a Paris 1742. 8. 27 
Peter Wargentin von den Chermometern; in den 
fchwed. Abhandl. 1749 ©. 167. 
Recueil de diverfes pieces fur lessthermometres et barom£- 
. tres,. par l’autenr de Ja methode d’un thermometre 
univerfel. à Basle 17357. 4. und im IN Theile der 
adlor. helvet: pag.23. . ' - | 


- Sammlung einiger Fleinen Schriften von Thermometern 


und Barometern, durch den Verf. der Methode 
eines Univerſalthermometers, aus dem Sranzöfif 
übderf. und mit Anmerk. von. Job. Chpb. Thenn. 
Yugsburg, 1758 4. " 


‚CAR. AUG. DE BERGEN comm. de thermometris menfurae 


conftantis, Norimb, 1757-4. 
| 553 j Traite 
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Traitẽ des thermometres pat M. HENNERT. à la Haye 17768, 
Recherches fur les modifications de l’atmofphere parM, 
DE Luc ($. 262). 

ALB. LUD. FRID, MEISTER de emendatiori fcalae thermo- 
metri inter puncta ex obferuationibus -definita, inter- 
‚polatione; im 11 Bande der Nov. comment, fie. 
 Goetting. pag: 144. 

Anleitung übereinkinmende Thermometer zu verfertigen 
von Ernſt Aug. Strohmeyer. Göttingen, 1775. 8 

®VAN SWINDEN DIfl. fur la comparailon des Thermonk- 
tres. Amifterd. 1778- 3. 

Bericht einer von der K. Gore. der Wiſſ. zu London 
niedergefegten Commiſſ. über die befte Methode die 
feſten Punete desThermometers zu beſtimmen, und 
die beym Gebrauch diefes Inſtruments nötbige Bor: 
fiht, aus den Philof. Trans, Vol. 67. P. 2. n. 37. 
deutſch in den Leipg. Samml. zur Phyſ. und Na 

turgeſch. 1 Band ©. 643. | 

° BHolftändige und auf Erfahrung gegründete Anweiſ. 
wie die Thermometer zu verfertigen von Johann 
Fried. Luz. Nürnberg, 1781. 8. _ | 

.* Gottfe. Ernſt Roſenthals zur Kenntniß meteorologi⸗ 
fcher Werkzeuge im erſten Band, ©. 38 u. ff. 

. Borzüglich Job, Tobias Meyers phyf. math. Abhand: 
lung über. das Höhenmefjen vermittelt des Baro⸗ 

J meters Sranff. und Leipz. 1787. 8. £. 


Wirkung der Wärme und Kälte auf das 
| Barometer. 


$. 467. N 

- Aus dem bisher Worgetragenen folge ferner, 
daß Wärme und Kälte auch einen berrächtlichen 
Einfluß auf das Barometer haben müffen. Wenn 
die $uft zu zweyen verfchiedenen Zeiten gleich 
ftarf auf das Barometer druckt, Das eine Mal 
aber wärmer, das andre Mal Falter ift, fo würde 
das Barometer das erſte Mal hoͤher ftehen als 
| | | das 
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das andre Mal, und es wuͤrde das Anfehen ha⸗ 
ben, als wenn die Luft das erfie Mal wirklich 
ſchwerer waͤre als das. andre Mal; Man; fiehee 
hieraus, daß das Barometer entweder immer 
in einerley Wärme erhalten werden, oder daß 
man bey'der Beftimmung der Höhe deffelben we⸗ 
nigftens auf die. Wärme der $uft mit Ruͤckſicht 
nehmen muͤſſe. ED SE — — 


Maniere de confiruire une echelle de barométre, qui indi- 

que direftement la veritable preflion.de l’äir , et qui 

‚ corrige les defauts caufes par les alterations que la 

ehaleur de l’air fait epronver au mercure, par M. 

CF. LUDOLFF35 in der Hiſt. de Facad. roy. des fc: de 

2 Pa. 1749. pa. 33- PER j 

Tables de corietion des effets du chaud et du froid dans 

le barometie — — in dem recneil de diverfes piec. 
| fur les tberm. Act. belvet. T. III. p. 97- * 

Vom Ludolfiſchen Barometer, ein Programm von 

I. Zaͤſeler. Holzminden, 1780. 4. 

® Norzüglich: Tabulae pro reductione quorumvis ſtatuum 

barometri ad normalem quendam. caloris gradum pn- 

blico.ufui datae a GUARINO SCHLÖGL. "München 1787. 

30 Seiten Tert in 4 und 128 Geiten Tafeln. &. 


Br F 1:1 sn 

Mad) Hrn. de. Luc Verfuchen fleigt. ein Ba⸗ 
rometer, das gerade auf 27 pariſer Zoll ſteht 
wenn das Thermometer auf dem Eispuncte ſteht, 
alsdann , wann die Wärme bis zur Hiße des fie« 
denden Waffers fleigt, genau um ſechs Linien. 
Alfo bringe eine Aenderung der Wärme um einen 
Sabrenbeitifchen Grad, im Barometer Aende⸗ 
rung um „4; par. $in. hervor. _ 


Nach den genaueſten Verſuchen der Hrn. Roy und Luz 
68.466. Not.) ıf die Ausdehnung einer Durdfil- 
* Bb 4 berſaͤule 


N 
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berfäule ‚von 27 Parifer Zollen vom Gefrier: bis 
um Siedpunct — 5,5 Linien. &. 


Die metallenen Therrnometer und Py— 
xronmeter. 


Er 469. 
Da ſich auch die feſten Körper durch bie 
Wärme ausdehnen und durch die Kälte wieder 
zufammenzieben, fo Fann man fich ihrer ebenfalls 
bedienen, um an der Gröffe ihrer Ausdehnung 
die Zu » oder Abnahme der Wärme zu beobad)- 
ten. So bat man metallene Thermometer er: 
funden, woran eine oder mehrere metallene Stan- 
gen bey ihrer größern Ausdehnung durch die 
Wärme einen Zeiger umdrehen, deffen Bewegung 
Durch Raͤderwerk nuch empfindlicher gemacht wird.: 


A difcourfe concerning the ufefulnefs of thermometers in 
* chemicäl.experiments; and concerning the principles: 
on which the thermometers now in ‚ufe have been 
‚ eonfirufted;. together with the defcription and ufes 
of a meralline thermometer, newly invented by CRoMw. 
MORTIMER5 in den Pbilof, Transalt. num. 484. ap- 
pend zart. | 
A defcription Of'the metal thermometer in the mufeum of 
the Gentlemens ſociety at Spalding in-Lincolnfhire; 
ebenda. num. 483. p. 127. | | 
A defcription ofa meralline Thermometer ; by KEANE FITZ- 
.. GERALD Efq. ebend. Vol. LI. ‚Part. II. p. 823.. 
Ein anderes un ebendemfelben Philof. Trans. Vol. LII. 
.145 8, | 
— metallici deſcriptio au&t. 10. ERN. ZEIHERO5 
‚in den Comm. petrop. nov. Tom. IX. pag. 305. 
Thermometri metallici ab innentione Comitis LOESERI de- 
‚ feriptio, aut. 10. DAN. Tır1o: Lipf, 1765 
® Eines vou SAMUEL FROTHERINGHAM in den Philof. Trans, 
"Vol. XLV. p. 128, nr 


S. 470. 
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Ein ähnliches Werkzeug ift das von feinem 


Erfinder Muſſchenbroek fogenannte Pyrome- 


ter, wodurch man unterfuchen kann, mie ſich die 
verfchiedenen Metalle und andere feſte Körper 
bey'gewiffen zumal großen Graden ber Wärmein 


Abfıcht auf ihre Ausdehnung gegen einander ver 


halten. | 


Muſſchenbroek in den —* acad. del Cimento, Part, u. 
pag. 12. “ 


. The defcription and manner of afing an inftrament for _ 


meafuring the degrees of the expanfion of metals by 
heat, by Mr. Jonn £eLLicor; in den Philof. Trans- 
af. num. 443. art. ı. (Vol. 39. for o&ober 1736 
und hauptfächlich Vol.47. 2.) Eee 
Defcription of a new pyrometer with a table of experi- 
ments made therewith, by Mr, Joun SMEATON; 
ebendaf. Vol. XLVIII. Part. IT. pag. 598. | 


Experiences faites-ä Quito. et dans divers autres endroits 


de la Zone torride, fur la dilatation er la contraction 
" "que fouffrent les meraux par le chaud er le froid, 
par Mr. BouGuErR; in den Mem. de Pacad, roy. des 
fe. 1745. pag: 230. | | ’ 
: ®An Eflay. on ‚Pyrometry and areometry and on phyfical 
. meafures in general by J. a, De Luc F, R. S. London 
1779. 90. 4. ſteht auch in den Philof. Trans. für 17778. 
.” 10SEPHI HERBERT Difl. de igne Vienme 1773. p. 8. 
Hierbey etwas von Wedgwoode Pyrometer, und 
Achards Chermometer hohe Grade von Hige zu 
men Rn 


F — §. 471. ne 
— Zu demjenigen, mas bisher von der Aus: 
dehnung det Körper durch die Wärme gefagt 
worden, feße ich, noch hinzu, um mie viel einige 
Körper ausgedehnt werden, wenn fie von der na⸗ 
türlichen Gefrierfälte an bis zur Hige des ſieden⸗ 

n BE" den 


— 
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den Waſſers erwaͤrmt werden. Es ſind dieſes 
die Reſultate verſchiedener Verſuche, die man 
mit dem Pyrometer und Thermometer gemacht 


hat. 

Luft um 0,7143 ihres koͤrperlichen 
J Inhalts. 
Weingeiſt 0,087 

$einöl 0,072 
gemeines Waſſer 6,037 
Queckſilber 0,014 9 
Bley 0,001417 
Zinn I 0,001399 
Mefling 0,001005 
Kupfer 0,090814 _ 
Eifen | 0,000731 
Silber | 0,000713 
Gold 0,000700 


» Diefes ift Deliele’s Angabe. Man bat. fie "jest 
durchaus größer gefunden fo iſt fie nach de Aue — 
0,0185 nad) Roy 0,0168 und nach einem Mittel 
aus acht Beobachtungen verfihiedener Phyſiker, die 
ich vor mir habe — 0,0165, 8. 


. 472. 
golgende Tafel zeigt die Grade der Waͤrme 
verſchiedner Koͤrper in gewiſſen Umſtaͤnden; ſie 
ſind alle nach dem fahrenheitiſchen Thermometer 
angegeben; — zeigt Die Grade unter. o an. 
— 568. Das Quedfilber gefriert. - 
— hat Hr. Zutchins (Siehe oben $. 431) gang 


falſch befunden; es gefriertfchon bey — 383 Fahr. 
das übrige if ein bloßes Bean en 
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nachdem es ein feſtes Metall — iſt, und ge⸗ 
hoͤrt nicht mehr hieher. 2.) 
— 40%, Kälte des Eifes mit Salpetergeifte, 
— 7. Hald Waffer und Halb hochrectifis 
cirter Weingeiſt unfereinander ges 
| miſcht gefriert. 
0, Rältedes (ſchmelzenden L.) Schnees 
mit Salmiak vermiſcht. 
20. Burgunder, Maderawein, Bour—⸗ 
deauxer Wein gefriert. 
25. Laͤmmerblut gefriert. 
28. Urin geſfriert. 
Weineſſig gefriert. 
30. Milch geſriert. 
32. Reines Waſſer gefriert. 
38. Baumoͤl und Ruboͤl wird zaͤhe und 
undurchſichtig. 
74. Geſchmolzene Butter bleibe noch er: 
was flüffig. 
84. Butter fängt an zu ſchmelzen. 
88. Butter iſt voͤllig geſchmolzen. 
94. Schweinefett vom Gekroͤſe ſchmilzt 
völlig. Ä 
100, Misrenfett dom Schweine ſchmilzt 
voͤllig. 
Geſchmolzner Wallrath verhaͤrtet. 
104. Nierentalg vom Rinde ſchmilzt. 
Hirſchtalg faͤngt an zu PIE 
108. Wallrath fehmilze. | 
116, Hirfchtalg ift ganzlich fluͤſig. 
124. 
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124. Nierentalg vom Hammel ſchmilzt. 


140. Gelbes Wachs ſchmilzt. 


160. Schwarzes Dei fange an zu (chmel 
‚gen. ‘ 


* 176. Alkohol fi ebet. 


180. Gemeiner Weingeift fieder. 


186. Schwarzes Pech if ‚gänzlich ge⸗ 


ſchmolzen. 
199. Rother Franzwein fieder, 


210. Kuhmilch fiedet (Krafft). 


212. Kegenmwaffer fieder. 


—— hat jedoch nicht eingefchloffenem, aber ſehr luft: 


leerem Waſſer, mit forgfältiger Behandlung eine 
ka von 234 Graden gegeben ehe es kochte; ſo 
ald es aber zu Fochen anfieng, fiel das Therm, 
auf 212. 


L. 
. 212 Zween⸗ Theile Bley, 3 Th. Zinn, 


5Th. Wißmuch wird hart (Re 
ton) | 

213. a ſiedet. 

216. Geigenharz wird weich. 

218. Meerwaſſer ſiedet. 


220. 2 Th. Bley, ı Th. E ; 5%. 


Wißmuth ſchmilzt. 
236. Schwefel faͤngt an zu ſchmelzen. 
240. Geigenharz iſt ganz geſchmolzen. 
Pottaſchenlauge ſiedet. 
242. Scheidewaſſer ſiedet. 


244. Schwefel iſt völlig geſchmolzen. 


283. Gleiche Theile ru und Zinn 


ſchmilzt. 
| 234. 
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334. 3 Th. Zinn, 2 Th, Bley fihmilze 
(Newion). 
Gleiche Theile Bley und Wißmuth 
ſchmilzt (Newton). 
227h. Zinn, 1 Th. Wißmuth ſchmilzt. 
408. Reines Zinn ſchmilzt (Newton). 
420. Reines Zinn ſchmilzt (Krafft). 
460. Wißmuth ſchmilzt (Newton). 
4 Ih. Bley ı Th. Zinn ſchmilzt. 
540. Bley ſchmilzt (Newton). 
3546, Vitrioloͤl fieder. | 
350. Reines Bley ſchmilzt. (Kraft). 
560, Terpenthinoͤl fiedet, 
600. Leinoͤl fieder. 


(Eigentlicher, fängt an zu fieden, denn. bey Delen ift 
zum Theil der Giedpunct nicht gen beffändig , fie 
erbisen fih mehr, fo wie fie 3 
ches bey Wafler und Queckſilber, — ꝛe. 
nicht ſtatt findet ($. 436 in der Note). 

600. Quedjilber ſiedet. 
635. Gleiche Theile. Spießglasfönig mit 
Eiſen gemacht und Zinn ſchmilzt. 
Gluͤhendes Eiſen hoͤrt auf im Dunkeln 
zu leuchten (Newton). 
650. Das Eiſen leuchtet nicht mehr im 
Dunkeln Kraffh). 

Een ift, dab Hr. de Kür (Idees fur la Meteoro« 
logie $, 1). aus ganz verfchiedenen Gründen 
und ohne das ihm wahrfcheinlich Kraffts Verſuche 


bekannt geworden, bieber feinen Entzuͤndungs⸗ 
punct (degıe de chalenr brulanıe) ſetzt. 2.) 


752. 5 Theile Spießglasfönig, ı Th. Zinn 
* wird barr. 
Das 


ber werden, wel: 
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Das Eifen leuchtet im Dunfeln (New⸗ 
ton). ; 
770. Das Eifen Tleuchter im Dunkeln 
(Krafft). | 
800. Das Eifen leuchtet in der Damme» 
. rung (Rrafft). 
805. Spießglasförig mit Eifen gemacht 
wird bare (Newton). - -- 
834. Das Eifen glüher in der Dämmes 
rung. (Newton). | 
1000, Das Eifen leuchtet bey Tage (Krafft). 
1049. Hitze eines Fleinen Steinfohlenfeuers 
ohne daß es angeblafen wird (New⸗ 


ton). 
1408, Hiße eines Fleinen Holzfeuers (New⸗ 
a ton): *). 


Man bemerke leicht, daß die letztern Grade 
nur obngefähr angegeben werben fönnen. 
“} Wedgewood hat diefe Tafel noch fehr ermeitert 


nemlich Dis 32277 welches der 240te feines’ Ppros 

meters iſt. Phuloſ. Trans. Vol. 74. P. 1. ©, 370, 

Eifen ſchmelzt bey 17977 Fahrenh. nach feiner 
echnung. 8. | 


§. 7 2 Fe 

Noch eine Bemerkung von Santon gehört 
hieher: flüffige Materien in gläfernen Röhren, die 
ſich unten in gläferne Kugeln endigen, ſtehen bey 
einerley Grade von Wärme in den Röhren höher, 
wenn man die Röhre über den lüfjigen Körpern 
Iufileer gemacht und dann zugefehmolzen bar, als 
wann die Luft der Atınofpbäre noch darauf — 

en 
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Een fann. Hieraus folge, daß das Wafler und 
andre flüffige Körper allerdings ſich auch zufam« 
men drücfen lajjen und eine gewiſſe Elaſticitaͤt be⸗ 
figen. ° Der berühmte florentiner Verſuch, wo— 
raus man das Gegentheil har darchun wollen, ijt 
auch wirklich vonder Art, daß ſich nichts dadurch 
enticheiden läßt, weil überhaupt Feine genauen | 
‚Ausmeflungen dabey Statt finden. Nach San 
tons Verſuchen läßt fich vielmehr das Waſſer 
durch ein Gewicht, das Doppelt fo groß iſt, als 
das Gewicht der Atmofphäre, um zafrz feines 
Inbegriffes zuſammendruͤcken. “ 
SAM. CHRIST, HOLLMANNI de experimenti florentini circa 
aquae incondenübilitatem quibusdam fallaciis; in 
feiner Sylloge comment, pag. 34. ! 
Experiments to prove that water is not’incompneflible by 
JoHN CANToN; in den Philof. transad. ‚Vol. LIT. 
Part. II. pag. 640. Vol. LIV, pa.26ı. 
Heren Job: Canton Verſuche welche befräftigeu daß 
das Waſſer nicht völlig allem, Drucke widerftehe, 
überf im neuen Jamb. Mag. XIIB. S. 3600, 365. 
(Neuerlich Haben Hr. Abidy nd Hr. von Gerbert das 
Waſſer und andere flüffige Daterien, lesterer auch 
Queckſilber BEN, Siehe hierüber: 
Ueber die Elafticität des Waflers von E. A. W. 
Zimmermann. Leipjig, 1779. 8. und P. JosErHtL 
HERBERT Difl. de aquae aliorumque nonnullorum Hui 
dorum Elaftiicitate. Viennae 1774. 8. Mem. fur les 
mollecules des liquides et fur leur compreflibilit€ par 
M, monGzz in Roziers Journal. Januat 1778. &,). 


Urfprung der Wärme, 


§. 474 | 

Der Erfahrung zufolge wird die Wärme burch 
Reiben der Körper an einander hervorgebracht. 
| Wenn 


⸗ 


Wenn ein Paar Koͤrper ſtark an einandergerie⸗ 
ben werden, ſo erhitzen ſie ſich, und zwar um 
ſo viel mebe, je haͤrter ſie ſi nd, je ſtaͤrker fie ge- 
gen einander gedrückt und je fäjneller fie an eins 
ander bewegt werben. So machen einige voilde 
Völker ihr Feuer an, indem fie ein Paar Stüde 
‚ hartes Holz. ſchnell auf. einander bewegen; und 


auc mir, indem wir einen Stahl an.einem bar- 


ten, Steine. herunter ſtoßen. Beym Bohren, 
Sägen, Schleifen, Drechfeln, beym Hämmern 
der Metalle und anderer Körper, entftehe Hiße. 
Wenn einer der geriebenen Körper flüffig iſt, fo 
entſtehet nicht fo leicht eine Wärme, weil deſſen 
Theilchen bald’ ausweichen, ohne viel von dem 
Keiben zu empfinden. 
"Schon die Araber hatten, da fie noch eine blühende Na⸗ 
tion waren, zwey folche Hölzer March und Apbar, 
“5 auch hieffen fie Zabdan (die zwey Reider). Siehe 
Wichaelis vermifchte Schriften ©. 97, nämlich 
deffen Abhandlung von alten Mitteln Seuer ans 
zuzünden, auch Plin. Hiſt. nat. $.76. 77. £. 
Auch im luftleeren Raume entſteht dieſe Warme oft bey 
dem geringſten RER: ©. Eflais de phylique par 
PICTET. T. 1.Cap. IX. C. 


nee ADS 
—8* — —— nicht an Beyſpielen wo 
auch fluͤſſige Koͤrper durch das Reiben an einan⸗ 
der erhitzt werden. Waſſer und Weingeiſt zu⸗ 
ſammengemiſcht werden warm, noch mehr ein 
ſtarker mineraliſcher ſaurer Spiritus und Waſſer 
oder Weingeiſt; und rauchender Galpetergeift 
Csumal mit etwas Vitriol⸗Oel gemiſcht. L.) und 
verſchie⸗ 
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verfchiedene Oele zuſammengeſchuͤttet entzürden 
fid) fo gar. ° Aud) bey verfchiedenien andern Auf⸗ 
(öfüngen entſteht eine beträchtliche Hiße; ges 
brannter Kalk wird heiß, wenn Waſſer in ihn 
hineindringt, und der Pyrophorus ſcheint ſich auf 
eine ähnliche Weife an der freyen Luft zu entzün« 

den. ya felbft die Kanonkugeln fcheinen dadurch 
einen beträchtlichen Grad der Wärme zu erhalten, 
daß fie fich fo fehr fehnell - die obgleich fo 
lockere Luft bewegen. (? C. 


D. OL. BORRICHII efficere vt duo — tactu frigidi inuĩ- 
cem confufi flammam edant; in THOM, BARTHOLINE 

act. med. et philofoph. hafnienf. ann. 1671. p. 133. 
 Obfervations für quelques effets des fermentations, par M. 
| HOMBERG ; in dem Mem de l’acad. roy. des fe 1708 


ag. 95° 
Dißerens moyens Pindlanmer non (eulement les hüilee 
effentielles, mais m&me les baumes uaturels par. les 
eſprits acides, par M. GEOFFROY le cadeız in den 
Mem. de Facad. roy. des fc. 1726 pag. 95. 
Sar Y’inflammation -de I’huile de terebinthine par ’acide 
nitreux pur fuivant le proc&de de BORRICHIUS; et; far 
Y’inflemmation de plufieurs. huiles eflentielles, er par. 
expreflion avec le möme acide et conjointement avec 
> Yacide vitrioligue, par M. — in den Mön. 
de Vacad. roy. des fc.1747. pag. 34 | 


Ja ſelbſt die ne fiheinen auf 
Feine’ andere Art die Körper, die man ihnen aus⸗ 
feßt, zu erwärmen. : Sie reiben fich theils ſelbſt 
an ben Theilchen der Körper , in die fie.vielleiche 
bineindringen , theils ’erfchürtern fie diefe Theil— 
chen: der Koͤrper, wobey fich, diefe nothwendig an 
einander reiben müffen. Schwarze und dunfels 

| Ä Cc gefaͤrb⸗ 


402 IX, Abfchnitt. 

gefärbte Körper erhigen ſich vorzüglich an ben 
Sonnenftrahlen , die hellgefärbten und weiffen am 
wenigften, vielleicht weil diefe den größten Theil 
der Strahlen zurücfwerfen , den jene Dingegen in 
ſich hineingehen laſſen. 


D. Franklins vortreffliche Verſuche hierüber mit Stuͤck⸗ 
hen Tuch die er auf Schnee im Sonneuſchein leg: 
te. ©. indeflen Letters on philof; — Letter 56. 
vorzüglich Picter 0.0. O. Er. I. 


$. 4n. 

Noch weit ſtaͤrker erhihen die Sonnenſtrah⸗ 
len, wenn man ſie durch einen Hohlſpiegel oder 
durch ein erhobenes Glas in einen engern Raum 
zuſammenbringt, und die Hitze, die man auf 
dieſe Weiſe hervorbringen kann, uͤbertrifft an 
Heftigkeit eine jede andre. Wie ein Hohlſpie⸗ 
“gel oder ein erhobenes Glas die Sonnenſtrahlen 
verdichtet, das weiß man aus dem, wag vorher 
vonder Wirfung diefer Werkzenge gelehrt wor⸗ 
den iſt ($$.333, 350). Hier ſieht man auch den 
Grund, warum die Hohlfpiegel auch Brennſpie⸗ 
gel, die erhobenen Gläfer auch Brenngläfer 
- beißen, und wober der Brennpunct feinen Na— 
men befommen bat. Wer die Wirfung diefer 
Werkzeuge richtig beurtheilt, der wird fich wohl 
ſchwerlich wundern, daß es auf die Materie eben 
nicht ankoͤmmt, . woraus die Brenngläfer oder 
Brerinfpiegel gemacht werden, wenn nur diefe: 
die Sonnenſtrahlen gut —— * aber 
fie vers brechen. . | 

us 
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Aus ber Vergleichung dr Größe des. Brennpunctes 
| C(denn diefer iſt wenigftens bey dem hohlen Kugel⸗ 
—ſpiegel und bey den Gläfern. mit Eugelförmigen 
SOberflaͤchen Eein wahrer Punct (Anmerk. zum 333,8; 
. und $.352) mit der Größe des Spiegels Fann man 
berechnen, mie vielmal der Spiegel oder das Glas 
die Strahlen verdichtet.  . — 

(Sehr merkwuͤrdig ſind die Verſuche des Herrn von 
| Sauſſuͤre, da er in einem Kaften, in welchen das 
Sonnenlicht durch drey einander parallele Plan= 
... gläfer fiel, Wafler Eochen gemacht, ja feldft, die 
Hige noch 177 Fahrenheitiſche Grade über den 
Sicebedepunct getrieben bat. Noch if, fo viel ich 
wæeiß, öffentlich wenig auffer dem erfchienen, was 
Hr. Ducarla vielleicht etwas zu voreilig in dem 
__ Journal de Paris 1784 Nro. 8ı und in dem Journal 
general de France vom ıfen May 1784, wo ſich eine 

Beſchreibung dieſes Waͤrmeſammlers befindet, da⸗ 
von bekannt gemacht hat. _ 2.) 2 
Auch vergleiche man damit die Verſuche, die Hr. von 
=  GSauffüre mit diefem Inſtrumente auf dem Gipfel 
und am Fuße des Eramont angefellt bat (Voyage 

dans les Alpes $, 932.) 4. 


9. 478. | 
Weil die Strahlen, die weit von ber Are bes 
Spiegels oder des “Brennglafes einfallen; fich 
‚nicht in dem Brennpuncte fammeln, fo ift es 
‚überflüffig, einen Brennfpiegel oder ein Brenn⸗ 
‚glas fehr ‚breit zu machen, und man mache fie 
daher gemeiniglich böchftens nur 60 Grad breit. 
Giebt man aber dem. Spiegel. eine parabolifihe 
‚ Geftalt anftate der fugelförmigen, fo werben alle 
(mie dee Are &.) parallel auffallende Sonnen: 
firablen in dem Brennpuncte ver Parabel. vereis 
nige. Wer diefe krumme Linie kennt, der wird 
leicht zweyerley Geftalten — bemerken, 
c2 
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bie ein folcher parabolifcher Brennfpiegel haben 
fann. Auch mehrere ebene Spiegel zufammen» 
genommen koͤnnen als ein Brernfpiegel dienen, 
wenn man fie fo richtet, daß fie die aufgefange- 
nen Sonnenftrablen alle auf Eine Stelle werfen. 


Sur quelques experiences de Catoprique par M, Du Far; 
in den Mem. de l’acad. roy. des fe. 1726. pag. 165. 

Invention des miroirs ardens pour brüler à une grande di- 
ftance par M. DE BurFoN; in den Mem. de l’acad. 
roy. des fc. 1747. pag- 82. 

Recherches de Catoptrique fur la comparaifon de Peffet 
des miroirs plans er des miroirs fpheriques & des di- 
ftances quelconques, par M. le Marquis DE CouRr- 
TIVRON ; ist den Mem. del’acad. des fc. 1747. p. 449. 

Nouvelle invention de miroirs ardens, par M. DE BUFFuN; 

— in den Mem. de Facad. roy. des fc. 1748. pag. 305. 

Differtatio de quibusdam circa lentes cauſticas er fpecula 

vRoria emendatis et noniter inuentis, auft. IO. ERN, 
 ZEIHERO ; in den Comment. petrop. nov. Tom. VII. 


1. u Diff. de fpeeulis Archimedeis, lenae 
1722. 4 

! $. 479 
Heu, Getraide und andere Saamen der 
Pflanzen, wie aud) viele andere Körper erhigen 
ſich, fo bald fie anfangen in Faulniß oder Gäh- 
rung überzugehen,, wobey allemal eine Bewe- 
gung in dem Innern, und folglich ein Reiben ge: 
ſchieht; ja es fehle nicht an Beyſpielen, daß ſich 
dergleichen Körper. felbft dabey entzünder haben. 
Ueberhaupt kennt man jetzt noch Feine Entſtehung 
einer Hitze, wobey ſich nicht Förperliche Theil- 
chen an einander reiben, und je härter diefe Koͤr⸗ 
per find. *) , je ftärfer fie ſich an einander reiben, 
| defto 
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deſto groͤßer wird auch. der Grad der’ dadurch er- 
zeugten Hitze. ot | 


Wenn nur hierdunch auch erklaͤrt werden Edinte, warum 


3. B. Schnee und -rauchender Salpetergeiſt, die 
fih doch auch beym zufammengießen reiben, eine 


ſo außerordentliche Kalte geben, Ind reiben fie fich 


‚nicht, Cmeniger Eönnte doch wohl nicht gefchehen) 


warum behält die Mifhung nicht die Temperatur, 


die die Körper vor der Miſchung hatten? Aus Her. 


Crawfords und Hrn. de Luc’a Theorie erklaͤrt fich 
alles dieſes ſehr viel einfacher und. natürlicher. 2.) 
) Picter hatinder oben ($. 474 in der Note) angeführ: 


ten Schrift in eben: dem Capitel gezeigt, daß ges 


rade umgekehrt die weichern Koͤrper die größere 


| % Histze geben, . Daß, man Eeine Entfiehung der Hige 
kenne, wobey ſich nicht Körper rieben, will boch 


nur fo viel ſagen, daß man ſich bey jeder Entſte— 


. bung der, Hige, ein: Reiben vorftellen koͤnne, und 


‚das iſt ſo viel als nichts gefagt. 2 


'. * DIE: für Pinflammäriön Tpontande' des matieres tirdes du 
.... fegne vegetal et animal par M. .CARETTE (Rozier 


.. Novemb. 1784 et Aouft 1785. 


y 


. Natur des Feuers, 
.$ "480% ET un 


Beſteht nun vielleicht die Hitze oder Wärme 
in nichts anderm, als in einer zitterhden Beier 
gung der Theilchen,, woraus ein Körper gehauet 
ift ? Dann muß fidy;aber diefe Bewegung” nur 
auf: die -allerfeinften: Theilchen: des. Körpers er- 
ftrecfen, die fo zart find, daß. fie ihre Bewe⸗ 


gung 


denn 


264). 


den £ufttheilchen ‚nicht mittheilen koͤnnen, 
fonft. würde ein Schall davon entftehen ($. 
: Es fcheint aber dann doc) fonderbar, daß 


die lockerſten Körper, wie z. B. der luftleere 


Cc3 Raum, 
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Raum, auch eben den Grad der Hige annehmen, 
den die benachbarten viel dichtern haben; aud) 
daß alle Körper, felbft die, welche nur eine 
ſchwache Elafticitäe befigen, dieſe feine zitternde 
Bewegung durch ſich durch fo leicht forepflangen; 
da man fonft erwarten dürfte, daß unelaftifche 
Körper fie dämpfen würden, fo wie ein weiches 
Tuch die zitternde Bewegung einer Glocke, me 
durch fie fchalle, dämpft. 
G 482 

Giebt es alfo etwa vielmehr eine eigne Ma: 
terie des Feuers, ein Elementarfeuer, ein fehr 
feines flüffiges Weſen, das durch die Zwifchen 
räume aller Körper gleichförmig ausgebreitet ift, 
und in deflen Zittern die Wärme beſteht? Dringt 
bey dem Reiben noch mehr von dieſer Feuerma⸗ 
terie in die Körper hinein und verurfacht folder: 
geftale die größere Hiße, oder wird fie Durch das 
Reiben nur in eine ftärfere Bewegung gefeßt? 
So viel ift wenigftens gewiß, Daß, wenn es ein 
ſolches Elementarfeuer wirklich giebt, es aller 
- wärts. auf der Erde vorhanden feyn muß, weil 
man allerwärts Wärme bervorbringen Fann; und 
zue Wärme muß alfo nicht bloß die Gegenwart 
des Elementarfeuers, ſondern eine Bewegung 
deflelben erfsrderf werden, 


Daß die Materie des Feuers mit der Materie des Lichte 
einerley if, das ift wohl noch nicht fo gewiß c 
wieſen, alg manche Naturforfcher glauben. 

Wie die Märme die Körper ausdehnt; das Iäßt Ad 
nach der einen Hypotheſe ſowobl als nach der ar 
dern erklären, - 

F. 482. 


Bon der Wärme und Kälte. 407 


— §. 482. 2 

Aber: wenn: es auch wirflich ein Elementar⸗ 
feuer giebt, fo muß man doch nicht, wie einige 
gethan haben, erwarten, einen-beißen Körper 
ſchwerer zu finden als einen falten. Erſtlich ent» 
hält der heiße Körper vielleicht nicht mehr. Ele 
mentarfeuer als der Falte; der Unterfchied zwi⸗ 
fchen ihnen mag wohl nur darin beftehen, daß 
bey dem beißen Körper das Elementarfeuer in 
Bewegung, bey dem Falten in Ruhe iſt; und 
- dann fo kann auch der heiße Koͤrper wirklich 
mehr Elementarfeuer enthalten als der Falte, ohne 
daß es wegen des geringen Gewichtes diefes Ele⸗ 
mentarfeners an der Wage empfunden werden 
£ann, zumal, da ein Körper, den man ein Mal 
kalt, das andere Mal heiß abwiegt, das erftere 
Mal in dichterer, dag zweyte mal in bünnerer 
$uft gewogen wird, welches den Verſuch unrich- 
tig machen muß ($. 165), 
Ein gewiffee Hr. Sordyce (Rosier Det. 1785) will ſo⸗ 


gar das Eis ſchwerer gefunden haben als das Waſ⸗ 
fer aus dem es entiianden. &. - 


| G. 483. 
Iſt die große geichtigfeie des Elementarfeu- 
ers Urfache, daß das eine noch Falte Ende ei- 
nes an dem andern Ende glühenden Eiſens ge- 
ſchwinder heiß wird, wenn man es nach oben 
kehrt? daß der Boden eines Keffels mit fieden- 
dem Waffer nur mäßig warm ift? daß bie 
Wärme ſich überhaupt gern aufwärts zieht? 
| Ec4 Ruͤhrt 
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Kühre das Leuchten eines ſtark erhitzten Körpers 
oder der. Flamme von der ſchwingenden Bewe⸗ 
gung des: Elementarfeuers, die Elafticitäe der 
Dämpfe von der Elafticirär des Klementarfeuers, 
das fich damit. vermifcht, ber ?, Ich gerraue mir 

noch nicht, diefe Frage zu entfcheiden. 
. IR die Seuermaterie. abfolut leicht oder hat fie wie es 

Hr. Pister ausdrüdt eine direftion antigrave ? 2. 
Mirtheilung der Wärme, 
9. 484. 

Wenn ſich zween Koͤrper beruͤhren, wovon 
der eine eine groͤßere Waͤrme hat als der andere, 
das beißt, wovon des einen Theilchen in einer 
ftärfern zitternden Bervegung find als die Theil: 
hen des andern ($.480), ober wo in dem einen 
das, Elementarfeuer ftärfere Schwingungen macht 
als indem andern. ($. 481), ‚fo muß der beißere 
die Schwingungen, worin feine Wärme beftehr, 
nothwendig auf den andern forepflangen oder ihn 
erwärmen, und dieß heißt eine Mittheilung der 
Wärme. Und dann muß der mitıheilende Koͤr⸗ 
per, wenn er nicht felbft in fich etwas neue Wärme 
bervorbringendes enthalt, nothwendig von feiner 
Wärme verlieren, die ihm der andere Körper 
. gleihfam entzieht; von dem man alfo gemiffer 
Maaßen fagen ann, daß er. dem. erftern Kälte 
mittheile. 


$. 
Es iſt licht —8 daß wegen dieſer 
Mittheilung der Waͤrme alle nicht ſehr weit von 
| einan- 
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einander befindlichen: Körper einerley Grab der 
‚Wärme haben müffen, wenn nicht einer oder 
der ‚andere von ihnen anders. woher noch mehr. 
Hige befömme. Man ſetze, einer dieſer Koͤr— 
per ſey wärmer. und der andere kaͤlter als die uͤbri— 
gen: fo wird der erftere allen. übrigen von feiner 
Wärme mittbeilen, dem ‘andern aber wird von 
‚allen übrigen fo: lange Wärme mitgerheilt wer⸗ 
den, bis ſich die Wärme gleichförmig unter fie 
alle vertheilt bar. 
— DL er. 
Indeſſen fcheine unfere Empfindung gleich- 
wohl diefem Sage zu widerfprechen, ob ihn gleich 
die Thermometer befräftigen. Ein Stein oder 
ein Stuͤck Metall ſcheint ung Fälter als ein da= 
neben liegendes Stuͤck Holz, oder als die $uft, 
welche diefe Körper umgiebt, fobald die Wärme 
unſers Körpers größer ift als die Wärme diefer 
Dinge; weil der Stein oder das Metall mehr 
Maſſe hat als das Holz oder die Luft, und unfer 
Körper alfo, indem er diefen Dingeu bey der 
Berührung feine Wärme mittheilt, bey den er» 
ftern mehr Wärme verliert als bey den leßtern. *) 
Eben fo. fcheinen uns umgekehrt die dichtern Koͤr⸗ 
per beifler zu feyn als die lockern, wenn beide 
eine Wärme haben die größer iſt als die Wärme 
unfers Körpers; denn die dichtern berühren un- 
fere Haut in mehrern Puncten, und theilen ihr 
alfo auf ein Mal mehr Wärme mit als die loce: 
ren Körper. thun. STE. . 
Ce5 ) Hier: 
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) Hierauf allein koͤmmt es nicht an, fondern zugleich 
mit auf das Vermögen jener Körper die Wärme 
zu leiten, das fich nicht nach dei Dichtigfeit rich: 
tet. Silber, das meder das leichtefte noch Das 
fchwerfte der bekannten Metalle if, leitet die Wärme 
beffer als ale; alfo beffer als das dichtere Gold 
und Bley und als das lockerere Eifen und Zinn. 
Ta nach einigen Verfuchen des Hrn. Ingenbouß 
ik fo gar das dichteſte Metall und der dichtefte 
Körper überhaupt, den wir Eennen, die Platına, 
als der fchlechtefte Leiter für die Warme unter den 
Metallen befunden worden, S. unten 9.488. 8. 


$. 487. 

Weoenn ein Paar flüffige Körper von unglei- 
chen Graden der Wärme mit einander vermiſcht 
werben, fo breitet fid) die Wärme beyder zuſam⸗ 
mengenommen gleichförmig durch das ganze Ge⸗ 
imifche aus. "Hieraus fließt Richmanns Regel 
ganz natürlich, daß man um den Grad der 
Wärme des Gemifches zu finden, die Mafle ei» 
nes jeden flüfjigen Körpers befonders durd) den 
Grad feiner Wärme multipliciren und die Summe 
diefer Producte durch die Maffe des Gemiſches 
dividiren müffe; oder wenn a, b, die Maffen der 
beiden zu vermifchenden Körper; m, n, bie ih— 
hen zufommenden Grade der Waͤrme find ,. der 
Grad der Wärme der Mifchung fey — — “ 
Krafft hat vor Richmann eine nicht ganz ſo 
richtige Regel gegeben. Man wird aber leicht 
einſehen, daß bey dieſen Berechnungen angenom⸗ 
men wird, die Waͤrme der zu vermiſchenden Koͤr⸗ 
per bleibe bey einander in dem Gemiſche, ohne 

J | daß 
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daß fich etwas davon auch aufandere benachbarte 
Körper ausbreite. *) SR. 
7) Auch gilt diefe fogenannte Richmanniſche Regel blos 
von Vermiſchungen einer und derſelben fluͤſſigen 
Materien nach verſchiedenen Duantitäten und Tem⸗ 
peraturen, und nicht ſchlechtweg auch von Miſchun⸗ 
gen heterogener. Was fich im legten Sale ereignet, 
führt auf den Begriff von fpecififcher Wärme, 
und Capacität für die Wärme wovon unten ‘ges 
handelt werden wird. L c. — 
De quantitate caloris, quae poſt miſcelam fluidorum certo 
‘ gradu:calidorum. Oriri debet, cogitatioues auft: GEe. 
- WILH. RICHMANN; in den Comment, petrop. 20V. 
— Tom. I. pag. 152. J 
Formulae pro gradu exceflus caloris ſupra gradum caloris 
mixti ex niue er,fale gmmoniaco poft mifcelam dua- 
' zum maflarum aquearum diyerfo gradu calidarum con 
>,  Äirmatio per experimenta, auf, EoDEM; ebendaf, 
.. Pag. 1638. ü , i 
Wir wiſſen überhaupt noch zu wenig von der Art wie? 
* und mit wie vielem Aufwand Feuerweſen bloß 
Fluͤſſigkeit bewuͤrkt. Einige Bemerkungen von 
mit hierüber befinden ſich in de Luc-Idees fur la 
.  » Meteorologie in dem Kapitel vom: Feuer. £. 


a en a 
Man koͤnnte vermuthen, daß ein lockerer Koͤr⸗ 
per bey der Mittheilung der Waͤrme geſchwinder 
erwaͤrmt werden und auch geſchwinder wieder er⸗ 
kalten muͤſſe als ein dichterer; weil bey dieſem 
mehrere Theilchen erwaͤrmt oder erkaͤltet werden 
muͤſſen, als bey jenem. Dagegen koͤnnte man 
aber wieder auf den Gedanken verfallen, ob nicht 
vielleicht gewiſſe Körper wegen der Bildung und 

Zuſammenſetzung ihrer Fleinen Theifchen der Waͤr⸗ 
me eher einen. Zutritt erlauben ale andre; in wel⸗ 
‚chem Falle jene Regel falfch wäre. Die Erfah» 
W tung. 


i 


— 
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zung iſt alfo das, was bier. allein entfchei- 
ben kann, und diefe lehrt, daß Feines Weges 
der'von fo vielen Maturforfchern behauptete Sag 
wahr.ift, daß ein Körper um defto eher warm 
‚oder kalt werde, je lockerer er ift; auch nicht der, 
Daß ein Körper um fo viel eher erfafte, je dichter 
ein anderer Körper ift, den er beruͤhrt. *) 
2) Auch nicht, welches der merfmürdigfte Umſtand un: 

ter allen iſt, daß ein Körper gerade um fo vielkäl: 
ter wird, als er einen andern waͤrmer macht. £. 

De argento viuo calorem celerius recipiente et celerius per- 
dente quam multa-fluida leuiora experimenta et cogi- 
tationes auct. GEO. WILH. RICHMANNO in den Com 

ur. ment. petrop. mov. Tom. III: pag. 309. 

(Hier von der wärmeleitenden Kraft der Körper. 
Von dem Unterfchiede der Gefchmwindigkeit mit welcher 
die Hitze durch verfchiedene Metalle geht, in In 

genhouß vermifchten Schriften. : Wien 1784. 8. 
2ten Band S. 341. GREN Journ. der Phyf. I. 1. 
J 154. und Rozier. Januar 1789. ° 

New. Exp. on hear by Col. Sır BENJAMIN THOMPSON KNT. 
Pnilol. Transadt. for 1786. Fortſ. ebendaf. Vol. 77: 

P.I. auch im Gothatfchen Magaz. V. 1. 67. 
Hr. Achard von dem märmeleitenden Vermoͤgen der 
verſchirdenen Luftarten in den nouv. Mem. de Ber- 
linfürdas Jahr 1786. Nur muß man das flatt der 
verkehrten Werhältniß, die der Verfaſſer aus Ver: 
fehen fegt, die — ſetzen. Von dieſen Unterſu⸗ 
chungen, in welchen man noch nicht ſehr weit gekon— 
men iſt, Haben ſich die Kuͤnſte viel Vortheil zu ver: 
fprechen: Sohat z. B. Hr. Watt bey feiner Dampf: 
mafchine den Umſtand, daß die Afche ein vorzüglich 
ſchlechter Leiter für die Wärme if, fehr glücklich 

* | 1 489. N | 
RKleine Körper erkälten eher als große; je 

größer Die Oberfläche eines Koͤrpers iſt, um befto 
eher erkaltet er auch, wenn er von einem kaͤltern 


Due 
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umgeben iſt; und umgekehrt wird er um deſto 
eher erwaͤrmt, wenn er von einem waͤrmern um⸗ 
geben iſt. In den erſten Augenblicken erkaltet 
ein Körper am ſtaͤrkſten, in ‘den folgenden im« 
mer weniger: das Geſetz diefer Abnahme ver 
Erfaltung aber, und ob eg überhaupt ein aflge- 
meines’ Gefeg dafiir giebe, ift wohl noch nicht 
ausgemacht. Nichmann glaubt zwar gefunden 
zu haben, daß die Abnahmen der Wärmen in 
Fleinen gleich angenommenen Zeiträumen jr ver⸗ 
halten wie die Unterſchiede der Waͤrme des er⸗ 
kaltenden Koͤrpers und der Waͤrme der Luft oder 
der Materie, welche den erkaltenden Körper um: 
giebt, und lehrt danach die Abnahmen der Wärme 
derechnen, fo wie Hr, Kambert auf einem an- 
dern Wege abnliche Schlüffe berausbringt: aber 
ich finde alle diefe Regeln gegen die von I mir dar⸗ 
uͤber angeſtellten Erfahrungen. | 


Inguifitio in legem, fecundum quam calor fluidi in 'vafe 
contenti certo temporis interuallo in temperie aeris 
eonftanter eadem decrefcit vel crefcit, et dete&io eius, 
fimulque thermometrorum perfete concordantium 
conftruendi ratio hinc deduda, auf. GFo. WILH. 
RICHMANNO; in den Comment, petrop, nov, Tom, I. 

174: : 

ee Sm vulgarem, fecundum quam ealor corporum certo 

temporis interuallo crefcere vel decrefcere dicitur, ad 

examen reuocat IO. CHRIST, POLYC, ERXLEBEN. In 
nov. comment, Soc. Reg. Goett. Tom. pag. 74. 
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Aus dem bisher: vorgetragenenen läße fi ch 
nun einſehen, warum ein Zwirnsfaden oder ein 
Stuͤck Papier dicht um ein kaltes Metall gewun⸗ 
den 
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ben und: in eine Flamme gehalten. nicht eher ver« 
brennt , als bis.das Metall. erſt durch und durch 
anfehnlich erhitzt iſt. Aus eben der Urfache 
ſchmilzt auch ein zinnernes Gefäß mit Waffer 
niemals über dem Feuer *), und man Fann gar 
Waſſer in einem papiernen Gefäße kochen; das 
Waſſer fann nie den Grad der Hiße annehmen, 
in welchem das Zinn ſchmilzt oder das Papier 
verbrennt, es fühle alfo beftändig das Zinn oder: 
das Papier fo fehr ab, daß es nicht ſchmelzen 
oder verbrennen Fann. | Ä 


°) Diefes allein erklärt die Sache nicht, denn hier 
fann man immer fragen: warum erbist fich das 
Waſſer nicht bis zur Hige des ſchmelzenden Zinns, 
da es doch das Del thut? Auch fehmelzen zinnerne 
mit, Waſſer angefüllte Gefäße leicht, wenn fie gut 
verfchloffen find; die Verſuche aber find gefährlich, 
Die Sache muß vielmehr aus Umſtaͤnden erklärt 
werden, die dem Hr. Verfafler unbekannt geblieben 
find, Es wird unten Davon gehandelt werden. K. 


§. gt. 

Die Wärme kann in einem Körper erbaltert 
werden, wenn entweder der” beftändige Abgang 
feiner Wärme immer wieder erfege wird; oder 
wenn der Körper nur eben fo warme, oder doc) 
nicht ſehr Falte Körper berührt; oder wenn end» 
lich die Körper, welche den warmen Körper be: 
rühren, die Wärme nur langfam in fich nehmen, 
Hingegen wird die Wärme einem Körper am ges 
ſchwindeſten entzogen, ‚wenn ihm der Abgang 
feiner Wärme nie wieder erfegt wird; oder wenn 
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er folche Körper berührt, die ſich ſehr geſchwind 
die Wärme mittheilen laſen. 


402. 
Einige Naturforfcher nehmen noch eine ges 
wiffe kaltmachende Materie an, welche vornehm- 
lic) das Waffer in Eis verwandeln fol, Mich 
dünfe immer, man Fönne alle Umftände bey der. 
Kälte aus einer bloßen Abweſenheit der Wärme 
erklären, und die Entftehung des Eifes werde ' 
auch nicht einmal dadurcd) begreiflicher, daß man 
eine kaltmachende Materie annimmt; von der 
ich wenigſtens mir ohnehin Feine rechte Vorſtel⸗ 
lung zu machen weiß. Iſt denn etwa auch) eine 
befondere Faltmachende Materie noͤthig um ge⸗ 
ſchmolzenes Eiſen zu erhaͤrten? | 
Wwilke uͤber das Gefrieren des Waſſers in den fchme- 
diſchen Abhandl. 31 Band. - 

Dr. Fordyce (Philof. Trans, Vol. 65) fchreibt auch dem 
thierifchen Körper ein Vermögen zu Kälte hervor: 
zubringen, welches aber Dr. Bell in den Manches 
fter Wem. fehr gut widerlegt hat. £. - 

Erasm. Darwin Verſuche über die Erzeugung der 
Kälte durch die mechanifche Ausdehnung der Luft. 

ı * „im.den Philof. Trans, Vol. 78. P.1,-und it GREN’S 
pbyf. journ. I. 1. 37. 8. | 


8R 


.493. | , 
Zwar erfälten verfchiedene Arten von Sal; 
das Waffer, worin fie aufgelößt werden, anfehn« 
lid), und man fann vermittelft eines Gefäßes 
voll gefalzenen Schnee Waffer felbft über dem 
Feuer in Eis verwandeln. Dieß beweißt aber 
wohl eben nicht, daß in den Salzen kaltmachende 
= Mares 
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Materie ftecfe; vielleicht unterdrückt ober ſchwaͤcht 
die Aufloͤſung des Salzes nur bloß die ſchwingende 
Bewegung worin die Wärme beſteht; oder viel« 
leicht treibt fie aud) wohl einen Theil des Ele» 
mentarfeuers aus dem Waffe, zumal da die 
£uft um eine ſolche Auflöfung wärmer wird als fie 
vorher war. (? &.) Sonderbar bleibt es immer, daß 
Schnee mit Salz vermifcht ſchmilzt und doch da⸗ 
bey eine größere Kälte zeigt als vorher; daß die 
auf ſolche Are bervorgebrachte Fünftlihe Kälte 
nur fo lange, als die Auflöfung geſchieht, dau- 
ert; daß Salpetergeift mit Waffer vermifcyt eine 
Wärme, mit Schnee vermifcht hingegen eine 


gröffere Kälte hervorbringr. 

Denn der Schnee der concentrirteften Galpeterfäure 
ehr allmählig beygemifcht wird, fo entfteht an⸗ 
faͤnglich allemal eine Wärme, ehe die Kälte erfolgt. 
Diejenige ———— die gleich anfangs mit 
dem Schnee allmaͤhlig verbunden Kaͤlte giebt, iſt 
allemal eine diluirte. Vortreſſliche hieher gehoͤ⸗ 
rige Verſuche enthält folgende Schrift, die ich be: 
fonders gedruckt vor mir habe: An account of 
Experim. made by Mr. John. M. Nab at Henley 
Houfe, Hudfon’s Bay? relating to freezing mixtures, 
by HENRY CAvENDISH. London 1786. 4. Desfelben 
weitere Unterfuchung in. den Philof. Trans, Vol. 78. 

P. I. GREN Journ. d. Phvf. I. 1. 113. C. 
Salpetergeiſt erfältet das. Eis oder den Schnee am 
. - Kärffien, nach diefem gemeines Küchenfalz, nächft 
dem Salmiaf, und der reine Galpeter im gerin⸗ 
ſten Grade. (Nach den fo eben [5. 493.) von mir an: 
geführten, Werfuchen der Hen. MVab u. Canens 
Sn Beuieft die gefrorne Bitrioffäure die größte 


Experiences fur les differents degres de froid qu’on peut 
Ä produire, en m&lant de la glace avec differents fels 
ou avec d’autres matieres foit Liquides, etc. 

par 
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par M. DE REAuMuR; in der Min. de Vacad; 10y. 
des fc 1739. pag- 167. DICH 
- Borzügliche Aufmerkfamkeit verdienen die Verſuche deg 
Hrn. Walker's ju Oxford in den Philof. Transad. 
Vol.77 P.Il. Vol.78. P.IT. u. Vol. 79; die leztere 
deutſch in — Joora. d. Phyſ. 1. 3. 419. und 
II, 3. 338. ; DR 
Viele Verſuche hierüber findet man erzählt in Rouz 
recherches hift. & crit. fur les differens moyens de 
reftoidir les liqueurs und in Baumes Chemie eine 
Reihe von Berfuchen von den MWürkungen deg 
Eiſes auf. verfhiedene Körner, 2. . | 


| 9 494. en 

Wenn man ein Thermometer in Waſſer ein⸗ 
taucht, und dann der freyen Luft ausſetzt, ſo 
faͤllt es ſo lange, bis das Waſſer ganz abge⸗ 
dunſtet iſt, und die Ausduͤnſtung des Waſſers 
erkaͤltet alſo das Thermometer. Vielleicht bringt 
die Aufloͤſung des Waſſers in Luft, worin die 
Ausduͤnſtung beſteht, eben ſo eine Kaͤlte hervor 
als die Aufloͤſung verſchiedener Salze im Waſ⸗ 
ſer thut. Hiermit kommen Brauns Beobach⸗ 
tungen ſehr ſchoͤn uͤberein, welchen zufolge das 
Thermometer in Oele und ſaure Spiritus gerauche 
an der Luft Feine Erfältung zeige, und in Die 
friolöl getaucht an der Luft gar zu ſteigen anfängr. 
(Das letztere ruͤhrt daher, daß ſich die Feuchtig⸗ 
keit der Luft mit dem an der Kugel des Therm. 
klebenden Vitrioloͤl erhizt, und wuͤrde vermuth⸗ 
lich in einer vermittelſt alkaliſcher Salze getrock⸗ 
neten Luft nicht ſtatt finden, C.) So giebt es 
alfo verichiedene Auflöfungen die Kälte, und an« 
dere, die Wärme hervorbringen, ohne dag man 
die Urjache des Unterſchiedes leicht ausfinden Fann. 


+ 
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Auf dieſe Weife kann man vermittelt des Vitriolaͤthers 
und noch befier des Galpeter Aethers mitten ım 
Sommer Waſſer gefrieren machen, ja Hr. Cavallo 
p hat im Sommer da das Fahrenh. Therm. auf 64 
Mund, daſſelbe in 2 Minuten auf * 3 gebracht, 
29 Grade unter dem Gefrierpunct. Höchft merk: 
würdig ift, mas Hr. C bey diefer Gelegenheit be: 
merkt hat. Im Sommer nämlich fror das auf 
diefe Weife behandelte Waſſer oft erſt wenn das in 
| demſelben befindliche Thermometer ſchon 15 Fah⸗ 
xenh. Gr. unter dem Gefrierpunet ſtund, im Win: 
ter aber oft ſchon bey 2 Graden darunter. Hr. C. 
kann diefes nicht erklaͤren, und in der That, wenn 
anders alles ſonſt richtig zugegangen, fo if die 
Sache nicht fo Teicht zu erklären. Jedoch find die 
Verſuche noch nicht hintänglich variitt. Man ver: 
gleiche hiermit eine Note zu s. 428. und vorzüglich 
die 5.493. angeführte Schrift des Hrn. Eavens 
diſh Saz. und de Luce Idees fur la meterologie 
z Voll. 107 Ren on, 
Tentamen explicandi phaenomenon paradoxon, fcilicet 
2 mermomeito mercuriali ex aqua extrado mercurium 
in aere aqua calidiori deſcendere et oſtendere tempe- 
riem minus calidam ac aeris ambientis eſt, auct. 
—BGBGEXo. WILH! RICHMANN; in den Comment. petrop. 
ur. mov. Tom Tigpap asei 
Ciloris diminuti et ancti phaenomena woua peradoxa et 
confiderztiones, Aud. 10. AD, BRAYNIO; il den 
m ' Comment. petrop. nov Tom. X. pug. 309. 
. Abhandlung über die durch das Verdünften verfchiedener 
. Aüfliger Subſtanzen hervorgebrachte Kälte oder 
| Märme, von Srarz Karl Achard; im 1 Bande 
der Beichäftig. der Derl. Geſellſchaft narurf, 
Freunde S. 1ı2 : 
* D. FRANKLIN’S Leteres on Electricity etc. London 1769. 
4. Vol.1; pag:;363 und 398... 
® zıb. CAVALLO’S Experim. relatıng to the cold produced 
by evaporation of varions Huids. In den biloſ. 
Transcact. Vol. LXXI EII. pag. ser. 
Hrn. v. Sauffüre's lehrreiche auf Dein Col du Seant 
* hierüber angeſtellte Verſuche, ih Gren’» Journ. d, 
. }Phyf;l,;9. 460... ROZIER obſerv. ſur la Phyl. T. 34. 
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nt, 49a > ER —— 
„ Wärme und Zitze beißt, freylich mehr gewoͤhnlich arg 
ſchiklich, im folgenden die.noch wenig befannte Urſache 
unſerer Empfindung von Wärme und Zige, und meil wir 
in den Kötpern, die in uns jene Empfindungen erwecken, 
zugleich gewiſſe Veränderungen des Volumens bemerken, 
1. B. Ausdehnung bey zunehmender, und Zufammenzıes 
ben bey abnehmender Wärme, fo bejeichnen jene ‚Aus: 
drücke auch die Urſache diefer Veränderungen. Wir fa- 
gen Die Körper werden durch die Size ausgedehnt, und 
sieben fich wieder jufanımen wenn fie fih abFühlen, oder 
werben durch die Kaͤlte zuſammen gezogen. | 
— 8S. 494. . 

Ab ſolute Wärme (abſolute Heat) nennt Hr. C die Ur⸗ 
ſache der Wärme in abftra&to ohne Ruͤckficht auf die Wers 
enderungen, die fie in andern Körpern" hervorbringt * 
Relative Wärme Crelstive Heat) hingegen eben diefe Ur⸗ 
ache im Verhaͤltniſſe mit den Mürkungen betrachtet,- die 
ie in andern Körpern. hervorbringt und wodurch fie ers 
zanut und gemeſſen wird .*"), u 


* Verde, 4 . 
vswt/ıß »J 


: ‚Ss 494. d. HER 
Bon diefen Würkungen, oder Verhältniffen der abfo- 
uten Warme betrachtet Hr. C Baupkfächlich drey, more 
nter zwey allgemein bekannt find, die dritte aber durch 
Berfuche ausgemacht werden muß, die viel Vorficht er— 
ordern. Diefe geben ihm drey Unterabtheilungen für 
eine relative Wärme 1) Die Wuͤrkung der Waͤrme auf 
as Gefühl, diefes iſt feine empfindbare Wärme (fenfible 
deat) 11) die Würfung auf das Volumen der Körper, 
md alfo auf das Thermometer, diefes nennt ee die Tem 
eratur (Temperatuse of Hear) und IT) lehren unten zu 
rzaͤhlende Verfuche, daß Körper, bey Übrigens gleichen 
— | .. Dd2 Maſſen 


*) The external Caufe in the abſtrect without regard to the 
peculiar effefts which it may produce A. CRAWFORD’S 
iments and Ob/ervations on animal Heat and the 
Inflammation of combufible Bodies. 2d Edition, Lon- 
don 1798. 8. p 2 I | 
++) The fame Power, coufidered as having a Relation ta the 
Effets by which it is known and meafured, ibid, 
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Maſſen (Gewichten und Temperaturen ungleiche Met: 
gen von abſoluter Wärme beſitzen koͤnnen, und dieſes 
führt ihn auf feine comparative Wärme (comparaime 
Beu), Die comparariven Wärmen zweyer Körper et: 
geben. fich 'alfo aus dem Verhaͤltniß ihrer abſoluten, 
die fie bey übrigens gleichen Temperaruren und gleichen 
Maſſen befisen. Das Vermögen der Körper bey gleichen 
Maflen und Temprraruren mehr oder weniger abſolute 
zu befigen heißt ihre Capacitaͤt für die Wärme. (Die 
comparative Wärme heißt auch mit einem viel ſchickl⸗ 
cheren von Hr. Wilke gebrauchten Ausdrucke die ſpeciſ⸗ 
fche, und diefes Ausdruds werde ich mich bedienen.) 


§. 494. e. . J 
r. €. läßt unentſchieden, ob dieſe Wärme ein eignes 
Weſen, ein Ens ſui ee eris oder eine bloſe Modificatios 
der bereits vorhandenen Körper fey, obgleich feine Aut 
druͤcke, mie es nicht anders fen kann, weil es die Pbd- 
nomene nicht anders mit fih bringen, mehr auf die er 
ftere als leute Vorausſetzung paffen. Ich werde dieled 
Derfahren nicht nachahmen. Es iſt befler eine beſtimmte 
Sprache zu reden, und es jedem zu überlaflen die Be: 
griffe in die feinige zu überfegen, als eine fogenannte un: 
parthepifche zu affectiren, die am Ende Peiner -ganz für 
die feinige erkennt. | 


$. 494. f. 


Bezeichnete man die Urfache der Wärme mit einem | 


—— — — — — — — — — 


allgemeinen Zeichen z. B. mit a oder X und erzählte ale 


die Erfcheinungen die dieſes X bewürft, und die IImfände 
amter welchen es fich unferm Gefühl und unfern Werkes: 
ge offenbart, und erinnerte fich dabey an die faft völlig 

hnlichen Erfcheinungen, die die Seuchtheit der Körpe, 
die Dämpfe und manche der Eleckricität und die Aufl: 
fungen darbieten, die jedermann als ertia fur gencı s uhr 
als Würkungen ſolcher anerkennt, fo wird, wenn man 
von jenem X nunmehr beſtimmter reden wollte, um fich die 
Vorſtellungen von demfelden zu erleichtern und den ganzen 


Sufammenhang der Phänomene dem Gedaͤchtniß leichter 


einzuprägen, ſchwerlich eine Vorſtellungsart nach dem ge⸗ 
genmwärtigen Grad unferer Kenntniffe adaͤquater feyn, als 
wenn man annimmf: I) jenes X verhalte fich mie ein 
aͤuſſerſt leichtes, fubeiles und elaftifches flüffiges n 

ı ko. * , 
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fen, das alle Körper batd mehr: bald minder Leicht durch⸗ 
dringe und alfo vermuthlich durch uniere ganze Erde vers 
breitet ſey, bey welcher. esiindefien durch die Wirkung der 
allgemeinen Schwere und ‚andre Kräfte gehalten werde, 
1) Daß diefes Fluͤſſige obgleich allgemein „ dennoch nichts 
weniger als gleichförmig ‚verbreitet ſey,/ fondern in dem 
Körpern, die es durchdringt, auf mancherlen Weife, von 
dern leichteſten Ankleben an bis zur innigften‚chemifchen 
Verbindung zum Theil angehalten werde, ſich aufhäufe 
und verdichte, waͤhrend das übrige frev und blos den Ges 
fegen: feiner Elafticität: und der Form der Poren gemäß, 
wodurch. fein Zortgang befördert oder ‚gehindert werden 
kann, weiter gehe, bis. diefer Ausbreitung durch ' eine 
gleiche ‚Spannung in benachbarten Körpern. endlich Eins 
halt gefchieht, wo alsdann ein Gleichgewicht erfolgt,: wels 
ches zwar ım ganzen Erdfreis, ſchon allein wegen der un: 
gleichförmigen Einwirkung der Sonne nie „aber in Eleinen 
Räumen und auf. kurze Zeit nach Angabe unfers Gefühl 
ınd der Werkzeuge wenigſtens gefchieht, und durch, Kun 
ewuͤrkt werden kann, Ich werde alfo. für diefes X ein 
olches Fluidum ſetzen, ohne im mindeften mit dem zu 
reiten, der etwas bequemeres oder beſſeres zu ſubſti⸗ 
uiren hat. — RS na 
Wärme die nad) biefen Gefegen der Audbreitung auf dad Ges 
fiihl und das Thermometer wirft, heißt freye Wärme sum 
 Unterichied von“ einer Iatenten und combinikten, von 


welcher unten geredet wird. 


Wendet man nun Hrn. Crawford’s . allgemeine Er: 
laͤrungen auf diefe.nähere Beſtimmung an, fo wird, alle 
eichter und anfchaulicher: abſolute Wärme eines Koͤr⸗ 
sers iſt nemlich die Menge jenes Flutdums,': (das man 
yeffer- Wärme = Materie, Waͤrme⸗Stoff der mit den 
veuern Franzoſen 'Neloiigue nennen kann) "die "ein Sp 
hne Ruͤckſicht auf Maſſe und Volumen: in fich enthält: 
Eımpfinobare Wärme eines Körpers iſt die Empfindung, 
ne in uns durch den Uebergang dieſer Materie aus dem 
Körper: in die Werkzeuge unſerer Sinne: bewuͤrkt wird, 
venn deſſen Spantifraft in dem Körper außer uns größer 
ft, als’ in den Werkzeugen des Gefühls; - umgekehtt wuͤr⸗ 
sen wir: dem Koͤrper eine fühlbare Kühle oder Rälce zu: 
chreiben. Daß es hierbey gar - nicht “auf die abſolute 
warme/ wider des Khrpers der -fimlichen Werk⸗ 
RT 3 zeuge 


Ir 


zeuge anfomme, faͤllt in Idie Augen. . Temperatur oder 
shermomerrifche Warme eines Körpers’ heißt der. Grad, 
den das Thermometer im dem Augendlicke zeigt, da die 
Epannträfte der abfoluten Wärme: im Körper und im 
Thermometer einander das Gleichgewicht halten, und alfo 
feines von beyden? dem anderen von feiner abſoluten 
Wärme etwas mehr entweder abgeben Fann noch ent 
ziehen.‘ -Eomparatıve ‘oder fpecififche Wärme zwever 
Körper. iſt die Verhältniß der Mengen-von Wärme Mas 
terie die fie bey. gleichen Maffen und gleichen Tempe⸗ 
raturen in fich enthalten.  Gejt man alfo Die: fpecifiiche 
Wärme eints Körpers HB. des Maflers — 1 fo. lafen 
fich die fpecififchen Wärmen der andern Körper, wenn 
fie verſchieden gefunden werden ſollten, durch Zahlen aus⸗ 
drücen, wie oben: (5. 179.) ihre — Gewichte. 
a er AM Br 
Daß aber in den Körpern wuͤrklich fo etwas ſey, als 
eciſiſche Wärme; das ift, daß Körper. yon verfchiedener 
et bey Übrigens gleichen Maſſen und gleichen Tempera: 
turen fehr ungleiche Mengen von-abfüluter enthalten koͤn⸗ 
nen, davon hat man fih durch folgende Erfahrungs und 
Schluͤſſe überzeuat: Könnte man einem Pfund Waſſer 
100 Grade abfoluter Wärme mittheilen und einem andern 
und 70 Grade, mie groß man auch die Einheit ans 
nahme, ſo erheut, ohne Fuͤckſicht auf irgend ein Thermo: 
meter, daß die abfolute Wärme der Miſchung das arith: 
metifche Mittel zwiſchen jenen beyden und alfo — 85 
feyn würde. Ueberhaupt würden M Pfunde Waſſer von 
C Graden-abfoluter Warme mit m Pfunden von e⸗Gra⸗ 
den gemifht,; Fit die Wärme der Mifufig FE 
Grabe geben. Diefes ik-Richmauns Regel (487.) Auch 
würde diefes noch wahr bleiben wenn auch jene Too umd 
2 ht ‚Grade abfoluter Wärme vom abſoluten o- oder 
der abſoluten Kaͤlte an gerechnet, fondern; 1u% etwa Grade 
eines Thermometers wären, das von einem gewiſſen bes 
Saar Grade: zum Erempel dem ie ſchmelzenden 
Schnees an, eine ſolche Theilung hätte.» Daß gieichen 
Graden ſeiner Skale gleiche Grade you; Wärme, zugehoͤr⸗ 
ten. Denn da das arithmet Asa 





ttel von Zr, 100 und 


Z»4+70 auch Zr Bil, as auch das San ſich ſel 
mag, ſo bleiht alles ginerl:m. eu e hetmou A abet 
nach Hrug Heluce auf Hrn. le Soge ca 
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Kellten Verſuchen, unfere guten Queckſilber⸗ Thermometet 
mwenigftens beynah, und daß ſie es find iſt durch "Eben dies 
ſes Verfahren ausgemacht worden. Sie zeigen nemlich, 
wenigſtens gwifchen ‚den Temperaturen des. gefrierenden 
und ſiedenden Waſſers in jenen Miſchungen was nach der 
Theorie ein Thermometer zeigen: muß, wenn es eine 
Skalg haͤtte, wie ſie hier erfordert wird⸗ und geben dadurch 
zugleich einen Beweis von der Richtigkeit der Theorle 
un drer eiguen Güte: 2 
- 494. Fi erh ER 1223* 
Eben fo mürde € ein fund Feindl von robo it einem 
* von 700 gemiſcht/ für die Lemprratur.der Dis 
fchuing 85° gegeben haben.“ Miſcht man aber mit, r Pfund 
Mäfler von 100°, r Pfund Leinbl von ‚70°, id ſſt Die 
Temperatur der Srıfaun ng nicht. neh 85° forrdern 
Alſo das Wafler wird um ro abgef Äh tur diefe: 
100 Wärme das Leinoͤl um 20 ea per I Grad 
Märme,. den das Waſſer verliert, erhist das Leindl um 
2 Grade. Um alfo zwey gleiche Maſſen von Waffer und 
Leinoͤl die einerley Temperatur haben, ferner "fo. zu 92 
märmen, daß zwey im diefelden getauchte Thermometer 
immer in beyden gleiche Grade zeigen, wird dem Waſſer 
in gleichen Zeiten immer noch einmal fo viel Wärme zu⸗ 
geführt werden muͤſſen, als dem Del, fo daß wenn jun 
Beyſpiel die Flamme einer Lampe das Thermometer im, 
Det in einer Minute um 10 Grade erhöhte, / zwey Rampe 
noͤthig ſeyn würden eben diefe Verd erung in ehen det 
Zeit inm Waffer hervor zu bringen. Damm dieſes ohnge⸗ 
fäbe-Ratt findet, fo fange diefe Stüfigfeiten — — 
gat-Zuſtand nicht Ändern, das iſt ſo lange das Waſſer 
Waſſer und das Del Del bleibt, fo folgert man daraus⸗ 
mit Recht, daß ben gleichen —— das Waſſer 
noch einmal ſo viel Wärme bey gleichen Maſſen enthaite 
als das Leinoͤl, oder daß, die Capacitaͤt des Waſſers 
oder feine fpecififche Warme — x gefent, die des ne 
= 0,5 fey. Hierbey wird, nie man-fieht, nothwendig 
voraus geleet, daß ſowohl die Summen- der freven Waͤrme 
— ‚vo vor und nach der Mifchung als auch ihre 
Eapacitäten. bey allen Graden derſelben einerley bleiben. 
Mit wie * Recht, wird aus ar kuͤnftigen erhellen. 
494. K. 
Hier iſt blos gleiche Mai e in einem- Srfondebn Falle 
gehraucht worden. Um Franke | Ye Auföfimg”ale uätbige 
ge: 
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inheit zu geben, bedenke man folgendes: Es fen 


an die Menge von freyer Märme die ein Pfund Waſſer 
um Einen Grad erhöht, fo wird mn die Menge ſeyn die 
nöthig iſt n Munde Heffelben um Einen Grad, und mng 
die Menge die nöthig if n Pfund um-g Grade zu erhoͤhen. 
Es if alſo mng ein allgemeiner Ausdruck für die frey 
Märme einer jeden“ dem Gewicht nach gegebenen Menge 
eines Körpers ‚Chier z. B. Waſſers), worin das Therme: 
meter auf e ſteht. Etwas ähnliches bedeuten nun »y für 


jeden andern Körper, fo ift. die Summe der freven Wärme 
in beyden zufammen — mn.g Hk uvy. Nun werden beyde 
gemiſcht und das. Thermometer in der Mifchung zeige g 
Grade :'fo ift vermoͤge der Vorausfegung, daß die Gum: 
inen der freven Wärme vor. und nach der Drifchung 
gleich bleiben: . BR | | 
: mng Kk #7 — mng 3k ug; 
z; , mn (8-8) zer (9-r) und 
ne vis) . ä | = 
7* 7 vird nun m für das Waflerı 
———— — 
geſetzt, ſo iſt oder die ſpecifiſche Wärme des andern Koͤrpers 
ent g dder wenn n —.v genommen wird. 
EN. E88 
welches gewoͤhnlich geſchieht ee | 
Ja bier, wo Zeine neue Wärme erzeugt, und Beine ver: 
handene verfchluckt. werden muß, und die Capacitäten vur 
und nach der Mifhung gleich angenommen werden, g im: 
mer zwiſchen g und 7 fAt, To merden die Ausdrüce 
8798 und g-y.immer, zugleich pofitiv oder negativ und 
alſo der Duotient Fer immer pofitiv. Er. 3 Pfund 
Maſſer von 212° werden mit 42 Pfund Queckſilber ven 
32° gemifht, fo ſteht das Thermometer in der Meifchung 
auf 108° man ſucht die fpecif... Wärme des Coueckfilders, 
Hier ihn 3 Ba; vn y— 32 md 
a A 
Anmetk Dieſe Verſuche erfordern viele Vorſicht und die ge 
naueften Wertzeuge. Es muß 1) geſorgt werden; daß 
fo wenig Wärme ald möglich während der Dperation 
verlogren gehe und die verlohme berechnet werde, wel 
ed dadurch gefchieht, daß man ‚vermittelft einer Uhr 
das Geieh des Verluſtes für gleiche Zeiten zu ar 
ucht, 
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ſucht, und nachdem ſich die Temperatur der; Mifchung 
gefent hat, diefe Zeniperatur für die Zeit des erften Bus 
fanımengießend aus diefem Geſetze berechne. 2) Muß 
die Capacität des Gefäßes fiir dic Wärme gefucht wer: 
den, denn kennt man dieſe, fo kann das Gefäß felbft 
als Wafler angefehen gleichfant in Mafler verwandelt 
und fo zu dem übrigen Waſſer gefchlagen werden. 
3) Muß man überseugt feyn daß bie Lapacität der ges 
miſchten Körper für Die Wärme bey der Mifchung feine 
Veränderung leide, anderer Umftände zu gefchtvcigen, 
die bier noch nicht ganz verſtändlich gemadht werden 
fönnen. 4) Müffen die Zhermometer genau und em: 
pfindlich ſeyn und Fleine Grade angeben. Hr, Crawford 
bediente ſich bey den ſubtileſten Verſuchen welcher in 
denen der Kaum vom Gefrier: zum Sirdpunct in g000 
heile, alfo der Fahrenheitiſche Grad in 50 getheilt wars 


G. 404. 1. Ä 

Auf diefe oder. ähnliche Weife haben Hr. Wilke und 
Hr. Crawford die fpec. Wärme verfchiedener Körper uns 
terfucht. Tafeln davon finden fich in den Reuen Schweo. 
Abbandl. 2Band G.68. der deutfchen Ueberſetzung; hey. 
Crawford am Ende des angeführten Werks; bey Berge 
mann de aitract. ele&t, opp. Vol.3, in Badolin’s Dil. de 
Theoria caloris corp. fpecif. Aboae 1784. 4. p. 13. auch in 
den Mem. fur la'chaleur par Mr. Lavoifier et de la Place (in 
den Mem. de lacad. des fc. a Paris, ann, 1780. p. 355.) 
deutfch in Lavoifiers phyſ. chem. Schriften überfegt vor 
Weigel 3ter Band. Greifswald. 1785. 6.325. Das Ver- 
fahren der letztern iſt von diefem gänzlich Unterfchieden. 
Dogleich diefen berühmten Männern die Einrichtung ihres 
Merkzeugs zugehört, fo gehört doch der fchöne und große 
Gedanke, der das Fundament der Meflung bierbey ifk, 
eigentlich Hr. Wilke zu. ch füge bier aus der neueſten 
Ausgabe von Hrn. Crawfords Werk die fpecififchen War— 
men einiger Körper bey. Mer diefelben mit den in der 
vorigen Ausgabe angegebenen vergleichen will, wird fehr 
beträchtliche Unterfchtede finden. Doch haben diefe Keful- 
tate feinen Einfluß auf die Principien ſeibſt, fondern nur 
auf manche Kefultate, die vermuthlich Fünftig noch meh⸗ 
rere Deränderungen erleiden werden Gomphl Hr. Wilke 
s Hr. Crawford und die übrigen nehmen mit Recht zum 
ergleihungs Man der fpecif. Wärmen gleiche Maffen 
oder Gewichte der Körper an, und nicht gleiche Volu— 
mina, weil erfleres wuͤrklich den fpecififchen Wärme - Ge: 
halt der Materie oder Elemente giebt, und die Körper 
aller Art genauer gemogen, als gemeſſen werden koͤnnen, 
Dd5 auch, 


myrtts. 


‚ten Luft v. 


ſpeeifiſchen in die fpecif- Gewichte, 
+3 N = 
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auch, weil, was man hier mit einem zwar gewoͤhnlichen 
aber nicht dem ſchicklichſten Wort Capasırär nennt, er 
gentlich mehr Affınirar if, und alſo nicht ſowohl an Bo: 
umen als an Maſſe erinnert. Allein da es dennoch oft 
en Erklärung der-Erfcheinungen in. der Natur jehr dat: 
auf ankoͤnmt, den Wärme- Gehalt“ der Körper unter 
gleichen Voluminibus zu willen, <relstive Waͤrme nennt 
eö Hr. Wilke ) das iſt der Körper. ſo wie wir fie aus dm 
Elemente in ihrer Zuſammenſetzung vor. uns haben, umd 
nicht: blos der Efemente: ſo habe ich obiger Tabelle aud 
dieſe beygefuͤgt/ zugleich mit den foecif. Gewichten, damit 
man fehen kann, was für Zahlen ich bey der Berechnung 
zum Grund gelegt:babe. — Es fällt Hörigens ‚im die Au— 
gen, daß wenn R die relative, C die fpecif. Wärme umd 
P das fpecififche Gewicht it, R = PC fen, oder dab fü 
die relatiben Waͤrmen verhalten wie die Producte ausden 


Tafel für die fpecififchen und relativen Wärmen ein: 
"ger, Rörper, für Temperaturen die Zwifchen den 
BGBefrier⸗ und Siedpunct des Waſſers fallen. 

Rörper. * Spet Wärne., Spet Gewicht.) Melat. Wärme 

Waſſer 1,0900 1,0000... ‚“: .E,0000 

atmofphär. Luft 157900. 0,001227 
dephlog. Luft ‚4,7499 0,001353., , 

brennbare Luft 21,4000..  0,000103 


re Luft 1,0454 0,00184I J 

—— 0,1269 7,8076: 

Eifenrofl 0,2500 4,5000 

lep . 0,9352 + 114459. 094029 
Sleykalch 0,0880. . 8,9400... ,6079% 


1, Anm, In einer Tafel für die relativen ämien | önnte 
auch ſeibſt das Torricelliſche Vacuum Matz ſinden 
| nicht in einer fuͤr Die ſpecifiſchen dieſer and al 

| rechtfertigt fchen eine ſolche Anordunng der Zafel io 
den Wärme: Gehalt. Kinnte man die relative ZBamir 
der Torricelliſchen Leere genau, ſo würde und dieſes 
| manchen Aufichluß über, die Nafur bed. Feuers 
Man weiß fehon, daß diefes Vacunm ein fehlen 
m. Reiter if, als die Luft, fo fünnte es gar wohrl 
2.2. .da8.aud) ſeine relative Warme geringer wäre © 
7.3 daß nicht immer deſto mehr Wärmefiof in eiment 
gebnen Maunie .ift je, weniger Donbes ble ‚Materie in 
demfelben enthalten iſt, zeigt vorfie — Tab elle au: 
genſcheinlich. Bey der atmoſphariſchen und deyhe— 
Airten Luft verhaleen ſich die Mengen Der pod 
in { \. Materie 
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Materie in gleichen Räumen wie 12 : 13, Hingegen die 
Mengen des nicht ponderabeln Wärmeftoffs wie 22:64, 
aljo der Körper der „, mehr Maſſe hat, hat auch fat 
3 mal fo viel Warmeſtoff in fd. » Mid einem flichtis 
gen Verſuch des Hrn. & erhbeiiiiaucdhn würklich daß bie 
relative Würnte des Buerickißen Vacuums geringer iſt, 
A die der atmoſphaͤriſchen Luft. 
2. Anm. Auch ſieht man aus der Bafı! der, relativen Wärmen 
“ warunt ine sinnene Kugel either grwiſſen Quantitä 
Waſſer mehr Wärme mittheilt als eitte gle,ch, groß: und 
gleid, warnte How. Bley “und warum eine yinnerme 
{ —— und PR —* als ehren 
uund ähnliche von, Blen won, eben dep, eniperatur, wenn 
Rbrigens did Hand — E Stuͤck ever. DO ſes meine 
fernere Ergänzung von $. 488, am Ende And in die 
Anmerkung. 


N 494. en 2 

. „148 dem bisher gefagten ergiebt fih nun ohne Schwie: 
igkeit, daß wenn die Capacität eines Körpers bey blei⸗ 
vender Maſſe vermindert wird, feine Temperatur in 
ben dem Verhaͤltniß zunchmen, hingegen abnehmen müffe, 
venn fie vermehrt wird. Wuͤrde alfo ein Pfund Waller 
ey übrigens bIeibendrr abfoluter Waͤrme in ein Pfund 
einoͤl plöglich verwandelt,‘ fo würde diefes eine: Rn 
rhalten, die noch einmal fo groß wäre als die des Waf- 
ers. Geſetzt die Hitze des Waſſers wäre 212 Fahrenh. 
Stade geweſen, und des Waflers ganzer Wärme: Gehalt 
fo = Z 4 212, mo Z eine unbekannte Größe bedeutet 
re Menge von Fahrenbeitifchen Wärme: Graden zu Des 
eichnen, die vom dem velativen © der Fahrenheitiſchen 
Sale gbwaͤrts bis gun, abſoluten/ oder der ganzlichen 
5eraubung von Wärme ftatt findet, fo wuͤrde das Peindt 
ine Hige erhalten, die das Waſſet äußern märde wenn fein 
sebalt — 2 Z *2. 212 wäre, oder geſetzt Z wäre — 500 
» mürde die Hitze des Leindis nach Fahrenheitiſcher Skale 
00 » 2. 212 — 924 Grade vetragen. urde hingegen 
eindl von 212° in’ Maffer verwandelt, fo würde deſſen 
‚emperatur = 2 Z #106, .alfo nach der gewöhnlichen 
SEale = — 144 über 144 Grade wilet Oo fey. Daß hier 
ngenommen wird, dab fi Pe Kanaslidt des 
J 200) des Oels hier Wal Ni ae e An je | 
0, Son einigen Bemühungen dieſes Z iu finde 

Ned “ungen gerede meroen, it, | —9 


rer 


„A - 


. 404. n. 
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Er §. 494. n. 

Aus dem ſo eben gegebenen Beyſpiele erfieht man, daß 
um Hitze zu erzeugen, es nicht eben allemal nöthig ſey, 
dag nene Wärme herbengeführt und angehäut werde, 
fondern die Wärme, die einmal da if, kann völlig bin 
reichend fenn, wenn fich nur Mittel finden lafien die Ca— 
pacität der Körper zu vermindern, umd diefes kann ge: 
ſchehen, ohne daß Deswegen ein Körper in einen andern 
verwandelt wird. Die Natur hat tauſend Wege 2 oder 
mehrere Körper fo zu mifcben, daß die Eapacitäk der Mi: 
ſchung geringer it als die Summe der Capacitäten der 
Singrediengen. 


§. 494. 0. 

Go erklärt nun Hr. Crawford die Entſtehung von 
Hitze und Kälte aus bloßen Veränderungen der Capacitaͤ— 
ten,der Körper. Unſtreitig iſt diefe Erflärungsart aͤußerſt 
einfach, und gewiß wird auch und muß immer etwas Davon 
bleiben, man mag auch gegen den übrigen: ſchwaͤchern 
Theil feiner Theorie fagen, was man mil. Daß das 
obige Z bisher noch unbeſtimmt ift, ſchadet ihm nicht, 
genug, daß man weiß, daß es groß ift, und fo lange es 
nicht genau beſtimmt it, fo Fann man ihm niche wehren 
es fo groß anzunehmen, als cr es braucht, 


| §. 494. p. 
Wenn feſte Körper, die man der Wärme qusſetzt flüf- 
9. werden, fo verſchlucken fie eine beträchtliche Menge 
ärme, die blos zu diefem flüffigen Zufand nöthig ik, 
ohne deswegen heißer zu werden. So bald fie aber 9 
zerfloffen find, fo ſteigt ihre Temperatur , wenn nemii 
immer noch Wärme ugeführt wird. Z. B. wenn ı Pfund 
Woſſer zu 32° mit einer gleichen Menge von 172° ge: 
mifcht wird, fo if die Temperatur des Gemifches — 102, 
wird aber’ ſtatt des Waſſers von 32° eine gleiche Maf 
Eis oder Schnee von eben dem Grade genommen, fo 
die Temperatur der Mifchung am Ende wenn alles ff 
it = 32°. Rückwärts, wenn mit einem Pfunde Maple 
von RR u 4° Pl 2 fo. finde 
man am Ende + ungefähr vom : ser 1, und die 
Temperatur. der au nunmehr. — 32%. Dieſes 
will fagen z Pfund Waſſer ſetzt beym Gefrieren ſo viel 
Wärme ab um F Pfund Eis um 289 waͤrmer zu Er 
LEN alfo 










er 
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alſo wuͤrde ein ganzes Pfund Waſſer von 320, wenn es 
gefroͤre, ſo viel Waͤrme abſetzen als das Eis um 5 mal 
28, das iſt um 140° Grade, waͤrmer machen koͤnnte; 
vorausgeſetzt, daß das Eis Eis bliebe, oder doch in sinen 
Körper von gleicher Eapacität verwandelt würde, und 
diefes find eben jene 140° die vorher vermißt wurden. . 
AnmeE Dieſe Entdackung, die man mit. unter die fchönfte 
unferer Zeit zählen kann, iſt zuerft von Sr. Deluc-um 
dad Jahr 1755: gemacht yoorden, auch verfiel Dr, Black 
zu Edinburg um jene. Zeit daeauf, wenigfiend trug er 
fie bereitfi 1757 und 1758. in feinen Worlefungen vor. 
Auch Hr Wilke in Stocdholm verficl ganz für fich dat: 
auf und giebt davon in 34 Bande der ſchwed. Abhandl. 
E.93. d. d. Ueberf. Nachricht. Hm. Black und Wilke 
— die genauere Beſtimmung dieſer Geſetze zu 
danken. — 


ee Sera Ya (: 7. q. gr 
| N dia ähnliches ereignet fich bey dem Mebergang der 
lüffisen Körper, in Dämpfe, nur ift dann, wenigſtens 
eym Waſſer die verfchluckte Wärme ungleich beträchtli- 
ber. Nach Hr. Watt's Verfuche (S. peLuc !deex für Id 
Aeteoroior‘- T.I. p.224 ) verfchtucht der Dampf des Eu: 
henden Maffers, der alfo eine Temperatur von 212 Fahr. 
Sraden hat, beym Webergang aus der tropfdaren Form 
es Waſſers in die erpnafible des Dampfs eine Menge 
Därme, die, wenn fie einem nicht ſchmelzbaren Körper 
on gleichen Gewicht und von der Eapacität des Waſſers 
nitgetheilt würde, deſſelben Temperatur um 943 Grade 
rhöhen würde. "Man bat alle Urfache zu vermuthen, 
aß tete Körper tropfbare Fluida oder Dämpfe, wenn fie 
n Luftform übergehen, noch ungleich mehr Waͤrme ver: 
hiucken, und dadurch wird begreiflich wie ſehr große 
yige entfiehen muß wenn Luftarten zerſetzt, umd Hend- 
higt werden aus ihrem Zuftand von permanenter Erpan: 
bilität in den von Tropfbarfait oder gar von Feftigkeit- 
berzugehen. Weil diefe Wärme num nicht mehr auf das 
‚hermometer würft, indem fie ganz auf Fluͤſſtgkeit ver: 
endet wird, fo hat ihr Dr. Black den Nabmen latenter 
verborgner: Wärme gegeben. Man Könnte fie auch 
lüfrgfeite Wärme, Verdampfungs: Wärme, nd 
Bärme der luftartigen Sorm nennen. : ro. : 
Dieſe Eigenichaft des Eiied, beym Schmetzen eine gewiſſe 
— en en 
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94. T. 


Hier entſteht die Frage, die für, die Eramfordifche 
Theorie von der aͤuberſten Wichtigkeit ift: Ruͤhrt diefes 
Verſchlucken blos von einer vermehrten Kapacität ber, 
oder geht der Waͤrmeſtoff hier eine Art chemiſcher Verbin⸗ 
dung mit dem Körper ein uud bewuͤrkt dadurch Flüffigkeit ? 

v. Crawford iſt für das erfte und ein großer Theil der 
brigen Phyſiker für das letzte, wiewohl einige der letztern 
in diefem befondern Falle eine leichtere Verbindung aı- 
nehmen, als bey andern Erfcheinungen, die fie durch eine 
wahre chemische Bindung des Feuers erklären, welche 
Hr. Crawford laͤugnet. Erflärt man diefe Patenz der 
Märme aus einer bloßen vermehrten Enpacität, und 
wuͤrklich follen fich die Capacitäten des Eifes und Waſſers 
mie 9 : 10 verhalten, fo hänge zwar, flüchfig angefehen, 
alles gut zufammen; das Waller ift nichts: weiter als ein 
Eis von größerer Capacität. Allein man bedenkt alsdann 
nicht, daB bey dieſer Art zu raͤſonniren eine der größten 
Erfcheinungen in der Natur ohne alle Erklärung bleiot. 
Menn, durch einen befrächklichen Aufwand von Waͤrme 
aus Eis Wafler wird, das nicht wärmer if als jenes 
Eis, fo iſt wohl die erſte Frage: if nicht diefe Wärme 
zum Theil dazu verwendet worden, dem Eife Fluͤſſigkeit 
zu geben? und dann erſt wenn. diefes ausgemacht if, 
kann man unterfuchen was das entſtandene Fluidum für 
eine Eapacität habe. Cs muß erſt erklärt werden wie 
Fluͤſſigkeit entſteht, ehe man fih um die Capacitaͤt der- 
feiben befümmert, denn die größere Capacität Fann doch 
nicht die Urſache der. arößern Capacität feyn. Ich kann 
mir gar. mohl ein Fluidum gedenken, deffen Capacität um 
nichts größer wäre als die des feiten Körpers aus dem 
es entfkanden if, und das dem ungeachtet eine große 
Menge Wärme bey feiner Entftehung verfchluckt hätte. 
Es fcheint vielmehr, daß, um aus Eis Wafler zu machen, 
die Wärme eine Verbindung mit dem Eife eingebe, da— 
durch. einen neuen Körper bilde und, durch diefe Ver— 
Bindung, alle Kraft zu wärmen verliehre, and alfo nicht 
mehr frey fey, und folglich nicht zu jener Wärme ge: 
rachnet werden Eönne, von welcher Capacität abhängt. 
Märe auch dieſes Berfihlucken blos Folge der größern 
Eaparität, fo feherich nicht warum man ein neues Wort, 
latente Waͤrme Andthig hat, da im diefem Ginn mit 
jeder größten Capacitaͤt eine folche — mM iſt. 
= ‘ ingegen 
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Hingegen! rider Nahme sehe ſchicklich Waͤrme Audit: 
drücken, die eine. Verbindung eingegangen iſt, modurch 
fie nicht mehr auf das Thermometer würft, und eben fo 
wenig die Capacitätenaffieirt. Ich fage nicht, daß alle 
149: Grade latent geworden feynz die größere Caparitaͤt, 
wenn es damit feine Aichtigkett hat, Faim auch etwas 
meggenommen haben. Hier iſt noch ſehr viel zu thun. 


| ..b 494 8. > N en 
‚Allein außer diefer Verbindung der Waͤrme mit den 
Körpern, die an fich noch nicht Mark ift, weil fie am 
Ende, doch noch, durch bloſe Kälte, wiewohl ploͤtzlich freu 
vird, fo bald das Waſſer feine freye Wärme bis auf 
inen gewiſſen Grad verlohren hat, giebt es wahrfd.ins 
ich noch ſtaͤrkere Verbindungen, nicht durch. blofe le 
yänglichFeit, fondern durch wahre chemiſche Bindungen, 
as heißt foiche, die nicht durch bloſe Verminderung det 
veyen Wärme, fondern durch elerive Attraction andes 
er Subſtanzen frey wird. Diefe Ednnte man gebunden 
der mit Hr. Pietet (Eflais tur le tea p-28.) elementar 
jeuer oder sombinirres Feuer A principe ob combined) 
tennen. Die Erfcbeinungen ſelbſt ſowohl als die Anas 
ogie der Feuchtheit rechtfertigt eine ſolche Vorausſetzung, 
a, fo wie das Erpftallifationg : Wafler in den Cryſtallen 
er Salze, und- in unſern Gipsfiguren. fein Gegenſtand 
es Hngrometers. mehr it, es auch Wärme geben, Faun, 
ie fehlechterdings Fein Gegenſtand mehr für das Thermo: 
neter iſt. Auf diefe Weiſe fcheint es ein Beſtandtheil 
er permanent elafifchen Stüffigkeiten (der Luftarten) zu 
enn, die ihm vermuthlich ihre Form zu danken haben, 
oodurch fie nicht allein außerft elaftifch und compreffibel; 
ondern auch gegen jeden Zutritt von freyem Feuer ſo ſehr 
mpfindiich werden: Auch diefem: vorzuͤglich und nicht 
owohl der verminderten Eapacität allein fcheint die große 
Jige beym Werdrennen zuzuſchreiben zu ſeyn, wovo 
inten geredet wird. Hie Herren Lavoiſier und det 
Hace haben auch durch ihre finnreiche Verſuche gefunden; 
aß die bey Miſchungen entftandene Hitze öfters gar nicht 
ie Verminderung von Eapacität in der Miſchung gebe 
selche erfolgen müßte, wenn alle entiiandene Hitze — 
'olge einer verminderten Capacitaͤt wäre. Hr. Crawford 
rinnert dagegen, daß alle Reſultate, woraus A ae 
22 Fe? en, 
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‚ innerhalb der Gränze der Fehler Sägen, die 
ge ea ——— waͤren. | * 


§. 404. t. 
Entſtuͤnde alle Wärme und Kälte bey Miſchungen 
allein durch Weränderung der. phyſiſchen Eavacität, fo 
Ließe fich. das oben ($. 494. m.) erwähnte Z. wenn die 
Eapacitäten der gemifchten Körper, und der Mifchung 
nebſt der Menge der erzeugten oder verfchlucdten Wärme 
in Graden gegeben if, durch Rechnung finden. Wenn 
nemlih das Verhaͤltniß zweyer unbekannter Größen 


= e und ihr Unterſchied y-x —d gegeben if, fo 
Laffen ſich die Größen ſelbſt in dem, Maaße finden, morin 
dgegeben iſt; es ift nemlich x = 7. Dep dem Eis und 
Waſſer wäre die Verhaͤltniß der abfoluten Wärme x:y 
= 9:10 und e— 2; d nah Dr. Black = 140 Zah: 


I 
gend. alſo x — 12 9. 140 = 1260 und alfo 


9 

. 7 d 140035 folglich hat das Waſſer bey 32° 

emperatur eigentlich F Grade Wärme vom abfolu: 
ken o der Skale angesählt und waͤre alfo der Anfangs: 
— 1368 Grade unter dem Fahrenheitiſchen o. Die Sache 
aͤßt Beh auch ohne Rechnung überfehen: Iſt die abfolute 
Wärme des Waffers bey 32 Fahrenh. — +5 und man ent: 
zieht ihe „5 fo wird Eis von 32° das alfo „ bat, die: 
fes 1otel aber beträgt nach Dr. Black 140 Fahrenh. 
Grade, alfo die ganzen 75 abfoluter Wärme des Waflers 
1400 fokcher Grade. Hr. Gadolin findet 1408 (Craw- 
ford.. zdEd. p. 457.), wovon die Urfache iſt, daß er nicht 
jene 140° des Dr. Blacd, fondern nach eigenen Werfu: 
en 80 Grade des ſchwed. Thermometers für die ver: 
ſchluckte Wärme annimmt, welche eigentlich 144 Fahrenh. 
glas find. Auf eine ähnliche Weife findet Hr. Badolın 
urch Vermiſchung des Waſſers mit dem Vitrioloͤl, deflen 
Capacitaͤt für die Wärme er vorher gefucht hatte, diefen 

unct ebenfals fo tief, den aber Hr. Crawford durch 
Merbrennen der veinen Luft mit dephlog. — 1500 fand, 
und den Unterfchied einer durch die Hige vermehrten Ear 
pacität der Mifchung aus Waſſer und. Vitrioldl sufchreibt, 


wodurch bie Temperatur bes Bemifches etwas geringer 
en: gefunden 


Ron der Wärme und Kälte. 433 


efunden wird. Man ſieht alfo:_ ſelbſt das Princi⸗ 
ium als richtig ‚angenommen, daß nemlicy alle durch 
zermiſchung erzeugte Hige durch Werminderung, und 
lle Kälte durch Vernichtung der Capacität entfiche, und 
glich. im erſten Fall die Eapacität der Mifchung immer 
‚einer, und im legten immer größer fen, ale die Summe 
er Capacitaͤt der: gemifchten Dinge, welches noch gar 
icht ausgemacht iſt, fo hat die Sache noch immer unge: 
reine, Ja unuͤberwindliche Schwierigkeit, weil man nicht 
cher ſeyn kann, ob bey einer fo. beträchtlichen Hitze, als 
ier oͤfters entfieht, die Capacitaͤt der Mifchung nicht 

erändert werde, - | x Ä 


he 6. 494. u. | 
Allein wie entitehn nun diefe Veränderungen der Ca⸗ 
acitäten, und mas find die präcipitirenden Mittel, des 
hemiſch gebundenen Waͤrmeſtoffs? Wie entſteht Hitze mit 
cht verbunden, Feuer im eigentlichen Verſtaͤnd und 
lamme? Wie entſteht Wärme in den warmbluͤtigen 
hieren, auch bey dem Genuß der kaͤlteſten Gpeifen, 
ibſt dey großer Kaͤlte, wenn nur durch fchlechte Reiter 
‚ehindert wird, daß fi) die erzeunte Wärme nicht zu 
hnell verliehre, amd nicht mehr meggehe als erzeugt 
ird? In Beantwortung diefer' Fragen iſt Hr. Crawford 
icht ganz gluͤcklich geweſen, vbgleich feine Bemühungen 
a8 größte Lob verdienen. Gein Raͤſonnement hierüber - - 
anz beyzubeingen verfattet der Raum nicht, und ſelbſt 
ie Abficht des Buchs if wider "eine ſolche detaillirte Er: 
eterung. Sch ſetze alfo nur folgendes her. Zum Der: 
rennen der ig A dephlog. Luft nöthig, diefe wird 
urch das dem bromenden Körper entgehende Phlogifton 
am Theik in fire Luft zum Theil in Waflerdampf verwane 
elt, beyde befigen aber eine geringere Capacitaͤt, als 
ie dephlogiſtiſirte Luſt, Cdenn Phlogiſton vermindert 
verhaupt nach €. immer die Kapaeität der Körper mit 
enen es fich verbindet,) folglich‘ wird Hierdurch 'eine 
roße Menge Wärme frev; fo entiteht die große Hige, 
nd diefe verdichtete Menge fängt am Ende an zu leuch⸗ 
m. Beym Athemholen geht ein ganz ähnlicher Proceß 
or, mir hauchen dephiog. Luft ein und bauchen fire und 
Dafierdampf zum Theil wenigſtens wieder aus. Hier iſt 
ifo eine aͤhnliche Verwandlung vorgegangen, die hier 
utſtandene freue Wärme vermehrt zum Theil die Kempes 
| Ce rafur, 
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ratur, zum Theil aber wird fie auch vom Blute, dem ar: 
teriellen, verfihluckt defien Eapacität dadurh vermehrt 
wird, diefes indem es durch die Adern des Körpers läuft, 
nimmt wiederum brennbares auf, und meil feine Eapaci- 
tät dadurch vermindert wird, fest es Wärme ab, und 
dadurch entſteht alfo noch neue Wärme, felbft außerhalb 
des Hauptfiges des Wärme: Duells, der Lunge. u. f. w. 
Gegen diefe Erklärung wird mit Recht eingewendet, daß 
bey den reinften pblogiftifchen Proceſſen, bey dem Mer: 
brennen des Phosphors, des Schmefels in dephlog. Luft, 
beym Derkalchen vieler Metalle, bey ihrer Zerfesung 
durch Galpeter =Puft ꝛc. nie fire Luft entſtehe. Diefes ha— 
ben Hr. Cavendifb, Hr. Lavoifier und Hr. Gren aufer 
allem Zweifel gefest Da, wo fie.entiteht, wird fie weit 
natürlicher ganz oder doch ein Haupt: Grundftoff von ihr, 
in dem brennenden Körper gefucht, aus melchem fie fi 
während des Procefies entwickelt. Auch iſt die Entfiehung 
des Waſſerdampfs aus dephlog. Luft hierbey wenigſtens ver= 
dächtig, da, wenn Waller bey dieſem Proceß entſteht, der 
Duell davon viel einfacher und leichter ın dem brennenden 
Körper ſelbſt gefucht wird.  Alfo auf diefem Wege Fömmt 
Hr. €. nicht aus. Er würde ihn nicht einmal betreten 
haben, wenn ihm die Werfuche der eben genannten Maͤn⸗ 
ner befannt, oder feinem Geifte gegenwärtig gemefen 
wären, und fein edler Character Läßt vermuthen, daß er 
ihn verfaffen wird, fo bald fie ihm befannt, oder in Er: 
innerung gebracht werden. Allein es ift in dem Haupt: 
fundament feiner Lehre doch fo viel Großes und Wahres, 
daß fich immer das befte davon jeder Erweiterung unferer 
Erfeuntniß hierin wird anpafien laffen, fo wie auch fchon 
zum Theil die Abänderungen in feiner neuen Ausgabe, 
ſolche Anpaflungen, find. Genug daß beym Verbrennen 
reine Luft verfchwindet. Was auch aus ihr geworden 
ſeyn mag, fo ift wohl fo viel gewiß, daß fie als foldhe 
nirgends mehr zu finden ift, ihre Beſtandtheile find ge- 
trennt worden, der mit ıbr verbundene Waͤrmeſtoff 
frey gemorden, der Iatente fomohl als chemifch gebun- 
- dene, und da beym Merbrennen des Phosphbors, des 
Schwefels, dem Verkalchen der Metalle u. f.w., der 
ponderable Theil des Kefiduums an Gewicht zugenom- 
men bat, und zwar nach einigen Verſuchen um fo viel 
als die Luft verlohren hat, fo if es nicht unwahrfchein: 
lich daß fich des andere zum feſten oder fropfbaren Kür: 
| per 
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per damit verbunden habe. Dieſes, glaube ich, reiche 
voͤllig hin die dabey entfkandene Hitze zu erklaͤren, ob es 
gleich Nicht gelaͤugnet werden Eann, daß auch der ‚Drenz: 
ende Körper bey einer fo großen Zerfegung der Theile, als 
beym Verbrennen ir Waͤrmeſtoff hergegeben haben .. 
Fan. Allein was bewuͤrkt denn hierbey die Zerſetzung? 
Die Zerſetzung ſelbſt kann es nicht feyn. Ich bin alſo 
geneigt zu glauben, daß der brennende Körper etwas her 
giebt, das anfangs durch bloſes Reiben wie etwa electri= 
ſche Materie frey gemacht wird, oder es kann auch durch 
mechaniſche Einwuͤrkung, die geometrifche Capacität ver⸗ 
mindert werden, wodurch etwas empfindbare Waͤrme ent⸗ 
ſteht, die am Ende einen andern Körper entbindet, der - 
die Zerfegung der. dephlogifiificten Puft bewuͤrkt. SR der 
Proceß ‚einmal eingeleitet fo enthindet vermehrte Hige 
immer-mebr von jenem Stoff, und die Hige nimmt üder« 
band. Dieſer Stoff wäre bey unfern gewöhnlichen fo 
genannten phlogififchen Proceſſen das Phloaifton. Daß 
Fein gemwöhnliches Feuer in der fo aͤußerſt füffigen inflamz 
mabeln Luft, nicht in der firen und nicht in der blogi= 
fifchen brennt, wundert mich fo wenig, ale es mich wun⸗ 
dert, daß negative Eleetrieitaͤt kein Waſſer aus der Luft 
niederſchlaͤgt, da es die negative Erwärmung thut. Faͤnde 
fich ein Mittel aus dieſen Luftarten die Menge Waͤrme⸗ 
ſtoff, die fie enthalten eben: fo —— niederzuſchlagen, 
ſo würde ebenfalls Brand: entſtehen muͤſſen. 


494. w. 

Wie entſteht aber nun Licht, Feuer und Flamme? 
Was Hr. €. hierüber, beybringt iſt ſehr unbeftimmt. Ich 
gebe alſo bier Herrn Delucs Theorie, nicht bios weil 
fie die Erſcheinungen gut erklaͤrt, (denn diefes thun einige 
der beſten andern E, Hr. Lavoifier’s und Hr. Nrof. 
Srens ebenfalls, die aber auch immer mit der de Lucien 
etwas gemein haben,) fondern weil fie es auf eine bey 
verwandten Erſcheinungen ſchon fo glücklich gebrauchte 
ſehr beſtimmte Art thut, wodurch das ganze Gebäude 
unfeer Kenntniſſe der Natur mehr Zuſammenhang und 
Feſtigkeit erhält, und weil diefe Erklaͤrung ein Zweis 
eines großen Stammes iſt, deſſen Aeſte fich ber die ganze 
Natur erfireden. Nach Hrn: de Luc verhält fich Licht 
ſo zu dem flüffigen Weſen, das die Urſache der Wärme 
iſt, als wie diefes Weſen ſeibt zum Waſſerdampf. Das | 
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iſt, fo wie diefes erpanfidle Wefen mit dem Waſſer ver 
bunden erpanfidein Dampf macht, fo macht Licht ebenfalls 
ein erpanfibles Fluidum mit, einem andern Gtoffe, 
den ich Feuerſtoff nennen will, und der gar nicht 
„einmal Hüffig zu-fenn braucht, die Warme; und fo wie 
bey comprimertem Dampf der ponderable Theil Cdas 
Waſſer) niederfält und das nicht ponderable Huidum de- 
ferens, wie ed Hr. de Luc nennt, (Wärme) frey mird 
und fortgebt, eben fo wird, wenn eine große Menge 
Märme plöglich entbunden wird, ein Theil duch Druck 
zerfent, der minder flüffige Theil, die Feuermaterie, 
bängt fich irgend an den Körper an. und fein fudum de- 
ferens, das Licht, gebt fort. Nach ihm ift alfo die 
Waͤrme ſo wie wir das Work oben definiert Haben, eine 
Art von Dampf, deilen Huidum deterens das Licht iff a). 
Ailes Licht ſtaumt vieleicht urforünglich aus der Sonne, 
von welcher aus es fih mit großer Schnelligkeit ergießt, 
unfere Erde alıf feinem Wege antrift, und fih mit den 
Körpern auf derfelden auf unzählige Weile, bald leicht, 
bald fiar& verbindet. Viele "Körper die dem Son— 
en: Lichte ausgefegt find, leuchten einem von dem Lichte 
fauge entwöhnten Auge im Dunkeln, . die. fogenannten 
Lichtmagnete behalten es etwas länger u. ſ. w. Hier if 
es nicht zerfegte Wärme, fondern es hängt fich entweder 
unmittelbar leicht an die Körper, oder geht andere Ber: 
bindungen ein, Die bald wieder aufgehoben werden. 
Auf der Erde trifft es aber auch einen andern Kör: 


per 


a) Hier dringt fich einent der Gedanfe auf, daß die Er: 
panſionskraft der Wärme, womit fie auf das Thermo: 
meter würkt, ihre. Sntenfität, überhaupt nicht blos 
von der Dichtigteit. ded Grundftoffd, fondern auch, alles 
übrige gleichgefegt, von. der Menge bed erpandirenden 
Sluidums abhängen Fünne, grade fo wie fich die Er: 
. Yanfiondfräfte vor zwey verfchiednen Arten von Waf: 
‚ fervämpfen dad Gleichgewicht Halten fünnen, fo vers: 
fchieden auch in beyden die Mengen ded Waflerd fen 
mögen. Es wäre möglich, daB Körper gleiche fühl: 
bare Wärme zeigten, wenn fih z. B. die Mengen ded 
Feuerſtoffs verkehrt verhielten wie die erpandirenden 
Kräfte des Lichts. Ein Uniftand ber großen Einfluß 
auf die Beſtimmung der fpecif. Wärme, und Die Er— 
Flärung der Hitze beym Feuer haben könnte, und um 
fo mehr einer ernftlichen Priifung werth ift, als grade 
‚durch fo etwas eine Schwierigfeit- ben der Eleckricität 
gehoben wird, bie fid) font durch nichts Heben ließ. 
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ver an, den wir Feuerſtoff genannt haben, mit dieſem 
geht es eine eigne Verbindung em und. formirt‘ mit ihm 
das efaftifche Fluͤſſſge, das hier Wärme heißt. Es 
it alfo kein Wunder, daß die Wärme mo fie weniger 


gehindert wird auch noch den Geſetzen des Lichts Ioige . 


wie bey Keflerionen z. B. Ja feine ganze Erpanfibitit 

bat es diefer Bewegung des Lichts zu danken, Wärme 
wuͤrde fich wie Licht ausbreiten, wenn fie nicht gehindert 
würde, theils durch die miannigfaltigen Affinitäten der 
Körper, theils Durch die Affinitäten und die Traͤgheit der 
Feuermaterie. Ich fage diefe Erklärungsart verbreite 
Licht über die ganze Natur. Daniel Bernoulli und 
Euler nehmen um Elaftieität zu erklären fchon eine innere 
Bewegung einer Materie in den Körpern an; wo diefe 
berrührt, fagen fie nicht. Hier bey der Elafticität des 
Waͤrmeſtoffs fehen wir, daß es die Gefchwindigkeit des 
Lichts it, das nun, an andre Körper gebunden, gezwun⸗ 
gen wird theils Tangfamer zu geben, theils feine Kichtun: 


gen alle Augenblicke zu ändern. Solcher erpanfibeln fluͤſ⸗ 


figen Materien kann es mehrere geben, und ſelbſt daß 
Licht gehört nach Hr. le Sage mit darunter. Das mas 
das Teste unter allen befeelt, wenn ich fo reden darf, iſt 
der Stoß der ſchwermachenden Materie, und fo wird am 
Ende die Urfache der Schwere, die lrfache aller Bewe— 


gung in der Natur. Hierbey ift weiter Feine eigene ab⸗ 


foßende Kraft nöthig. Wird alfo nun Wärme plöglich 
entwickelt, welches durch Zerfegung der reinen Luft ger 
fchieht, fo. zerfegt ſich ein Theil derfelben und das Licht 
geht fort, und der unzerfegte Theil verbreitet fich ale 
Märme umber. Daß nun Licht für fich nicht wärmen 
koͤnne, verſteht fih von felbft, auch warum das Licht der 
Tohanniswürmchen, des faulen Holzes, und ſelbſt des 
Mondes nicht waͤrmt, im erftern entbindet ſich das Licht 
vermuthlich ohne Zerfegung von Wärme, und von diefem 
iſt e8 ja geometrifch erwiefen, daß es durch 300 der flärfs 
ten Brennfpiegel_ verdichtet Faum einmal gemeine Gons 
nenwärme hervorbringen Fönnte, und alfo nicht hinlängs 
ich genug Seuerftoff beleben fann, um auf unfere Thers 
nometer zu würfen. Daß aber manche Körper, wie z. B. 
das Duedfilder eine ſehr große Hige annchmen koͤnnen, 
ohne zu Teuchten, davon if der Grund, daß ihnen der Stoff 
fehlt, der die Luft plöglich zerfet, oder wenn fie ihn auch 
befigen, doch zu fehr gebunden, oder daß er auch bey 

Ee 3 manchen 
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manchen Körpern nicht in dem Grade von Feinheit ent⸗ 
wickeit wird, der dazu noͤthig iſt. 


. 404. X. 

Ueberhaupt ſcheint das Licht eine ſehr große Rolle in 
der Natur zu ſpielen, und es blieben dadurch nothwendig 
ſo große Lücken in den Erklärungen der Erſcheinungen der 
Matur, daß man es bisher blos als die Urſache der «Zell: 
beir betrachtete. Jetzt weiß man daß das Gonnenlicht 
nicht alein großen Einfluß auf die Luft: Eleftricität bat, 
fondern auch die Richtung der Magnetnadel affieirt. Yuch 
das Phlogifton könnte, wie Hr. Leonbardi ( Macquer 
Vv1.Band ©.625. der neuſt. Ausgabe ) muthmaßet, ges 
bundenes Licht fenn, wie es denn würflih Hr. Gren 
Handbuch der Chemie Th.1 5.264. 20.) ſchon durch den 

aͤtmeſtoff zum Phlogikon binden läßt. Wäre es aber 
auch nicht grade der Wärmeftoff der es bindet, fo. kann 
man 6 fich doch auf unzählige Weife als gebunden geden: 
ten. So haͤngt bekanntlich von ihm das harzige Grün 
der Pflanzen, das Schwarzwerden des Hornfilbers, die 
Deränderung der dephlogififirten Salzſaͤure und das Far: 
benfchwinden der Beftucheffchen Nerventinetur im Sons 
nenlichte, ab. 


J §. 494 y. 
Durch diefe etwas modificirte Eramfordifche Theorie, 

glaube ich, laſſen fih nunmehr unzählige Erfcheinungen 
in der Natur erklären. Unſere Luft it ein Sener: Meer, 
das die Erde verbrennen koͤnnte, wenn fie zerfegt würde. 
Ueberall Fann Wärme entſtehen wo Capacitäten verändert 
werden, oder gebundene Wärme frey wird. Die Wärme 
in der Erde, diefer großen chemifchen Werkſtaͤtte, zu er: 
klaͤren brauchen wir kein Centralfeuer, fo wenig als in 
der Tonne voll gährenden Mofes, oder als wir eines ges 
brauchen die Wärme des thierifchen Körpers zu erklären, 
wo außer der Lunge, die freplich, in Vergleich mit den übri: 
gen Theilen, nach einigen ein Bulcan wäre, an unzähligen 
Stellen, Milch zu Knochen und Fleiſchfaſern erhärtet, oder 
wie im Magen Körper durch Auflöfung Deränderungen 
von Eapacitäten erleiden. Wir verftehen wie Tage, an 
denen die Sonne nicht immer am hellften fcheint, oft die 
beißeften find, meil da trockner Dun aus der Luft 
Wärme wie Thau niederfchlägt; wir fehen bierin noch 
einen neuen Grund, warum fich die — des 
* ima's 


Bon der Wärme und Kälte 439 


Clima's nicht nach der geographifchen Breite richtet. Die 
mannichfaltigen Geldffentzundungen werden nun begreiflis 
cher. Es wird begreiflich wie cruftallinifches Glauberfatz 
Kälte, zerfalenes Wärme hervorbringt; wie verdampfende 
Vitriol- und Salpeter⸗-Naphte Wafler gefrieren macht; 
wir Sordyce, Banks, Solander und Blagden, wie 
Männer im Feuerofen, zumal der letzte eine, Hite von 
260 Graden eine zeitlang aushalten Fonnte, da fchon bey 
232 das Waſſer kocht, und worin ein Stüd Fleiſch in-47 
Minuten ſchon zu ſtark gebraten war u. ſ. w. i 


9 9.2 
Freylich wird von der eigentlichen Natur des Feuers 
immer noch vieles vor unfern Augen verborgen bleiben, 
allein wenn auch alle diefe Worfiellungs: Arten von der 
abfoluten Wahrheit fehr weit entfernt blieben, fo _baben 
fie doch immer für uns einen fehr großen relativen Werth, 
fie find fchickliche Bilder uns die mannichfaltigen Erfcheis 
nungen darunter im Zufammenhang zu denken und und 
die Kenntniß derfelben zu erleichtern. Geſetzt die Urſache 
der Hige ſey Fein Fluidum, «8 ſey etwas wovon fich nichts 
gleiches in der Natur fände, fo ift doch nicht zu laͤugnen, 
Daß fich die Erfcheinungen, fo weit wir fie kennen, fehr 
ſchicklich unter dem Bilde eines flüffigen Weſens denken 
kafien, und if ein folches Zeichen glüdlih gewählt, fo. 
kann es felbft dienen den Geiſt auf neue Verhaͤltniſſe des 
unbekannten Wefens zu leiten. So meiffagte Hr. de Luc 
in feinem Werk über die Atinofphäre 9. 973. bios aus der 
Theorie des Hr. le Sage, die ſpecifiſche Wärme, und. 
redet davon zum voraus faſt mit eben den Morten, mit 
denen er nachher die gemachte Entdeckung erzählt Cidees 
fur la Meteor. $.162.). Go murde durch eben diefe Theo: 
tie der Graf von Stahbope auf eine fehr wichtige Ent⸗ 
deckung in der Elektrieität geleitet. Was Wunder alfo 
wenn jene Männer anfangen ihre Erklärungen der natuͤr⸗ 


lichen Phänomene für etwas. mehr als blofe Bilder: 


Sprache zu halten — Und was if dann das reelle in un⸗ 
fern Borftelungen von Dingen außer uns überhaupt, und 
mas haben fie. fir Verhaͤltniſſe zu deuſelben? Laßt ung 
daher immer jene Bilder - Sprache Audiren und uns bes 
mähn ihr mehr Reichthum zu geben, fo treffen wir qm 
Ende vielleicht die Wahrheit fo, wie fie’ der ‚unterrichtete 
CTaubſtumme endlich di der unſere Sprache — 

e 4 r, 
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Ohr, fuͤr eine fuͤr das Auge, und was eigentlich Toͤne 
find , für Bewegung der Kehle und der Lippen hält, aber 
indem er fih die Iegtere zu fprechen beftrebt, auch dem: 
jenigen. Sinne, ohne es zu wiſſen, vernehmlich ſpricht, 
defien er gänzlich beraubt if. 2. | 
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Von Hrn. Crawfords Werk if. auch nach. der aten 


Ausgabe eine Meberfegung unter Hın. Bergrath 
Crells Auffiht von Wilh. Borges erfchienen. 
Leipzig 1789. 8. Auch von Picrers äfters ange: 
führtem Werk über das Feuer eine von Hr. Rapf. 
Tuͤbingen 1790. 8. Darfellungen von Hr. Eram: 
fords Theorie finden fih in Hr. Prof. Kluͤgels 


Encyclopaͤdie, Karſtens Anleitung zur gemein: 
- - gnüßigen Kenntniß der Natue im XXVI. Abſchn. 


©. 6501. Theorien vom Feuer in I. F. Meyers 
chymifch. Verf. zu näherer Kenntniß des ungeloͤſch⸗ 
ten Kalchs. Hannover u. Leipzig 1764. 8. und in 
Joh. Fridr. Weitrumbs Beytrag zu dem Theorien 
vom Feuer, der- Luft und der MWaffer =: Erzeugung 
in deſſen EL. phyſ. chem. Abhandl. 2ten Bandes 
tem Hefte. _ Diele vortrefliche hieher gehörige Be 
merkungen finden fich zerftreut in Hr. de Luͤc 
Briefen an den Hrn. = de Ia Metherie in 
mehreren Stücey des Jahrgangs 1790 vom Jonraal 
de Phyfique, in Michaelgube's Werk über die Aus: 
dünftung. Leipzig 1790. 8. und Gren’s Journal der 
Phyfik. z.B. 1. Heft, — Ueber den fogenannten 
Eis: Apparat der Herren Lavoifier und de la _ 

lace ($. 494. 9.) bat Hr. Wedgwood in da 

hilof. Transat. Vol. 74. p. 371. ſehr £reffende 


: Erinnerungen gemacht, fo daß diefes vortrefice 


Infrument, das auf das einfachſte und dentlichſie 
Principium gebaut if, doch num in der Anwen: 
dung auch wieder etwas unficher wird. Allein fo 
wird und muß cs überhaupt gehen, fo lange wit 


zu unfern Werkzeugen Körper gebrauchen muͤſſen, 


die für die Ehre, daß wir fie zu Manfftäben einer 
gewifien Erfcheinung befonders auswählen, ihre 
Verbindung mit andern deswegen noch nicht auf: 
geben. Indeſſen, follte ich denken, würde ein, 


“ einmal für allemal, von dieſem Apparate mit 


ei 


großer Vorficht und vielleicht mit einigem Aufwand 
gemachter Gebrauch im Großen uns ficherer zu 
einem befiimmtern Maas für die Wärme führen, 
als irgend ein bisher bekannt gewordenes Verfahren. 


nige neuere Schriften find Bereits an dem gehoͤri⸗ 
gen Stellen angeführt worden.) 
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Eleftricität 





Die erften Begriffe von der Ciettikit 


$. 405 

Wenn man eine gläferne Roͤhre mit ber 
trocknen Hand, oder mit einem Blatte Goldpa« 
pier nac) einerley Richtung oder nad) enfgegen« 
‚gefegter eine furze Zeitlang gerieben hat, fo be= 
megen fich leichte Körper, die man nahe genug 
zu ihr bringe, nad) der Röhre bin und hierauf 
wieder von ihr weg. Außer dem Glaſe giebt 
es noch mehrere Körper, mit welchen man die— 
fen Verſuch anftellen fann. Aber mie Metale 
fen und mancherley andern Körpern läßt er fich 
nicht anftellen, wenn man fie auch noch fo 
lange reibt (*). 


C*) Bon diefem von ungäßtigen Schriftfetern anges 
nommenen, aber febr unbetimmten Satz ſ. die 
Note 8. 503. 


$. 406. 

Man nenne das Glas in jenem Zuftande 
elektriſirt, und ſchreibt die erwähnte Wirkung 
der Eleftricität (eledtricitas) zu. Körper die 
durch Reiben elektriſirt werben koͤnnen, nenne 
man.elektrifche Körper" (corpora eledtrica), die 

BR 
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uͤbrigen nennt man unelektriſch (anelectrica). 
Hauptſaͤchlich ſieht man die Wirkungen der 
Elektricitaͤt, wenn man .einen- eleftrifchen Koͤr⸗ 
per mit einem uneleftrifchen reibt. 


| $. 497: | 

- Den Namen hat die Eleftricität von dem 
griechifchen Namen des Bernſteins, an welchem 
man das Vermögen, durch Keiben eleftrifire zu 
werden, zuerft bemerfe hat. Aber vor dem fie 
benzehnten Jahrhunderte bat man fich über: 
haupt wenig um die Elektricitaͤt befümmerr. 
In diefer Zeit wurden insbefondere Wilh. Gil- 
bert, Otto von Guerike und Robert Boyle 
etwas aufmerffamer . darauf; ihnen folgten 
Hauksbee, Gray und du Say, und nach und 
nach noch mebrere berühmte NMaturforfcher, 
welche ſich immer weiter mit vorzüglichem Fleiße 
auf die genaue Unterfuchung diefer merkwuͤrdi— 
gen Eigenfchaft der Körper legten. | 

Premier memoire fur l’ele&ricit€ par M. pu ray: Hiftoire 
de l'electricite; in den Mem. de l’acad. roy. des fü. 
1733. pag. 23. 

Gefchichte der Eleftricität von Dan. Gralath; in den 
Derf. der Danziger naturf. Gefellfh. I. Band 
8.175, 1.8. 8.355, III. B. 6.492. 

Elektriſche Bibliothek von Dan. Gralarb, ı. Gtüd; 
ebendaf. MH. Band. S. 525, 2. Stüd; ebendaf. 
UL, Band 8.265. 5 

Derseichuiß der vornehmfen Schriften von der Elektrici⸗ 

‚tät von Job. Georg Brünig. Leipsig. 1769, 8. 
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. " §. * 498. ur 2 
Anftatt Glasroͤhren mit ber Hand zu reiben 
unb dadurch zu eleftrifiren, fand. man es beque« 
mer, die ‚eleftrifchen Körper ‚durch Elektriſir. 
mafchinen zu bervegen und-einen, andern Körper 
daben an diefelben zu halten ,. damit fie ſich an 
demfelben reiben. Die Deurfchen , und darunter 
Haufen, haben die erften Eleftrifirmafchinen 
erdacht und gebraucht; Gemeiniglich bedient 
man fi ich dazu bes Glaſes, und zwar zieht man 
das grüne Glas dem weiſſen vor, . und. in 
neuern Zeiten beiden das blaue durch) Kobolk 
gefärbte, weil es eine noch flärfere Wirkung 
thut; (dieſe Unterſcheidung hat nach den beſten 
Verſuchen keinen ſonderlichen Werth L.) aber 
eigentlich iſt alles Glas elektriſch und wenn es 
nicht elektriſch zu ſeyn ſcheint, ſo liegt es nur 
an der Urreinigkeit ſeiner Dberfläche, (? 8.) 
ach allem menigftens, mas ich. noch bisee 
jefunden babe. 
CHRIST. AYG. HAVSEN noui — in bifloria —— 
tatis. Lipſ. 1734. 4. 
—8. 49. 

Wenn man zur Geſtalt des Glaſes der Elek. 
riſirmaſchine eine kugelfoͤrmige, ſphaͤroidiſche 
der cylindriſche waͤhlt, ſo verſieht man das 
3las mit einer eiſernen Are um welche es ſich 
rehen laͤßt, und faßt es zu dem Ende in bar- 
8 Holz oder Mefling, am beften ohne allen 
er, ein... (Bey einer guten Maſchine iſt 

J no 
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nothwendig daß die Are nicht durchgehe C.) 
Um diefe Are wird nun das Glas vermittelft einer 
Saite oder Schnur entweder fo wie die Docke 
einer gewöhnlichen Drechfelbanf oder durch einen 
« Bogen, oder auch durch ein Schwung- Rab, 
das man enfweber mit der Hand drehen, oder 
auch treten kann, bewegt. 


Sri $. 500. 

Man kann aber dem Glafe auch andere Ge- 
ftalten, und den Efeftrifirmafchinen überhaupt 
andere Einrichtungen geben. So bar Win: 
ler eine Eleferifirmafchine angegeben, woran 
fi) Glasröhren der Laͤnge nad) auf und ab be» 
wegen; auch eine andere, bey der mehrere Ku⸗ 
geln zugleich um ihre Aren gedreht und dabey 
gerieben werden. Den Vorzug vor allen Elef- 
trifirmafchinen (? 8.) verdienen die neuern von 
Kamsden erdachten, bey welchen eine runde 
Glasplatte vermittelft einer daran angebrachten 
Are mit einer Kurbel um ihren Mittelpunct 
gebrehet wird. . 

Eiektrifiemafchinen, bey denen man durch geriebenen 
ESchwefel, Siegelad, u. d. gl. elektrifirt. 


Der Erfinder der. elektrifchen Mafchine mit. der Scheibe 
Mb weder Ramsden noch Ingenbou$,_ der fie vor 
Ramoden hatte, fondern Plants, Gtifter und 

+ ehemaliger Director des Haldenfteinifchen Gemis 
nariums, der fich derfelben fchon um das Jahr 
1760 bedient haben fol. &. die allg. deurjche 
Bibliothek. Anhang jum 13:24Band ate Abth. 
S. 549. Van Marum nahm fatt des Glafes 
Gummilack und Prof. Piel zu a 3 = 
a 
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;- Darkofen gedörrte und mit Bernſteinfirniß aͤberzo⸗ 
gene Breiter. 2). | — 
Von Maſchinen aus wollenen und ſeidenen Zeugen, 
 Wacherafft 0. Beſchreibung der von meinem 
Bruder zuerſt erfundenen. Goth Magaz.i. i, 83. 2, 
Die größte Bisher zu Stande gebrachte Scheiben: Das 
- 0 fthine iſt wohl die in dem Teylerifchen Mufeum zit 
Haarlem, die aus zwey parallelen Glas - Schei⸗ 
ben, jede von 65 Zoll im Durchmeffer befteht. 
® Befchryving eener ong:meen groote Eleftrizeer machine, 
geplaatft in Teyler’s Mufeum te Haarlem. Te Haar- - 
lem 1735. 4. 2ter Theil wit illum. Kupfern. 
ebendaf. 1787. 4. Deutſch. Leipzig 1786 und 
1788. 4. 5 | 
Unter denen aus- feidenen Zeugen zeichnet fich , diejenige 
aus, wovon man die Einrichtung in folgender 
Schrift findet: Deſcription des machines elcötriques - 
a Taffetas, de leurs «ffets er des divers avantages que 
prelentont ces nouvanx appareik , par Mr. RouLAND, 
à Amſterd. 1785. 8. 8. | 
Nach Hr. Yticholfons genauen Beſtimmungen leiſtete 
ein glaͤſerner ylinder von 9 Zollen im Durchmef: 
fg mit einem Reiber von 74 30 in der Ränge, 
| erade fo viel, als Hr. v, Marum's eigene Ma⸗ 
= fehine aus 2 Scheiben von 33 Soßen, die faſt 
. 30 mal fo viel koſtet. CPhildt. Transak, Vol. 79. 
Pag. 278.) æ.. “ 


| ee 0: Done 
"Während der Zeit, da ber. eleftrifche Koͤr⸗ 
per ber Eleftrificmafchine bey ihrem Gebrauche 
in Bewegung gefegt wird, wird nun dag Meib: . 
zeug, oder ein uneleftrifcher Körper. daran ge- 
bracht, woran fich jener'reiben fol, Hierzu ge: 
braucht man entweder die bloße trockne Hand, 
oder. ein oder mehrere lederne Kiffen. mie Haaren 
ausgeftopft, welche. am beflen mit :mäßig far 
en 
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fen Federn gegen den eleftrifchen Körper gebrüce 
werden. Man kann die Kiſſen beym Gebraude 
mit gefchabrer Kreide beflreuen oder mit Gold» 
papier überziehen, oder noch beffer ein Amal- 
gama aus Quecffilber und Zinn Darauf tragen. 


Es ift aut die hintere Geite des Leders zu übergülden, 
oder. mit Stanniol zu überziehen und die Haare 
des Kiffens mit Lahn over Schnigeln von Knitter: 
gold zu untermifchen, auch den Fuͤcken des Kif: 
feng, wenn er von Holz ik, mit Stanniol zu über: 
ziehen; die Urfachen diefes Werfahrens erbellen 
aus dem Fünftigen. Die beſte Materie auf das 
Kiffen zu ſtreuen oder in das Leder einzureiben ift 
das Muſwogold Auch if folgendes Werfahren 
vortreflich. Man verfertigt ein Amalgama aus 
5 Theilen Ouectfilber und ı Theil Zink und ef 
was menigem gelben Wachs, dieſes trägt man 

vermittelt ein wenig Schweinen Schmalz, auf 
ein Stuͤck Leder, nimmt das Kiffen ad und reibt 
damit die Kugel gut durch; alsdann brinaf man 
das Kiffen, auf welches man gar nichre fFreicht, 
wieder an. Ich habe faft nie eine ſtaͤrkere Wir: 
fung, als auf diefe Weife hervor gebracht. 2. 
uUeber das Keidzeug, denjenigen Theil der Elektriſir⸗ 
—Maſchine von dem fich noch allein große Werbeffe: 
rungen erwarten laffen, ſiehe von Marums Brief 
in Gren’s Phyf. Journal. II 2. Roblreif im Goth. 
Magaz. I. 3. 101. Von des Baron Rıennteyers 
vortreflichem Amalgama in den Vorlefungen: ©. 
Rozier Aout. 1788. p. 96. — Don Dr. Vooths 
feidenem Ueberſchlag⸗ Lappen, der ein ganz unent⸗ 
behrlicher Theil eines guten Reibzeugs if. Es 
laͤßt fich auch das Amalgama darauf tragen. &. 


| G. 502. 
Wenn man einen eleftrifchen Körper durch 
Keiben eleferifire.hat und ihn dann mir einem 


unelekrifchen Körper in Berührung ſetzt, ber 
nur 
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nur bloß eleferifche Körper berührt, fo wird dies - 
fer uneleftrifche Körper durch die Mitrheilung 
elektriſirt. "Aber dieſe mitgetheilte Eleftricität 
Celedtricitas comihunicata, deriuatiua) unter 
Scheider ſich ‚nicht. in. den Wirkungen: von der 
urfprünglichen (originaria) durch) Reiben er⸗ 
wecken, fondern nur in ber Art, wie ſie in oder 
an die Körper gebracht wird.“ . 


Nur Allein folche Körper laffen fich durch 
die Mittheilung elektriſiren, welche Feiner ur» 
fprünglichen Eleftricität fähig find, : (Alle Koͤr⸗ 
per die einer urfprünglichen Elektr. fähig find, 
laffen fich) audy durch Mittheilung elektriſiren, 
und Harz, Gummilad, Schwefel ıc. erhalten 
dadurch leicht eine größere, als ihre urfprüngs 
liche durch Reiben, nur fo gleichförmig vertheilt, 
als in den unelektrifchen wird fie nicht, man 
muß fie nad) und ‚nach ben verfchiedenen Stellen 
mittheilen. &.) Man nenne fie eleftrifche Lei 
tee. (condudtores), meil fie die elektriſche Kraft 
weiter fort leiten, und auch ſymperielektriſche 
Körper (corpora fymperieledtrica), weil man 
fie mie fremder Elektricitaͤt verſehen kann, fo 
wie die eleferifchen Körper idiveleftrifche Kür: 
per oder auch Nichtleiter (corpora idiveledtrica, 
noncondudtores) beißen. Diefe nehmen näm: 
lich durch die Mitebeilung Feine Eleftricirär an, 
und deswegen. ſcheidet man die unelefrifchen 

we Sf Körper, 


RA 


Körper , die man durch die Mittheilung eleferi- 
firen will, dadurch von andern unelefteifchen 
Körpern, daß man fie bloß auf eleftrifche Kör- 
per ſtuͤtzt; das heißt man iſolirt fie. * 


Eigentlich iſt aber Fein Körpek ganz vollkommen unelek 
triſch, und Feiner vollkommen elektriſch. 


Die Eintheilung der Körpep in elektriſche uud unelek⸗ 
triſche ($.496.) iſt fehlerhaft. Selbſt die Metalle 
werden durch Reiben elektriſch. (Auch hat man 
diefes — gewußt, es ſcheint man habe es bey 

der Eintheilung der Koͤrper bloß vergeſſen; auch 
macht man Scheiben-Maſchinen von Metall, die 
durch Katzenfell gerieben werden... Der Zufand 
des Keibzeugs it ja yeben befannt.) Daß es adır 

enlich z. B. ein’ meffingenes Lineal nicht mird, 

as ich in der Hand Halte und reibe,. ift ſehr na⸗ 
türlich, und. die Urſache erhellt aus dieſem $. 

Das Metall ift ein Leiter und meine Hand auch 
und' die Erde, morauf ich ehe auch. Wie kann 
‚man da erwarten, daß das geriebene Lineal Gpu: 
ren von sel. zeigen fol? Go mie fie entſteht, muß 

fie auch wieder vergehen, allein man ifolire das 
Lineal und reide es dann: z. B. mit Geide, fo 

wird es elektrifch a). Freylich iſt diefe El immer 
| gering, meil das, was entfkeht, fich ſogleich über 
das ganze Metall vertheilt, da die Elektr. des 
Nichtleiters an der Stelle haftet, wo fie entitan: 

den if. Findet daher die Elektric. des Leiters, 
nur an einem einzigen Pünktchen eine Ableitung 

in der Luft, fo if fie ganz verlohren, da der 
Nichtleiter an Einer Stelle der feinigen beraubt 
merden kann, ohne fie deswegen an allen zu vers 
lieren. Ueberhaupt da man jegt Wiifromerer, ei: 
gentlich Mikroſkope für die El. bat, fo werden 
kuͤnftig die fehönen Elaffen der Körper, die die 
Phyſiker gemacht haben, ſehr durch einander ges 
worfen werden. Der Wichtleiter wird alfo, auf 

die gewöhnliche Art gerieben, elektriſch, weil et 

ſich ſelbſt in der Hand iſolitt, der Leiter aber nicht, 

und daher, wenn er elektrifch werden foll, erſt 
ifolirt werden muß, Iſolirtes Metal, an ie 

i em 
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tem gerieben, zeigt gar Feine Elektricitaͤt. Und 
diefes iſt nicht fonderbar, hoͤchſt fonderbar aber 
wuͤrde es ſeyn, wenn es welche zeigte, Denn fo 
wie fie entfünde, wuͤrde fie fich auch wieder vers 
theilen müflen, welches freylich bier noch nicht 
ganz verftändlich gemacht werden kann. Alſo wäre 
vielleicht die Abtheilung der Körper in Keirer und 
Nichtleiter, oder ifolivende und nichtifolirende 
jener vorzuziehen. Diefes mag hingehen, nur 
muß man bedenken, daß vermuthlich alle Kichts 
leiter, bey einem gewiſſen Grad von Wärme, 
Leiter werden b), und daun, daß fih gewiſſe Koͤr⸗ 
per, ohne daß im ihnen feld eine Veränderung 
vorgenommen wird, fich bald als Leiter bald als 
Nichtleiter verhalten. Hr. Volta nennt diefe 
„Halbleiter: Dahin gehört das trockne (nicht ger 
röftete) Holz, der trockne Marmor ıc. Da diefe, 
wie unten gefagt werden wird, in der neuften Zeit 
fehr merfwürdig gemorden find, fo Eonnte diefes 
bier nicht übergangen werden. 2). 

&) HEMMER fur l’Ele&ricit6 des metaux in Roziers Journal 


Julius 1780. ©. 505 HERBERT Theoria Phaenomen, 
elettricorcum Vindob. 1778. €. 1 


6) Achard chemifche Echriften ©. 246. ꝛc. 
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Die vornehmften elektriſchen Körper find: 
Bernſtein, Glas, faft alle Ebdelfteine, Schwe« 
fel, Judenpech und die Erdharze, Porzeflän, 
Kryſtall, mancherley ‚andere Steine, die haa« 
richten oder mit Federn bewachſenen Thiere, 
Aaun, Steinfalz, Seide, Eifenbein, Per« 
gament, Wachs, Gummilacf und das daraus 
verfertigte Siegellack, die Harze, : die Knochen 
der. Thiere, Zwirn, Papier, Baummolle, 
trocknes Holz, Pech, Zucker, Eis, (doch nach 
Hr. Achard nicht eher als bis das Fahren⸗ 

nu Sfa Er | beit, 
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heit. Therinumerer 13 Grade. unter o ſteht. L.) 
Luft. (Hr. Kratzenſtein haͤlt in ſeiner Phyſik 
die Luſt zwar fuͤr einen Nichtleiter, glaubt aber 
nicht, daß fie wie andere Nichtleiter an ifolir- 
ten Leitern gerieben, diefelben eleftrifch mache, 
und ic) muß ihm nach meiner jegigen Kennt: 
niß benpflichten;. denn ob ich gleich vermittelſt 
Blafer Bälge leicht Elektricitaͤt in Siegellack— 
Stangen erwecken konnte ſo babe ich, ſelbſt 
mit ſtark geladenen ke auf: tfolirten 
Metallen feine erregen koͤnnen, ſelbſt auf 
Werkzeugen nicht, die: ſonſt ſehr geringe Elek⸗ 
tricitaͤt angeben, doch getraue ic ‚mir nod) nicht 
hierüber zu entfcheiden. &:). :. 


Second m&moire fir Pele&tricite zar Mm. Du ray: quels 
'- - font les corps qui font fhfcepribles de l’eledtricite, 
in den Mem. de Uacad. roy. des fe. 1733. Pag. 73. 


P. WENDEL. AMMERSIN, relatio hiftorica de ele&ricitate‘ 
propria lignorum. ‚Lucern. 4754 24- 


Zu Den uneefreifhen, : alfo nur als Leiert 
dutch die Mittheilung zu elektriſirenden Koͤr— 
pern gehoͤren hingegen: die glatten, Thiere, alle 
Metalle, Granat, Jaſpis, Achat, $azuli, 
Tuͤrkis, Holzkohlen, Gummi von allen Arten, 
Waſſer und die meiſten fluͤſſigen Koͤrper. Auch 
hoͤrt ein elektriſcher Koͤrper auf elektriſch zu 
ſeyn, wenn er naß geworden oder mit Feuch⸗ 
tigkeit durchdrungen iſt. | 


* wenn ſie erhizt werden; glahendes Glas pr 
: hendes Pech leitet ſo gut als BR Waſſer 


— 
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tet unter gewiſſen Umſtaͤnden fehr we Dünk 
defio mehr, auch Fe ne —— 
feucht iſt, iſt ein vorzuͤglicher Ableiter. L. 


_ Troifie ieme memdire fur Yeleätricit€ par M; Du ray: des 
eorps qui font. le plus vivement attires par les matie- 
ses ele&triques et de ceux qui font les plus propres 
à transmertre l'electricite; in den Mein. de Vacad. 
” des fe. 2 2“ ne 


6. 506. 

| Beym Gebrauche der Elektriſi rmaſchinen 
zieht man zu Leitern die Metalle allen andern 
Koͤrpern vor, da ſie in einem vorzuͤglich hohen 
Grade unelektriſch (leitend. Li)« find. Um ’fie 
zu iſoliren kann man ſie auf ſeidene Schnuͤre, 
auf Glas, Schwefel, Pech oder andere ſtark 
elektriſche Körper, felbſt auf wohl gedoͤrrtes 
(im Ofen bis zum Braunwerden geroͤſtetes L.) 
Holz legen, und ſo dem elektriſchen Koͤrper, 
der beym Gebrauche der Mafchine gerieben wird, 
nähern. Weil feuchte Luft felbft ein. Leiter ift, 
fo ift in ihr ein $eiter niemals vollfommen 
ifolirg, und deswegen muß die Luft beym elef- 
trifiven ſo geee und rein als —— fern. 


u Zr) 


ge 

De Erfahrung zufolge gelingen die elek. 
trifchen Berfuche am vollfommenften ‚- wenn ein 
böchft eleftrifcher Körper mie einem. böd)ft un- 
elefrrifchen und dabey nicht ifolivten Körper ge 
rieben wird; und fo. wird. zur vollfonmenften 
und ie Fortpflanzung der Eleftricität 
513 ein 
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ein hoͤchſt imelektriſcher im. hoͤchſten Grabe ifo- 
lirter Körper erfordert. Aber auch durch das 
bloße Erwaͤrmen oder durch Schmelzen erhalten 
mande Körper, wie 3. €. der Schwefel, 
einen merflichen Grad von Elektricitaͤt. 


(Beym Turmalin, dem damit verwandten Schörl und 
einigen andern Edelfteinen ift die Elektrifirung 
durch Wärme erwiefen, bey allen andern iſt fie 
wenigſtens noch zweifelhaft. Selb da der im 
einem andern gefchmolzene Körper nie ohne Reis 
ben, das zumal: bier unter. den vortheilbafteften 
Amfänden, nemlich gensuer Berührung und 
hoͤchſter Trockenheit geſchleht, ſowohl erhärten, 
als von dem andern getrennt werden kann, ſo 
koͤnnte wohl dieſe Art von Erweckung der El. auf 
das Reiben zuruͤckgebracht werden. {ch erwaͤhne 
diefes nur, um Vorficht zu empfehlen. Elektri⸗ 
eität durch Verdampfung die ermiefen iſt, ver 
dient hier eine Erwähnung. &.) 


Jetzt if es erwieſen, daß die Erweckung durch Schmel: 
gen, auch durch Reiben und zwar durch das Net: 

ben heym AYuseinanderfießen des geſchmolznen ges 
fhieht. Iſolirte Metaliplatten auf gefchmofzne 
Körper gehalten, werden nicht eleftrifch. S. Ex- 
per. ‚für la eaufe-de-P’Eledtricite des fubftances fon- 
dues et.refsoidies par M. VAN MARUM et PAETS VAN 
TROÖSTWYCK. (Rozier O&, 1788. Pe 148.) £. 


Dos eleftrifche Anziehen und Zurückftoßen. 


>) 

‚Wenn 'ein durch Meiben oder durch bie 
Mittheilung 'eleferifirtet und ein anderer nicht 
eleftrifirter. uneleftrifcher: Körper einander nahe 
genug kommen, fo bewege ſich der bemeglichere 
von beiden nach dem unbeweglichern hin, und 

hierin 
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hierin beſteht das elekteifche Anziehen. Hin 
gegen finder ein Zurückftoßen zwifchen zweenen 
gleich. ftarf elektrifircen Körpern Statt, fo daß 
der beweglichere ſich immer von dem unbeweg- 
lichern Bis auf eine gewiffe von ber Stärfe der 
Elektricitaͤt ſelbſt abhangende Weite entfernt, 
die Elektricitaͤt dieſer Koͤrper mag urſpruͤnglich 
oder mitgetheilte ſeyn. 


9. 509 

Da nun ein uneleftrifcher Körper nothwen⸗ 
dig durch die Mittheilung elektriſirt werden 
muß, wenn zmwifchen ihm und einem eleftrifirten 
Körper eine Anziehung Statt gefunden bat, fo 
muß auf die Anziehung felbft fogleich ein Zus 
ruͤckſtoßen folgen. Verliert hierauf der zuruͤck⸗ 
geſtoßene Körper die ihm mitgetheilte Elektri- 
citat wiederum, etwa Dadurch, Daß er andere 
nicht elektriſirte uneleftrifche "Körper berübrr, 
zwifchen : welchen und ihm wieder ein Anziehen 
Statt findet, fo wird er num wieder von dem 
eleftrifirten Körper angezogen, dann wieder 
abgeftoßen werben, und fo immer fort. 


Verſuche hierzu: mit Korkkuͤgelchen die an einem Faden 
| bangen; mit leichten Körpern, die auf eleftrifir: 
tem Waſſer ſchwimmen; mit feinen Glasfaͤden;. 
mit einem Haarbuſche; mit Gägefpänen; mit 
Goldblättchen; mit einer Nadel an einem feidenen 
Baden: (mit dem naffen Schwamm. &,) 
Gekuͤnſtelte Verſuche oder elektriſche Spielwerke; die 
7 etektrifche Spinne, der elektriſche Bratenwender, 
das elektrische Glocdenfpiel, Tanz. der papiernen 
Puppen durch Hilfe en Elektrieität. Cdieber 
kann 


\ 
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kann may nunmehr guch den elektriſchen Kegel: 
ſchieber rechnen und das Glockenſpiel, das Lieder 


fpielt, La Borde's Clavecin Eletrique etc. C.) 
Quatrieme mdmeire fur Peleätricit€ par M. Du ray: de 


1 


l'attraction er repnlfion des corps electriques; in den 


Mem. de l’acad. roy. des fc. 1733. pag- 475. 
Cinquigeme memoire für Peleäricite par M. u Far: ou 
- Fon rend compte des nouvelles d&couvertes fur cette 

matiere ete. ebendaf: 2734- pay. 341. 


0 

Aus dem elek riſchen Zuruͤckſtoßen wird be 
greiflih, warum eleftrifirre flüffige und fefie 
Körper ftärfer ausdünften als fonft; marum 
die Saamen der Pflanzen geſchwinder keimen 
und Die Eyer der Thiere geſchwinder ausgebrü- 
tet werden, die Knoſpen der Gewaͤchſe ſich fri: 
ber entwickeln, die Thiere ftärfer ausdünften, 
wen man fie eleftrifirt. Ueberhaupt ſcheint 
das Elefirifiren die Bewegung ber Säfte in den 
organifirren Körpern zu befchleunigen. (Manches 
von dem, was bier, gefage wird,. ift durd 
neuere Verſuche fo ungewiß gemacht worden, 
daß die ganze Sache wohl einer neuen Prüfung 
werth wäre. Behutſamkeit iſt in dieſer Lehre 

vorzüglich zu empfehlen. L.) 
10, KIES et auctor CAR, HENR. KOESTLIN diff. de eftedibus 
ele&ricitatis in guaedam corpora organica, Tubing. 

1975. 4 

9) Achard über eine neue Art Huͤner-Eyer auszubrüten, 
ohne Fünfliche- oder natürliche Wärme durch dit 
Elektricitaͤt. Chymiſch phyſ. Schriften ©. 241. 
* Job. Ingenhouf: Verfuche mit Pilanzen Wien 
1778-1790, 8. 3ter Band 7tev und gter Abfchn. 
S. 65. 83. — | “ “ * p 
13 * De 
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De Papplicationꝰ de rrlearieite àa la — & à la 

j medecine par A PAETS VAN "TROOSTWYK.& C. R, 
re ouraags couronne. &e. A, Amfterd. 
1788. 


Die dur * Elektrieitͤt verſtaͤrkte Ausdunſiung oeht 
indeſſen nicht fo weit, daß fie auch Glas durch⸗ 
dringen folte, wie man fich wahl eingebildet ey 

Nouum reique medicae vtile eledtricitätis ingentum exponit 


10:-RENR. WINKLER; in den Pbilof. Transact. num. 
486. art. 18. 


An: ‘account of Profeffor wINKLER’S experiments relating 
to odours pafliüg through electriſed Globes and Tu- 
bes — with an account .of fome experiments made 
here with Globes and Tubes transmitted from 
- Leipfice — by Mr. w. waAtson;. in den Pkilof. 
transact. Vol. XLVII. pag. 231. 


Von der fehr fehädlichen Einwürfung der El. auf das 
Hedyfaram gyrans ©. Goth. Magal. * 3.13. 75 
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Auch gruͤndet ſich auf das eettifce air | 
vüct(toßen die Wirfung der von unterfihiede 
nein vorgefchlagenen Elektricitaͤtszeiger oder Elek: 
trometer, Werkzeuge zum Meſſen, oder viel⸗ 
mehr zum ohngefaͤhren Beurrheilen (ber Stärfe 
der Eleftricität in denen Körpern, woran man 
fie angebracht bat. Eigentlich. find fie fämmte 
lich noch ziemlich weit von der Vollommenpeit 
entfernt, die fie haben müßten, wenn fie mit - 
a Elektrometer beißen follten. v- | 


ee 22 


E von der Staft de — verglichen 
z mit der Kraft der — Franz Karl Achard; 
5 


141 
* “8 
En 


um - 
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“. . im l. Bande der — Berlin. Befellf. 
naturf. Freunde S53. 


MDas Cavalloſche Elektrometer. 


Voriüglich das / Sauſſurſche auch zu meteorologiſchem 
Gebrauch eingerichtete, (Voyages dans les Alpes 
: Tom. 111! ‚Chap. 78.) Yund das neue De Kücfche 
Fundamental⸗ Elekthometer. Chin: ſur la Me 
teorologie Vol.l. 6.397.) A. 


* = fehr empfindlichen merken mit 2 Gold: 
biättcher S. GREn’s Jourfe d. Phyf. I. 3. 380. 


* Das Brookiſche im obene 187. angeführten Werk, 
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Das elektriſche Anziehen und Zuruͤckſtoßen, 
und uͤberhaupt jede elektriſche Wirkung, bleibt 
uͤbrigens an den elektriſchen Koͤrpern ungleich 
laͤnger hangen und verliert ſich viel langſamer 
daraus als bey den durch die Mittheilung elef- 
trifirten uneleftrifchen Körpern, welche zwar die 
Elektricitaͤt ſchnell annehmen, wenn ſie auch 
gleich in einen ſehr großen Raum ausgedehnt 
ſind, aber auch fehr leicht wieder verlieren, fo» 
wohl bey Berührung anderer unelektriſcher Koͤr— 
per als auch fich felbft überlaffen. Je dünner 
dergleichen. uneleftrifche Körper find, defto ge 
ſchwinder laffen,fie ſich zwar in dem Grade elek 
triſiren, den. fie böchftens annehmen koͤnnen, 
aber die dichtern nehmen doch in einer laͤngern 
Zeit mehr Elektricitaͤt an. 


An acconnt of the experiments made by fome Gentlemen 
of the royal Society, in order to meafure the abfo- 
late velocity of eleäricity, communicated by M. 
wiLL. WATSON; in den Philof. trantact. num. 189. 


art. * 
Entge⸗ 


zz 
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Ein — der von geriebenem She 
mitgetheilte Elektricitaͤt erhalten hat, alſo von 
elektriſirtem Glaſe oder einem andern durch, Glas 
gleichfalls elektriſirten Körper nicht angezogen, 
fondern vielmehr zurücgeftoßen wird, wird hin⸗ 
gegen von einem, durch Reiben eleetrificten bar: 
zichten Körper, ober von einem andern. vermik- 
telft vergleichen harzichten Körpers - durch die 
Mitebeilung —— Koͤrper angezogen. Die 
Elektricitaͤt des Glaſes und die Elektricitaͤt der 
harzichten Körper find alſo von einander ver—⸗ 
fehieden, und. fo unterfcheidet ſchon du Kay 
die Glaselektricitaͤt (eledricitas vitrea) und 
“die Harzeleltricitat ( eledtricitas refinofa) von 
einander. 


$. 514. - 

Die Slaseleftiictät koͤmmt außer dem Glafe 
felbft, den Erfahrungen: zufolge noch. der Wolle, 
den Federn, und bem Haare lebendiger Thiere 
zu, fo wie hingegen: mit. der Harzeleftricirär die 
Eleftricität des Schmwefels, des Wachſes, des 
Bernfteines, der Seide, der Leinwand, deg 
Papiers, des Siegellackes und aller har ichten 
Körper überhaupt uͤbereinkoͤmmt. Auch dag 
Glas erhalt die Harzelektricität, wenn man feine 


Oberflaͤche — — Ho har 
ald 
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bald die Glas» bald die Harzeleftricität. : Ueber: 
haupt gebt die eine leicht in Die andere über, 
und vieles trägt die. Art des Neibzeuges felbfi 
dazu: bey. — 


Es iſt ſeht ſchwer allgemein anzugeben was für eine 
Elektrieitaͤt erfolgen wird, wenn man einen gege⸗ 
benen Körper mit einem andern gegebenen reibt, 

- zumal, menn einer von denfelben oder beide fehr 
duͤnne und weich find, wo alfo ſtaͤrkerer oder 
ſchwaͤcherer Druck beym Reiben große Unterſchiede 
geben Fanıt. Ich fege nur einige Fälle ber, und 
befjeichne (noch jest bloß der Kürze wegen), die 
Glaselektricitaͤt mit + E und Harzelektricität mit 
— E. Menn man ein feidencs, etwa einen Zuß 

“'- Lange Band an dem einen Ende hält und mit 
dem Zeigefinger und. Daumen der andern Hand, 
die aber fo wie auch das Band trocen feyn muß, 

in dee freyen Luft reibt, fo befommt das Band 
allemal —E.. Eben diefes ereignet fich auch wenn 
man es fatt der-Hand zwiſchen zwey anderen 
unelektr. Körpern reibt, zum Erempel wenn man 

es auf Eifen legt ımd mit Eiſen reibt, allein mit 

Gold oder Goldpapier erhält e8 »« E; auf war 

mes Glas gelegt und mit Meffing fanft geftrichen 

+ E, bart gefrichen — E. Zwey weiße Bänder 

auf einander und auf glattes Holz gelegt, und 

mit Meffing gefleichen und ‚zugleich aufgehoben 
«zeigen, das obere —E das untere * E; eben fo 
verhält es ſich, wenn fie auf Meſſing mit einem 
Falibein geſtrichen worden. Cigna bat in beiden, 
“wenn er eins nach dem andern aufhob, — E ge: 
„ funden, es gefchieht aber nicht immer. Mehr 
von dieſen verwidelten Berfuchen anzuführen ver- 
„..  ftattet der Raum nicht. Worzüglich haben fich 
©.“ Symmer 4) Cigna 6) und Beccaria c) Bergs 
.,,.. mann d) auch du Say mit diefen oder doch 
Abnlichen Werfuchen befchäftigt. Nachſteheude 
Lafel zeigt Die Elektricitäten einiger gemeinen 

.ın ' Körper, wenn man fie aneinander reibt. Ich 
s ‚babe ihr die bequeme Einrichtung der Multipli⸗ 
Xations Tafel, yegeben, ſo laͤßt ſich * ‚u 
eichter 
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Teichter uͤberſehen. Die aneinander geriebenen 
‚Körper ſtehen an der Stelle der Fartoren, die ber: 
vorgebrachte Elektr. aber an der Stelle des Pro: 
ducts: Jedoch weil: hier &'Etektricitäten. zugleich 
entfiehen, fo hat man zu merken, daß die in dem 
Winkelpunkt angegebene jedesmal dem Körper in 
der obern horizontalen Reihe, die entgegenges 
fegte aber dem in. der erſten verticalen zukoͤmmt. 
Beym polirten Glas mit polirtem Glas gerieben 
habe ich nach H. Wilfe die hervorgebrachte Elektr. 
— o gefegf. (De Flectr. contrariis p. 54.5 und fo 
auch. die: einiger andern gleichartigen zuſammenge⸗ 
riebenen Körper. Hr. Bergmann (Schwed. Ab⸗ 

handlungen 27 B. p- 132.) findet zwar die Suche 
anders, allein weil erödadey Blasplatten ge: 
braucht bat, fo laſſen fib H. Wilkens DVerfuche 
der fich der Röhren dazu bediente, nicht wohl da⸗ 
mit vergleichen. Zumeilen befommen auch beide 
Körper einerley Eleftricität 3.B- aneinander ger 
riebene rohe Federkiele, beyde E, wiewohl 
kaum der iote oder zote, verliehren auch dieſe 
Eigenſchaft bald und folgen dann dem gemeinen 
Geſetz (Bergmann am a. O. ©. 134.)3 ſehr 
merkwuͤrdig, wenn anders die Verſuche mit gehe 
riger Vorſicht angeftellt worden find, woran wohl 
kaum zu zweifeln if. Hr. Wilfe in Stockholm 
bat, wie er mir meldet, gefunden, daß ein Paar 
Tropfen Queckſilher in einen Federkliel eingefperrt, 
demfelben bald die eine bald die andere Elektr. 
geben, nachdem man die Tropfen von dem ndge: 
fihnittenen Ende nach der Gpite oder von diefer 
nach dem abgefchniktenen Ende laufen Täßt. 
Menn man eine Siegellackftange zerbricht, fo fol 
das eine der abgebrochenen Enden  E das andre 
— E erhalten. ch babe immer gefunden daß dag 
eine ſtark — E das andre ſchwach — E, oder faſt 
feine Elekt. zeigte, welches wohl daher rühren 
mag, daß die Stange durch Ausmwickeln aus dem 
Papıer und Anfafien mit der Hand — E hatte, 
welches durch das Zerdrechen nit ganz zerſtoͤrt 
werden Eonnte. Derfchiedene Elektricitäten zeigen 
auch, wie Hr. Nicholſon (Philof. Trans Vol. 79. 
Bl) bemerkt, die getrennten ae * 
ar UNE 
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Moſcowitiſchen Glaſes. Verſuche mit aneinander 
a. geriehenen Federkielen und Siegellackſtangen fin⸗ 
den ſich in M. 3. D- Wilkens Auffägen mathen. 
phyf. und: chem. Inhalts, iten Heft. Goͤttingen 
0.8 L. | | 
«) ewilot. —XRX ‚Vol, 51. P. I. p. 340. 
4) Nilceilan. ‚Soc. Taurinenfis T. iz 
j 5) Dell’ Elettircifmo artificiale e naturale Libri due 1753. 4. 


| Man fche auch: Abel Soeins Anfangsgründe der Elektricität, 
+ Hanau 1778: ©. 66. 


... 1a) Schwed. Abhandl. 25%. ©. 344. 
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G. 551. 

Zwiſchen zweenen Koͤrpern, wovon der eine 
Glaselektricitaͤt, der andere Harzelektricitaͤt, ur: 
ſpruͤnglich oder mitgetheilt, beſitzt, ſpielt ein 
dritter leicht beweglicher Koͤrper ſo lange hin 
und her und wird wechſelsweiſe von dem einen 
und dem andern eins ums andere angezogen und 
abgeftoßen, ' bis beide Körper: ihre Elektricitaͤ 
dadurch verloren haben. ( Doch diefes nur in 
dem Falle da bie Elefiricitäten beider Körper 
einander gleich find, und eigentlich) überhaupt ſo 
lange bis. beider Eleftriciräten einander gleich⸗ 
namig und gleich werden, wovon Das o tes 
Hr. Verfaffers nur ein befonderer Fall ift. L) 
So wird aud) ein ifolirter Leiter gar niche- elef- 
krifire, wenn er mit. geriebenem Glaſe und mit 
geriebenem Schwefel zugleich in Werbindung 
-- (Vorausgefegt, daß beide gleiche Stärke 
befigen. L.) Es icheinen alfo die Harzeleftri. 
eitaͤt und die Glaselektricitaͤt in fo fern einander 
entgegengefeßt zu fenn, daß immer die eine bie 
andere vernichtet. (Diefes rechrfertige fehon bie 
in der Tabelle gebrauchteh Zeichen — „Hi, bie 
alfo wiſſenſchaftlich find. &.) | 
oo 6. 516, | 

Aber im Uebrigen ift bey beiden einander 
entgegengefeßten Elektriciraͤten Alles gleich. 
(Nicht fo ganz, Auch fhränft der Hr. Ver: 
faffer, was er hier behauptet, im $. 520, mie: 

| | der 
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der ein. L.) Ein auf die eine oder auf die 
andere Weiſe elektriſirter Koͤrper zieht einen 
gar nicht elektriſirten Körper an, und ſtoͤßt 
einen auf die naͤmliche Weiſe und in eben dem 
Grade, elefrrifircen Körper zurück. Hingegen 
ziehen ein Paar Körper, wovon der eine auf 
die eine, der andere auf die andere Weife elek: 
triſirt worden ift, einander noch ftärfer an, alg 
ein elektriſirter Körper einen gar nicht elektri— 
firten Körper anzieht. | | 


. Hier etwas von meinen Ziguren mit dem Harzfkaub, die 

ich im Vull B. der Nov. Comment. Soc. R. Gotr. 
and im erfen der Commentationum befchrieben 

ı habe. C. 

Sehr ſcharffinnige Betrachtungen uͤber dieſe Figuren 

Ra —* ih in Hr. de Lücs Idees fur la on 

Sed. Xıl. und in: Verhandling over zeekere onder- 

fcheidene Figuren, welken.door de beide Soorten var’ 

ele&triciteit worde voordbragt door A. PAETS van 

TROOSTWYK en C. R. T. KRAYENHOFF.. 8. Letztere 

deutſch unter dem Titul: Ueber die Eichtenbergis 

ſchen Siguren auf dem Eleftrophor in den Leipz. 

Sammlungen, zur Phyſ. u. Naturgefch. iV. 8, 

aten St. ©. 357. Spielwerke damit von Ingen— 

houß an den Grafen von Lambert; Gaßners 

Apotheofe Goth. Magaz. I. 3 76. So genannter 

neuer Derfuch damit aus dem Journal de France 

ebendafelbft V. 4, 176, * | 


5 | 

Eben .dergleichen entgegengefeßre Elektrici⸗ 
täten zeigen fich), wenn man das Reibzeug beym - 
Gebrauch der Elefirifirmafchine ifolire,; denn 
eben dieß Reibzeug wird alsdann dergeftale elek» 
triſirt, daß feine Elefirieicät der Elektricitaͤt des 
Gg geriebe⸗ 
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geriebenen elektriſchen Körpers und des damit in 
Verbindung ftehenden $eiters völlig enfgegenge- 
fest if. Bey einer gewöhnlichen Eleftrifirma- 
fine, bey der man durch geriebenes Glas elef- 
trifire, hat alfo das Reibzeug Harzeleftricicär, 
wenn man es ifolirt gebraucht. | 


Das elektriſche Licht. 


§. 518. 
Wenn .nan einen elefirifhen Körper Durch 
Reiben im Dunkeln elektriſirt, fo feuchter er, 
° befonders an denen Stellen, wo man ihn -eben 
reibt oder fonft nad) dem Meiben- berührt. 
Bringt man einen $eiter daran, fo ſieht man 
zwifchen- beiden Körpern feurige Strahlen. Hat 
ein ifolircer $eiter bier oder da fiharfe Epigen 
“oder Een, fo ſieht man daraus feurige. Pinfel 
bervordringen, weiche durch auseinander fah— 
rende Kchtſtrahlen gebildete werden. Dieſe 
- Strahlen machen ein Geräufch wie ein Fleiner 
Wind; fie erwecken auch auf der Haut eben ver- 
gleichen Empfindung und beidegen die Flamme 
eines $ichtes oder den Rauch vor fich ber. Die 
Elektricitaͤt wird durch diefe bervorbrechenden 
Feuerpinfel merklich vermindert. 
: Borficht, die deswegen bey den zu elektrifirenben Koͤr⸗ 
| pern in Anfehung ihrer Spigen zu beobachten ift- 
—— elektriſcher Bratenwender. Der elektriſche 


I. 


. 519. 
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519. 

Wenn man gegen die Spitze eines eleftri« 
firten Körpers einen breiten uneleftrifchen Koͤr⸗ 
per hält, fo wird der aus der Spiße des erſtern 
fahrende Feuerpinfel größer; oder er wird auch- 
wohl zuerft dadurch : hervorgebracht, wenn die. 
Elektrieitaͤt nicht ftarf genug war, ihn von ſelbſt 
bervorzubringen. Hält man gegen die Fläche 
eines eleferifirten Körpers die Spitze eines niche. 
eleftrifirten unelef:rifchen Körpers, fo fieht man 
auc) an biefer Spige einen gegen ben eleftrifir- 
ten Körper gerichteten $Feuerpinfel. Hält ‚man: 
endlich gegen eine eleftrifirte Spige eine andere 
nicht eleftrifirte unelektriſche Spitze, ſo erſcheint 
an beiden ein Feuerpinſel mit gegen einander 
gekehrten Grundflaͤchen. 


§. 520. 

In Anſehung der beiden entgegengeſetzten 
Elektricitaͤten bemerkt man, daß der aus einer 
mit Glaselektricitaͤt verſehenen Spitze hervor⸗ 
brechende Feuerpinſel groͤßer iſt und mit einem 
groͤßern praſſelnden Geraͤuſche ausbricht, als 
der aus einer mit Harzelektricitaͤt verſehenen 
Spitze ausbrechende, welcher mehr ziſcht. Ger 
rade umgekehrt verhält es ſich mit denen Feuers 
pinfeln, welche aus uneleftrifchen und niche 
eleftrifirten Spißen ausbrecyen, die man den 
eleftrifirten Körpern entgegen häft, 


G2 - goa 


\ 


§. 521. 

Bringt man ein Paar nicht zugelpigre Kör- 
per nahe genug gegen einander, wovon der eine 
eleftrifire, der andere richt eleftrifire und unelef» 
erifch iſt, fo erfcheinen Feine foldye Feuerpinfel, 
fondern man fiehr zwifchen beiden Körpern nur. 
ein unordentlich gebilderes Sicht. ‘Bringe man 
aber beide Körper noch näher gegen einanver, 
fo erſcheint plöglich zwifchen ihnen ein fehr heller 
Funfe, von dem man feiner überaus großen 
Gefchwindigfeit wegen eigentlidh nicht fagen 
fann, ob er aus dem elefrrifirten oder aus dem 
nicht eleftrifircen Körper hervorbringe. Indem 
er entftebe, böre man einen Knall, deſſen 
© ärfe ſich nach der Größe des Funfens und 
dem Grade der Elektricitaͤt felbft richtet. 


6. 522. 

Erweckt man diefen Funken mit dem Finger, 
fo empfindee man einen Fleinen Stich (doc) wohl 
nur bey Fleinen Mafchinen, denn bey großen 
erfchürtert diefer Funfe.den ganzen Körper und 
ſchmelzet Goldplättchen &.) in demfelben. Eben 


ſo empfinder man den Stich), wenn man fich 


felbft ifolire hat und elektriſiren läßt, und dann 
von einem andern berührt wird. Kin folcherge: 


ſtalt eleftrifirrer Menfch zieht wie ein jeder elek⸗ 


triſirter Körper, leichte Körper an fid); an den 
fpisigen Eden, bie fi) etwa an ihm befinden, 
ftrablen Feuerpinſel hervor; bar er eine Wefte 

er von 
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von reihem Stoff an, fo kann ein Anderer 
feurige Striche darauf machen, wenn er, die 
Hand in einiger Entfernung darüber weg be- 
‚wege, und um den Kopf Fann man ihm einen 
feurigen Glanz erwecken, wenn man den Kopf 
vorher mit Spigen einfaßt. Dieß ift die Bo— 
fifche "Bearificanon oder Apotheoſe. 

Hamb. Magaz. B. 9. ©. 422. | 


523. | 

Mache man den eleftrifchen Funken ftarf 
genug, fo fann man leicht -entzundliche Körper, 
3. €. ftarfen Weingeift, zumal wenn er vor- 
her gewaͤrmt worden ift, eine Kerze, die eben 
vorher gebrannt har u. d. gl. dadurch anzuͤnden, 
Einige haben dieſen Funfen das männliche 
Licht (lux mas) der Eleftricität, die von felbft 
hervordringenden Feuerruthen aber ($. 518, 519.) 
das’ weibliche Licht (lux femina ) "genannt. 
Diefes leßtere zündet niemal (? L.), es ift 

aud) nie fo lebhaft als jenes, obgleid) meifteng 
viel größe | x | 
Die hier vorgetragene Diftinction ift von ganz und gar 
feinem Werth und kann zu Irrthuͤmern verleiten, 


wenn einem dabey «o:blea mas und coehle⸗ femina, 
negative und pofitive Elektr. einfallen follte. 2. 


Den erſten glücklichen Verſuch, Weinoͤl oder vieleicht 
Aether durch den elektriſchen Funken zu zuͤnden, 
bat E 8. Ludolf :744 zu Berlin gemacht; nach⸗ 
ber bat man fogar einen leichtentzimdbaren Körper 
mit dem Finger einer elektrifirten Perfon, oder 
umgekehrt elekteifieten Weingeiſt z. E mit dem 
Finger einer nicht elektriſirten Perſon anzuͤnden 
gelernt. ee er 

893 Am 
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Am leichteſten entzuͤnden ſich inf. Luft ober geſchickt ge: 

troffene Miſchungen derſelben, mit atmoſphaͤri⸗ 

ſcher oder dephlogiſtiſcher; Hierbey etwas von 

den elektriſchen Lampen, Voltas Piſtole und pik⸗ 

kels Piſtole zum Geſchwindſchießen. Die Daͤmpfe 

des Vitriol-Aethers, und des Liquor anodiau 
erfordern fchon einige Verſtaͤrkung von EL 8. 


| ..$ 324 

Aus dem bisher erwähnten eleferifchen Sicte 
laſſen fich verfchiedene gleichfalls hieher gehörige 
Erfcheinungen leicht erklären, z. E. der Glan, 
den man bisweilen fieht, wenn man im Dunfeln 
die Waͤſche wechfelt oder eine reine gemärmte | 
Serviette ſchuͤttelt, ober wenn man ſeidene 
Struͤmpfe im Dunkeln an- oder auszieht; das 
Licht, das beym Zerſchlagen des Zuckers in 
Finſtern erſcheint, oder wenn man Hunde und 
Katzen uͤber den Ruͤcken ſtreicht, oder Pferde 
Itriegelt. | 


2. DManımuß aber nicht gleich alles Licht, mas beym Aa: 
ben mancher Körper im Dunkeln gefehen wir, 
uͤr ein elektriſches halten. Harte Kiefel, aͤchtes 
Porzellan ꝛc. zeigen im Dunkeln am einander ge: 
rieben freylich Licht, allein fie zeigen es auch 
anter dem Waſſer. Ich rieb, ein paar vortteß 
liche Eafchelonge aus dem hiefigen Nat. Cabint 
in einem Eimer vol Wafler, dem ich mit etwas 
Milch eine Opalfarbe gegeben Hatte, und das ganit 
Waſſer Leuchtete mit einem matten Picht, che 
dieſes geſchah als ich ein Piftolen= Feuerzeug un 
ter, dem Wafler abdrüdte, 2. x 
Sixiéme memoire für V’eledtriciie par M. Du Fay: on lon 
examine quel sapport il y a entre l’ele&tricire er lafı- 
cultẽé de rendre de lä’lumiere, qui eff commune à I 
lupart des corps eleäriques, et ce qu'on peat ir 
0 »ferer de,ce raport, in den Mi. de Facad. roy. ds 
fü. 1734. pag. 503. u 
— Sepuent 
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| Septieme memoire fur Peledricite , contenant quelques ad- 
ditions aux m&moires pr&cedents, par M. nu ray; 
ebendaſ. 2737. pag- 26. 


Huitieme memoire für l'electricitẽ, par M. pu FAY, eben: 
dafı 1737. Pag. 307- 


ueber dns efekteifche Licht S. einen Brief des Hrn. 
Bergrath Crell im ai Gebr. 1787. 0m Ende. FRE 


Eleftricität mit. dem. tuftfeeren Reume 
u 5 verbunden, 


4. 525. 
Wenn man eine luftleere gläferne Kugel 
durch Reiben zu elektr ifi ren verfuche, fo erfcheine 
fie inwendig ganz mit einem hellen Lichte erfüllt, 
‚aber fie zieht nun Feine Körper an und ſtoͤßt fie 


auch nicht zuriick, auch theile fie einem unelef- 


triſchen iſolirten Körper Feine Elektrixitaͤt mit. 
Aebnliche Erfcheinungen zeigen fi) in’gläfernen 
luftleeren Röhren, die man entweder auswendig 
mit der Hand, oder inwendig mit Queckſilber 
reibt; ingleichen in dem oben von Luft leeren 
Raume der Barometer. (De Luc Modif. de 
l’Atmofph. T. 1. 9.85. 8.) 
Sehr ſchoͤne Berſuche über das leuchtende Barometer 
| finden fich in der unter den Schriften über die 
. Eiektricität unten Nr. 4. angeführten Waitziſchen 
Preisſchrift, morin Umſtaͤnde bemerkt werden, die 
„vorher nicht gefehen worden find., Uebrigens gilt 
das ‚hier gefagte fehlechterdings nicht vom. völlig 


Luftleeren nn, ſondern nor von Bart ver⸗ 
duͤunter Luft. £ 


6684 6. 326. 
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$. 526. 

Eben fo vergrößert fid) auch bey der mitge⸗ 
teilten Klefericirät das Licht im Iuftleeren 
Raume fehr anfehnlid. Laͤßt man einen elef- 
trifchen Feuerpinfel in einen fuftleeren Raum 
‚sehen, fo wird er ungemein groß und erfüllt 
zulegt den ganzen Raum mit Sicht. . Auch er: 
feheinen - in einer gläfernen luftleeren Roͤhre, 
wenn man fie an einen eleferifirten Leiter halt, 
belle Blige, und die ganze Roͤhre wird zuletzt 
mie Licht erfuͤllt. 


$. 527. 

Wenn man aber eine kleine Elektriſirma⸗ 
ſchine unter der Klocke der Luftpumpe anbringt 
und im luftleeren Raume gebraucht, ſo zeigen 
ſich ſowohl bey der dadurch erweckten urſpruͤng— 
lichen Elektricitaͤt, als auch bey der davon an⸗ 
dern Körpern mitgetheilten, eben dieſe Erſchei— 
nungen, wie in freyer Luft. Ja die im luftlee⸗ 
ven Raume erweckte Elektricitaͤt läßt ſich ſogar, 
ohne einen Unterſchied zu zeigen, auch in freyer 
Luft weiter fortpflanzen. 


Andere Wirkungen der Eleftricität auf 
unfere Sinne. Die elektrifche 
Erfchütterung. 


‚Hier fpringt — r. Verf. zu einer Entdeckung über, 
ie fich, wenn man die Eigenſchaften der Elektr. 
— die er 8. „ faſt nur nennt, die aber 

‚für diefe ganze Lehre aͤußerſt wichtig find, zuerſt 
vorträgt, 
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vortraͤgt, ſehr gut an das uͤbrige anſchließt. um 
ſeine Ordnung nicht allzu ſehr zu ſtoͤren, will ich 
unten bey der Theorie alles in dem Zuſammen⸗ 
hange wiederholen, der es, wie mich duͤnkt, in 
das beſte Licht ſetzt. Es kann ohnehin nicht ſcha— 
den, Verſuche chronologiſch darzuſtellen, und 
dann in den natürlichen Zuſammenhang zu bringen 
und fo zu ers ß, 


$. 528. | 
Ein jeder elefrtifirter Körper giebt einen Ge⸗ 
ruch von fih, als wenn Harnphofphorus ver- 
brennt; dieſer Geruch breiter ſich aud) fogar 
durch ein Zimmer aus, in welchem man ‚eine 
Zeitlang eleftrifire hat. Fänge man den aus 
der Spiße eines eleftrifirten Körpers ftrömenden 
Seuerpinfel mie der Zunge auf, fo ſchmeckt er 
ſaͤuerlich zuſammenziehend; auf die Milch und 
den Veilchenfaft wirft er dennoch nicht fo, wie 
die Säuren fonft zu thun pflegen. Auf das 
Gefühl wirft die Elefericitat nicht nur bey den 
Feuerruthen und dem Funfen, fondern aud) 
warn man das Geficht dem Leiter einer Eleftri« 
firmafchine, oder auch nur einer geriebenen 
Glasroͤhre nähere; es ift als ob man das Ge⸗ 
fiht in Spinnewebe hielte. Diefe le&tere 
Empfindung ift aber wohl nur dem eleferifchen | 
"Anziehen zuzufchreiben. 
Der elektriſche Funke, zumal der verfärkte, fol bie 
Laemustinctur roͤthen. Mir hat es in Eleinen Roͤh⸗ 
ren nie gelingen wollen. Geſchieht es aber im 
Gefäßen die außer der Tinctur eine beträchtliche 
Menge Puft enthalten, fo koͤnnte diefes wohl der 
GSalpeterfäure zuzufchreiben fenn, die fich nach 


Hr. Cavendifb’s Beobachtung — dieſer Gele⸗ 
genheit aus. leiterer niederſchlaͤgt. 8. 
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| F. 529. — — 

Wenn man eine glaͤſerne Flaſche etwa zur 
Hälfte mit Waſſer anfuͤllt und mie einem Korke 
verftopfe, durch welchen ein Metalldrat bis in 
Das Waſſer ver Flafche gebt, der oben. lang ge 
nug berausfteht, hierauf Aber ‘die fo zubereitete 
Flaſche in die Hand faßt, den Drat durch die 
Mittheilung eleftrifirt, alsdann aber mit der 
andern Hand den Drat beruͤhrt: fo lockt mat 
nicht ailein einen lebhaften Funken heraus, ſon— 
dern man empfindet auch eine betraͤchtliche Er: 
ſchuͤtterung in dem Körper, insbeſondere in bet 
Gelenken der beiden Arme. 


zz F. 530%. —. 

Dieſer Verſuch heißt der Kleiſtiſche, Le 
denſche oder Muſſchenbroekiſche Verſuch, eder 
der Verſuch mit der Leydenſchen Flaſche, die 
dadurch erweckte Elektricitaͤt heiße die verftärkte 
Elektricitaͤt. Der Herr von Kleiſt hat im 
Jahre 1745 (den in Det. L.) zuerſt dieſen Ver⸗ 
fuch von ohngefaͤhr angeſtellt, welchen nachher 
Cunaͤus zu Leyden, und noch ſpaͤter Muf 
ſchenbroek nie Allamand ebendaſelbſt nad 
machten. — 


Gray hat fchon 1735. die Empfindung davon gehaft, 
jedoch ohne weiter darüber nachzudenken. Philol 
Transadt. Nro. 436. & | 

10, Dan. Tırıı progr. de eleArici experimenti lugdunenis 
inuentore primo. Witreb, 1771. 4. 


J. Beckmanns Gefchichte der Erfindungen ı Band 
mente Auflage. Leipzig 1783: 8. ©. 7. | 
Ba Zu . 53. 
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Man fand bald darauf, daß es gar nicht 
nothwendig iſt, daß die Perſon, welche die 
Erſchuͤtterung empfangen will, die Flaſche ſelbſt 
in der Hand halte; es iſt genug, wenn die 

Flaſche in einem Gefaͤße mit Waſſer ſteht, von 

welchem eine metallene Kette oder ein Drat bis 

‘zu der Perſon geleitet wird, die den Verſuch 

anftellen will. Auch mehrere Perfonen zugleic) 

koͤnnen die Erſchuͤtterung alle gleich ftarf be= 

fommen, wenn. fie einander anfaflen und die 

leßtere von der Reihe die Kette, welche mit der 

Slafhe von außen in Verbindung ſteht, haͤlt, 

Die erftere aber den Funken entweder unmittels 

bar aus dem Drate der Slafche oder aus einem 
- Damit in Verbindung ftehenden Leiter, ziehe. 

Eind der Perfonen, die fih anfaffen, ſehr viele und 

. auf feuchten Boden geftelt, fo empfinden öfters 

nur einige wenige den. Stoß, die zunaͤchſt an der 

äugern und inneren Belegung der Flaſche fehen, 

weil ſich alsdenn Leicht der Mangel der erffern und 

der Ueberfluß der letztern aus der. Erde erſetzt, und 

in die Erde ergieht, oder die Materie einen Weg 

durch die Erde und mächite Perfonen findet, der 

kuͤrzer iſt als der, den man ihr vorgefchrieben 

batte. Zu Paris (Sigaud de la Fond Precis his 

Korique er experimental des Phenomänes eleätriques. 

Paris 1781. p. 285.) glaubte man ‚vor einigen 

Jahren gefunden zu haben, daß der Stoß immer 

ey frigidis et impotentibus aufhoͤre. Der Graf 

von Artois, der davon hörte, berief dazı die 

Eafiraten der Oper, und man fand die Beob⸗ 

achtung falſch. Auf diefe Weife it die Elektriſirma⸗ 

ſchine um die Ehre gekommen, dereinft als ein nuͤtz⸗ 

liches Inſtrument in den Berfammlungs: Sälen der 

Eonfiligrien und Ehegerichte zu prangen. 8. 
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Auch andere Materien fönnen anſtatt des 


Waſſers in die Flaſche gethan werden, z. B. 
Queckſilber, Eſſig, Brantewein, Baumoͤl, 
Eiſenfeilſpaͤne, Bleykugeln u. d. gl. uͤberhaupt 
was mitgetheilter Elektricitaͤt faͤhig iſt. Mit 
Salpeterwaſſer ‚ auch mit warmen Wafler, 
wird die Erfchütterung vorzüglich ftarf. Noch 
weitere Verfuche haben gelehrt, daß man nır 
‚die Oberfläche des Glafes von innen und außen 
gleich hoch mit einer uneleftrifhen Materie zu 
belegen oder zu überziehen hat, z. B. mit Ei- 
fenfeilfpänen, Metallblärtern, Zinntolie, Gold- 
papier; ja eine bloße Glasplatte, die auf eben 
dieſe Weife auf beiden Seiten belegt ift, fo daß 
ringsherum ein breiter unbelegter Rand zurüd: 
bleibe, thut eben die Wirfung. 


$. 333. 

Ueberhaupt wird zur verftärften Elektricitaͤt 
ein eleftrifcher Körper erfordert, der auf zwoen 
gegeneinander .überliegenden Flächen ein Paar 
uneleftrifche Körper berührt. Je dünner der 
elektriſche Körper” ift, defto ſtaͤrkere Wirfung 
zeigt ſich dabey. Anſtatt des Glafes Fann daher 
auch Porzellan, Schwefel, Siegellacf, ja felbft 
$uft dienen, und anftaft des Merallblattes oder 

des Waſſers in der Flaſche ein jeder uneleftri- 
ſcher Körper: ja es fann felbft eine von Luft 
befreyete leere Flaſche (Henley's Seydenfches 
a | - Vacuum. 
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Vacuum. L.) zur Verftärfung der Eleftricicät 
gebrauchte werden. Beide "Belegungen (fo 
nennt man die eleftrifche Körper auf beiden Sei» 
ten berührenden unelefrrifchen Körper) dürfen: 
‚einander nicht berühren, und auch mit ihren‘. 
Rändern einander. nicht fehr nahe liegen. 
Elektrifche Verſuche und Unterſuchungen wie eleftrifche 
Ladung und Schlag durch mehr Körper als Glas 
und Porcelän erhalten’ werden Eönnen, von Job. 


Carl Wilke; in den ſchwed. Abhandlungen 1758, 
S 241. 


—— dient auch dazu das feinke Moſkowitiſche 


4. 534. 

Die eine Belegung des zur verftärften Elek⸗ 
tricitaͤt dienenden Werkzeuges muß durch die 
Mittheilung elektriſirt werden, und die andere 
Belegung muß die umher befindlichen übrigen 
uneleftrifchen Körper berühren, am beften das 
Reibzeug der Eleftrifirmafchine felbft, oder we⸗ 
nigftens muß man bisweilen einen unelefirifchen 
Körper daran halten, wobey jedes Mal ein 
Funken zmwifchen ihm und diefer Belegung ent- 
ftehen und der daran gehaltene Körper auch 
felbft eleferifire werden wird, wenn er ifohire ift. 
Iſt aber aud) dieſe leßtere Belegung ifolirr, 
und wird fie von feinem uneleftrifchen Körper 
berühre, fo bringe die Flafche nad) dem Elek⸗ 
triſiren feine merflihe Erſchuͤtterung bervor. 
Befinder fi ic) ohnweit dieſer leßtern ifolirten 
Belegung ein leicht beweglicher uneleftrifcher 

Körper, 
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Koͤrper, ſo wird er waͤhrend des Elektriſirens 
von der Belegung zuerſt angezogen und dann 
abgeſtoßen, oder er ſpielt zwiſchen der iſolirten 
aͤußern Belegung und andern unelektriſchen 
Körpern während des Eleftrifirens ber Flaſche 
hin und her, und hierdurch wird die Flaſche 
gleichfalls vermögend gemacht, die Erfchürte- 
. rung bervorzubringen. 


$. 5335. 

- Wenn die Flaſche, oder mas ihre Stelle 
vertriet, folchergeftale gefchickt gemacht worden 
ift die Erfchürterung zu geben, fo nenne man 
fie geladen. Sobald nun beide “Belegungen 
durch unelektriſche Körper in Verbindung ge= 
fegt werden, fo. wird fie entladen, oder es 
entftehe der erſchuͤtternde Funken, und die Er- 
fihütterung gebt allemal den Fürzeften Weg, 
- (zuverläffig nicht allemal, wie mic) wiederholte 
Verſuche gelehre haben, zu deren Befchreibung 
bier der Raum fehle. Größere Maffe und 
Ausdehnung eines Berbindungs- Kreifes rau⸗ 
ben einem Eleinern entweder ganz den Strom, 
oder £heilen ihn wenigftens mit. ihm. &.) der 
fich innerhalb der am meiften uneleferifchen Kör- 
per zroifchen beiden ‚Belegungen ziehen läßt, 
ohne daß man eine merfliche Zeit daruͤber ver- 
ftreichen fiehe, der Weg mag an fih fo fang 
feyn als er will; auch bleibe die Erſchuͤtterung, 
fie mag durch. einen weiten oder durch einen 
| | furzen 
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kurzen Weg gehen, immer gleich ſtark. Durch 
einen elektriſchen FOREN gebe die un 
terung. nicht. - Ä 


Franklin bat anftatt der äußern Belegung ber Stafche 
| felbft- einen Fluß gebraucht. 


FSranklin's Zaubergemaͤlde, der Hochverrath, die Ber 
0° fhwörung, die eleftrifche Thür. 


Wie man mehrere Slafchen zu — Zeit laden — 


Wenn der verſtaͤrkte Funken? durch eine Reihe nicht 
ganz zufammenhangender, fondern nur nahe an 
einander fiehender Körper geht, oder wenn die 
Delegungen aus etwas von einander getrennten 

- Stuͤcken beftehen, fo entſtehen zwifchen jedem 
Paare diefer Stuͤcken Funken. Hiermit laſſen sich 
alleriey Spielwerke machen. (Und das * in 
der verdünnten Luft möchte wohl mit unter 
diefe Spielmerke gehören, 2.) 


(Sehr merkwürdig iff die Wirkung der Entladung gelas 
dener Flaſchen, wenn der Erfchütterungs: Kreis 
durch unvollfommene Leiter unterbrochen wird, 
als 3.8. durch Gtüde trocknen Holzes, durch 
Glasroͤhren, die man inwendig durch einige Tro— 
pfen Wafler feucht erhält ꝛc. Es entſtehen da= 
durch anhaltend fchneidende Funken oder Buͤſchel, 
die nicht erfchüttern, aber an dem Theil des Reis 
bes‘, in welchen fie einſtroͤmen, eine hoͤchſt widrige 
Empfindung verurfachen. Man kann damit hol: 
zichten etwas fpiggefchnittenen Zunder und fogar 
Scyießpulver zuͤnden, obne es ın Patronen eins 
zufchließen. Befchreibung eines Apparate frevs 
liegendes Schießpulver mittelft der Elektr. zu zuͤn⸗ 
den, von Hrn. Conſßiſt. Sekretär Wolf in Hans 
nover, im Gothaifchen Magazin herausgegeben 
vom Legations: Rath Lichtenberg 2%. 2 Gt. 
©. 70. ‚ Diefes Verfahren elektr. anzubringen, 

 fpeint die Aufmerkfamkeit der Aerzte und Wund⸗ 
erste vorzüglich zu BEDIENEN: 8.) 


$. 536. 
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Sobald der erfchlieternde Funfen entftanden 
ift, fo verliere die eleftrifirte Belegung alle, 
oder doc) die meifte Eleftricität. Der Körper, 
oder die Reihe von Körpern, durch melde 
der erſchuͤtternde Funken geht, wird dadurd) 
niche elektriſirt, aud) wenn fie gleich ifolire wa- 
ren. Kin leichte beweglicher Körper, der zwi: 
fhen beiden Belegungen, oder zwifchen unelef: 
trifhen Körpern, die damit in Verbindung 
ftehen, bängt, fpielt zmwifchen ihnen hin und 
ber und entladet dadurch nad) und nach) bie 
Flaſche. BR 


Hier etwas von dem fogenannten Reſiduum in den 
Batterien nach dem Losfchlagen. Iſt die Bat: 
terie groß, fo kann diefe neue ruͤckſtaͤndige La: 
—— * gebrauchte Vorſicht, oft gefaͤhrlich 
werden. 8. | 


. $. 537. 

Ohne Hervorbringung des erſchuͤtternden 
Sunfens gebraucht man eine längere Zeit und 
muß zu wiederhohlten Malen Funfen aus ver 
eleftrifirren Belegung oder den damit in Ver: 
bindung ftehenden uneleferifchen Körpern’ ziehen, 
ehe man der Slafche, oder dem was ihre Stelle 
vertritt, die Elektricitaͤt gänzlich entziehen Fann. 
Auch Fann die geladene Flaſche lange Zeit fie: 
ben, ebe fie ihre Elekericitaͤt von felbft verliert; 
fie kann von der Eleferifirmafchine abgenom- 
men werden, entweder, wenn die Flaſche über: 

haupt 
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haupt iſolirt iſt oder durch eine ifolirte Perfon, 
an dem mit ber. eleftrifirten' Belegung in Ver⸗ 
bindung ftehenden Drate; oder ohne daß man 
noͤthig hat, ifolire zu feyn, an der entgegen- 
gefegten. Belegung; und fo Fann man fie weit 
wegtragen. Ja man kann das Wafler daraus 
in eine.andere Flafche gießen, verfchicken , in vie 
neue. Flaſche vermirtelft einer Zange. von Glas 
oder einer Stange Siegellaf einen Drat hin« 
einftecfen, und fo ‚die erfchürternde Flaſche wie⸗ 
der beritellen. es | 

Cavallo's befonders zum Transportiren der Elektr. 
5 ‚ ‚eingerichtete Flaſche. 2. | 


a 'ı€ 


# 
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Durch dergleichen‘. geladene. Flaſchen oder 
Glasplatten, deren mehrere zugleich gebraucht 
die fogenannte elektriſche Batterie ausmathen, 
fann man bie eleferifihe Kraft. fo fehr verftäre« 
fen, daß man durch ihre Entladung Eyer ent« 
zwey fchlagen, Karten und Pappen dürchlöchern, 
Metall in: Glas: fchmelzen, Hexenmehl und 
Schiefpulver anzuͤnden, ja ſelbſt Eleine Thiere 
(auch große, wenn der Apparat ftarf genug 
iſt. 2.) töten kann, die bernach das Anfehen 
haben, als wenn fie vom Donner erfchlagen 
wären. Ein etwas ſchwaͤcherer erfchütternder 
Funken iſt in verſchiedenen Krankheiten ein vor⸗ 
trefliches Heilungsmittel. (Daß Elektr. in 
manchen Uebeln, z. B. bey paralytiſchen Laͤh⸗ 

| | | 95 müngen, 
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mungen, dem ſchwarzen Staar, der Taubheit 
geholfen habe, erhellt aus unzähligen Schriften. 
Bon plöglic) gebeiltem Zahnweh, weiß ich ein 
Benfpiel aus: eigener Erfahrung. : Allein Bier 
ift Behutſamkeit ſehr zu empfehlen. Vermuth⸗ 
lich iſt der Hälfte vor dem, "mas man. in die 
MWele: hineingefchrieben, hat, nice zu trauen. 
Auf alle Weiſe aber muß mit der Erſchuͤtte⸗ 
rung nicht angefangen" werden, Die Sache 
gehört eigentlich nicht hieher. &.) Ä 
Lanes Elektrometer. | 


- Defeription of an Eltärometer invented by Mr. zans; 
with an Account of fome.Experinients made by him 
with it; in den Philof. transadt. Vol, LVII. pag. 45:. 


Vom Elektrophor. 
$. 538. b. 

Menn man einen gemeinen Spiegel, oder Harz, welches 
man in ein flaches, metallenes Gefäß, oder auch 
aufein Brett, welches man mit Staniol überzogen, 

egoflen hat, reibt; jenen mit dem mit Amalgama 
Überiogenen Leder, diefes mit Hafen: Kagen: Ka: 
ninchen oder Marderfell, alsdann eine wohl ab: 
gerundete Metallplattes als z. B. einen flachen zin⸗ 
‚nenen Keller darauf Iegt, an welchem man drey 
doder vier feidene Schnüre oder eine überfirmißte 
Slasrdhre fo befefligt bat, daß man ihn. daran 
horizontal aufbeben und halten kann; fo hat man 
diie weſentlichen Theile eines fogenannten Elektro⸗ 
-  phors, Elektricitaͤtstraͤgers, beftändigen SElek⸗ 
tricitaͤtstraͤgers (Ele&trophorus perpetuus), und 
war ift er ſo gerieben, ganz zu den Verſuchen fertig. 

Der untere Theil_der aus dem nichrleitenden 
Börper mit dem Metall verbunden beſteht, beißt 
überhaupt die Baſis, ber ableitende Theil — 

—— en 
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ben als beym Spiegel die untere Belegung, und 


„bey dem andern das metallene Gefäß oder das 
uͤberzogene Brett, „heißt bey. Hr. Socin der Tel: 


ler, bey. Hr. Wilke die Sorm.,. das. Harz felbft 
woraus die Eleftropbore meiſtens ‚verfertigt wer= 


„Den, der Kuchen. Die an. den Schnüren oder 


der überfirnißten Glasroͤhre Defefiigte Platte heißt 


", Der. Deckel, die Trommel, weil man dem Deckel 


oft eine folche Figur gab, der, Conductor, der 
Schild u. ſ. w. Ich werde, mich im. folgenden 


der Mörter Bafis, Form, Buchen und Deckel 


bedienen. 


—— 


6. 337. RR 


ne 


Man bemerkt ben diefem Inſtrument folgendes: 1) Sezt 


man den Deckel, vermittelſt der Schnüre, auf die 


geriebene Bafis und zieht ihn, ohne ihn vorher 


berührt zu haben, wieder in die Höhe, fo zeigt er 


nicht die mindeſte, oder doch Feine merkliche Spur 


von Elektricität. 2) Beruͤhrt mah ihn aber, wähs 


iſolirt feyn muß, mit dem Singer, fo empfänge 


man einen. fchneidenden Funken und einen Rleis 
ftifchen Stoß, wenn man zuerft mit dem Mittel- 
finger die Sorm: und ohne diefen wegzunehmen, den 


. Deckel mit dem Daumen berührt. 3) fcheint nach 


diefen Berühtungen alles todt, weder Sorm noch 


Deckel geben die mindeflen Spuren von Eleftricis 
‘tät von fih. Hebt man aber 4) den Deckel ver⸗ 
mittelſt feiner Schnüre auf, und zwar auf eine bes 
<. trächtliche Entfernung von der Baſis, und berührt 


ihm in diefer Page wieder, fo empfängt man einer 
oder mehrere ſtarke Funken, die nicht mehr fchneiz 


dend, fondern fchnell überfpringend und ftechend 


find, wie die von einem gemeinen Conduetor. 5) 
Findet man die Elektricität des fo aufgehobenen 
Deckels allegeit der Elektr. des Kuchens entgegens 
gefest. Hingegen iſt 6) die Elektr. des aufgelegten 
noch nicht beruͤhrten Tellers jederzeit mit der. des 
Kuchens gleichartig. 7) Iſt die Luft trocken, und 
wird das Inſtrument rein gehalten, ſo laͤßt fich 


dieſer Proceß Tange Zeit ohne fonderliche Abnahme 
3 5 Hd. — der 
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kung nie ganz aufhört, dieſes rechtfertigt ſchon ei— 
nigermaßen den Namen: Elettroforo perperuo, dei 


volta diefem Inſtrument, welches durch ihm haupt: 


fächlich in Gang gekommen ift, gegeben. hat a). $) 
Jfolive man die Baſis und legt den Didel ur: 
mittelft feiner Schnüre darauf und rührt dann leg: 


tern allein an, fo empfängt man nicht mehr den 


fchneidenden Funken, fondern einen fchnel über: 
fpringenden, fonft-aber wiederum den Kleiſtiſchen 
Stoß, wenn man wie in nro. 2. am Ende berührt. 


9) Zieht man nach dieſen Berübrungen den Drdel 


in die. Höhe, fo. findet man die Form elekttifh, 
und zwar gleichnamig mit dee gerieb enen Fläche dei 
Buchens, und ungleichnamig mit dem aufgehobe 
nen Deckel. 10) In allen Fällen findet man, daf, 


wenn der Dedel nach gehöriger Berührung af: 
. gezogen worden, und, ohne in der Höhe beruht 


geworden zu fen, ‚wieder auf die Baſis gelegt 
wird, Sorm und Dedel wieder ganz todt fit. 


Diefes find die hauptſaͤchlichſten Eigenfchaften der 
Elektrophors. Es giebt zumal-bey dünnen, ifo: 


Kieten Elektrophoren fcheinbare Ausnahmen, die 
fich alle erklären Laflen, wenn man. die ganze The 


der Stärke wiederholen, mit einiger Abnahme oft | 
’ Monate lang; ja es iſt wahrfcheintich, daß bu | 
fehr großen Elektrophoren, zumal wenn man nigti 
: weiter ald Spuren der (ZI. verlangt, die Wir: 


— — — — 


/ rie kennt. Im einen Lehrbuch würde die Anzeige 
derfelben ‚den Hauptumriß der Theorie fire mande | 
vermwirren, da fie, wenn man diefen einmal Fennt, 


nicht ohne Vergnuͤgen durch eignes Nachdenken mi 
demfelden vereint werden Fönnen, und ibn au ver: 


ftaͤrken dienen. Ich laſſe fie alfo weg. 


$. 538. d. 





a) Was aber dieſen Namen noch paſſender macht, iſt ein un: 


„> 


ten $.538.e. ermähnter Umfiand, da man den Eid: 
trophor wieder durch ſich verftärft, wenn er nadıu 


laffen anfängt. Hr. Volta hat ums diefes niigliche Im: 


. irument große Werdienfte und man nennt es dahı 


mit Recht nach feinem Namen, obgleicy, wie er aud 


feld  eingefteht, die Saupteigenſchaften deſſelben lange 


vorher bekannt waren. 


® 4* 


So 
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wie ich das Inſtrument im vorhergehenden 5. bes 
fchrieben habe, if es freylich fehr unvollkommen. 
Der eigentliche Elektrophor wird alfo ein Inſtru⸗ 
ment ſeyn, durch weiches fich die erwähnten Wuͤr⸗ 


| kungen in der größten Stärke und Vollkommenheit 


erhalten Laffen, und da hat man folgendes zu mer⸗ 
fen; die Baſis, welcher man, zu Vermeidung dere 
Eden und zu Erhaltung der größten Fläche bey 


=. den wenigften Koften, eine eirkeleunde Form giebt, 


beftebt aus einer reinen Metallplatte, oder einem 


* ‚Brett mit Stanniol, oder Goldpapier, mit der ver⸗ 


goldeten Geite nach außen, ganz überzogen. Auf 


aufs leitenden Platten gießt man, nachdem man 
4 jorizofal gefellt, und auf irgend eime Weiſe 
em Abfließen dee darauf zu gießenden Maſſe vor: 
gebeugt hat, einen gefchmolzenen elektrifchen Koͤr⸗ 
per, als reines fogenanntes Burgumdifches Harz, 
Eolophonium, gutes rothes Siegellack, reines 


» Gummilad mit Maſtix u. f. w. denen man, um 


ihre Sprödigkeit zu vermindern, etwas venefinnis 
ſchen Zerpentin zufent. Der Deckel wird ebenfalls 


aus Metall oder einem leichten Holz verfertigt, 


das man mit Staniol überzieht. Im legten Fall 
laͤßt man den Teller unten hohl drechfeln, über: 
zieht alsdann das ganze mit einem weichen Leder 


oder feiner Leinwand, und alsdann alles mit Stans 


niol, fo erhält man den Vortheil, dab er in jeder 


Lage gut an die Bafis anfchlieft._ Die feidenen 
Bänder, woran der Dedel aufgehoben wird, müfs 


fen lang genug fenn, daß die Hand, bie ihn Hält, 
außerhalb feines MWirkungskreifes falle. Bey einem 
Dedel von 1 Fuß im Durchmeffer iſt es hinreichend, 


ſie 14 300 lang zu machen. * Es ift wilführlich, 


wie man fie befeftigt, nur muͤſſen dabey alle ſchar⸗ 


‘ fen Eden und Spigen vermieden werden. Die 


Einrichtung mit der Glas: Röhre ſtatt der Bänder 


($. 538. b.) gewährt den DBortheil, daß mau 


den Deckel auch in andere Lagen, als die horizons 
tale, bringen Fann Der Durchmefler des Deckels 
muß Eleiner fenn als der der Baſis; bey einer 
Das von 18 Zollen, darf. der Deckel nicht viel 

— 53° über 


486 


. Hier 


A 
X, Abſchnitt. 


über einen Fuß.im Durchmeſſer halten. Statt ber 


arze laſſen fih auch Glas, feidene und wollene 
euge ac. gebrauchen. Doch ift beffer, letztere in 


einen Rahmen zu fpannen, und fo in freyer Luft 


in eine horizontale Rage zu bringen. 


etwas von Webers Aufteleftropbor und meinem 
doppelten Elektrophor. 


$. 535. Be 


Dem Elektrophor eine weit größere Stärke zu geben 


Auf 


als ihm je durch Reiben gegeben werden kann⸗ 
ladet man eine Flaſche entweder an * ſelbſt, oder 
an einer Maſchine, fo dab die aͤußere Belegung 
4.28. —E bat, fest fie — Baſis, faßt num 
den Knopf mit der Hand und führt die Belegung 
auf der Baſis hin und her, ſoll die Bafis HE 
baden, fo fährt man mit dem Knopf der Flafche 
über fie bin, indem man fie bey der Belegung ans 
faßt. Go läßt fich ein Eleftrophor, der vom An: 
fang kaum Funken von 15 300 gab, in Eurzer 
Zeit, bloß durch fih ſelbſt fp verſtaͤrken, daß 
er Funken von mehreren — giebt. Die Form 
darf bierbey nicht elektriſirt ſehn. 


$. 538. f. 9— 
wey reine, etwas hohe Stengelglaͤſer kuͤtte man 
zwey ſehr ebene, polirte und am Rand etwas 


ſtumpf abgerundete zinnene Scheiben von 8 Zollen 


t 


im Durchmeſſer, reibe alsdann Kine Geite einer 
reinen und trockenen Scheide aus Spiegel oder 
auch gemeinem Fenſterglas von einem Schub im 


Durchmeſſer mit dem oben ($. 501.) erwähnten 
Amalgama; fege fie alsdann auf eine der obigen 


Platten und Kürze die andere darauf, fo, daß der 
drey Scheiben Mittelpunkte zufammenfalen, und 
berühre beide metallene Scheiben mit dem Finger. 
Der Erfolg if, beide zinnene Platten find nun: 
mehr Dedel eines Elektrophors wovon jedesmal 
der eine, mit der Glasplatte zufammengengmmen, 
die Baſis des gegenüberfiehenden ausmacht. 
Wenn der eine abgezogen, ME zeigt, fo nn der 

andere, 
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Andere, nachdem man die Dofdine umgekehrt, 
abgezogen — E zeigen u. ſ. w. Ladet man bie fo 
belegte Glasfcheibe durch eine Maſchine, und 
zieht den Schlag heraus, ſo erhalt man eben 
das. Hieraus erhellt, daß jede losgefchlagene 
Rleiftifche Flaſche ein geladener Elektrophor if. 
Eben diefes würde fih bey dem gemeinen Vol: 
taifchen Eleftropbore ereignen, wenn man die 
Sorm eben fo Iosmachen Fönnte wie den Deckel, 
diefes mag hier vom Eiektrophor genug ſeyn (*). 


Kr Es ift wie man fich vorftellen Fann ſehr viel über 
diefe Materie gefchrieben worden, auch findet 
man ales fhon, nur nicht in einer fo brauchba- 
ren Mafchine dargeftellt, in Altern Schriften, vor: 
züglich bey Hrn. Wilke in den Schwed. Abhandl. 
für 1762, und in 10. sapr. BECCARIA Electricitas 
Vindex Experimentis atque obferv. ſtabilita. 9* 
Ausgabe, die ich vor mir habe, iſt zu Gr 
Octav ohne Jahrzahl erſchienen). Einige der vor: 
zuͤglichſten Schriften über den Elektrophor ſind: 


Volta's Brief hieruͤber an Prieſtley in dem Maylaͤndi⸗ 


ſchen Journal, Scelta di Opufcoli intereflanti T. IX. 
p.91. Tom.X. p.37. worin er die Erfindung be 
kannt macht, ſteht auch im Rozier Sept. 1776. 


2.03, €; Wilke über den Elektrophor in den fchwed. Ab⸗ 


bandlungen B. 39. ©. 54, 116 ud 200, 


| et, ad Anfangsgrände der Miefrr. bauptfäch- 


lich in Rücklicht auf den Elektrophor aus dem 
englifchen überf. v. N. C. Molitor. Wien 1781. 8. 


Achards Theorie des Efeftricitätsträgers hr deſſen Che⸗ 


miſch phyſikaliſchen Schriften. ©. 2 


"ueber den Elektrophor des Hrn. Volta Lin A, Socin's 


Anfangsgründe der Elektr. Hanau 1778. ©. 92.). 


G. PICKEL Experimenta Phyf. med. de Eledr. et calore 
animali. Wirceb. 1778- 8. 


Eine Befchreibung von meinem ehmaligen großen Elek: 
tropbor von Hr. Hof: Mechanikus Klindworth 
ſteht im Goth. Maga. 1. 2, 35; eines neuen non 
©bert, ebendaj. V. 3. 96. Abriß der Theorie des 
Hr. Minkelers ebendaf. V. 3. 110, 
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Der Hr. Rath und Profeffoe D. Jac. Chrift. Schäffer 


ju Regensburg will ein befonderes Schwingen bey 
Kugeln, die man über, oder nahe bey dem Elek: 
tropbor an Fäden aufgehangen, bemerkt haben. 
Mir find davon drey Schriften deffelben zu Hän- 
den gekommen. 1) Abbildung und Belchrerbung 
des beftändigen Eleftricitätsträgere, woben einige 
neue Verſuche und deren fonderbare Erfolge Ma: 
turkündigern und Freunden der Eleftricität zu ge 
nauerer Prüfung empfohlen ‚werden. Regensb. 
1776. 4. 2, Kräfte und Wirkungen und Bewe: 
gunnsaefege des befiändigen Eleftricitätöträgers. 

(8 eine Beſtaͤttigung, u. |. w. Negensd. 1776. 4. 
3). Fernere DVerfuche mit dem Efcktricitätsträger 
nebſt Beantwortung einiger Einwürfe. Regensb. 
1777. 4. Aehnliche aber doch auch nicht fehr 
ſichere Beobachtungen finden fih ſchon in einigen 
Abhandlungen von Gray Philof Transadt. Nro. 441 
und 444; in Gerh. Andr. Müllers Schreiben au 
einen guten Freund von der Urſache und Wirkung 
der Elektricitaͤt, als ein Anhang dee Unterſu— 
chung der wahren Urfachen von Newtons allge: 
meiner Schwere 1746. und in de la Perriere, Me- 
canı[me de PEiedriche er de l’univers. Paris 1756. 
Auch Hr. Sartmann, Encyelopaͤdie der Eleftr. 
Miffenfchaften. Bremen 1784. 4.» ©. 22. mil 
etwas Ähnliches bemerft haben. 


Ich will den angeführten Verſuchen nicht widerfprechen, 


allein muß zugleich bekennen, Daß ich mit meinen 
großen und ftarken Infirumenten, ben aller Vor: 
fiht, nie im Stande gewefen Din auch nur das 
mindefte von der Art hervorzubrigen. Was fi 
ereignete, war allemal aus der gemöhnlichen Theo: 
tie, ohne Vorausſetzung neuer Kräfte erklaͤrbar. 


Hrn. Volta's Condenfaror oder Mikro 


Elektrometer. 
F. 538. 8. 


Dieſes vortrefliche Inſtrument, deſſen Entdeckung un— 


ſtreitig mit unter die groͤßten gehoͤrt, die man ſeit 
der Erfindung der Bleiſtiſchen Flaſche in age 
Lehte 
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Lehre gemacht hat, iſt eigentlich ein Elektrophor, 
deſſen Baſis ein unvollfommener Leiter if. 
Vorzuͤglich ficken fich hierzu polirte Marmorplat- 
ten, oder auch recht trocknes (nicht geröftet:s ) 
Holz, welches man etwas überfienißt. Diefe Koͤr— 
per Lafien die Eleftricität viel ſchwerer durch als 
die Metalle, nehmen aber auch durch Reiben viel 
zu wenig an um zu Kuchen eines guten Elektrophors 
zu dienen. Beym Marmor iſt es nöthig, daß er 
wenigſtens einmakin einen Ofen vecht duxchgehitzt 
werde um ihm feiner Seuchtigkeit zu berauben; iſt 
er von einer guten Art, fo hat man alsdann weiter 
nicht nöthig, etwas daran zu thun; iſt er fchlecht 
und leiter noch zu ſtark, fo überzieht man ihn 
mit einer Lage von Bernſteinfirniß oder auch ges 
meinem Lackfieniß, oder mit duͤnnem Tafft, welches 
ihn, zu diefer Abſicht, dem beften gleich macht. 
Ih babe ein Stuͤck Mufchelmarmor von unferm 
einberge, woruͤber ich ein Stück feinen ſogenann— 
ten Zindeltafft breitete, vecht gut befunden. Mar 
kann auch fatt den Marmor mit Taft zu überzie: 
ben, den darauf zu ferenden Dedel des Elektro: 
phors felbfi in dünnen Taft einnähen, und auf 
diefe Weife oft gemeine Tifche, Stühle, Bücher 
zur Bafis eines Eondenfators machen, MWorzüg- 
lich kann ich, aus eigner Erfahrung, den Ge: 
Drauch der Luſtſchicht für den Condenfator em: 
pfehlen. Diefer Eondenfator ift nicht allein der 
wohlfeilſte, ſondern auch der befte, indem der 
Hauptkörper, woraus er beikeht, (Cuft) jeden 
Augenblick fhon für fich mit andern abwechfelt, fo 
daß ein bey andern Eondenfatoren fehr gewoͤhnlicher 
und ſehr widriger Umſtand gar nicht eintreffen 
kann, nemlich daß die Baſis elekrrophorifch 
wird, wodurch auf einmal das ganze Inſtrument 
fo lange wenigſtens völlig unbrauchbar if, bis 
man die Bafis ihrer Elektricität wiederum beraubt 
. bat, welches, da wir heut zu Tage fo fehr em: 
pfindliche Juſtrumente haben, die Gegenwart von 
Elektr. zu erkennen, feine leichte Sache iſt. Ich 
mil alfo diefe Einrichtung kurz befchreiben, Die 
ohne alle Zeichnung völlig verfändlich feyn wird. 
Auf eine Metallplatte, wozu die Äußere Seite 
9h5 jedes 
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jedes Rachen sinnenen Tellers gebraucht werden 
Fann, lege man 3 Stückchen Glas fo klein als 
man fie nur aus zerfchlagenem Senfter= Glas 3.8. 
erhalten kann, in obnaefähr einen gleichfeifigen 
Kriangel. I. Eleiner die Stückchen gemählt wer: 
den, deſto beffer. Ich Habe fie ſo klein genom: 
men, daß fie die Größe des Buchſtabens O von 
unferm gegenwärtigen Druck nicht überftiegen, 
Auf diefe 3 Punkte wird nun der Teller des Eon: 
denfators geſetzt, und übrigens verfahren wie ges 
mwöhnlich. Die Abficht if bier, wie man Teicht 
flieht, bloß eine dünne Luftſchicht zwiſchen zwey 
Leitern zu erhalten. Naͤhme man betraͤchtliche 
Stuͤcke Glas zur Iſolirung etwa von einem Quadrat⸗ 
Zoll, ſo waͤre fuͤr die genaue Unterſuchung alles 
verlohren, wie ich ſelbſt erfahren habe; ſie machen 
nemlich aus dem Condenſator einen Elektrophor, 
zwar ſchwach an ſich ſelbſt, aber uͤberwichtig 
roß fuͤr Unterſuchungen fuͤr welche der Conden⸗ 
ator beſtimmt iſt. Es iſt gut die Platten vor 
zedesmaligem Gebrauch zu erwaͤrmen, theils um 
die allenfalls ſchon anhaͤngende Feuchtigkeit zu 
vertreiben, theils auch zu verhindern, daß ſich 
auf den kalten Koͤrper unter gewiſſen Umſtaͤnden 
feine aus einer waͤrmeren Luft niederſchlage. 


$. 538. h. 


Get man auf eine folche Baſis, den Deckel eines gemeinen 


Eiektrophors mit feinen Schnüren, oder gläferner 
Handdade, und elektrifirt ihn, fo findet man, daß, 
alles übrige gleich geſetzt, diefer Deckel, nachdem er 
an der Handhabe aufgehoben worden, eine ſtaͤrkere 
Eieftricität zeigt, als wenn er etwa auf trocknem 
Glas völlig ifolirt geweſen wäre, jedoch if dieſe 
Elektricität immer verhälmißmäßig ſtaͤrker, je 
ſchwaͤcher die zugeführte war: Das will fo viel 
fagen, wenn von zwey gleich großen Tellern der 
eine unvolllommen, der andere vollfommen ifo: 
litt wird, fo zeigt, wenn beiden gleichviel Elek: 
fricität zugeführt wird, (die Dauer der Zufuhr 
bey beiden übrigens gleich geſetzt) erfterer immer 
eine größere Eleftricität als der Iegtere, wenn die 
zugefuͤhrte Elektr. ſchwach als wenn u iſt; 

enn 





J 


Von der Elektricitaͤt. 491 


Denn waͤre fie ſehr ſtark, fo koͤnnte es Fommen, 
daß, da jeder Körper, bey einem gewiſſen Zuftand 
der Luft, nur einen gewiſſen beſtimmten Grad 
von Elektr. annehmen kann, beide diefe Gättis 
gung erreichten, und alfo eine gleiche ‚Elektr. 
zeigten. Der erſte Deckel kann aber diefe Gättis 


- gung erreichen, wenn, bey übrigens völlig gleis 


chen Umſtaͤnden, der letztere noch weit. davon ent: 
fernt bleibt (*). 


. Cr) Es verfteht fich von ſelbſt, daß man, ehe man das 


Inſtrument gebraucht, forgfältig unterfuchen muß: 


05 es nicht durch einen Zufall etwa ein ſchwacher 


| Der 


Eleftrophor geworden fey. | 


$. 338. i. 


mittelſt diefes Inſtruments hat ınan Beobachtungen 
angeſtellt, von denen: fih die ganze Naturlebre 
die größten Vortheile zu verfprechen bat z. B. 


Weann man mit dem Knopf einer fo ſchwach gela⸗ 


denen Rleiftifchen Flaſche, daß er kaum noch 
Leichte Körperchen zieht, ‚den Teller des Condenf. 
einige Zeit berührt, fo giebt er, aufgehoben, oft 
noch ſtarke Funken, und das zuweilen ſehr viel 
mal hinter einander; mit einer entladenen Flaſche 
beruͤhrt, zeigen ſich, wo nicht Funken doch Spuren 
einer Elektr., die die Flaſche gar nicht mehr zeigte 


und das oft ſehr lange. Wenn iſolirte Wetterſtan⸗ 


en, an heitern Tagen, gar Feine Elektr. zeigen, 

o mird fie durch den Convenf. fehr merklich ges 
macht: zieht aber die Stange leichte Körperchen, 
fo giebt der Condenf. Funken; ifolirt man ein 
Feuerbecken mit Kohlen und bringt die Platte, wor: 
auf es feht mit dem Condenf. in Verbindung, fo 
bemerkt man Elektricität, zumal wenn man Wafler 
auf die Kohlen fprigt, und zwar allemal — E. 
Zumweilen, wenn man 3. Bd. Wafler auf beifes 
Eifen oder Kupfer fprigt, erfolgt + E. welches 
aber wegen der Veränderung, die bier im Mes 
talle vorgeht, Feine Ausnahme von der Regel 
macht, daß die Dämpfe den. aurückgebliebenen 
Körper gewöhnlich in den — E Zufand verſetzen. 
Die Erklärung der Elektricität der Wolken ‚se 
winn 
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‚ Hier 
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winnt allemal bierben fehr viel. JIſolirte Men: 
fen mit dem Condenfator verbunden zeigen hep 
heftiger Bewegung Eleftrieität, welches aber 
mehr die Würfung der fich reibenden Kleider, als 
der Eeansfpiration zu ſeyn fcheint. (Elektr. Maſchi⸗ 
nen, bie in fo ſchledtem Zuſtand find, daß fie gar 
geine Elekrr. zu geben fcheinen, zeigen ſich hier⸗ 
durch elektriſch; Körner die man auf Feine Weiſe 
durch Keiben elektriſch machen zu können glaubte, 
werden durch dieſes Juſtrument elektriſch befun⸗ 
den, ja ſaſt alle feſten Körper, etwa Metalle und 
Kohlen ausgenommen; fogar ein einziger Strich 
von einer trocnen Hand über den Deckel hin (alſo 
ein Leiter an einem Leiter gerieben, wenn anders 
nicht die febr trockne Epidermis ein Nichtleiter 
oder Halbleiter wird) zeigt Elektricität. Hr. Las 
vallo hat fehr. viele Berfuche hierüber angeltellt a). 


An Effay on Eleätricity etc. by G. ADAMS, London, 


1784: 8. p. 181. etc. 

öffnet fich alſo ein unermeßliches Feld für den 
feibigen und dabey genauen Naturforfcher. Golk 
ten fih nicht Spuren von Elektr. bey Gährungen, 
-Schmelsungen, Erpfallifationen, Auflöfungen, 
he Erzeugung der Luftarten u. ſ. w. zeigen? Der: 
fehiedenes von dem was ich hier frage, ſoll ſchon 
wirflich durch die Erfahrung befiätigt feyn. 


Sehr umfändlich handelt Hr. Volta von diefem In: 


T. L 1.0. folg. 


ſtrument in Rozier’s Journal, im May, Jule 
und Auguft 1783. „Kurzer in den Philof. Transad. 
Vol. 72. P.1. italieniſch und englifch auch in den 
Opufcoli Scelti di Milano 1778., Diefer vortreflihe 
Sraturforfcher meldet mie in einem Schreiben une 
term 5. Aug. 1787, dab er vermittelft eines auf 
der Spitze des Sauffürifchen Eleftroffops ange: 
bracditen brennenden Schmwefelfadens, der bier 


- zum Reiter dient, und des Condenfators, eine Luft: 


Ei. entdecken koͤnne, die 1000 mal geringer wäre, 
als die Eleinfte, die jemes Elektroſkop ohne jene 
Flamme und ohne den Eondenfator anzeigt. Det 
Brief. it: mit mehren andern bieber einfsblagen: 
dem gedruckt in Brugnarelli: Bibljot. fiſ. d’Europa 
$. 538. k. 
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E die Giettricitäit eines Körpers, die man unterkug, 
ſo ſchwach, daß feld ein Eräftiger Condenfaror 
nur geringe Spuren von El. zeigt, fo kann man 
fie viel. merklicher machen, ja oft bis zu Funken 
verftärfen, wenn man die EI. des großen Conden⸗ 
fators nun wieder an einen zweyten Fleınern bringt, 
ſo hat man gefunden, daß, Metall mit der Hand 
“gerieben, elektrifch werden kann. Dieſer finnreiche 
Eirnfall gehört, mie ich aus Hrn. Adam's eben 
angefuͤhrter Schrift fehe, dem Hrn. Cavallo ni 
3Wvollte man ıdiefes Inſtrument ‚überhaupt lie 
Mitkroelektroſtkop, als Mifrneleftrometer nennen, 
fo wäre das erſtbeſchriebene ‚ein microẽlectroſco 
pium ſimplex und diefes hier ein compoſitum. 


 Diefes Merkzeug heißt auch * einer andern Ruͤckſicht 
Conſervator der Elekt. So wie fih auch Ben⸗ 
nets Duplicator, dem Hr. Nicholſon eine ſehr 
finnreihe Einrichtung gegeben hat (GReN’s Jour- 
nal B.11. 1. 61.) und Cavallo’s Collector (GREN 
B.1. 2. 275.) welches eigentlich. der Kondenfator 
mit einer doppelten, ſchon von mir gebrauchten, 
Luftſchicht iR ß. 


fans 


Theorie. 
$. 5355. 

Die wenigen elektriſchen Erſcheinungen, weiße 
den Altern Maturforfchern befanne waren, ſchie⸗ 
nen ihnen leicht genug aus der, durch das Reiben 
bervorgebrachten Erwärmung, oder auf andere 
Weiſe zu erklären. Je mehr man fich aber m 
der Folge mit Unterfuchungen über bie Eileftri- 
eität befchäftigte, defto mehrere Schwierigfeiten 
fanden fid) beym Erklären der hieher gehörigen 


Begebenheiten, und man mußte zu verwidel- 
tern 
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tern Spftemen und Hypotheſen feine Zuflucht 
nehmen. Am meiften befriedige gegenwärtig 
Rranklins Theorie, ob gleich auch nad) ihr und 
in ihr felbft Manches dunfel bleibe. 


Er F. 540. V 
Man ſetzt nach ihr die Urſache aller elektri⸗ 
ſchen Erſcheinungen in eine gewiſſe ſehr feine, 
fluͤſſige und elaſtiſche Materie, deren Theile ein- 
ander felbft zurückftoßen, von allen andern Kör- 
pern hingegen angezogen werben. „(Ein neuerer 
Schriftſteller Hr. La Metherie in feinem oben 
angeführten Werk über die Luftarten haͤlt dieſe 
Materie für eine Are von infl. Luft. L.) Dieſe 
elektrifche Materie ift durch alle Körper gleich⸗ 
förmig (*) ausgebreitet, und fo lange fie dieß iſt, 
fpürt man ihre Gegenwart nicht; wenn aber ein 
Körper entweber mehr oder weniger elektriſche 
Materie in ſich hält, als in feinem natürlichen 
Zuftande, fo heißt er elektrifier, nnd zwar hat 
er im erften Falle bejahte, poſitive oder ver. 
mehrte, im legtern aber verneinte, negative 
ober geſchwaͤchte Eleftricität. 

(*) Daß fie gleihförmig (das heißt in Verhaͤltniß der 
Raͤume) ausgebreitet fey, if mir gar nicht wahr: 
fcheinlich, und fcheint aller Analogie von dem, 
mas wir von Vermandtfchaft und Wahlanziehung 
der Körper willen, zumider. Die Ausdrücke, ver⸗ 
mehrte und geichwächte Elektr., find fehr um: 
ſchicklich und geben zu falfchen Vorftellungen An: 
laß; denn die Eleftricität Fan zuweilen fo ſehr 


geſchwaͤcht werden, daß ein Menfch dadurch ge⸗ 
tödtet wird, da die vermehrte oft zu ſchwach iſt, 
= ein 
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ein Haͤlmchen zu ziehen. Hingegen ſind die Aus⸗ 
druͤcke poſitiv und negativ hierbey nicht allein die 
gangbarſten, ſondern werden auch ſelbſt dann noch 
"gebraucht werden koͤnnen und müffen, wenn Frank⸗ 
Ins Vorſtellung im übrigen unrichtig befunden 
werden follte, dadurch werden meine oben ges 
" brauchte Zeichen ME und —E' völlig erklärt und 
gerechtfertigt Bay, | 


Die der-Analogie fo febe gemäße Borausfegung daß 
. er die Mengen der EI. Mat. in den verfchiedenen 


kr 


 sötpern ſich weder wie die Raͤume noh mie die 
‚Daffen verhalten Eönnen, führt auf den Begriff von 
prefchiedener Capacitaͤt, und diefe auf den von Ers 
weckung der EI. durch Vermehrung und Nerminz - 
derung diefer Capaeität, wodurch einige der größe 
„. gen Erfcheinungen in der Natur eine fehr einfache 
Erklaͤrung erhalten. 2 8 
| In denen Körpern, die wir uneleferifch nen« 
‚nen, bewegt fich 'die elektriſche Materie Teiche 
‚bin und. her, ſie tritt ohne merklichen Wider- 
‚stand zu erfahren, hinein oder heraus, Hin⸗ 
gegen nehmen die elektriſchen Koͤrper mehrere 
elektriſche Materie ſchwer an, und laſſen ſie auch 
ſchwer fahren, beides nur. unter einer Erfchüüce 
terung ihrer ‚Theile, wie z. €. beym Reiben 
vorgeht. 777 
Daß bie elektr. Körper auch ‚durch Mittheilung elektri⸗ 
fet, werden koͤnnen/ und zwar färker als durch 
Reiben, ift oben. gemeldet worden, ob bey Jens 
17», bern, eine Erſchuͤtterung der Theite vorgehe, iſt 
wenigſtens nicht erwieſen. 8. 
$. 542... | 
Bey dem Elektriſiren wird : das Gleichge- 
wicht unter der allerwaͤrts ausgebreiteren elektri« 


fen 


ſchen Materie aufgehoben; das geriebene Glas 
und die damit in Verbindung ftehenden Leiter 
erhalten mehr eleftrifche Materie als fie vorber 
befaßen und werden alfo bejaht eleftrifirt ; das 
Keibzeug giebt die Materie dazu ber und wird 
alfo felbft verneint eleftrifirt, nur daß, wenn es 
hiche ifolire iſt, aus den mit ihm in Verbindung 
ftehenden uneleftrifchen Körpern beftändig wie: 
der efeftrifche Materie in daflelbe fließt und je: 
ner Abgang dadurch alfo erfeßt wird. 

Auf diefe Betrachtung gründet fich eine neue Einrich⸗ 
tung der Eleftrifirmafchie, an die, fo ſehr ſich 
auch der Gedanke von ſelbſt darzubieten fcheint, 
vor Hr. Nicholfon (Philof. Transsdt. Vol. 79. P. II.) 
niemand gedacht hat: wenn man nemlich ben den 
Cylinder⸗ Mafchinen dem Hauptconductor ſtatt des 
Kammes ebenfalls ein fchicklich angebrachtes Kiffen 
giebt, fo kann man in demfelben. beide EI. blos 


dadurch bervorbringen, daß man den Eplinder 
bald vorwärts bald rückwärts: dreht. &. 


$. 543. 

Bey der enfgegengefegten Harzelektricitaͤt 
gefchieht gerade das Gegentheil; der geriebene 
arzareige Körper und die damit in Verbindung 
— 5*— Leiter werden verneint und das Reib⸗ 
zeug bejaht elektriſirt, nur vertheilt ſich die dem 
Reibzeuge aus dem harzartigen Koͤrper und den 
Leitern zugeſchickte elektriſche Materie in den 
übrigen mit dein Reibzeuge in Verbindung fie- 
henden Körpern, wenn das Neibzeug nicht ifo: 
fire ift. Hieraus werden verfchiedene oben ($$. 
507, 513 » 517.) beygebraihte Erfahrungen ſehr 
wohl begreiflich. = 8 
| $. 544. 
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‚. Unter der eleftrifchen Atmofphäre eines 
Körpers verftehen mir bloß den Raum um ihn 
herum, in welchem. feine Elefrricitäe Wirkungen 
Außert; daß wirklich eleferifche Materie auch um 
die, eleftrificten. Körper” ausgegoflen, oder eine 
eleferifche Armofphäre im eigentlichen Verſtande 
vorhanden fey,. iſt nicht fehr wahrſcheinlich. 
„Die Wirkung felbft, welche ein elektrifir- 
„ter Körper auf einen andern nicht elektriſir⸗ 
„‚ten, der in feine Atmofphäre gebracht wor⸗ 
„den iſt, Außert, befteht überhaupt darin, 
„daß er in ihm durch) die Kraft der elektrifchen 


“ 


Maͤterie ihres gleichen zurüchzuftoßen, oder 
„andere Materie anzuziehen, ‘diejenige Elek 
„‚sricität ertoeckt, welche der feinigen entge⸗ 
„oengeießt ift., 0). Bey einer groß genug ge⸗ 
wordenen Naͤherung beider Körper gegen ein⸗ 
ander geht der Meberfluß der eleferifchen Mares 
vie aus dem einen Körper in. den andern über; 
hieraus läße ſich das eleftrifche Anziehen, der 
Zunfen und der damit. verbundene: Schall 


erklären. | 
4) 30 babe diefen Gag, den man mit Necht den er: 
„ten in diefer ganzen Lehre nennen Eönnte hier mit 
—leiß groß und mit Streichen bezeichnet drucken 
laſſen: Er if der Schluͤſſet ju den Geheimniffen 
ber Elektricität und ohne ihn läßt ſich kaum eine 
erträgliche Erklärung von der Kleififchen Flaſche, 
dem Elektrophor und Condenſator geben. 
Ein auf ihn ſich gruͤndendes Hauptphaͤnomen hat 
unſer oroßer Otto Guericke ſchon gekannt. er 
2 wi J ag. 
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Magd Cap. XV. Art.3. Ich werde den Gap in 
dem Anhaͤnge zu diefer Abthritung umſtaͤndlichet 
betrachten. Bon dem, was die Tefuiten im 
Pecking zuerft hierüber merkwuͤrdiges ausgemacht 
haben, handelt Hr. Aepin in den Nov. Comment 
Petrop. T. VI. L. — 


S., 545. 
Das Zuruͤckſtoßen zweener gleich ſtark be 
jaht elektriſirter Koͤrper, die einander genaͤhert 
werden, läßt ſich gleichfalls leicht aus der zus 
ruͤckſtoßenden Kraft der eleftrifchen Materie be: 
reifen. Weniger begreiflich (*) ift das Zuruͤck⸗ 
Er zwiſchen einem Paar Körpern, die beide 
verneint. eleferifirt find... Im fpigigen Eden 
fcheint die elektriſche Materie. beym Eindringen 
ſowohl als beym Ausbringen weniger Wider⸗ 
ftand zu erfahren, als anderwärts, und hieraus 
werben die Erfcheinungen der Feuerpinfel bey bes 
jahter und verneinter Elektricitaͤt begreiflich. 
CH) Die fo fehr in die. Augen fallende AehnlichFeit zwi: 
fchen beiden Elektricitäten macht jede Ehehrie * 
daͤchtig, nach welcher die Erſcheinungen bey der 
per eier erklärt. werden Eönnen , als. bey der 
anderit, Sie müffen gleich leicht erklärt werden 
ZönmerÖnder die Theorie iſt falfch und etwas vor 
der Erfahrung voraus angenommen. Ich. bin aber 
geneigt zu glauben, daß das im $. angeführte 
Phänomen ſelbſt nach der. ,Srauflinifchen Theorie 
dem. vorhergehenden völlig ähnlich, erklärt wer⸗ 
den koͤnne, allein vielleicht nicht ganz fo leicht ans 


dere. Phänomene, die unten. angeführt -werden 
en . REIFEN A 


2 


Dag die Luft ſelbſt ein elektriſcher Körper if, 
alſo fich ungern mir der elektriſchen Materie ver- 
rw Zu > bindet, 
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binder, fo läßt fich daraus einfehen, warum an 
Iuftleeren gläfernen Röhren oder Kugeln aͤußer— 
lich ſich feine Wirfungen der Elektricitaͤt wahr« 
nehmen laflen, und warum ‚Überhaupt‘ die Er- 
ſcheinungen bey der Elektricitaͤt mie dem luftlee— 
ren Raume fich auf die oben ($$.525-527.) er= 
waͤhnte Weife zufragen. (Diefes iſt fehr. un- 
deutlich und unbeftimme ausgedrückt, denn unter 
geroiffen Umftänden zeigen ſich an der aͤußern 
Seite einer Juftleeren (mit fehr verduͤnnter sufe 

angefüllten) Röhre ſehr ſtarke — von 
Eleftrieitän,  &) 


* $: 347. — 

Bey. der Kleiſtiſchen Flaſche wird bie mie 
dem Seiter der Elektriſirmaſchine in Verbindung 
ſtehende Belegung eben fo eleferifire wie es der 
geiter wird; die gegenüber liegende Belegung er⸗ 
haͤlt Dingegen die entgegengeſetzte Elektricitaͤt. 
Die erſchuͤtternde Flaſche laden heiße alſo übers 
| haupt. nichts anders; als "auf der einen Bele— 
gung, derfelben eleftrifche Materie anhäufen und 
von der andern eben ſoviel wegnehmen. Ent⸗ 
laden wird die Flaſche durch einen unelektriſchen 
Koͤrper, der beide Belegungen mit"einander in 
Berbindling fege and dadurch wieder daB Gleich« 
gewicht in der elektrifchen Materie  berftellr, 
Ueberhaupt Taffen ſich nach den Frankliniſchen 
Lehrſaͤtzen alle Erſcheinungen bey der a 
SUR: ‚sehr gluͤcklich — — 


1, CAR, 
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10. TAR. WILKE difl. de electricitatibus contfariis. Ro- 


Koch. 1757. 4- 


Sernere Unterfuchung von den entgegengefesten Efeftris 

| eitäten bey der Ladung und den dazu gehörigen 
Kheilen, von Job. Carl Wilke; in den ſchwed. 
Abhandlungen 1762. S. 213,253. 


F. 548. 

Sb übrigens die eleftrifhe Materie eine 
eigne fuͤr ſich beſtehende Materie iſt, oder ob fie 
mit der Materie des Lichts, oder Des Feuers, 
oder mit demjenigen was man bey der Eıflü 
rung anderer natürlichen Erfcheinungen Aether 


nenne, übereinföommt, das alles fcheine ned 


wohl unausgemacht. Co viel ift wenigſtens ge 
wiß, daß das eleferifche Ucht und Feuer, mie 
auch der ben eleftrifivren Körpern zufommende 
eigne Geruch, gar wohl von andern Materien 
berrühren fönnen, auf welche die eleferifche Ma: 
‚terie felbft nur wirkt, on mit a an n ſi ich 
einerley zu ſeyn. eo 


Auch muß man nicht erwarten, die bejadt efeftrifitten 


Körper an einer Wage fchmerer, die verneint 


elektrifirten hingegen leichter zu finden; dazu itt 


wohl die elektriſche Materie zu fein. 


Aud der ehemiſchen Kenntniß der El. Materie Ar man | 


in: den neuern Zeiten etwas näher gekommen. 
Hr.,v. Marum hat nemlich dur di une a nicht 
allein die Salpeter = Ruft eben fo ze 

durch. —— Luft, ſondern auch Hr. Dr. Dei 
man. und Hr. Paets v, — haben die 
ſogenannte Zerlegung des Waſſers in reine und 
infl. Suft dadurch hervorgebracht. ©. v. Maxuus 
oben 5. 500. angefuͤhrtes Werk T. II. p. 206.208. 
und GREN’s Journal, B. 2. S. 130. Einer neueren 


Nach⸗ 
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Nachricht zufolge, fol Prieftley gefunden haben, 
| daß das elaftifche Flüffige im Testen Verſuch Feine 
Luft, fondern ein bloßer Dampf geweſen ſey. (?) 2. 
| $. 549. a Br 
- „Keine andere Theorie. der Elektricitaͤt befrie- 
digt mid) wenigftens überhaupt fo fehr als die 
Sranflinifhe. Won Wirbeln, worin fid) eine 
elektriſche Materie um die eleftrifirten Körper 
herum bemegen foll, wie fi) Manche, vorftel- 
len, lehren uns unfere Sinne nichts. Nollets 
ein « und ausfahrende Ströme kann ich mir niche 
begreiflidy machen, noch daraus die Erfcheinun- 
‚gen felbft erflären. Aber auch dann, wann 
ich Sranklin’s Theorie annehme, bleibe mir 
doch noch eins und das. andere dunkel. Doch 
“finde ich noch nicht Grund mehrere eleferifche 


Materien anzunehmen. 


Ich muß bekennen, daß ich in Mückficht auf das, mas 
7. DEE HE Verf. in der erſten und legten, Periode die: 
fes $. fagt, etmas verſchieden von ihm denke, fo 
gerne ich ihm beyſtimme; wenn er 6. 548. fagt, 
daß noch alles unausgemacht fen. Nagh Fraͤnk⸗ 

lin verhält es ſich mit KE, o und — kletwa wie 

mwit verdichfeter, freyer und verdünnter Luft. 
Einige Erfcheintingen werden auch recht gut nach 
dieſer! Aehnlichkeit erklärt. Allein im . Ganzen 

“ scheinen dennoch die elektr. Phänomene für eine 
ſolche Darftelung etwas zu gleichförmig, auch 

bat man noch. Eeinen recht entfcheidenden Verſuch 

au zeigen, welches eigentlich ME und welches —E 
Geberfluß oder Mangel) fey. (Freylich wer mit 

wwey Materien weiter nichts erklärt als Fraͤnklin 
mit Kiner, thut allerdings ein Tehr unniges Merk, 
und in fo fern wären Hr. Symmers Bemuͤhun⸗ 

gen unnüg, weil er nicht weiter gieng als Fraͤnk⸗ 

lin. Allein wi 9 andere Erſcheinungen wei 

Ä i 3 en, 
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ren, a8. DB. Lie, Zitze, Ladungsmechanis⸗ 


mus ꝛc. und man findet, daß man mit Einer Ma: 


terie:wicht leicht ausfommen "Eönne, und nimmt 
dader 2 an, fo iſt es allemal gut auch zu zeigen, 
daß Feines der Phänomene, die Franklin vermits 


telſt Einer erklärt, zweyen mwiderfpreche, ja, daf 
“das meiſte dadurch, fo gar aleichförmiger erflärt 


werden Fönne, und in fo fern- find Hr. Symimers 
Bemühungen nüslich gewefen., Ich glaube aus 
diefem Gefichtspunft Hat man die Sache der Dua⸗ 
Listen anzuſehen um fie wenigſtens zu toleriren.) 
Bleichförmiger alſo, fcheint es, wird alles er: 
klaͤrt wenn man mit Hrn. Symmer (Phil Trans- 


ad. Vo) 51. Pl. p 340); Hrn. Rragenftein 
KVorlefungen über die Exper. Phyfic. Coppenh. 1781 


4 Ausgabe p. ı51.), mit Hru. Wilfe, (Schwed. 
Abh. 39,8. S. 68.), Bergmann (Philof Trans, 


„Vol. 54. p. 84), Hrn. Hofr. Rarften (Anleitung 
zur gemeinnüglichen Kenntniß der. Natur $ 497.), 


Hrn. D: und Prof. Forſter Crells neuefte Ents 
deckungen in der Chemie 12. B. p. 154.) zwey vers 


ſchiedne eleftrifche Materien annimmt, deren 


jede für ſich, ein Krankliniſches pofltives E if, 
eide reelle Weſen, nur: daß fie ſich unter einander 


an und durch ihre Vereinigung alle fenfible 


eftricität vernichten, ſich aufheben wie »« und 
— (contrarie oppohta). Das Verbrennen der Körs 


‚per zu erklären, bat man ja auch Seuer und 


MPyhlogiſton mit Wortheil angenommen, wie wen 


nun gar bier eben diefes Seuer und Pblogifton, 
nur, wie die Luftarten durch Beymifchungen vers 
‚ändert, ‚gerade eben das wären, mas wir poſit. 
‚And negar. Efektricität nennen. Was Kragen: 


ftein, Zarften und Sorfter in den angeführten 


Schriften gefagt haben, ift wohl mehr als Muth: 
magßung. Indeſſen, fo lange nicht hierin völlig 
eutſchieden if, find die Zeichen = E und — E 


immer fehr fchicklich , da es jedem frey ſteht, feine 
angenommenen Begriffe damit zu verbinden. Man 
ſehe ferner PrEvosT’s Traite du Magnetisme in der 
Morrede, auch Expofition raifonee de la Theorie de 
PEleätricit@E & du Magnerisme par M. L’abbe Haür. 
Zuſammengeſetzt if das elektr. Fluidum wohl 

| | gewiß, 
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gewiß, ob und wie es bey den Erſcheinungen 
getreunt wird, iſt noch unentſchieden. Laͤßt fich 
bey der Etektricität auch eine ſpecifiſche, abſolute, 
fenfible und gebundene betrachten?!  * 


—— ii © 


Theorie des Condenſators, der Klei— 
— ſtiſchen Flaſche und. des Ele⸗ F 


| 8. 3549. or | 
Wenn ein Koͤrper durch Reiben oder. Mirtbeilung elet⸗ 
J triſirt wird, ſo verſpuͤrt man die Wuͤrkung deſ⸗ 
feilben, als Anziehen; Abſtoßen x. nicht bloß nahe 
an deſſen Oberfläche ſondern ſchon in einiger Ent⸗ 
fernung, die bald groͤßer bald geringer iſt, nach 
Maaßgabe der groͤßern oder fchmächern Elektricitaͤt 
des Körpers. Man pflegt den Raum, innerhalb 
deſſen fich ſolche Wuͤrlungen aͤußern, die Atmos 
fpbäre oder den Wuͤrkungskreis des ch Körpers 
zu nennen. Wie es ſich wit diefer Armofpbäre 
verhaͤit, wird fich- erh beurtheilen laſſen nachdem 
man die Wirkung, welche etektrifirte Maſſen auch 
auf andere Körper als buft in einiger Entfernung 
ausüben; betrachtet hat... - 


G. 549. © J 

Bringe ich das Ende A eines cylindriſchen Köcpers, den 
wir C nennen wollen, und deffen anderes Ende B 
heißen mag, in die Atmofphäre eines Körpers D 
der. &E hat, ſo wird A, .z,E und B. k Et: 
halten. Siehe ih D wieder ab, fü zeigt C Feine 
Spur von Eiektricitat mehr. Bringe ich während 

das Ende A in der Nemofphäre von D Rebe,” 
a Finger oder eime metallene Spige gegen B umd ziehe 
42 alsdann die Spige ſowohl, als den Körper D au 
gleicher Zeit: ad, fo if C, EC iſt alfo nun 
elektrifirt, nicht durch Mittheilung oder Ueber: 
gang von und aus D, denn. D hat nichts verlo- 
ven, fondern bloß a Beyhuͤlfe der Atmofphäre 
| | IM +: u; von 
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von D durch -Verebeitung.. Diefed iſt alfo eine 
dritte Art Elektricität zu erwecken, Wird D dem 
C zu nahe. gebracht, fo geichieht ein Uebergang 
der Draterie, und C. wenn es ifolirt war, Des 
fommt die El. von D. Die Entfernung , worin 


diefes geſchieht, Heißt die Schlagweite. 
| $. 59.d. - | | 


Auf den Deckel eines Elektrophors ſetze man ein Hen⸗ 


leyſches Quadraten⸗-Elektrometer, und indem 
man ihn an feinen Schnuͤren hält, gebe man ihm, 
vermittelt einer Mafchine, 60 Grade Eleftricität, 
und halte ihn hoch über eine magerechte, eis 
sende Kifchplatte. Go mie man ihn dem Tiſch 
allmaͤlig nähert, witd das Elektrometer fallen; 
zieht man ihn aber wieder aufwärts, fo wird es 
wieder auf 6o fleigen, und diefes um fo viel ge: 
nauer, je trockner die Luft und die zum ifoliren 
dienenden Theile waren. Gefegt nun 60° wäre 
ber hoͤchſte Grad von Elektricitaͤt gewelen, die der 
Dede habe halten können ohne auszuſtroöͤmen, fo 
wird er, ‚wenn er dem Tiſch ſo nahe aebracht wird, 
Daß der Seiger auf 40 finkt, ‚wieder Elektricität 


von der Mafchine annehmen koͤnnen, die ihn auf 


6o treibt. : Würde alfo alle Elektricität, die dem 


0 Zeller jegt zugehoͤtt, auf einmat fenfibel, fo würde 


3 J 


er eine Elektricitaͤt von go haben und 20 würde 
ausfirömen müflen *). Es waren alfo 20° EL. ge: 


bunden, ohne deswegen für den Keller verlohren 


Re fenn. Man fieht hieraus: die Atmofphäre um 
en Deckel treibt den gleichnamigen, natürtichen 
Antheil des Tiſches zuruͤck und zieht den ungleich 
namigen, Derienige Theil der Atmofphäre des 
Dedeld, dev diefes thut, verliert feine — 

arkeit 





>: Die Kräfte, wodurch dad Pendel des Elektrometers geho: 


1J 
J * 
* 


ben wird, können ſich, wie man leicht ſieht, nicht ım: 


mer — wie die Bogen, die zwiſchen ihm und 
der Werticak: Lmie enthalten find, wie ich hier an: 
nehme, und, wie ich glaube, ohne Nachtheil der Deut: 
lichkeit BR fann fi auch denfen, der Grabbogen 
ſey nicht in gleiche, fondern in folche heile getheilt, 


“daß die dazu geichriebenen Sahlen, jedesmal fich wie 


die Kräfte verhielten. 
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barkeit und iſt fuͤrdas Elektrometer — (latent) 


und eben fo todt iſt gr auch gegen die Mafchine, 


die dem Dedel neue Materie zuführen foll, er 


nimmt alfo mehr an, das: heißt, mit Volta. zu 
reden: der Zeller bekommt durch jene Be 


des s ifhes mehr Enpacitä, 


5. 549. e. 


ern fo verhält es ſich auch, wenn ich den Deckel ge⸗ 


gen eine nichtleitende Harz: oder Glasplatte führe, 


nur mit dem Unterfchied, daß hier die Verrbeis 


lung der Materie durch die Atmofphäre des Def: 


| er E88. nicht fo. ſtark und Leicht von fatten geht, eben 


, weniger vor ſich. 


weil es Nichtleiter A; fie seo aber nichts deſto 


4 


39. f. 


Bird der Deckel gegen eine halbleitende Platte geführt, 


ſo widerſteht dieſe der Vertheilung weniger und 


sr binder daher einen großen Theil: der Elektricität 

7. "des Telles, der alfo mehr annehmen kann, als 
in werner: auf:einem vollfommenen Yichtleiter ges 
5. 2. Jegen. hätte. — erhellt die Theorie des Con⸗ 
denſators. Zur. Baſis wird ein Koͤrper genom⸗ 


men, der zu wenig leitet, um den Uebergang 


aus dem Teller zu befördern. und zu ſtark um 


alle Einmwürkung au hindern. . Man legexalfo den 


Deckel eines. Eleftrophors , der IO Grade Elektri⸗ 


Naeat hat auf eine-teaskne, flatke, Glasplatte, fo 


— 


wird vielleicht das — nur um einen 
.Grad fallen, ‚der über. der Mertheilung unthätig 


wird, da einer won gleichem Grad auf Marmor 


gelegt, »bis:auf.:s herabſinkt; werden alſo beiden 
gleiche Grade Elektricität zugeführt, fo wird letz⸗ 
ee beym· 4 — immer mehr haben als er= 


fierer. Aus eben dem Grunde nimmt nun ein 


* aller Elefteisität beraubter Teller, auf Marmor 
 s gelegt, mehr, alles — gleich geſetzt, an, als 


auf. Glas. Er hat im erſten Fall mehr Capacitaͤt, 


2 als im letztern. Ein dünner ifolirter Condenſa⸗ 
ko are der Nichtleiter die Ver⸗ 


theilung 
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theilung ſtoͤrt. Iſt die Platte dick, fo thut er 
auch iſolirt feine Dienſte. 


SEE IE? $ 549: 8. 
Eben fo leicht erklärt ſich nun alles bey der Kleifkifchen 
Flaſche. Ich will ſtatt der Flaſche die belegte 
- Glasplatte nehmen, weil diefe mit dem vorber: 
gehenden mehr Aehnlichkeit hat, als ein Gefaͤß 
Wird der obern Belegung, die hier den auflegen: 
den Deckel vorftellt, + E don einer Maſchine zu 
geführt, fo hat er wegen des Glafes ($.549.8) 
nur wenig Kaparität,die Bertheilung gebt ſchwet 
von fratten,” indeſſen fie ik da, man darf nur die 7 
untere Belegung (ich nehme an, daß die Glas 
platte vollkommen ifolirt fey) berühren, fo er 
hält man einen unten, der ebenfalls x E if. 
Durch die Abführung diefer vertheilten sieker. 
wird der Mafchine die fernere Vertheilung erleich— 
tert, denm, was fie erſt hinderte, war eben diefe 
nicht ganz abactriebene fondern noch anhaͤngende 
0° gelekee des unterm Tellers, die nunmehr abge: 
führt if; nun geht alfo die Wertheilung weite, 
es wird neue ME ausgetrieden und die Eaparität 
des obern Tellers waͤchſt. IA die Bertheilung aufs 
öchfte ‚getrieben, _fo giebt, dem ohngeachtet Feine 
zelegung einzeln berührt einen Funken, wenn die 
gegenuͤberſtehende vollkommen ifolirt if. Dem 
es iſt ſehr natürlich, daß. diefelbe Kraft, die einer 
| fernern Bertheilung widerſtanden hat, auch vet: 
hindern wird, daß die Elektricitaͤt einer Seite 
N allein ‚vermindert werde, - welches auf: eben das 
dinauslaͤuft. Was Kraft hat auszujagen, bat 
auch Kraft den Eingang. wieder zu verhindern, 
Keine der Belegungen kann geſchwaͤcht : werden, 
wenn nicht die entgegengeſetzte geſchwaͤcht wird. 
Merden aber beide Belegungen durch einen Leiter 
" verbunden, fü entſteht der Stoß, und die ‘Platte 
iſt entladen: Denn das  E mas die pofitise 
Seite nun entlaͤht, iſt eben das. individuelle — E das 
vorher einem —E von außen: dem Eingang wehrte, 
0." 08 Fan alfo dort nicht weiter widerfiehen. Eben 
fo ergeht es dem‘ Er die beiden Belegungen 
ſchwaͤchen ſich alſo wechſelsweiſe ſelbſt ‚einander, 
‘ un 


* 
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nund wegen ‚der großen Elafieität beider Mate⸗ 


rien, in einem Augenblick. 
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% 


* 


Auch die Theorie des Elektrophors wird nach dieſen 


Betrachtungen leicht. Lege ich auf die — E Ober⸗ 
flaͤche des Kuchens den Deckel, fo wird, ein Theil 
feines natuͤrlichen # E won..ihe. gezogen und fein 
nultuͤrliches — E zuruͤckgeſtohßen. Wird der Deckel 
unberuͤhrt wieder aufgezogen, ſo Melt ſich ales 
wieder her, weil er nicht durch Mittheilung und 
Uebergaͤng von dem Kuchen, ſondern bloß durch 


VBerrheilung elektriſch war, weiches alfo aufhört, 


‚wenn die Urſache wegfaͤllt. Wird der Deckel aber 
auf dem. Kuchen liegend berührt, fo verbindet fich 
das freye — E deſſelben mit E aus meinenr 

. Singer und dieſes  E — E if Z o daher ruht 

‚ alles; wird aber der Deckel aufgesogen, ſo wird 
fein erſtes natürliches ar E. das bisher durch den 


z ı° Kuchen gebunden wär, wieder freyen fenfiples XE, 


— — — 


folglich hat nunmehr der Deckel mE —E KEXä 

3 E- und fo. findet es fich auch. Das Perpetuelle 

des Eleftröphors erklärt ſich Hieraus ebenfalls, dee 
Kuchen giebt feine Elektricität felbft nicht ber, - 
fondern veranlaßt nur, daß der Deckel welche von 
außen bekoͤmmt. 2 


| 9. 549. 1. 


‚gm. die übrigen Eigenfchaften des Elektrobhors zu er⸗ 


klaͤren, muß man ihm eine etwas wiſſenſchaftlichere 
Einrichtung. geben Das Inſtrument S. 538. f 
ift dazu ſehr geſchickt. Denn glles was vom Glaſe 
gilt, gilt auch, nur mit veränderten Zeichen, vom 
Harze. Wird die Glasplatte auf einem Tiſch ges 
rieben, fo wird die geriebene Geite * E, dieſes 
Dindet gleichviel natürlicheg —E der andern Geite 
oder des Glafes überhaupt. Daher wird natüclis 

ches * E .amjener Geite frey, und. geht entweder 

in den Kiſch uͤber, oder wenn man lieber will, 
ſaturirt fih mit — E:aus'dem Zifch und wird 
— 0, Die. untere Gaterhatalfo: eben fo viel 
Ei verlohren, als Die obere empfangen De ; 
e 


ſ08 
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legt man. nun. bie Glasſcheihbe, um alles dem ge 
meinen Harzeleftropbor gleich zu machen, mit der 
> E' Geite auf die ifolirte zinnene, fo fängt das 
+ E des Glafes an, das — E des Zinnes zu jite 
ben, richtet aber deswegen nicht viel aus, mei 
das obere — E des Glafes diefem Zug gerade 
entgegen würkt. Stuͤrze ich aber den andern Tel: 
fer num auf die — E Geite des Glaſes, fo ändern 
fih dig Umſtaͤnde ſehr. Memlich es zieht das 
— E dd Glafes das * E des obern Tellers, de 
durch wird es verhindert fo ſtark als vorher dem 


unten hinzu dringenden —E aus dem untern Ze 


Ver zu widerftehen, diefes wird alfo nun. freue 
von dem x E gezogen. Was ift die Folge hieraus: 


Der obere Teller wird negariv erfcheinen, um 


der untere poſitiv. Es iſt völlig die geladene 


Kleiſtiſche Platte. Wird der Stoß herausgenom: 


men, fo fcheinb alles todt, weil das Ede | 
untern Kellers durch das — E des obern, und 
umgekehrt, ſaturirt if. Werben beide Teller an 
ihren gläfernen Handhaben von der Glasplatte ab: 
gesogen, fo erfcheint der obere Teller poſitiv, der 
untere negativ. Der Beweis erhellt aus dem 


vorigen S. völlig. 


$. 549. k. 


Iſt alles wie vorber zurecht gelegt und der Stoß ausge: 


zogen, und ich ziehe den obern Deckel ab, fo ift 
wie vorher, pofitiv, der untere, umabgezogen, 


dennoch negativ; denn das — E der Glasfcheide, 


das nun nicht mehr durch das « E des obern 
Kellers befchäftigt if, zieht das * E der Untet— 


fläche des Glaſes, die alfo das — E des Tellers, 


welches fie gebunden hat, fahren läßt, wodurch 


es jenfibel wird, 


gg. 


Lege ich den feines % E beraubten obern Keller wieder 


auf, jedoch: ohne ihn zu berühren, ſo iff er nega⸗ 


tiv und der-untere auch noch, wiewohi fchmächer 


als vorher; wird ee aber berührt, fo it alles 


tod, ı Dieirfache iR (ehe leiche aus dem vorher- 


gehenden 





So 
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gehenden einzuſehen. Das — E der Oberfläche 
des Glafes zieht das > E des Kellers und treibt 
deſſen —E zurüd, macht es fenfibel; es Fann 
alfo nicht ſo viel KE ziehen als nöthig it, feine 
Mürkungen auf das * E des —— zerſtoͤren, 
es wuͤrkt alſo noch auf letzteres, das daher auch 

nicht alles — E des Tellers einnehmen kann; wird 
aber der Funke oben herausgenommen, ſo wird 
das fenfible — E des obern Tellers faturirt ‚und 
das — E des Glafes zieht fo viel ME des Tellers 
an, als nöthig ift, feine Würkung auf das *E 
des Glaſes fo weit aufzuheben, daß diefes das 
freye —E feines Tellers wieder einnehmen kann. 


verwickelt diefe Theorie dem Anfänger zuerſt fcheis 
nen möchte, fo fehr einfach. ik fie, wenn man fie 
einmal ganz gefaßt hat. Aus einem einzigen Sas 
‚fließt alles, und das if der große Satz $. 544. 
Man muß viele Worte machen, nicht, weil die 
Theorie ſelbſt verwickelt iſt, fondern, weil der 
Phänomene, die daraus erklärt werden Eönnen, 
fo viele find. Man fagt nichts anders, fondern 
man wendet ed nur auf etwas anders an. Jeder 
Sag von den 3 letztern enthält fchon die übrigen, 
und in fo fern find fie bloß identifch. Alles folgt 
bier fehr einfach aus einem Außerft allgemeinen 
Sage, und man hat gar nicht nöthig, um die 
Erfcheinungen zu erklären, eine eigne vim vindi- 
cem, Electricitatem vindicem mit Hr. Beccaria an⸗ 
aunehmen. Ich enthalte mich hier vorſaͤtzlich, um 
nicht meitläuftig zu werden, der Erflärung eini- 
ger anderer Erfcheinungen beym Elektrophor, 3.2. 
des fchneidenden Funkens beym unifolirten, und 
des nicht fchneidenden beym tfolirten, wenn man 
den obern Teller allein berührt 1e_ Sie werden 
in den Vorlefungen vorkommen. Man findet die 
Yuflöfungen davon bey Hrn. Wilfe (Schwed. Ab: 
handl. 39.8. S. 205.). Er nennt nur Seuer, 
mas ich »« E, und Säure, was ich — E genannt 
babe. Daß übrigens die ganze Sranklinfche Theo: 
tie größtentheils weiter nichts ſey als eine bloße 
Bildlihe Darſtellung der Phänomene ſelbſt und 
Feine eigentliche mechanifche Erklärung, fällt in 
die Augen. Letztere bat Hr. de Kuc in — 


so  ..%  Abfhni 


Säes für la Meteorologie im erften Bande verfucht 
und davon auch einen Eurzen Entivurf im ] urnal 
de Phyf. Jun 1790. gegeben. Sie läßt fich aber 


in der Kürze bier nicht — rn ſehe 
auch hierüber Gehlers Phyſ. Woͤrter-Buch Art. 
Flaſche (geladene) ©. 309. Zr 


$. 549. m. 

Wenn man bey der fo eben gebrauchten Mafchine die 
Glasplatte nicht reibt, fondern fie als eine Klei: 
ftifche Platte. ladet, und den Stoß aussieht, fo 
verhält fich alles wie vorher ben der geriebenen, 
weil bey dem Laden wirklich an einer Geite po: 
ſitwe an der andern nega:ive Eleftricität über: 
geht, und alfo die Glasſcheibe in denfelben Stand 

ſetzt, im welchen fie vorher durch das Reiben ger 
fegt worden, Daher if die. entladene Kteiftifche 
Flaſche, meiſtens wenigſtens, ein geladener Elek⸗ 
trophor. * 
* 

u 2.7559. DM 
. ‚Statt des Glaſes und Harzkuchens, Fann man ſich auch 
bey eben genannter Mafchine der bloßen Teer 
and der Luft bedienen, doch iſt gut dazu größere 
5 +, Matten, 3 DB, Bretter mit Stannivl überzogen, 
zu gebrauchen, Man elektrifirt die obere und 
‚nähert fie «der untern im paralleler Lage, doch 
‚ müffen, fie außerhalb ‚der Schlagweite bleiben. 
Auch ben. dem ‚gemöhnlichen Elektrophor iſt es 
mich noͤthig, daß der Deckel den Kuchen be: 
ruͤhre. , Die zu dem Verſuch nöthige Vertheilung 
>: geht auch, ſchon in der Entfernung vor, wie: 
woht fie bey der würklichen Berührung am vol: 


kommenſten if. 


worden d — G. 549. O, a 

Wer das bisherige gefaßt hat, wird nunmehr Leicht 
eben, was 'elektrifhe Atmofphä en, find, fie And 
Luft durch Vertheilung ımd richt durch‘ Webers 
gang eleftrifirt, daher begreiflich wird, warum 
lie durch Blafen nicht geſtoͤrt werden, auch augens 
blicklich verſchwinden, fo Bald bes — 
rpet 
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Koͤrber feiner Kraft beraubt wird... Doch kaun 
auch Luft duch Uebe gang elektrifirt werden, 
wenn man auf dem Eonduckor einer Mafchine 
Spisen anbringt. Diefe Kleftr. verliert fich aber, 
auch nicht wenn der mitcheilende Koͤrper feiner 
Elektr. beraubt wird. Nach einigen verhalten fi. 
die anziehenden Kräfte in diefem Atmoſphaͤren vers 
kehrt wie die Diſtanzen vor dem  eleftrifirten 
Körper, nach andern verkehrt wie der Diſtan⸗ 
sen Quadrate, | 


Yußer den, mas über letztern Umſtand in Lord Mas 

hons (jest (Grafen von Stanhope Y am Ende 

diefes Abſchnitts Nr. 21. angeführtem Merk vor— 

fümmt, verdient Hr. Coulomb’s Schrift (Rozier. 

Yuguf 1785. ©. 116.) und Hr. de Lucs Brief 

an Hr. dela Metherie ebendaſelbſt. Junius 1790, 
nachgelefen zu werden. 


$- 549. p. 
Yuf den Stand des Barometers hat die ſtaͤrkſte kuͤnſt⸗ 
liche Elektricität une einen fehr geringen, die Atz 
moſphaͤriſche aber gar Feinen oder wenigftens uns: 
merklichen Einfluß 2); daß man alfo nicht nöthig 
hat, den Apparat zur Meſſung der Höhe der 
Berge durchs Barom, noch mit einem Elektroſkop 
au vermehren. Dem ohugeachtet hat es Leute ge— 
geben, Pbyſiker waren es wohl nicht, die unz 
wifjend genug gemwefen find, die Weränderungen 
des Barometers überhaupt. aus der Elektricität 
‚erklären zu wollen 6) Hr. Achard (Mem. de’ 
Berlin für das Jahr 1781.) hat gefunden daß 
Elektr. die Elafteität_der Luft nicht vermehre, 
Doch ſcheint die mit Duͤnſten ſehr beladene Luft 
doch noch eine befondere Kückficht zu verdienen, 
a) Des effets de l’Eleäricitö, foit naturelle foit artificielle 
fur le Barometre par M.-cuanGEeux in Rozßiers Jour— 
nal 1778. April, 


b ©, Journal encyclopedique, Juillet 177% p. 128 u, 316. 


- Einige 
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Einige beſondere Elektricitaͤten. 


9 350. 

Ein gewiſſer ſeltner Edelſtein von einer roth⸗ 
braunen Farbe, der auf der Inſel Ceylon ge: 
funden und. der Afchentrecfer oder QTurmalin 
genannt wird, hat die befondere Eigenfchaft, 
daß er durch eine Erhigung eleftrifirt wird, und 
zwar wird er am ftärfften in fiedendem Waffer 
eleftrifiee: durch Reiben wird er es nie in einem 
fo hoben Grabe. Licht zeige er niemals bey fei- 
ner Elektricitaͤt. (Hr. Wilke hat nicht. allein 
ein $iche dabey gefehen,  fondern auch fogar £ni- 
fternde Funken bervorgebrahe (Schwed. Ab— 
nn DB. ©. 127.) &) Kine eleftrifirte 

lasröhre zieht ihn an ſich, ſtoͤßt ihn aber nicht 
wieder zurüd. Vom Glaſe nimmt er Feine 
Elektricitaͤt mitgetheilt an (? &.), die Eleftri- 
cität des Glafes benimmt ihm aber auch die 
feinige nicht. Zween eleftrifirte Turmaline zie: 
ben einander an, ftoßen aber einander nie wie: 
der zuruͤck. In diefem Zuftande werben. beyde 
vereinigt von einem eleffrifirten Glafe angezo- 
gen und hinter ber zurückgeftoßen, und aud) 
bierbey bleiben beyde Turmaline unter einander 
vereinigt. Die beyden Seiten des Steines ha⸗ 
ben entgegengefeßte Elektricitaͤt. 
Menn diefer Stein nicht etwa der Lynkurer ber Alten 
1%, fo hat Lemery feiner zuerſt erwaͤhnt His de 
Facad, roy. des fe 1717. pag. ı7. (Schon 10 Jahre 
früher findet man Nachricht davon in einem alten 
deutſchen Buch: Curiöfe Specnlationes bey — 
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loſen Naͤchten * einem Liebhaber, der Immer 
Gern Speculirt Chemnitz und Leipzig 1707. 8. 
.: &. Beckmanns Geſch. der Erfind. 1. B. 2. Aufl. 
Leipzig. 1782..8° ©.248. Auch iſt nah H. Hofe. 
Beckmanns Bemerkung der. große Linne‘ der erfie, 
der bey diefem Stein Elektr. vermuthet hat. Er 
nennt ihn in der Morrede zu feiner Flor, Zeyl. 
Stockholm 1747. ©. 8. den elektrifchen Stein, 
Ebendaf. ©. 255. .) 
Lettre fur la Tourmaline A Mr. DE BUFFON par le Due DE 
NOYA CARAFFA.. à Paris 1759. 4. 


Experiments on, the Tourmalin, by Mr. BENJ.' wItsoN, 
in den Philof. transa&. Vol. LI, Part. I. pP. 308. 

A letter from Mr. B. wiLson to M. AEPINUS, in den 
Philof. transact. Vol. LIII. pag 436. 

‘ Commentarius de indole eledrica Turmalini, auf: ToRB: 
BERGMANN; in den Philof.tranf. Vol. LVI. pag. 236. 
Recueil de differens m&moires fur. la Tourmaline ‚: publie 
par M. FRANC. ULR. THEOD. AEPINUS. à Petersbourg, 
1762. 8. 

‚* Bergmanns Abhandlung. von des Turmalins elektr. 
Eigenſchaften (Schwed. Abh 23, und 28. B.) 
wilke Geſch. des Turmalins ebendaſ. 28. B. ©. 95. 

30.8. ©. 1. und 105. — 
— Sranz Zallinger von der sEleftr, det in Korot gefuns 
denen Turmalins. Wien 1779. 8 
“ ®# Mem. fur les principes de la Toarmaline par GERHARD, 
Rozier’s — 1782. T. 21. ‚Paris 1782. Z 


yir 


en 1773. 4 


. Yon den geenbergiichen eleftr.. Schoͤrlen S. Werners 
—x— von Cronſtedts Mineralogie I, Band 
. 170 


Einen ungewöhnlich großen Groͤnlaͤndiſchen Seit Hr, 
Ä Hoft. Blumenbach. 2. 


Kk ct z51. 
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F. 551. 

Der Zitteraal (Gymnotus electricus) (alſo 
eigentlich Fein Aal. &) ein Fiſch aus Surinam, 
befiße fo lange er lebt, eine Eleftricität in einem 
fehr hohen Grode, die der Harzelektricitaͤt am 
nächften zu fommen fcheint. Ein Menfch, der 
ihn im Waffer berührt, wird ungemein da- 
durch erfchüttere und die. fich ihm nähernden 
Fiſche fogar getoͤdtet. Am ftärfften ift die 
Elekericitaͤt dieſes Fifches im Schwanze deffel- 
ben, und wenn er ſich fehnell im Waſſer be: 
wege; die Erfchürterung pflanze fi) dann durch 
das Waffer in einer Entfernung von fünfzehn 
Fuß fort. Noch ſtaͤrker empfinder man die Er- 
ſchuͤtterung, wann man den Fifh mie Eifen 
oder einem mit Metall befchlagenen Stabe be- 
rührt, am färfften bey. der Berührung durd) 
einen goldnen Ring. (? &.) Mit einer Stange 
Siegellack kann man ihn ohne Schaden berühren. 
Richer Hat den Zitteraal vieleicht zuerſt C 1671. £.) 

‚beobachtet. DUHAMEL biſt. reg. ſcient. acad pag. 163. 


* Kort Verhaal van.de Uitzwerkzelen, welke een ameri- 
caanfe vis verorrzaakt op de geenen, die hem aan- 
raaken, door J. N, S. ALLAMAND; it den Haarlem. 
Verband. H. Deel. pag. 372. 


Guoxovu Defeript. Gymnoti tremuli im 4.9. der Ad. 


Helvet. Bafıl. 1760. ©. 26 


® Eine Anatomie davon von G. RUNTER in den Philof. 
Transadt. 65. Vol. P, II. pag. 395. 


° Nortrefliche Berfuche damit. in Ingenhou i 
| Schriften 1.9. p- 273. u. ff. ou Dr! 
©. auch Adrian van Berkel Reiſe nach Rio de Ber: 
bie in der Sammlung feltner und: merkw. — 

| | 1, hei 


/ 
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21. Theil. Memmingen. 1789. S. 220. Seine Beob⸗ 
achtungen: fallen zwiſchen 1680:und 1689. | 


® Account of an eſectr. Eel by WILL. RRYANT und Obf, 
‚on the Numb-fifh or torporific Eel by HEN. CoL- 
'LINS FLAGG.. beyde in den Transalt: of the Americ. 
Soc. Vol.Il. Ein ſolcher Aal, laͤhmte einen Moh⸗ 
ren, der. ihn aus Prahleren muthwillig behan⸗ 
deite, auf Lebenszeit. — Ein paar Anmerk, über 
den Zitteraal ©, im Goth. Magaz. VI.2, 171. 2, 


G. 552. nr A 

Hieher gehört auch der Zitterfifch (Raia 
Torpedo), eine Rochenart des mittelländifchen 
Meeres und einiger anderer Gewaͤſſer. Er hat 
an beiden Ceiten feines Körpers. befondere 
ſechseckigte Prifmen von Fleiſchfaſern liegen, 
durch welche er nicht nur denjenigen, der ihn 
beruͤhrt, in dem Arme allmaͤlig betaͤuben, fon« 
bern auch, wenn er will, auf einmal heftig, era 
ſchuͤttern kann. Die obere und. untere Seife des 
Zitterfifches haben enfgegengefegre Elektricitaͤt. 
Licht zeige fich bey der Elektricitaͤt des Zirterfi« 
ſches gar nicht, (Walſh "und bey ihm Hr. 
Ingenhouß baben es 1776 wirklich geſehen. 
Es glich völlig - dem Licht’, einer - Kleiftifchen 
Slafche bey ihrer Entladung. &.) auch fein Ans 

ziehen und Zuruͤckſtoßen. 2 
WALSH in dei Philof, Transad. Vol. 63. p. ası. und 


Vol 64 p-4655 Journal de Phyf, Tom.IV. p. 2053 
Mem. de l’acad. des Bruxelles T. III. p 5. de l’hi- 
Koi, Spallanzani’s Beobachtungen über dem 
Zitter⸗Rochen ©. in den Samml. zur Pphyf. und 
Naturgeſch. IV. 3. St. und Goth. Magazin 
Gh — 


PT — 


SM Hiehen 
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* 


Hieher gehoͤrt nunmehr noch ein dritter Fiſch, den 
Forſtäl ſchon, wiewohl unvollkommen, Hr. 
Brouffoner aber (Mem. de batis für das Jahr 


17825 Rozıer Auguſt 17855 Cavallo compleat 


Treatiſe on EI. neuelle Ausgabe T 2. p. 311) 
‚deutlich beſchrieben Dat, der Zitter s Wels, 
Raaſch (Silupus e'ctricus) und ein vierter, ein 
‚ Stachelbauch (Tetrodon) S. Philof. Transad, 
Vol. 76. P. II. Jener lebt in einigen Strömen 
don Aftika und diefer in den Indifchen und Ame: 
rikaniſchen Meeren, fo wie fih ver Zitterfifh in 
den Europäifchen.jalzıgen Gemäflern, der Zitter: 
aal hingegen, und zwar, fo viel ich en aus: 
ſchließlich in den füßen Waſſern des ſuͤdlichen 
- „Amerikas findet., Nach der großen Werbefferung 
die unfere Wlefericitarefinder neuerlich erhalten 
"haben, iſt es ſehr wahrſcheinlich daß die Zahl die 
fer Thiere noch vermehrt werden wird. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt, daß fie ſich bisher nur unter den Fiſchen 
gefunden haben, alſo grade unter der Claſſe von 
Geſchoͤpfen, die in einem Fluido leben, das der 
—— kuͤnſtlicher Elekttr. ſo ſehr entge: 
gen iſt. 8. 


Des effets que produit le poiffon appelle en Francois Tor- 


‘pille ou Tremble, fur ceux qui le touchent, et de 
‚Ja caufe-dont ils dependent,.. par M. DE REAUMUR; 
in den Mem. de l’acal,.des fc. 1714. pag. 344. 


Of the eleätric Property of the Torpedo. In a letter from 
JOBN vausn Eſq.; im den Philof. Transad. Vol. 


LXIHI. pag. 461. 


Anatomical obfervations on the Torpedo by JOHN HUN- 
TER; ebendaſ. S. 48i. | | 


— 


Im 17. Th. der Oekon. phyſ. Abhandl. Leipzig 1760. 


©. 13: 17. ‚zeigt Kruͤmitz die vornehmſten Scrif: 
inan. | 

” SCHILLING Obf. phyf.. de Torpedine pifce. In deffen 
Diatribe de morbo in Europa pene ignote, quem 
Americani.Jaws vogant. Traj. ad Rhen. 1777. 


° Dil. für la''Forpille, Extrait des Remarg. du Do&. 
TEMPLEMANN, Im 28, Theil des Nouvellifte Oecon. 
| Ä et 
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‚et Litter. pour le. mois de — de —— et de 
Mars 1759 
a a en ‚eine gemeinägio Wodhenſchift 
vorhe I Ja rg 


Schriften über die Elekhrleitãt. 


) Gro. MATTH. BÖSE tentamina — ‚trias Witteb. 
1744. 4 
2) Joh Zeinr winklero Gedanken von den Eigen: 
fchaften, Wirkungen und Urfachen, der Eleftrici- 
; tät. Leipzig 1744. 8. 
3) Ebendeſſ Die Eigenſchaften der elektriſchen Ma⸗ 
terie und des elektriſchen Feuers: Leipi. 1745, 8. 
4) Job. Geinr. Waitʒ Abhandlung von der Eieftritität 
und deren Urfachen. Berlin 1745, 4 = u; 
5) Andre. Gordon: Verfuch einer Erklärung der Elek⸗ 
tricitaͤt. Erfurth 1745, 8. 
G6) CHRIST. GOTTL. KRATZENSTEIN theoria "ele&tricitaris 
., more geometrico explicata. ‚Hal. 1746. 4 J 
Ib, geiny. Winklers „die Stärke der Jektriſchen 
— Waſſers in glaſernen Geigpen, Leipzig 
..... 3740, 
9) Effai far "elericite des corps, par M. Yabbe NOLLET. 
— a Paris. 1746, Bar u 
- Kollers Derfuch einer Abhandlung über die Elektri⸗ 
— ceitaͤt der Körper. Erfurth, 1749, 8. 
9) Recherches fur les caufes particulieres des phenonienes 
Ä „eleätriques , par M, l’abbe NOLLET, & Paris: 1749; 4. 
10) Experiences fur Peleätricite, per‘ M. a 
Paris 1749, 8. 
| 11) New Experiments and obfervations 'on Eleärichy, 
. by. Mr. BENJAM’ FRANKLIN. ‚London Str 4; fehr 
. vermehrt 1769, 4. 
Des, H. Benj. Franklins Briefe von der Elektri⸗ 
— — * Anmetk. von Job. Carl Wilke, Leipi. 
3 en 175 f 
Saͤmmtl. Werke, ‚peutte durch © T Wenzel 
Dresd.:1780. 111.Th. 8 
Kk 3 12) Let- 
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12):Lettres. fur; Pele&tricite, par: M. l’abbe NoLLET, & 
Paris 1753 1760. ı2. Tom. J. If. 


13) 10. tg. EuLerı difquifitio de cauffa phyfica eledri- 
citatis, ab Acad fcient, imper. petropol. praemio 
coronata 1755, vna cum aliis diflertationibus de 
„eödem argumento, Petrop.. 4. 

14) Recherches fur la caufe phyfique de l'electricitẽ. par 
M. zurer le fils; im den Mem. de l’acad. roy.. des 
fe de Prufe 1757. Pag. 125. N 


15) Lettere dell’elertriciimo de Giov. BATT. BECCARIA. 
Bologn. 1758. Hein Bol. 
36) Teotamen theoriae ele&tricitatis et magnetifmi, auf. 
| F. V. Akrido. Petröp. (1759.) 4. 
17) 10, EGELING difl. de electricitate. Vltrai. "59 4- 


„ 18) Elektrifche Erperimente im Iuftleeren Raume von 
5 Joh Sried, Karmann. Hannov. 1766, 8. 


a; 19) HORAT. BENED. DE SAUSSURE. diſſ phyſica de ele· 


ctricitate. Genev. 1706.. 
„. 20). Fhe hiftory and preſent ſtate of eledricity, with ori. 
ginal.experiments by JoSEPH PRIFSILEY. Lond, 1767. 
- gr. 4. vermehrt. 179. 
„Hrn. TToieph Priftlev Gefchichte.und gegenwärtiger 
Zuſtand der Elekteicität, nebf eigenthimlichen 
VWVerſuchen, überfegt von Job. Georg Rrünig, 
2 Berlin u 7, ae tn 
21) Traité de Veſectricitéẽ par M, SiGAuUD DE LA FoND. 
230.5 ı Paris 1771, 12. A 
Ich muß hier noch einmal auf das von dem Hrn. Verf. 
k $ 497. angeführte Arünızıfche Verzeichniß ver: 
weiſen, das in unfern Tagen wohl eine neue Auf: 
lage perdiente. - Ich zeige nur außer den Werken, 
die ich Dereits in den Zufägen zu diefem Adfchnitt 
angezeigt Habe, noch folgende, die Hrn. Zrü: 
nizeng Merk nicht enthalten Fonnte, aus einer 
Menge, anderer an, die,ich wegiaſſen muß. R. 
® 22) Lord MaHon’s principles of Eledtricity. ; Londos 
‚1729. 4. — 


Je 379° Min Be — SICHERE I, 
Deurfch von J. 5. Seeger. Leipzig 1789-8. 


ns 
-i 


”23) 
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223) 6. AECCAMA dell'Ellettriciſmo artificale. In. Turino 


1772. 4. 
® 94) SAM, KLINGENSTIERNA Tal om de nyafte rön vid 
Electriciteten. Stockh. 1755. 


| ® 25) 1ACQUET Precis de PEle&ricite. Dien 1775. 
26) DInarre Anfangsgr. der Naturlehre, von det 


Elektricitaͤt 1. Th. Frankf. 1783. gr. 8. a. d. franz. 


— 24) Eſſay für Eledtricitẽ naturelle er artificielle par M. 


, le Comte de cErEDE. & Paris 1781. 2 Baͤnde in 8. 
ohne Kupfer... - 


2 ® 38) JoHN Lyon: Exper: and obferv..made with a view 


‚to point out the Errors of the prefent received Theory 
of Eleäricity, with a new fyfiem. London 1780. 4» 
® 29) Recherches phyfiques fur PEle&tricit€ par M. MARAT. 
à Paris. 1782. 8 ei 
Deutſch. durch Hr. Weigel.” Leipi. 1784. 8. 
® 30) A familiar Introdu&tion into the fudy of Eleätri- 
city by JORN PRIESTLEY. London 1769. 8. 


© 37) Weber Theorie der Elektr. in den Schriften der 


"Ss 


Gefelsfch. naturforfchender Freunde zu Berlin 4. B. 
® 32) A fhort. View of Eledricity by B.wıLson, London 
1780. kl. 4. 


.33) €. 5 Kühn Geſch. der phyſ. und med. Elektr. 
— und der neueſten Verſuche. 1. Theil. Leipzig. 1783. 
34) 3. S.Zeinze neue elektf. Verſuche mit der Mia: 
rumfchen Mafchine und Hrn. Dr. Schäfers Elek⸗ 
tricitätsträger. 4. — 
36) Elektriſche Pauſen von J. $. Groß. Fein. 1776. 8. 
© 36) Lettre fur quelques Objets d’Eleäricit par, Mr. le 
Prince DIMAERI- DE /GALLIZIN. & St, Petersbourg. 


1778- 4 


® 537) An Introdu&ion t0 Bledticity by JAMES FERGUSON. 


nn: Banden 177. Ban 028: an un m 
9,98), Du Bois Lettre fur PEledricite Cin den Tableaux 


„des Sciences‘). 'a Paris 1776. p. 148. 


899) "Algemeene Figenfchappen var“ Necttieiten ddor 


1: CUTUBBRTSON 242 Deel; tor Amfleld, 4782. > ' 


IN; Kk4 Deutſch. 
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Deutſch. Leipſig 1786. 8. mit Berichtigungen und 
Zufägen des Ueberſetzers. 

* 40) Volftändige Abhandlung der theoret. und: prakt, 
Lehre von der Eiektr nebſt eignen Werfuchen von 
Tıbrrius Lavallo aus dem engliſchen, dritte mit 
Zuſaͤtzen des Ueberſetzers (Hr. » Geblere des jün- 
gern) virmehrte Auflage. Leipzig 1785. 8. 

Don diefem vorzüglich zu empfehlenden Werk iſt nun 
mebr auch die dritte Auflage in England in zwey 
Bänden erfihienen. Sie enthält, außer dem ver: 
befierten erſten Werk, auch des Verfaſſers Ad 
handlung über die Anwendung der EL. in der Me: 
dieim, nebſt einigen andern in die EI. einfihlas 
genden Aufſaͤtzen. 2. * 

‚*41) Die Lehre von der EL. theoretiſch und praktiſch 
aus einander gefegt von Joh. Aug. Donnvorfi. 
1. und 2er B. Erfurt. 1784. 8. a 

242) eg über die Elektricität sc. von C. &. Leipiig. 
1789. . RER 





Eilfter Abfchnire 
von der 


‚magnetifhen Kraft. 





Das Anfiehen und Zuruͤckſtoßen J 
de Magnets. 


tt 55 | 
Ein gewiſſer Stein, oder richtiger zu reden, 
ein gewiſſes Eiſenerz, meiſtens von einer 
ſchwarzen Farbe, „das. ‚man .einen. Magnet 
(magnes) nenht;,: zieht ein Stuͤck Eiſen, = 
— oc nabe 
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nahe genug daran gebrache worden, an ſich, 
fo daß allemal der beweglichere Körper von bei⸗ 
den ſich dem unbeweglichern nähere und zuletzt 
feſt und unmittelbar an ihm hänge. Auch Körs 
per, die Eifen in fid) enthalten, werden ange: 
zogen, 3. E. Bolus, Blutſtein, Roͤthel, Tri⸗ 
pel, Waſſerbley, gefeilter Zink, (die rohe 
Platina, einige Edelſteine und nicht allein ge— 
färbee, fondern auch) manche der. Flarften Dia- 
manten, der $abradorftein ıc. 2.) Wenn 
das. Eifen von Säuren aufgelöft und zerſtoͤrt 
worden ift, fo mwürft der Magnet nicht weiter 
darauf *). | — 
*) Diefer letzte Umſtand ik von Hrn. Brugmans falſch 
, befunden worden, man —* ſich nur rei be 
reichen Methode. bedienen. und einige Tropfen der 
Yufldfung auf ein rundes Stückchen Papier, das 
auf dem Waſſer ſchwimmt, bringen und einen 
farfen Magneten dagegen halten; fo nähert fich 
das Blättchen dem Magneten. Die Solution 
braucht eben nicht faturirt zu fern. Auch in den 
Eifenhaltigen Mittelfalzen folgt der Eifen : Grund: 
ſtoff noch dem Magneten z. B. Eiſenvitriol wird 
ezogen. S. Anton Bruginans Beobachtun 
über die Verwandtſchaften des Magnete Aw 
dem: Lat. uͤberſ. von da. €, ©. Eſchenbach Leipg 
1781. 85. 8. me ng 
a, ER BE NT rn 
.  ©emeiniglid) hat ein Magnet zween Pin: 
<te, welche biefe anziehende Kraft gegen das 
Eifen am ftärfften zeigen: mie man fieht, wenn 
man einen Magnet in Ciferifeitfpäne legt: dieſe 
henken ſich an zweenen Puncten am haͤufigſten 
Kr Kk5 an, 


22 o _ XI: Abſchnitt. 


an, und ber übrige Feilſtaub bildet gleichſam 

Fluͤſſe oder Reiben, die faſt alle nad) dieſen bei- 

den Puncten zugeben. Diefe Puncte nenne man 

bie Pole des Magnets; die gerade Linie von 

einem Pole zum andern feine Are (axis). Es 
jiebt aber auch zufammeugefeßte oder anomali- 
he Magnete mie mehr als zweenen Polen. 


Defcription des ‚Courants magnetiques & Strasb, 1753. 4 


— der Fluͤſſe des Magnets, und deren nach 
Fe der Natur gezeichnete Abbildungen, nr einigen 
— über den Magnet ꝛc. a. d. Fran. 

üderf. im Zamb Mage; XIl. Band. ©. 579. 


(Beſſer als mit Feilſtaub, findet man die Pole des 

Magneten vermittelt eines etwa 2 bis 3 Rinien 

. langen, feinen Stuͤckchen Eifendrates, das man 

auf demfelben herumfuͤhrt, es ſtellt fich über den 

9 Molen ſenkrecht, neigt Ach immer mehr je weiter 

. man von den Polen abkoͤmmt, und legt fich auf 

IE, den Aequator Nah) auf; Gerade ſo, wie fich etwa 

auf der Erde die Inclinationsnadeln verhalten, 
v2 9on Denen unten geredet werden wird. &.) 


— BEER 9 1 

Wenn über jeden dieſer Pole ein duͤnnes 
Skuͤck weiches Eifen, das ſich unten in einen 
dickern hervorftehenden Fuß endigt, gelege, und 
fo doran befeftige wird, daß vie beiden Fuße 
nad) einer Seite gefehrt find, fo wird die Kraft 
des Magners, dadurch anſehnlich verſtaͤrkt, und 
der Magnet heißt nun gewa net (armatus), 
das Eifen fein, Danzer ober feine Armatur, 
die hervorftehenden ‚Süße ‚davon bisweilen. bie 


Fünpttichen, Pole... HN; ARD 
‚in 2» IR | % — 
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Der eine Pol eines Magnets zieht allemal 
den einen Pol eines zweyten an ſich, und den 
andern Pol eben deſſelben zweyten Magnets 
ſtoͤßt er zuruͤck. Hält man den andern Pol des 
 erftern Magnets gegen denjenigen Pol des zwey⸗ 
ten, der vorher angezogen wurde, fo wird die— 
fer nun zuruͤckgeſtoßen; der aber, der vorher 
zuruͤckgeſtoßen wurde,, wird nun angezogen. 
Ein jeder Pol eines Magnets finder alſo an ei⸗ 
nem andern Magnete einen Pol den er anzieht 
und einen andern ‘den er zuruͤckſtoͤßt. Die 
einander anziehenden Pole heißen freundfchaft- 
Jiche oder einige Pole. (poli amici); die ein» 
ander zuruͤckſtoßenden aber feindliche oder un: 
einige (inimici). a re 
Ye Ä Aursnc: aoe 


# J J [27 

: F 3 I «rief ’ 
® . 

og ri f nt 


Ein jeber Pol wirkt nur in. einer, geroiffen 


Entfernung, ', die'bey ftärfern Magneten. größer 
äft als bey ſchwaͤchern. In einer halb fo 
großen Entfernung. ziehe der Magnet ſowohl 
das Eiſen, als den freundſchaftlichen Pol eines 
zweyten Magnets viel mehr als noch ein Mal 
fo ſiark an, und man weiß eigentlich wohl noch 
nicht, nach welchem Geſetze die anziehende Kraft 
des Magners bey der ne aud) 
ift es noch nicht entſchieden, ob es ein algemei- 
nes ©efeß bierinn giebt a). Eben das gilt 
vom Zurücitoßen der feindlichen Pole. Die 
Pur magne: 
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magnerifche Kraft wirkt durch Holz, Papier, 
Glas, Metall und andere Körper, das’ Eifen 
ausgenommen , ungeſtoͤrt durch; ſie dauert auch 
im luftleeren Raume fort. 


Daß die ‚magnetifche, Kraft, kei, das Eifen aefört 
werde, iſt in gewiſſer Rückficht wahr. Der Aus: 
druck geſtoͤrt aber: fcheint nicht ganz der beſte zu 
ſeyn. Es iſt beſſer zu ſagen, fie wirkt duch Eifen 
anders, als durch Holz, Papier, Glas ac. Dem 

> wenn das Eifen zuweilen die Kraft zu binden 
fcheint, ihre ganze Wirkung au äußern , ſo ſcheint 

5 „8 diefelbe auch. in andern wieder zu befördern. Ein 
etwas dickes Eiſenblech, etwa ein eiſernes Lineal, 
das ich wie eine Wand zwiſchen einen Magneten 
und eine Magnetnadel halte, vermindert die Wir 
= kung des erſtern auf letztere gar fehr, allein mit 
2den ·˖ſcharfen Enden und nach der Fänge dazwiſchen 
gehalten, nicht: Auf dieſe Weiſe kann vermittelſt 
eiſerner aneinander gelegter Staͤbe ein Magnet auf 

eine Magnetnadel oft noch in einer rn. 

von 10 Fußen flarf wirken. Auch trägt ein 
Magnet mehr Eifen am Gewicht, als anderes 

.. „Metall, oder andere Körper, die man vermittelt 
Eifen an ihn anbringt, und iſt alſo das groͤßte Ge⸗ 
wicht, mas ein Magnet überhaupt tragen kann, 
das größte Gewicht Eiſen, Das er trägt. 2. 


4) M. HAUKSBER Exp. concerning the proportion of 
the power ‘of ıhe Loadstone at different diftances. 
ö ‘Philof, Transadt, ‘no, 335. ar. 


| " # BRooK TAYLOR an Exp, in order to difcover the law 
\... ".ofihe magnet. attaction. Ebendaſ. N,344- 


-"* Differtation far un'phenomene magnetique paradoxe, fs- 
voir ‘que ‚l’aimant artife plus fortement le fer pur 
. qu’un autre aimant par M VAN SWINDEN (ſteht in 
dem unten — = aeheſtteten Kocueil T. I In 
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Künftliche Magnete, 
9,558 Fe 
Ein Stuͤck Eifen, noch mehr. aber harter 
Stahl, das eine Zeitlang an einem Magnete ge 
bangen hat oder mit einem Magnete geftrichen 
worden ift, mird dadurch felbft magnetiſch, 
das heißt, es zieht nun anderes Eifen an, und 
feine Pole zeigen Freundſchaft und Feindfchaft 
gegen die Pole eines andern Magnets. Man 
fann das Streichen fo verrichten, daß man ei- 
nen Pol des Magners, welhen man will, auf 
die Mitte eines ftählernen Stabes ſetzt, und 
ihn dann bis zu einem Ende des Stabes hin- 
führe; diefe Arbeit kann man einige Male wie— 
derhohlen, nur darf man nicht in ver entgegen- 
gefegten Richtung ſtreichen oder dazwiſchen vie 
Pole mwechfen. Die Hälfte des Stabes, die 
man fo geftrichen hat, wird mit dem Pole des 
Magnetes, womit man geftrichen hat, freund: 
ſchaftlich; und man kann noch oben drein die 
andere Hälfte des Stabes mit dem andern Pole 
des Magnetes auf eine ähnliche Weife ftreichen. 
Der zum Streichen gebrauchte Magnet verliert 
übrigens auch bey oft wiederhohltem Gebrauche 
nichts von feiner magnerifchen Kraft a). 
"> Prag blunen, (©, Oerutun & Biprenten 
für les aimans artifictels par NMCoLAS Fuss jn Ro: 
ziers Journal, Supplement Band für 1782 ©. 3.) 
Pängft war es aber doch auch fchon befannt, daß 


farke kuͤnſtliche Magnete gleich nach ihrer Verfer: 
Ä | tigung, 
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tigung, durch Mittheilung etwas verlieren, fie 
verlieren aber immer weniger und kommen bald 
zu einem beftändigen Zufand. So verliert der 
geriebene Elektrophor ebenfals bey den erfien 
Dperationen beträchtlich, dieſes laͤßt aber bald 
nach, und er wirft, aeteris paribus, gleichförmig. 
In beiden Fäden fbeint von Anfang Uebergang 
zusleih mit und zuletzt bloß Vertheilung zu 
wuͤrken. &. | 


$. 559. 

Auf diefe Weife verfertige und ſtreicht man 
Maanernadeln (acus magnetica, verforium ) 
aus dünnen ftählernen Nadeln, deren befonde- 
rer erft in der Folge zu berübrender Gebraud) 
eine fehr freye und leichte drehende Bewegung 
über einer feinen ftählernen Spiße erfordert, zu 
welchem Ende man in der Mitte der Nadel ei: 
nen Fleinen meflingenen oder achatenen Hut be 
feftige, mit einer fehr glatten Vertiefung, mo: 
durch eben die Nadel auf jener Spige ruber. 


$. 560. 

Aber man Fann auch Eifen und Stahl ohne 
allen Magnet in fünftlihe Magnete verwandeln, 
oder magnetifche Kraft darin ermecfen, wenn 
man es glühend in kaltem Wafler plöglich ab: 

Löfche oder feine Theile durc) Beugen, Brechen, 
Meiben, Stoßen u. f. w. erſchuͤttert. So mird 
auch Eifen und’ Stahl manchmal durch einen 
Blitzſtrahl oder durch einen ftarfen eleferifchen 
Erfchürterungsfunfen magnetifirt. Die kuͤnſt⸗ 

lihen Magnete, beren eigentlicher Erfinder 
| - Se: 
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Servington Savery zü ſeyn ſcheint, uͤber— 

treſſen ſogar die natuͤrlichen Magnete oͤſters ſehr 

anſehnlich an Staͤrke. va Fa 

‚Nach der Hand haben Mitchell, Eanton und haupte 

fachlich Knight in England und Dü Samel in 
Frankreich das Verfahren fehr verbeffert und zwar 

. Csegen die gemeine Meinung). Mitchell vor 

Canton ( Gentleman’s Magazin, July 1785. p. 
511.) — 


| $. 561. E. 

Am beften werden die fünftlichen Magnete 
gemacht, wenn ein nicht zu großes noch zu dickes 
oder zu kurzes Eifen oder weicher Stahl in einer 
willführlichen Richtung (? &.) auf einen feften 
Körper, vornehmlic, aber auf Eifen, gelege 
und einige Male nach einerley Richtung mic ei- 
nem ſchweren Stuͤck Eifen gerieben wird, Wenn 
man das erftere Stuͤck Eifen auf der andern 
Seite eben fo und nach eben der Richtung reibe 
fo erhält man einen guten fünftlichen Magnet, 
den man auch, wie den natuͤrlichen, mit einem 
Panzer verſehen ($.555.) oder wie ‚ein Hufeiſen 
bilden kann, wo die Geſtalt felbft die Stelle 
des Panzers verfiehe *). 

*) Sehr weit wird man es doch durch diefes Verfahren 
| in der Verſtaͤrkung nicht bringen. Wenn man 

aber mehrere kuͤnſtliche Magnete auf diefe Meife 
gemacht bat, fo verbindet man fie gehörig, da= 
durch erhält man: ſchon einen beträchtlich ſtarken 
Magneten A. Mit dieſem nun macht man andere 
Eünfliche, die mun verbunden fchon wieder einen 
färkeren Diagneten B geben. -DVermittelt B ver: 
ſtaͤrlt man ale die Magnete, woraus A beBebt, 

— 
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und mit dieſem verfiärkten 4 verfiärkt man_B 
u.f.w. dis man merkt, daß die Kraft feinen Zu: 


wachs mehr erhält. Derbände man A und B und 


machte damit einen neuen Magneten C, fo mür: 
den fie alle drey- zunehmen. Auf diefe Weife bat 


Herr Bnigbe feine ‚großen Fünftlihen Magnete 


verfertigt, die er magnetiſche Magazine nennt, 
Es waren ihrer 2, jedes beſtund aus 240 ftarfen 
kuͤnſtlichen Magneten, die zufammen soo Pfund 
wogen, und ein großes Parallelepipedon ausmach: 
ten. Er konnte damit ın mwentgen Gecunden die 
ſtaͤrkſten kuͤnſtl. Magnete machen, die Pole des 
natürlichen in einem Augenblick umkehren ıc. 
©. hierüber Dr. roınersser's Abbandl. in den 
Philof. Transad. für das Jahr 1776. Vol. LXV. 
auch Le monnier Loix du M-gnetiſme. T II. Mil 
man vermittelt Eleiner Stäbe große magnetifiren, 
fo erreicht man feinen Endzweck beſſer, wenn man 
erfi mehrere von mittlerer Größe macht, und fo 
die großen mit welchen beftreicht,, die nicht fo ſehr 


von ihnen an Größe verfcbied.n find, als wenn 


man die großen unmittelbar mit den Eleinen be: 
freichen wollte. Auch it eine Beodachtung des Hrn. 
Fuß, (Obierv, et Exver. fur Jeg aimans artificıels p. 
N. Fuß. in Rozier!s Supplement ponr 1782.) mie 
mich dünft, neu, da er fand, daß die Stahiſtaͤbe 
am Ende eine größere Kraft annehmen, wenn 
man fie etliche Mal widerfinnig ftreicht, und ihnen 
die Kraft wieder nimmt, die man ihnen gegeben 
hatte. Bey den obigen Magneten A und B ıft es 
gut, fih an die Verſtaͤrkung des Eleftrophors- 
($. 538. e.) zu erinnern. &. 


$. 562. 


Ben mehrern auf’ diefe Weife verfertigten 
fünftlihen Magneten, find immer die Enden, 
von welchen man anfing zu reiben, unter fi) 
feindliche Pole, fo wie auch die, bey welchen 
man aufhörte. Freundfchaftliche Pole find 
hingegen an einem Paar folcyer Magnete des 


einen 
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einen Ende, wobey man anfing, und des an⸗ 
deren Ende, wobey man aufhoͤrte zu reiben. 
Gehaͤrteter Stahl nimmt die magnetiſche Kraft 
nicht ſo leicht an, als weicher, aber er behaͤlt 
ſie beſſer bey. TE = 
— Dierhen. etwas von Knights Magneten aus einem ver- 
bärteten Teig aus “pulverifirten Magneten, Kob: 
Lnſtaub und Leinöl, oder auch dem feinken Eifen- 
ſtaub und Leinoͤl CPhilof Transı&t. Vol. 69. p. 51.) 
Ingenhouffene Diegfame Magnete aus Eifenſtaub 
‚and Wachs Cf. deifen vermifchte Schriften erſter 
Bande GS. 409.). . 
Magnetical obſervations and experiments, by SERVINGTON _ 
SAVERY; in den Philof. transad. num. 414. art... 


An account of fome magnetical experiments made before 
‚ ‚tbe. royal fociety, by i. T. ‘DESAGULIERS5 in den. 
Pbiloſ. transact. num. 450. pag. 385. | 

A. method of making artificial magnets without the ufe 

' of naturak ones, communicared by Jonn CANTON; 
inmn den ‚Philof.-trausad. Vol. XLVII, pag« 31. 
Deutſch im Hamb. Magaz. B. Vii. S. 339. | 
De virtute magnerica absque magnete communicata expe- 
| 'rimenta, auctore GEO. WILR. RICHMANN; in den 
Comment, petrop. nov. Tom. IV. pag. 235. 

Traitẽ fur les aimants artificiels par le P. RIvoiRE. & Paris 
1752. 12, u. . 
SAM, 'KLINGENSTIERNA et 10. BRANDER. diff. de magne- 

tifmo artficiali, Holm, 1752: | 

DAN, WILH. NEBEL diff. de magnete artificiali, Vltrai. 

1756. 4 . vw. e 2 
Deutſch im Hamb. Magaz. B.Xvu. S. 227. 

Mémoire fur lea aimants artificiels, qui a. remport lt 
bpriꝝ de l'acad, de Petersb. par Mr. ANTHEAULME, 
à Paris 1760. ° oz a: 

Diefe wichtige Schrift befindet ſich auch in Mem. dt 
Paris für 1753 umd 1761, weiche zugleich heraus 
gekommen find, "SE i | 


sl ® Expes 


go. RE Abſchnitk. 


‚* Experienges qui montrent avec quelle facilitẽ le fer er: 
racier s’aimantent par M. DE ‚REAUMUR5 in den 
Mem. de l’acad. des Sc. à Paris 1723. 
2. ®.ARN, MARCELL Of the magnetical Virtues communicated 
. to Iron and Steel; in den ‚Philof. Tranf. N. 423. 
* Fagon finguliere d’aimanter, un barreau. d’Acier. par M. 
Du HAMEL. Mem. de l'acad. à Paris f. J. 1735. 


A Treatife of artificial magnets by ı. MITCHELL. Lon · 


J don. 1750: 8. 
. #@Obferv, fur les nouvelles methode, d’simanter et für la 
declinaifon de Y’aimant, “par M. DE LA LANDE; in 


‚den. Mem. de lacad. des Sc: @ Paris 1761. 


“ Ninmans Geſchichte des — aus dem Be 
von Georgi. Cap. IUI. 


6. 562. 
| Durch eben dieſe Mittel kann man auch na⸗ 
tuͤrliche und kuͤnſtliche Magnete verſtaͤrken ‚ oder 
auch ihre Pole nad) Gefallen verändern und 
ſelbſt vervielfaͤltigen. Der Blitz und eine ſtarke 
Elektricitaͤt thun es bisweilen unvermuthet. 


An account, of fome magnetical experiments fhewed be- 
fore the royal Society by Mr. Gowin KNIGHT; in 
den Philof. Transad. nam. 474. art. 8. 


A, collefion of the magnetical eXperiments commonicated 
to the royal Society by. GowIN KNIGAT3 ebendaſ. 
num. 14 append. art. 8. 
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Ein natürlicher oder Fünftlicher Magnet 
verliere feine Kraft, wann man ihn glühend 
werben und dann von felbft erkalten laße, warn 
man ‚ihn nach der entgegengefeßten Richtung 
oder mit dem verfehreen Pole eines andern reibt, 
warn man ihn auf Stein mit Stein (chläe 

ode 
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oder auch nuͤr oft Fallen laͤßt Blitz Und ſtarke 
Elektricitaͤt koͤnnen eben das bewirken.” Auch 
durch den Roſt verliert der Magnet feine Kraft, 
uud warn er lange Zeit ohne Eifer’ zu tragen 
hänge oder liege. Der natuͤrliche Magnec wird 
auch vernichter, wenn man ihn’ pulvert *5 


0 7 AD iee. 

> ET BUELL: 
Um die Erfcheinungen am Magnete‘ zu: eis 
Flären nimme ein großer Theil der Natimfor⸗ 
ſcher eine feine fluͤſſige Materie ar, welche man 
die magnetiſche Materie nennt. Fein muͤßte 
ſie freylich wohl ſeyn, wann ſie vorhanden iſt, 
da fie” fo "dichte Körper durchdringen, kann 


$: 57.) Im Eifen und im Magnete allein fol 
d * magnetiſche Makerie böi ‚dern Durchgange 
einigen Wiberftand finden *), "u d den Magnee 
insbefondere foll fie nicht nach allen Richtungen 
durchdringen Fönnen; vielmehr glaubt man), fie 
gehe aus dent einen Pole des Maägners heraus, 
um den Magnet herum und zu dem andern 
Pole deſſelben wieder hinein," ; 
*) ©, die Anmerk. us 57 4. 


| 566. | 

Aus diefen vorausgeſetzten Wirbeln der ma—⸗ 
gnetiſchen Materie erklaͤrt man nun das Anzie ⸗ 
hen des Eiſens gegen den Mognet, "pie ſoge—⸗ 
een 


2> — 


— 


1 
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nannten magnetifchen. Slüffe (9. 554.), Das Zu. 
ruͤckſtoßen der . beiden Pole ziweener Magnete 
unter einander, in welche ‚beide die magnetiſche 
Materie einftrömt, oder aus welchen fie aus« 
ſtroͤmt, das Anziehen zweener Pole gegen ein- 
ander, wovon aus dem einen Die magnerifche 
-Materie ausftröme und in den andern einftrömf, 
die Verftärfung des Magnets durch Die Bewaff- 
nung deffelben ;“ und’ felbft die Entftehung der 
fünftlihen Magnete, mit und ohne einen an 
dern. Magnek.n: ... - s | 


Cartes Schrauben, Eulers magnetifche Gänge. (Brug⸗ 
manns verfchiedene Materin. 2) 


— §. 567. 

Ich muß geſtehen, daß ich mich noch im- 
mer nicht in diefe wirbelförmig fid) bemegende 
magnetiſche Materie finden noch daraus die Erz 
fcheinungen des Magnets auf eine mir faßlich 
und —I ſcheinende Weiſe erklaͤren 
kann. Auch, duͤnkt mich, tragen ſich einige 
Begebenheiten nicht wirklich ſo zu, wie ſie ſich 
zutragen muͤßten, wenn jene Wirbel in der 
Natur vorhanden wären; daran nicht zu den⸗ 
“fen, daß die wirbelförmige Bewegung der ma: 
gnetifchen Materie ihrer Urſache nach ziemlich) 

unbegreiflich fheint. . 
Die, Lehre von magnetifchen Wirbeln, deren Erfinder 
des Cartes iſt, nachher aber zuerſt von dem un: 
genannten Verfaſſer (Dalance) "des Traite de 
‚. Yaiman Amfterd.- 1687, von du Say, Wuler, du 
Tour, Johaun Bernouili und Rule — 
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noulli, movon einige einen einfachen, letztere 
aber hauptfächlich mit des Cartes einen doppelten 
Strom annehmen, anſehnlich verbeffert worden 
iſt, iſt wohl von niemand Eräftiger beffritten wor: 
den, als von Hrn. A. Brugmans ,: im dem unter 
$. 570. unter nro. 9. angeführten Werke ©. 94.1. fi- 
der deutfchen Ueberſetzung. 2. 


$. 568. 

— Mayer bat 1760 der föniglichen Socie 
tät der Wiffenfchaften zu Göttingen eine noch 
ungedruckte Abhandlung vorgeleſen, worin 
er, ohne ſich um die Urſache zu bekuͤmmern, 
warum der Magnet ein Magnet iſt, ſich be— 
muͤhet, die Kraft, womit er auf andere magne— 
eifhe Körper wirft, aus der Erfahrung aus- 
zufinden. Er betrachte einen geraden, aller: 
wärts gleich dicken Magnet; den Punet, der 
zwiſchen beiden Polen in der Mitte liegt, 
nenne er den Mittelpunct deſſelben. Jedes 
einzelne Theilchen des Magnets hat eine Kraft 
auf jeden Theil eines andern Ähnlichen Magnets 
zu wirken, und diefe Kraft verhäfe fich genau, 
wie die Weite jedes Theilchens von dem Mit: 
telpuncte des Magnets, zu welchem es gehoͤrt 
Meber diefes aber richtet fi) die Kraft, womit 
ein jebes Theilchen des einen Magnets auf ein 
Theilchen des andern wirft, nach der Entfer⸗ 
nung. der Theile, und verhält ſich umgekehrt 
wie das Quadrat der Entfernung. Nach dieſen 
beiden Geſetzen beftimme Mayer durch Huͤlfe 
der Rechnung des Unendlichen die Stärke ver 

113 Kraft, 


Kraft, womit zween Magnete in allen Theilen 
in verfchiedenen Entfernungen einander anziehen 
oder zuruͤckſtoßen, und finder zmoifchen:- feiner 
Rechnung und den Erfahrungen die vollkom- 
mienfte Vebereinftimmung... Ex. berechnet eben- 
falls glüklih die Richrung der Magnetnadel 
für jede Stelle, die man ihr in der Naͤhe eines 
Maguets geben Fann „. wie guch die. Geftalten, 
in welche, fh Ser Eifenfeiliaub um einen Ma: 
het lege, Diefe find, nichts, anders, ‚als eine 
Art Kettenlinien, und, afo, gar; Eeine. Anzeige 
eines Wirbels der magnerifchen Materie. ... - 
S. Göring. Anz. 1760, ©. 633. SE 
‚Diefgs ib eine febr richtige Darſtellung der Gründe von 
 mMayers’Theorie und vermuthlich find es auch 
feine Teignen Worte. Von der Anwendung derfels 
| ben auf die magnetifche Erde und den Stand der 
Naͤdeln auf derfelden, ‚werde ich unten $. 570. 

| etwas aus dem Mſpt. beybringen. C. 


* 


BR AIR: ‚Se; 569. — 
Die eigentliche Urſache der Wirkungen bes 
Magnetes; zu finden wuͤrde es, glaub ich, im- 
ner am rathſamſten ſeyn, auf die große Ueber- 
einftimmung, der Elefericität und des Magne: 
Himus vorzüglich zu merken, . Die beiden ent- 
gegengeſetzten Pole..eines Magnetes verhalten 
— wirt eben fo gegen einander wie ein Paar 
entgegengeſetzt elektriſirte Körper; der Turmalin 
eine ‚ordentlich. zween elektriſche Pole zu be: 
(Gen, pie der Magnet zween , magnetifche bat. 
Aber befonders: iſt es bey dein Magnet, daß 
— 1 au 
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auf ſo ſehr viele Koͤrper gar keine Wirkung 
äußert; auch. giebt es hier vielleicht keinen Kör- 


per, - 


den man mit den uneleftrifchen » Körpern 


verglichen unmagnetifch nennen Fünnee, | 


8 


ann, nicht gelaͤugnet werden, daß fich immer eine 
nicht unbeträchkliche — zwiſchen Slektri⸗ 
citaͤt und Magnetismus zeigt, und daß dieſe 


Aehnlichkeit noch groͤßer wird, wenn wan die 
. Borfellung von Wirbeln verläßt, wozu Urſache 
„genug vorhanden if, und dafür zwey magnetiſche 


Materien, ein M und ein — M annimmt, fo 
wie wir oben ei # E und ein — E angenommen 
haben, zwey Materie, die im unmagnetiſchen 
Eifen unter ſich im Gleichgewicht, ſtehen, im mas 
gnetifchen aber verrheile find. Ein unmagnetifcher 
Stab Eifen mit einem. Ende in die Atınofphäre 
> M eines Magıı. gehalten, empfängt an diefem 


. Ende — M und fein entgegengefeßtes Ende * M 


durch Vertheilung; wird er weggezogen, fo ſtellt 
fich alles mieder her, mie bey. der Elektricität. 
Halte ich die. ſlache Seite eines Blechs gegen * M 


„eines Magneten, fo wirket er nicht, mehr ſo ſtark 


auf eine Magnetnadel als vorher; warum? Das 
»«.M des Magıtöfen jagt das m M. des Bleche 
auf die entgegengefegte Geite, über welche es fich 
ergießt, und folglich fi) der Mürkungskreis nicht 
fo weit erſtrecken kann, als wenn das *M des 
Magneten ohne dieſe Verbreitung, frey gewuͤrkt 
hätte. Auch witd dieſes #M des Blechs durch 
das — M der gegenüberftehenden Seite etwas ge: 
bunden. Briuge ich hiugegen das blechne Lineal 
nach der Länge zwifchen die Nadel und den Magnes 
ten, fo wird dadurch der Wuͤrkungskreis defielben 
ermeitert, demm das 4 M des Magiieten jagt das 
»« M des Blechs an das andere Ende deſſelben 
und. zieht defien — M. Doch uf es, um die 
Wuͤrkung diefer Materien begreifich zu machen, 
noͤthig, auch. ein umgebendes Fluidum anzuneh— 
men, welches hier bey dem Magneten die Stelle 


„der Luft bey den elektriſirten Körpern vertritt. 


(©. vrevost' de Yorigine des forces magnetiques. 
14 a Ge- 
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a Gendve 1788. 8.) ‚Ins Unendliche erftreckt ſich 
diefe Magnetifirung durch Derrheilung freylich 
nicht, ſo wenig als bey der Efeftricität, wenig— 
ſtens derjenigen die’ wir vermittelt unferer Ma— 
fhinen ‚erhalten. Auch iſt es nicht ſonderlich 
wahrſcheinlich, daß wenn wir ein pofitives Don: 
nerwetter haben, unfere Antipoden ein negatives 
baden, und umgekehrt. Doch will ich hierbey um 
die AehnlichEeiten zwifchen E, und M zu vermeh— 
mehren, einen Gedanken herfegen, dent ich bereits 
in dem erfien Bande der Commentationen biefiger 
Societaͤt geäußert habe. Wir finden, daß die 
magnetifche Materie unferer Erde wuͤrklich ver: 
theilt ift, fie bat einen maanetifchen Suͤd- und 
Nordpol. Könnte das Nordlicht feinen Grund 
nicht in eine ähnlichen elefrriichen Wertheilung 
haben? daß man die Südlichter fo ſelten ficht 
iſt ſeht begreiflich, man kommt ſehr felten in fo 
hohe ſuͤdliche Breiten als in nordliche, und dam 
zeigen die ausſchließenden Buͤſchel des Nord— 
lichts daß auf unſerer Seite der Po Pol 
Liegt, bekanntlich aber find die negariven Buͤſchel 
fehr gerinar. Ferner, wenn man bedenft, daß 
die Nordlichter um die Tag und Nachtgleichen am 
haͤufigſten find, (Man folkt ig, Tagen am färfiten, 
denn in manchen Gegenden ſind fie faſt beſtaͤndig) 
um die Tag und Nachtgleichen aber der eigne 
Umſtand eintritt, daß die Erde viele Tage binter: 
einander innerhalb 24 Stunden aanz erleuchtet 
und folglich erwärmt wird, To kämen auch bier 
Meaner und Turmalin wieder zuſammen. Wet 
weiß od nicht auch noch eine Polaritaͤt in gelade⸗ 
nn eleftrifchen Körpern entdeckt wird. Man 
erinnte ſich hierbey der Schäferfchen Merfuche 
($. 538. f). Eine andere AchnlichFeit Eann ic 
bier nicht übergeben, man will gefunden baben, 
daß fich Radeln Leichter magnetifiren laſſen, wenn 
man fie auf Eifen legt und befireicht, als auf 
einem andern Körper, ift diefes richtig, fo corte= 
fpondirte diefes dem Condenfaror des Hrn. v. 
Volta. Durch die Materie der beſtrichenen Nadel, 
geht nemlich eine Vertheilung des natürlichen 
Untheils der untergelegten Platte vor, en 
| | wir 
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wird ein Theil der Materie der Nadel. gebunden, 
und infenfibel, es kann alſo noch mehr Materie 
in.ihe vertheile werden u. f.w. Wird fie endlich 
von der Platte abgenommen, fo wird das gebun⸗ 
dene wieder frey und fenfibel: Daß die Materie 
fih beym Magneten nicht durch einen Gtoß ver: 
eint, muß uns nicht befremden; beym Zurmalin 
geht diefes auch mit den Eleftricitäten nicht an. 
Die Würkung ruht zwar, fo lange die Verbin: 
dung der beiden Belegungen ftatt findet, zeigt 
fich aber fogleich wieder in denfelben,. fobald jene 
aufgehoben wird, und die Urſache der Verthei⸗ 
lung, Wärme, bier fortdauert; eben fo wie 
etwa bey dem Magneten: In der Neihe der 
Maanerifchen Phänomene, wurden die welche 
dem Turmalin correſpondiren, zuerſt entdeckt; 
in der Reihe der elektrifchen hingegen wurden die 
dem Magneten correfpondirenden fpät gefunden. 
Wie vieles würde und noch im der. Lehre von der 
Elektr. verborgen fenn, wenn wir bis jegt nur 
den einzigen Turmalin kennten. Weißeruͤhendes 
Eiſen verliert alle Polaritaͤt, wenn es welche 
hatte, und nimmt in dieſem Zuſtande auch keine 
weiter an, gluͤhendes Glas wird ein Leiter, und 
kann nicht mehr geladen werden. Andere Aehn— 
lichEeiten übergehe ich hier. 


Allein, fo groß auch diefe Aehnlichkeiten ſeyn mögen, 
fo bin ich doch nichts weniger ald geneigt zu glau⸗ 
ben, daß hieraus fchon eine gaͤnzliche Identität 
beider Materien erhelle. Es koͤnnte diefes eine 
allgemeine Würkungsart mehrerer elaftifcher Fluͤſ— 
fiskeiten feyn. Denn daB man durch elaktrıfche 
Schläge die Pole der Nadeln umgedreht bat, und 
bemerkt haben will, daß das mit dem « E des 
geladnen Körpers verbundne Ende jederzeit das 
nördliche geworden fey, iſt, duͤnkt mich, noch nicht 
völlig erwiefen , Ja durch die neueften Werfuche des 
Hr. v. Marum_ die er in dem oben ($.500.) an⸗ 
geführten Werk befchreibt, fo gut als miderlegt., 
Indeſſen iſt die Aehnlichkeit groß genug, den Phy: 

fer bey feinen Werfuchen zu leiten, um ſowohl 
was man beym, Magneten: neues entdeckt, bey 

—elektriſchen — der Analogie zu verſuchen 

5 als 
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als umgekehrt: Nur ein Veyſpiel mr geben, wäre 

es nach "der oben (s. 561.) von Hrn. Fuß ents 
deckten Eigenfchaft des Mägneten” vielleicht der 
Mühe werth zu verfuchen, ob Flaſchen die man 

erſt poſitiw und, ohne fie Toszufchlagen , Durch o 
negativ ladet und das mehrere Mate binter 
einander, endlich nicht eine Kärkere Ladung an: 
nehmen. Der nnaͤhnlichkeiten beider Draterien 

2 find ebenfalls fehr viele, nur. einige. anzufübren: 
: der. Magnet behält feine Eigenſchaft Gahrhunderte 
5. Jana, der efektrifirte nur kurze Zeit C duch der 
eeladene und mit Vorſicht bewahrte viel laͤnger). 
3. *Die Elektricitaͤt wurkt Auf irgend eine Weiſe auf 
alle Koͤrper, der Magnet nur auf Eiſen; die Elek⸗ 
tricitaͤt wird durch Naͤſſe serftött,' "der Magnetis⸗ 
mus nicht Cdoch auch die Eleftricität zuweilen 
2 fehe ſchwer, wie beym geriebenen Siegellack, und 
wie ſteckt ſſe im Gymnotus elefrri?). Man kann 
DDem Magneten Elektrixitaͤt mittheilen, ohne daß 
u beide Kraͤfte einander ſtoͤrten, aber der Kleiſtiſchen 
Nliaſche oder dem Turmalin keine Polaritaͤt. (Vom 
Turmalin darf man denn doch nicht fo geradezu 
reden; daß er vom Magneten gezogen wird, hat 
Hr. Brugmans geſfeigt. Da von dieſem zur 
Polaritaͤt nur ein Schritt weiter iſt, ſo koͤnnte 

dieſes vielleicht auch einſt mit den Turmalin 
rg Ein fehr beträchtlicher Unterſchied bes 
 Hehtendlich darin,. daß der elektrifhe Körper nur 
kleichte Körper, hingegen der magnetiſche oft La: 


a 


ſtten traͤhtt. * — 
F. V, TH. Aßrini fermo acad. de ſimilitudine vis eledr. 
et magnet. Petrop. 1758. 4. : Deutfch im Hamb. 
3... Mag. DB. 22. —— Bee e 
Ebendeß. imo Gchriften 1) von der Aehnlichkeit der 
© elefts. und magnet. Materien. Die ate handelt 
vom Turmalin. Aus dem Lat. Gräg 1771. 8. 
3.8. Ligna Abh. und Verfuche von den Verwandſch. 
nn ar — en ar DER — in — Miſc. 
vrin. T.l. Deutſch im neuen Hamb. Magaz. 
B. 6. S. 35. ©. 403. RR 
Ein wortreficher Brief von D. Sranklin an Hrn. Bars 
beu⸗Dubourg, den Tran, ueherſetzer von Srank- 
24 ins 


3 
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Ains Merken Yober die Verſchiedenheit beider Dad 
terien,, ſteht in Si de lg, Fond Precis. ran ab er 
experimentsl des Ph noriehes BER. “Paris ° 


'1:P- 545%. Franklin aus * hnigiat — 
bey ſeyn hloß zufällig. fe 


Ueber Elektr. Magnetifmus, — und Aethet, eine 
Abhandl., worin aus Faetis die Meinung er⸗ 
oͤrtert wird, daß die elektr· Materien von den 
Materien des Feuers: und des Lichts weſentlich 


verſchieden ſeyn, von I 4. Denuderk Dueda 
linb. 1782. 8. * et Jena 


“Auch hat Mrufithenbroef- it * bekannten Wer⸗ 
‘Eat die Aehnlichkeiten ſowobt nl smäpnlichkeiten 
'- gefammelt. ‚rt (m 


Vorʒůuͤglich gehören hieher F Soherifen Preisſchriften, 
wovon ich die franz. Ueberſetzung vor mir habe: 

Recueil des Mem. fur P’analogie de PElectricité et du Ma- 
gnetifme etc., pdr 1. HL VAN ——— * —— 
4 la Baye 1784- 8, - 


& unten die Sqriften über bei Ragneten. not 


g. 570. a, 

Sind — und mohnetiſche Kraft sin» 
ander noch näher verwandt und rühten- fie gar 
wohl nur von einer und eben derfelben uufer ver⸗ 
fehiedenen Umſtaͤnden auf. verfchiehene Weiſe 
wirkenden Lirfache her? Wenigſtens haͤngt nad) 
Schillings fehr merkwuͤrdigen Beladung 
der Zitteraal ($. 551.) mir dem guete zus 
ſammen; der Magnet erfcheine eine Zeitlang 
nachher wie mie Eifenfeilftaub . bedeckt und. der 
Fiſch iſt jeße ohne erſchuͤtternde Kraft; die er 
aber wieder befönmt, wenn man Eifenfäilfpäne 
zu ihm, ins Waſſer ſchuͤttet. Iſt die Wirkung 
des Zitteraales etwa gar eine maguietij Er⸗ 


ſchuͤtte⸗ 


* indifferent, fuhr er weiter nach C fort, fo fing 
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ſchuͤtterung, fo wie die Wirkung der Kleiſti⸗ 
fehen Flaſche eine‘ efeftrifche iſt? | 
«‚ Sarı les Phenamenes.. de l’anguille ttemblante; im den 
Nouv. mem. de l’acad.. voy. des fc. de Pruffe 1770. 
— Pag. 68. u 
Die von dem Hrn. Derf. bier geaͤußerte Muthmaßung 
..... if. für den damaligen Zuſtand der Willenfchaft ge: 
‚wiß ſehr ſinnreich. Allein man hat des H. Schils 
lings Verſuche mit dem beiten Apparat von Ins 
Arumenten und der größten Sorgfalt in Gegen 
wart der erfahrenen Männer wiederholt, und 
ganj und gar unrichtig befunden a). £. 

a) Ingenbouß vermifchte Schriften ©. 271 ıc. ein gleiches 
bat auch Spallanzani erfahren, und feine Verſüche in 
einem Briefe an den Marchefe Lucdrefini, Pavia 
1783, befchrieben, 8. 


— $.: 570. b. | 
Dom Sndifferenz: Punct, und culmini- 
renden Punct. 

A PM N x 
Denn man ein unmagnetifches Stäbchen Eifen oder 
Stahl AC bey A mit dem Nordpol eines farken 
Diagneten bloß berührt, fo wird A ein Güdpol, 
(—M) und C ein Nordpol CRM); fireicht man 
aber mit dem Nordpol diefes Magneten von A 
an, das ganze Stäbchen bis C, fo beffmmt A, 
am Ende # M und C, —M diefes war laͤngſt ber 
fannt. Hr. Brugmanns gerieth aber dadurch 
auf die vortrefiche Muthmaßung, daß weil das 
Ende A, wahrend man an dem Stäbchen Binun: 
terſtreicht, feine Polarität ändert und aus — M 
in > M übergeht, daß wohl der Magnet der die: 
ſes bewürft, auf feinem Weg von A nach C an 
einen Punet M Fommen müffe, wo die Polarität 
von A, — o ıft, uud es verhielt fich wirklich fo, 
als er an M Fam, fo 309 A ſowohl die füdliche 
als nördliche Spige einer Nadel, war alfo ganz 








A an 
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A an» Mjugeigen und das & M des. Endes C 
nahm ab, noch etwas” weiter, bis N Hefahren, 
machte :C' indifferene, und dis an das Ende ge: 
ſtrichen, ‚gab dem C fiarfes —M, und dem A, 
% M. Die Puncte M und N heißen Indifferenss 
Duncee Sie finden fih bey allen: Eifen: oder 
Stahlſtaͤbchen oder Drat, nur haben fie bey ver: 
fchiedenen. Dicken und Längen derfelben andere La— 
gen, auch bat die verfchiedene Härte des Eiſens 
und Stärke des Magneten Einflu auf dieſelbe. 


Srugnmay⸗ Philoſ. Verſuche uͤber die Magnetmaterie 
S. 70. Der deutſch. Ueberſetz. 


Etwas aͤhnliches haben Lord Mahon in oben S. 490. 
Nr. 21. angefuͤhrtem Werk und Beccaria (Elerır. 
— 1771. p: 208.) bey elektriſitten Leitern be⸗ 
mer 


+ M 
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Weber diefe Puncte Kellte Hr. van Swinden, H. Brug⸗ 
mans Nachfolger im Philoſ. Lehramte zu Fra: 
necker nachher viele Verſuche an, und entdeckte 
noch folgende merkwürdige Eigenfchaft. _ Wenn 
man wie vorher den Nordpol (>KM ) des Magne: 
ten an A anfest, fo erhält es bekanntlich — M. 
und C hingegen MM. Diefes MM von C wählt 
an Stärke, wenn man den Magneten langſam 
nah € zuzieht, und feine Kraft wird an einem 
gewiſſen Punct P z. B. ein Größtes, fährt man 
weiter fort mit dem Magneten, fo nimmt fie wies 
der ab, wird bey NZ 0 und geht endlich in die 
entgegengefegte über. Den Punct des Stäbchens, 
wo der befiteichende Magnet ſich befinden muß, 
damit die Kraft von C ein Größtes werde, nennt 
Hr. v. Swinden den culmimirenden Punct. 

L. H. VAN SWINDEN Tentamiana Theoriae mathematicae 
de Phaenom. magnet. fpecimen primum, ſiſtens prin- 


cipia generalia ac nouam pundtorum indifferentiae et 
culminantis Theoriam. 


Was vom thieriſchen Magnetismus eigentlich hieher 
gehört, (vom 5yperphyſiſchen kann hier die Rede 

nicht feyn) ish meine den Einfluß des ti 

en 
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Magneten auf dem thierifchen Kbrner, Läuft wohl 
am Ende größtentheils auf nichts hinaus, wenig⸗ 
ſtens bey Geſunden. Bey Kranken, zumal mit 
Schwindel, Rheumatismen und Nerven-Schwaͤche 
behafteten, ſoll der Effect unlaͤugbar ſeyn. Nur 
. Schade daß kranke Menſchen bald zu eigenfinnige 
und bald zu; gefällige Gegenflände find enrichei- 
- ‚‚dende Verſuche damit anzuffelen. Man ſehe in⸗ 
deffen nach: van swiNnDEN Diff. far le Magnerisme 
. animal & fur le Syflime de Mr. MESMER , nebſt der 
Steiglehnerſchen und Zübnerfhen Abhandlung, 
alle drey in dem $. 569. angeführten Recueil de 
Mem. &c. auch ANDKY & THOURET far Pufage de 
“ Yaimänt en Medecine in den Mem. de la Soc. de 

' Medecine Tom. III. RB, 


Etwas von Hrn. v. Sanffüres Magnetometer. Voye 
ges dans les Alpes. &. 455. BR. 


Schriften über. den Magnet. 


1) GViL. GILBERTI de magnete magneticisque corporibut 
et de magno magnete tellure phyfiologie moua. Lond. 


1600 fol. | 
2) Chpb. Kberhards Verfuch einer magnetifchen Theo 
rie, deutſch und Rateinifch. Leipz. 1720. 4. 
9) Obfervations fur quelques experiences de l’aimant, par 
M. Du FaY; in den -Mem. de l’acad. roy. des fs 
1728. pag. 355- 
Suite des obfervations fur J’aimant par M. du rar; 
ebendaf. 1730. pag. 1342. 
Troifieme.. memoire fur laimaut par M. nu rar; 
ebendaf..2732. Pag. 417. 

Car. de Cifternai du Say Ammerkungen ‚über ver: 
ſchiedene mit „dem Magnet angeitellte Verſuche. 
Erfurth 1748. 8. er: 

4) PETR. VAN MVSSCHENBROEK differt. phyfica experi- 
mentalis ‘de: imagnete; in feinen dif. pbyf. et 
geom. pag, 1.‘ | 

5) Pieces qui ont rempörte le prix de l’acad. roy. des fc. 

en 1743 et 1746 fur Ja meilleure conftru&ion des 
boufloles d’inclinaifon 5 et ſur hattraction de l’aiman 

‚ avec le fer, Paris: 1748. groß 4; und im V. Bande 

des recneil.des pieces de priæxa. u 
ER — 6) LEON. 


A Er 
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G6) LEON. EVLER? Opufculorum Tom. HT. continens nouam 
theoriam magnetis ab ill. acad. reg. fcient. parifina 
praemio condẽcoratam 1744. Berol, 1751. 4. 

NP FRANC. VLR. THEOD, AEPINI fermo academicns de fimili- 
tudine vis eleÄtricae et ‚magneticae. Petrop. 1758. 4. 
28,0. Apinde zwo Schtiften 11) von der —* 

keit det, Ieperiigpen up maanetifhen Kraf ; 2) von 
den Eihe haften des Turmalins, a. d. Latein, 
überf. Graͤz 1771, gr. 8. | 

Ebendeſſ. Tentemen ıheoriae eteftricitatis et magnetifmi 
($. 552. n. 16.) 

8) FRANC. VLR. TAEOD. AEPINI nouum fpecimen fimilitus 
dinis effeftuum vis magneticae er eledtricae; im den 
Comment. petrop. non. Tom. X. pag. 296. 

9) ANT. BRVGMANNI tentamina philofophica de materia 
| magnetica eiusque actione in ferrum et magnetem, 

Franequ. 1765. 4 

Deutſch, mit Verbeſſerungen und Zufänen des 

Derfaffers, die fih im Original nicht befinden 
durch D. C. ©. Eſchenbach. Leipzig 1784. 8. 

02 10) ANT. BRUGMANNI Magnetismus feu ‚de affinitatibus 

.  magneticis obfervationes. Lugd. Bat. 1778. gt. 4. _ 

Deutſch durch Hr. D. Kfchenbach. Leipzig 1781. 8. 

11) De Magnete Libb. IV. in duos Tomos dittributi, 

| Audt. 10. BAPT, SCARELLA, ;Brixiae 1759. 4. T. l. II. 
. * 12) An Eflay on Magnetisme erc. by FR. PENROSEs 
London 1753. 4. ey 


| * 13) 1.c.wırke Tab’om Mägneten. Stockh. 1764. 8. *! 
* 14) -Theoria magnetis; explicauit MATTH. GABLER, 
Ingolf. 1781. 8. | ie 
Eine des Hm. Gublers Theorie Ähnliche trägt auch 
D. Rittenhouſe vor (Transadt. of the Americ. Soc. 
vol. 1). ‚ 
® 15) AnEflfay on Magnetism: by GEORGE ADAMS , in ſei⸗ 
‚ nem Efflay onEleätricity. London 1784. 8. ©. 327. 
‚* 16) De l’origine des Forces Magnetiques par P. PRE+ 
vosT. à Geneve. 1788. 8: 
‚ * 17) Trearife on Magnetjsm in theory and practice with 
original Exper. by Tıs. CavaLLo. London 1787: 8. „ 





Zwoͤlfter 


44 XAl. Abſchnitt. 





Zwoͤtfter Abſchnitt 
Vom Weltgebaͤude und der 
| Erde überhaupt. _ 





Erfte Gründe der Aftronomie und 

Geographie. 

| $. 571 
Man mag ſich auf der Erde befinden mo 
man will, gebirgichte Gegenden ausgenommen, 
100 die Berge die freye Ausfiche verhindern, - fo 
fieht es immer aus, als ob man ſich in dem 
Mittelpunete einer Ereisförmigen Ebne befaͤnde, 
auf der der Himmel wie eine hohle Halbkugel 
ringsherum aufliegt. Veraͤndert man ſeinen 
Ort, fo. verändert ſich auch zugleich dieſe Freis- 
foͤrmige Ebne oder der Horizont (horizon); 
und zwar ſo, daß man von weit entlegenen 
Dingen zuerſt die oberſte Spitze, nach und nach 
aber immer einen groͤßern Theil ſieht, je naͤher 
man ihnen koͤmmt. Dieſe Erſcheinung beweiſt, 
dag die Erde eine große Kugel iſt, wenigſtens 
daß ihre Geſtalt der fugelförmigen. fehr nabe 

— koͤmmt. | - 
Aus diefer Geftalt der Erde laͤßt ſich es auch begreifen, 


wie man, die Erde hat umſchiffen Eönnen, indem 
maan immer nach einer Gegend zuſeegelte. * 
ER erſte 
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erſte Umſchiffung der Erde ik von Zernand Mia» 
gelans, 1519, die beiden neueflen von Capt. 
Coof, Dort. Solander und Hrn. Banks 1771, 
und von Kapt. Cook und beiden Hrn. Sorfters 
1775. (Die neufte unter den Captt. Cook, Cierke 
-und Bore in den Jahren 1777= 1780, 2.) 


ee Aa 


- 


Wir ſehen die Sonne nicht immer in einer- 


ley Gegend am. Himmel ftehen, fondern fie 
koͤmmt erſtlich über den Horizont herauf, - oder 
geht auf, erhebt fich eine Zeitlang immer mehr 
und mehr, und fenfe fich dann wieder unter den 
Horizont, oder geht unter. Sie muß alfo.ein- 
mal. am Himmel am höchften. ſtehen, dieß ge⸗ 
ſchieht zu der Zeit, welche wir Mittag nennen, 
und immer in einer und. eben derfelben Gegend, 
die, eben deswegen gleichfalls Mittag oder Suͤ⸗ 
den .(meridies) heißt; gerade gegen uber iſt 
Mitternacht oder Norden Cleptentrio). Rich⸗ 
tet man das Gefihe nah Mittag, fo hat man 
Morgen oder Dften (oriens) zur. Linken, wo— 
felbft wenigftens ohngefähr die Sonne zur. Zeit 


des Morgens aufgeht; Abend oder Weiten 


(occidens) zur Nechten, wo ohngefähr die 
Sonne am Abend unterzugehen pflege. Diefe 
vier Gegenden nenne man die Hauptgegenden 


(cardines) der Welt; dazwiſchen liegen die Mer 


bengegenven, als Nordweſten, Norboften, Suͤd⸗ 
weften, Südoften ;. dann Nordnordweften, Weft- 
nordweſten, Norönordoften, Oftnordoften, Suͤd⸗ 
ſuͤdweſten, aa Suoͤdſuͤdoſten, Oft- 


Mm _ füdoften. 
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ſuͤdoſten. Die kleinern Eintheilungen uͤberge— 
ben wir bier. 


...% 573. 

Eben fo mie die Eonne geben auch bie 
Sterne ohngefähr in Oſten auf, fie befchreiben 
am Himmel parallele Kreife, die man Tage: 
freie nennt, durch- Süden durch), mobei fie 
fih mehr oder weniger über den Horizont in 
Süden erheben, und wo fie gleichfalls am hoͤch— 
fter Stehen, und geben dann in Weften wieder 
unter. Diefe Bewegung nennt man die täg- 
fiche oder gemeine Beregung (motus commı- 
nis, diurnus). Giebt mian insbefundere des 
Abends bei geftirneem Himmel auf diefe Bewe⸗ 

ng Achtung, fo finder man, daß die geftirnte 
—* Himmelskugel ſich um eine Axe zu drehen 
ſcheint, welche einen ihrer Endpunkte unbeweg⸗ 
lich nach Norden zu hat, den andern aber unter 
unſerm Horizonte haben muß. Dieſe Puncte 
nenne man die Weltpole; den, der über un- 
fern Horizonte liege, den Nordpol (polus ardi- 
cus), den enfgegengefeßten unter unferm Hori⸗ 
zonte den Suͤdpol (polus antardicus); die in 
Gedanken durch diefelben gezogene gerade Linie 
die Weltaxe (axismundi). Diejenigen Sterne, 
welche nicht fo weit vom Mordpole entferne find, 
als diefer Pol über dem Horizonte ſteht, Fönnen 
ung gar nicht untergehen; ihr ganzer Tagefreis 
ift uns fihebar; ‚aber andere, die eben fo nabe 

u. ER zZ bey 
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bey dem Suͤdpole liegen, Fönnen uns gar nicht 
aufgeben. U N 
Dr —— 9. 574. Tele 2 ri 
‚Der größte Theil der Sterne behäle immer 
einerley Lage unverändert gegen einander; Schon: 
vor alten Zeiten hat man fie in eben der: Stel⸗ 
lung geſehen in der fie noch jeßo.erfcheinen ‚und 
in, ‚geroiffe Sternbilder ‚oder Geſtirne (afte- 
rilmi) ‚getheilt, damit man fie deſto beſſer unter⸗ 
fiyeiden und andern” Fennbar machen‘ föhne. 
Alle diefe Sterne heißen Firfterne (itellae fi- 
xae), zum Unterfchiede von andern‘, die ihre 
Sage unter fid) und in Abficht auf die Firfterne 
verändern, aber fich Doch zugleich dabey wie die 
Sirfterne und mit diefen zugleid) um die Erde 
zu drehen feinen. a | 
En a ine, 
Fr $. 575. —— 
Man bat Verzeichniſſe von den Fixſter⸗ 
nen (catalogos fixarum) gemacht, und eines 
jeden. Stand am Himmel darin bemerff, auf 
eine Weiſe, die nachher. begreiflicher werden 
wird: , In Abſicht auf ihre Größe bat man fie _ 
in Sterne der eriten, zweyten, dritten bis. 
ſechſten Größe eingerheil: Man pflege auch 
auf Fünftliben Hinimelsfugein die Fipfterne 
nach) ibrer Stellung, und. Größe vorzuſtellen, 
oder auf Sterncharten. Um noch bequemer 
A | Mm 2 von 


548. 1, 2:7. Al. Abfehnikt. 


von einem Sterne reben zu koͤnnen, bat man auf 
dergleichen Verzeichnungen einen jeden. Stern 


_ mit einem Buchſtaben bemerfe; ja verfchiedene 


aben ihren eignen Namen. Die einmal ein 
geführten Buchſtaben zu verändern, iſt eben 
fo thoͤricht, als neue Sternbilder (? 2.) einſuüh⸗ 
von zu wollen. : u 

£10, 'BAIERK Vranometria. Aug. Vindel. 1603 , fol. 

.. 10. GABR:'DOTPELMAIERI Atlas nouus coelefis, Norimb. 
"1742: gr. fol. a 
I den Elnfklichen Himmelsfugeln, oder nach den 
| —8 haͤrten, oder auch nach gewiſſen Sterukegeln 
aiglobium) kann man die Zirfterne und die 
I Sterndilder Bald von einander unterfcheiden Lernen. 


"m. I. Jac. Zimmermanne Coniglobiam. 1692, 8. 
Treue verdefl. Auflage. Hamb. 1770, 8. ' 


mM. Chriftl. Bened. Funkens Anweifung zur Kenntnis 

per Gefriene vermittelſt zweener Sternkegel. Leipi. 

1770, 8. 

Joh. Zeinr. Zelmuths Geſtirnbeſchreibung. Braun: 

gqweis 1774, 8... 

Vorſtellung der Geſtirne auf XXXIV. Kupfertafeln nach 

der Patiſer Ausgabe des Flamfteadifchen Himmel- 

Atlas — durchgehends verbefl. und mit Beobacht 

ı  geuerer-Aftronomen vermehrt, nebft einer Anweifung 

ı züm;Gebrauch und einem vollftänd. Sternenverzeich- 
nifa von 1, E. BODE. Berlin 1782, in längl. 4. 


·Ebendeſſ. Anleitung zur Kenntniß des. gefrienten 
Himmels, ‘ste ſehr unigearbeitete Auflage wit 
is Kupfert. und einer allgem. Himmels: Charkt, 


Ebendeſſ Beſchreibung und Gebrauch einer all. 
Hunmels: Charte mit einem durchſcheinenden 9% 


‘ 
k 


N « 
„it - 


* 


rijont. Berlin: 1786." 
Fried valentin Beſchreibung der Sternbilder. Kiel 
DB RE See + 

2 $. 526. 


.#, 
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Die erwaͤhnte taͤgliche Bewegung der Sterne 
um die Erde kann ſich wirklich fo Jürtagen, wie 
fie ung erſcheint, oder fie kann auch nig fehein- 
bar ſeyn, und die Erde ſich von Weſien nach 
Oſten um ihre Are drehen. Welches von bei- 
den gefthiehe, laͤßt ſich niche durch Verſuche aus- 
‚machen; aber wer die, Säche: nur etwas Über: 
legt „ der wird das legtere weit wahrſcheinlicher 
finden, als daß ſich die erftaimende:: Menge 
von Sternen um die Erde bewegen follte, Weis 
tere Gründe für: diefe Meinung werdem wir in 
der Folge finden. Auch die Erde hat alſo ihres 
Are, und ihren: Nord⸗und Südpol.n:.: ur 


Pi » 


Er; 


ee 2 $-.,577: Eepepr.): vo 
Bey der kugelfoͤrmigen Geftale der Erde iſt 
der Horizont eigentlich ein Stuͤck von einer Ku⸗ 
gelflaͤche; weil aber die Erde ziemlich groß iſt, 
ſo kann man ihn als einerley mir: der Ebne ans 
ſehen, welche die Kugel beruͤhrt. Die Ebne, 
die mit dieſer beruͤhrenden Ebne parallel durch 
den Mittelpunct der Erdkugel gefuͤhrt wird, heißt 
der wahre Horizont (horizon verus). Der, 
wovon vorher geredet wurde, der ſcheinbare 
(Apparens). Weil aber die Sagen der Fixſter⸗ 
nen gegen einander. an allen Orten der Erde 
auf einerlen Weiſe erſcheinen, ſo muß wohl 
die Entfernung ber, Steine won uns fo ‚groß 
ſeyn, daß in Vergleichung damit die Erde felbft: 
2 Mm; nur 


* 


* 
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nur eine unbetraͤchtliche Groͤße hat; und ſo iſt in 
vielen "Fällen. bier. kein Unterſchied unter dem 
wahren und dem ſcheinbaren Horizonte zu machen. 
Der Punct am Himmel, der gerade über meinem 
 Scheitet ſteht, heißt: mein zZenith der gerade 

‚ gegenüber ſtehende an der andern Hälfte des Him— 


miels, „mein-Nadir.... - - 

Be nr Kr $ 578. Fu ar 
+ Die, Erdape muß mit dem Horizonte an den 
meiſten Orten (an allen, deun daß dieſer Winkel 
an Otten unter dem Aequator = o iſt, muß bey 
wiſſenſchaftl. Vortrage nicht als Ausnahme von 
der Regel ſondern nur als ein beſonderer Fall 
angeſehen werden L.) einen gewiſſen Winkel ma⸗ 
chen, den, man die Polhoͤhe (altitudo poli) des 
Orts nennet. Dieſer Winkel kann nicht groͤßer 
als ein rechter Winkel, und folglich die Polhoͤhe 
nicht: groͤßer als 900 werden’: er kann aber-aud) 
verſchwinden, wenn die Axe ſelbſt in den Hori⸗ 
zone faͤllt. Cine Ebne durch die Are, welche 
auf. dem Horizonte ſenkrecht ſteht, und folglich 
durch das Zenith und Nadir gehe, heißt die 
Mittaasflaͤche: der Kreis, der fie auf der Erde 

oder am Himmel. begränize, der Mittagskreid 

(meridianus), ‚und die gerade Sinie, in der ſich 
der Horizont und die Mittagsfläche fehneiden, die 
Mittagstinie:(linea imeridionalis). Der Ho⸗ 
rizont wird: durch die Mittagslinie, die ganze 
ſcheinbare hohle Himmelsfugel .aber durch die 
Mittagsfläche in den oͤſtlichen und weftlichen Theil 
gefpeile, u: a2; 2: upisth me. 


ku 
iw 
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— einen jeden Ort der Erde fäft 6 alf 
ein Mittagskreis und eine Miteagsfläche ange: 
ben, alle dieſe Mittagsflaͤchen aber muͤſſen ſich 
in der Erdaxe durchfehneiden. Wert man den 
Mittagskreis eines gewiſſen Ortes" für den er⸗ 
ſten annimmt, fo kann man hernach die Sage 
der übrigen dadurch beflimmen, daß man bie 
Meigung, derfelben gegen ben.‚erften in, Graben, 
Minuten, Secunden beſtimmt. Wenn die Nei⸗ 
gung der Mittagsflaͤche eines Ortes z. €; gegen 
die. angenommene erſte 50°. betruͤge, ſo ſagt 
man die Laͤnge dieſes Ortes (longitudo) ſey a: 
Man rechnet dabey von Weften gegen Oſten. 


- Dig Länge der; Derter zur See zu ſinden, iſt ei 
z . ‚gabe von großer — uͤr die 57 
ende In unſern Tagen insbeſondere viel 
gemacht ‚bat Aber hier laͤßt ſich noch 538* 
„gen, ‚wie man die Fänge ‚eins, Orts oͤ erhaupk, 
- finden kann 


— 


Kurze Gefchichte der. Vemuhungen die Meetslaͤnge in 
eng erfiriden von I: ‚MT; — Rinteln — 
N weyte verm. ‚Auf. Fe % u 19 729 2 er 


14 337 


9 x drehe 4. 
m, 2 HE Kl 


363 580. 

Wo man dr erften Mitta agsfreig, binfege, 
das ift ohne Zweifel ganz — —— Die Al⸗ 
ten ſetzten ihn durch die weſtlichſten der ihnen 
bekaunten Laͤnder, Durch diecanarifchen Inſeln. 
Heutiges Tages zieht man gewoͤhnlicher Weiſe 
den enften Mittagskreis durch Die Inſel Ferro, 
eigentlich nicht durch die wahre, ſondern durch 


LEE, Mm 4 eine 


5553 XIl. Abſchnitt. 


eine eingebildete; und Ludewig XIII hat den Fran⸗ 
zofen ausdruͤcklich verboten, ihn mo anders hin- 
zufegen. Die Holländer ziehen. ihn durch) den 
Pif von Teneriffa, 1? 1! 42° weiter oftwärts, 
fo dag alfo die Sänge von Göttingen ,- melde 
nad) gewöhnlicher Rechnung 27° 34’ 0 beträgt, 
nad) ber bolländifchen nur. 26° 32° 18” ift. 


en ©... 
“ Die Ebne durch der Erde Mittelpumct auf 
welcher die Are ſenkrecht ſteht, ABCD, 85 Fig. 


wenn P und O_die Pole find, heißt die Ebne 
des Aequators, der. Kreis Davon auf der Ober: 
fläche‘ der Erbe der Aequator oder die Linie 


Auch am Himmel gedenkt man fich einen Ye 


quator, wenn man bie Ebne des durdy die Erde 
gefegten nad). allen Seiten zu bis: an die Sterne 


fortſetzt. Dee Hequator: theilt die Erbe und 


auch den Himmel in die nördliche und ſuͤdliche 
Halbfugel.chemilphasrium boreale, et aufirale); 
er.felbft wird in feine 360 Grabe eingerheilt, wo⸗ 
von.ein j:der Grad auf der Erde funfzehn geo⸗ 
graphifche Meilen enthält, - fo daß alfo der Um 
fang des Aequators auf ber Erde 5400 geogr 
pbihe Mel Beägt. 
el ne tt 
Die Entfernung eines: Ortes auf der. 

von. dem Aequator in Graden, Minuten, Se: 
cunden, heißt die geographiſche Breite berfel- 





ben (latitudo). Sie wird durch die Anzahl der 


Grade, 
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‚ Grade, Minuten, Secunden :gemeffen, welche. 
auf den Mittagsfreis des Ortes zwiſchen den: 
Dre und’ den Aequator fallen. Die Breite eis: 
nes Ortes ift allemal feiner Polhöhe gleich. HO,- 
86 Fig. iſt naͤmlich der Horizont.fir den Ort Zu: 
Der Bogen PO: pie Polhöhe, AC ein Stuͤck des: 
Yequators- und AZ. die Breite von. Z. Weil: 
AP—ZO, jedes ift namlich ‚ein Quadrant, fo; 
bleibt. auch von jedem das Stuͤck ZP. abgezogen) 
gleiches übrig,. rind folgtich it AZ —= PO; Durch: 
Die fange und Breite eines Ortes wird feine: 
ganze Lage beftimme, . © al mi ce 


:. Nähere Beftimmung der. Geſtalt 
ee ; Dey Erde. Kr irre : + L 


7 


“r 


”. 


ER re u; 583.” a, ct 
— Wenn fid) Die. Erde in einem Sterntage: 
einmal um ihre Are drehet, ſo muß ein jeher 
Punct des Aequators in dieſer Zeit 5400 geo⸗ 
graphiſche Meilen durchlauſen ($. 581). Ein 
mit dem Aequator parallel gezogener Kreis, oder 
ein Parallelkreis, z. B.’EEGH, 85 Fig. wird 
immer kleiner, je. näher er gach einem Poie zu 
liegt, und ein jeder Punct auf der Kugel be⸗ 
wegt ſich folglich immer um deſto langſamer, je 
näher „er einem Pole iſt; der Pol ſeibſt ruhen, 
bey dieſer Umdrehung der Kugel um ihre Axe. 

2ν BER J. ö ı 1 Bee TR un ern 

‚x. Über dann. werden ſich Die Körper unser dem 
Aequator auch mit einer qroͤßern Gewalt: vom; 
E Ms der 
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der Erde zu entfernen ſuchen muͤſſen, als ſie naͤ⸗ 

er bey den Polen thun; das auf der Erde be— 

ndlihe Waſſer wird ſich unter dem Aequator 
ſtaͤrker anſammeln, und wenn das Land daſelbſt 
nicht auch um ſoviel hoͤher laͤge, natuͤrliche und 
beftändige Ueberſchwemmungen machen muͤſſen. 
Durch dergleichen Betrachtungen wurden Huy⸗ 
gens und Newton bewogen zu behaupten, die 
Erde koͤnne feine: Kugel feyn, fondern muͤſſe 
eine an den Polen gedruͤckte Geſtalt haben; ein 
jeder Punct des Aequators muͤſſe von dem Mit- 
telpuncte der Erde meiter entfernt liegen als 
einer der Pole. Beide berechneten auch die Ver: 
haͤltniß, in der'die Eidarb und der Durchmef: 
fer des Aequators ftehen müßten, und Newton 
fand fie wie 229: 2305 Huygens aber, nad) 
einer unrichfigen Borausfegung, ‚wie 577: 578. 


"Theorie de la "Egure de fa terre tirde des principes de !’hy- 
27 — ER M. CLAIRAUT, 4 Paris 1743, 8. 


a u — 

Ab Safi harte in Beönfreich u wie⸗ 
derholten Malen Ausmeſſungen angeſtellt, die 
vielmehr das Gegentheil⸗ zu beweiſen ſchienen. 
Wenn die Eide die Geſtalt hätte,‘ die ihr 
Huygens und· Newton nach hydroſtatiſchen Ge⸗ 
ſetzen beylegen ' wenn APC, 87 Fig. ein Vier⸗ 
eheil der Erde im Durchſchuit⸗ „PC die halbe 
Erdaxe, AC det Halbmeſſer des Yequators, 


— letztere größer als die erſtere wäre; 
und 


N 
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und man nun von dem Otte B auf der Ober: 
daͤche der. Erde: bis D, und eben fo von Knach 
3 ‚fo lange: fortreifete, bis die Linien BE und 
DE, ‚und eben fo die Sinien FH und GH, die 
enfrecht auf; Dem: Horizonte eines jeden biefer 
Derter B, D, Fund G- ftehen, "einen Winkel 
von ‚einem: Grade BED, - FHG unter. einander 
machten, oder, daß überhaupt die Winfel BED, 
PHG einander gleich’ wurden, ſo wuͤrde wenn 
Hupgens und Newton richtig geſchloſſen ha⸗ 
ven; ‚ ben; Bogen BD..des Mittagskreiſes naͤher 
22 dem Aequator nicht fo groß ſeyn als’ der 

Degen FG naͤher bey dem Pole;: denn berierftere 
Bogen. waͤre gleichfom von einer kleinern, der 
etztere von einer groͤßern Kugel. Caſſini Haste 
num zween. folche: Grade auf der Oberfläche 
der“ Erde; in Frankreich ausgemeſſen und ige: 
ſunden, daß der dem "Aequator nähere größer 
ſey als den dem. Pole naͤherq; und die Frans 
ofen ſchloſſen einmuͤthig daraus, die Erde müffe 
vielmehr umgekehrt ein laͤnglichtes, nicht aber 
ein zuſammengedruͤcktes Sphaͤroid ſey. 


10, casp. EISENSCMIDI diatribe de figura telluris elliptico- 
fphaeroide. Argent. 1691, 4. 

18Qu. CASSINI de Ia ‚figure et de la grandeor: de a terre, 
Amifterd. 1723, ı2. 

‚ Caffini — 20 von der Figur und Größe der Erde 
S uͤberſ. von Joͤh. Alb. Alunm. ‚geipi. 1741 ,.8. 
Joh. Elert Bode Anleitung zur aligem. Kenniniß 

der —*5 ‚mit einer Charte und, Kupfern. 
Berlin 1786) 

qJon. MICH. nuen Ka Figura Telluris Epiftola ad Ant. 
Fri. Bafchitginn. Gortirigee, 4 ohne Jahriahl. 


6§. 586. 


ee ee | 
Aber die fireitige Frage war fo twichtig, 
Daß fie eine genauere Unterfuchung : verdiente. 
Ludewig XV. in Frankreich ſchickte daher im 
Jahre 1735 einige beruͤhmte Männer theils 
nach Peru ‚: theits nach Lappland, damit fie die 
zur genauern ntfeheidung derſelben nörhigen 
Beobachtungen: gleich an dem Aequator und nicht 
weit vum Nordpole felbft anſtellten. Mad) 
Peru: giengen Godin, Bouguer und de In 
Condamine; nach?Lappland Maupertuis, Eiai- 
raut, Camus, fe Monnier und Outhier. 
Sie maafen verfchiebene "Grade auf der Ober: 
fläthe: der Erbe mit der erforderlichen großen Ge: 
nauigfeif ab, und fanden wirflih, daß New⸗ 
ton auf (dem: Zimmer. urh) ES chlüffe die Ge- 
ftalt der Erde richtiger beftimmr hatte als Caſ⸗ 
ſini durch feine Ausmeſſungen. Man fand für 
einen Grad unter: folgenden Breiten: 
ee 56753 Toiſen in Peru 
4923 ...,- 57974... „Srankr. 
69 57438. Sappland 
"33 18 fübl; Br, 57037° , am Borges 
=...» birge der guten Hoffnung. - 


Dieſe letztere Ausmeſſung iſt erſt nachher 
von de la Caille beſonders angeſtellt worden. 

"Der dapplandiſche Grad iſt vermuthlich untichtig, denn 
Die Toiſe, ‚die man da gebrauchte ſtimmte nicht 


mit den andern überein, wie Hr. de ia Lande 
ſelbſt eingefiebt. ©. hierüber Hrn. Kluͤgels * 
7 ag 
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fag im Berliniſchen Aſtronomiſchen Jahrbuch 
für 1790. 8. — | ; 
- Sur la figure de la terre et für les moyens que l'aſtronomie 
"er la geögraphie fourniſſent pour’ la determiner par 
M. DE mauPegtuls; in den Mem. de lacad. roy. 
‚des ſc. 1733. pag. 133. ’ 


La figure de la terre determinee par les obfervations de 
© Mflrs. DE MAUPERTUS, Ctaikaur, CAM, "LK 
MONNIER et OUTHIER, Accompagn&s de M, e£Lsıus, 

‘ ‚par M, DE Maupertus. à Aınlterd. 1738. 12. , 


La figure de la terıe determinde par Mflrs. BOUGUER et DE 
LAM CONDAMINE, par M. BOuUGUER. & Paris 1749. 4. 
Examen desintereffe des’differens ouvrages, qui ont &r& 
faits pour deterininer la figure de la terre.. & Amtterd. 

1741. 8. | 


Deter Wargentin von der Erde Geſtalt und Groͤße; 
— den ſchwed. Abhandl. 1749 S. 243; 1750 
5. 3; 83. — | e 


Journal du voyege fait par ordre du Rui A l’Equateur, 
par M. DE LA CoNDAMINE. & Paris 1751. 4. 


Mefure des trois premiers degres du meridien dans Phemi- 
fpere auftral par M. DE LA CONDAMINE, & Paris 
175124. — 


Vorʒuͤglich Kluͤgels Aufſaͤtze hierüber in Bodens 
Aſtron. Jahrbuch für 1787 und 88. Goth Magai. 


Ill. 2, 148. 
er K 587. ' J 
Da alſo die Erde ein zuſammengedruͤcktes 
Sphaͤroid ift, fo muß der Durchmeſſer des A 
quators größer feyn als die Are. Ihre Wer« 
haͤltniß giebe Maupertuis an wie 178, 33: 
172, 3; Bouguer wie 179:° 1785 oder ihre 
Größen Telbft find in Toiſen. 
Ä | die Erdare d, Durchm. v. Aequat. 
nah Maupertuis 6525600 6562480 
nah Bouguer 6525377 6562026 


, | Weil 
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Weil aber dieſer Unterſchied der Erdaxe und 
des Durchmeſſers vom Aequator nicht ſehr be: 
erächtlich ift und nicht ganz drey (niche ganz 
zehn. L.) Meilen ausmacht, fo kann man zu vie: 
len Abfichten die Erde als eine vollfommene Ku- 
gel anfehen, deren Durchmefler 6544040 Toi- 
fen, oder 1720 geographifche Meilen ift, die 
Meile zu 22828 parifer Fuß gerechnet. Sonft 
ift es eigentlich noch nicht ausgemacht, ob alle 
Mittagskreiſe auf der Erde einander aͤhnlich find, 
und ob die füdliche Hälfte auch völlig eben fo ge: 
bildet ift als die nördliche. | 


Hr. de la Lande fest die Abplattung jege iur iu 

Is da denn obiger Unterfchied nicht ganz 6 Mei: 
ien betragen würde. Berl. Aſtron. Jahrbuch 
1791. ©. 251. RL ö 


$. 588. 

Aber bey dieſer Geftalt der Erde muß aud) 
die-Schwere der: Körper unter dem Aequator 
geringer feyn als unter den Polen; und zwar 
aus mehr als einer Urfache. Einmal weil der 
Schwung bey der täglichen Umdrehung der Erde 
‚um. ihre: Axe ‚der ‚Schwere entgegen wirft und 
unter dem Aequator am größten ift, theils we- 
gen der größern Gefchwindigfeit des Schwun⸗ 
ges unter dem Aequator, theils auch weil der 
Schwung. bier der Schwere‘ gerade, nad) den. 
Polen bin aber nur fihief entgegen wirkt; und 
zweytens, weil die Gegenden um den Aequator 
von dem Mittelpuncte der Erde entjernter find 

als 
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als die um die Pole ($. 115. n.:4)5\ wiewohl die⸗ 
ſes feßtere am wenigften dazu beytraͤgt. Ein 
Pendel muß alfo unter und nahe bey dem: Ye: 
quator langſamer ſchwingen als ein eben ſo lan⸗ 
ges weiter nach den Polen hin chut. 


| F. 589... 

Die Erfahrung hat dieß auch wickuch * 
gelehrt, und eben das ift ein neuer Beweis, daß 
fih die Erde in der That um ihre Are drehe. 
Richer hat 1672 zuerft bemerfe, daß Pendel, 
welche zu Paris: Secunden fihlagen, zu Cayenne, 
4 Grad 56 Min. vom Aequator um 14 Lin. ver⸗ 
kuͤrzt werden mußten, wenn fie dort die naͤm⸗ 
tiche Gefchwindigfeie behalten ſollten. Aehn- 
liche Erfahrungen machten die berühmten Maͤn⸗ 
ner, welche die Geftale der Erde beftimmten, 


auf ihrer Reife; und auc) andere Sternfündiger 
haben eben das beobachtet. | 


Einrichtung des. Weltgebaͤudes. 
$. 590. 

Wenn man fic) die Sterne merfe, die bald 
nach dem Untergange der Sonne aufgehen, fü 
wird man etliche Tage darauf finden, daß eben 
diefe Sterne bey dem Untergange der Sonne (©) 
ſchon langft aufgegangen find, und daß die 
Sonne folchergeftalt mit der Zeit immer näher 
bey Sternen zu ftehen fümmt, die einige Zeit 
vage meiter von ihr nad) Often zu ftanden. 

| Außer 
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Außer der gemeinen Bewegung, welche die 
Sonne mit allen Sternen zugleich um die Erde 
herum zu haben fcheint, die aber. von der Um 
drehung der Erde um. ihre Axe herruͤhrt, fcheint 
ſie alſo noch eine eigne von Weſten nach Oſten 


zu haben. Nach 365 Tagen ohngefaͤhr geht ſie 


wieder mit. eben den Sternen unter; und fie 
ſcheint alfo zu der eignen Dervegung diefe Zeit 
zu gebrauchen, die man ein Jahr nennt. 

| 591. 

Eine ähnliche eigne Bewegung von Weiten 
nach Oſten feheine der Mond » zu haben; und 
zwar fteht er ohngefähr nad) 27 Tagen wieder 
ben eben denen Sternen, ‚bey welchen er vet 
diefer Zeit ſtand; und in Diefer Zeit fcheint et 
ſich alſo um die Erde zu bewegen, Außerdem 


fiehe man. mie bloßen Augen noch fünf Sterne 


(nunmehr ſechs. &.) am Himmel , welche aufler 
der gemeinen Bewegung auf eben die Weiſe 
noch eine eigne zu haben ſcheinen. Man nennt 
fie zufammengenonnmen ‘Planeten; ihre befon: 
dern Namen und Zeichen find: Merkur 9, 
Venus ?, Mars d, Jupiter 2, Saturn t 
der Georgs Planet (Uranus) Hl a). &.) 
Schwerlich wird jemand diefe Planeten aus Beſchrei⸗ 
dungen unter einander und von den übrigen Ott: 
nem unterfcheiden lernen, fo Leicht fie auch Jemand 


unterfcheidet, den man fie einmal Fennen gelehrt 
hat (den letzten etwa ausgenommen. 2) 
s) Diefer. neue Planet wurde anı 13 Maͤrz 1781 vor 


"Hr. Wilhelm Serihel, einem gebohrnen Danne 
> | | veranet 
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veraner, der in England lebt, zwiſchen den Hoͤr⸗ 
nern des Stiers und den Fuͤßen der Zwillinge ent— 
deckt, oder wenigſtens wurde diefer Stern von 
ihm zuerft für einen Planeten erkannt. Denn 
Hr. Bode hat gefunden, daß ihn nicht allein To= 
bias Mayer fhon um das Jahr 1756 beobachtet, 
und als einen Fixſtern, wofür er ihn hielt, ſei— 
‚ nem Werzeichniß von Zodiakalſternen einverleibt 
. bat, wovon er der Högte, oder der ıgte von oben 
‘auf der 72 Geite feiner Opp. ined. Vol. I. iſt, 
fondern daß ihn auch Slamfteed 1690. bereits beob⸗ 
achtet hat, bey dem er der 34 Stern im Gtier iff. 
Hr. Zerichel nannte ihn anfangs Georgium Sidus und 
nachher Beorge:Planer, der Name Uranus und das 
geichen 8 find von Hr. Bode. Die Franzoſen nennen 
ihn ſchlechtweg Gerfchel, und gebrauchen das auch 
von den Engländern angenommene. und im $. von 
mir angeführte Zeichen. Zu Anfang des: Jahrs 
1789 wurde befannt, daß auch Hr. le Monnier 
in dem Jahr 1769 Mayers und Slamfteeds 
Schickſal zweymal gehabt habe. Aus diefen Beob- 
achtungen hat nun Hr. de Lambre neue Elemente 
der Bahn des Beorgs: Planeten berechnet, die 
ſich nebſt einer Prüfung derſelben vom Hr. Obriſt⸗ 
Wachtmeiſter von Zach in. der. Beylage zum 
orten Stuͤck der Goth. Zeitungen für. 1789. 
©. 897. finden. Was man hieher gehoͤriges von 
dieſem merfwürdigen Sterne weiß, ‚fol an den 
gehörigen Orten beygebracht werden. Einige Pe: 
bensumftände des berühmten Entdeders, aus 
einer mir von ihm felbft mitgetheilten. Nachricht, 
finden fi) im Götttingifchen Magazin der Wiff. 
und Litteratur 3ten Jahrgangs tem Stuͤck; auch 
einiges ‚im Journal de P.ris Dec. 1787. und aus 

— dieſem im Goth. Magazin V. 2, 171. 8, 
* JE: Bode von. dem neu entdeckten Planeten. , Ber: 
lin 1784. 8. F 


Recherches fur,la nouvelle Planete „decouverte par M. 
Nerſchel et nommẽe Georgium fidus par A. T.LEXELL. 
a Perersb. 1774 - 


— 
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$. 392. 
Man feße die Sonne in ©, 88 Fig. und laffe 
die Planeten und die Erde fid) in den um die 
Sonne in, der Ordnung befchriebenen Bahnen, 
wie fie hier verzeichnet find, von Welten nad) 
Dften herum bewegen (3 ift das Zeichen ver 
Erde), fo werden fich daraus alle fcheinbaren 
eignen Bewegungen der Sonne, des Mondes 
und der Planeten erklären laflen.. Nichts am 
Himmel bisher beobachretes widerſpricht diefer 
Hypotheſe; Stellungen diefev oder jener Planes 
ten und andere himmlifche Begebenheiten, vie 
man aus berfelben vorher gefagt hat, treffen 
richtig ein; und die Hypotheſe hat alfo viel 
Wahrſcheinliches an fi. 


= 9 593. 

Sice heißt ‚die copernicanifche Hypotheſe 
oder: das copernicanifche Weltſyſtem, von 
Nicol. Eopernicus, ihrem Erfinder. Zwar 
fchon vor. dem Eopernicus, und felbit fchon in 
den älteren Zeiten behaupteten einige Die Bewe— 
gung der Erde *); aber das Syftem im Gan- 
jen ift doch dem Copernicus eigen, der noch 
dazu nicht einmal den Himmel mit Fernröhren 
berrachten, und überhaupf nur ſchlechte Beobach⸗ 
tungen anſtellen konnte. Tycho de Brahe 
wollte vielleicht nur der angenommenen Mei— 
nung von der Ruhe der Erde und der zu ſeiner 
Zeit allgemeinen Erklaͤrung der heil. Schriſt 
| nicht 


Ft 
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viche widerſprechen und erklaͤrte deswegen die 
Jimmlifchen Begebenheiten nach einer andern 
Hypotheſe, nach welcher fih -Eonne, Mond 
ind Sterne um die unbewegliche Erde drehen foll- 
en. Aber dieſes Syſtem ſowohl als das alte 
ptofemäifche find ſchon lange genug mie noch) 
mehrern falfchen für falfch erfläre worden. 
*) Daß aber diefes nicht fomohl'’Philslaus und Nice⸗ 
| tas oder ziketas von Syracus, wie einige glau⸗ 
ben, ſondern Ariſtarch von Samos zuerſ geleh 
habe, bat Hr. Prof. J. A. Eberhard in feine 
Zeuen vermiſchten Schriften. Halle 1788. 8; 
S. 67. ſehr gut gezeizt. ß. 


Die Ekliptik, Zonen, Jahrszeiten, Tas 
‚ geswechfel,. u. d. gl. auf der Erde, 
J G. 594. ee | 
Die Ebne durch die Erdbahn nenne man 
aud) die Ebne der Ekliptik, und einen Kreis, 
den man fic) an der hohlen Himimelsfugel durch 
biefe Ebne befchrieben vorftelle, welchen - die 
Sonne jährlih einmal zu durchlaufen fcheinr, 
die Efliptif oder die Sonnendahn; eben fa 
gedenkt man ſich auc auf ‘der Oberfläche der 
Erde eine Ekliptik. Man theilt diefen Kreis in 
die fogenannten zwoͤlf himmlifchen Zeichen ein, 
wovon jedes 30 Grad enchäle: Widder vV, 
Stier S, Zwillinge I, Krebs 3, Löwe n, 
Jungfiau w, Wage =,. Skorpion m, 
Schuͤtze m, Steinbock 3, Waflermann zz, 
| Nna Sifche 


+ 
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Kifche 3; man kann fie an folgenden Derien 
behalten: - 2 


Sunt Ari ieh, Tau! Gemini, Cancer, Lo, 
Virgo, 


Librague, —— Arcitenens, Caper, An- 
vhora, Pifces. 


Die Ebne ber Ekliptik macht mit der Ebne des 
Aequators einen Dinkel, deſſen "Größe man 
jetzt ohngefähr 23° 28° findet: denn vor Zeiten 
hat man ihn groͤßer gefunden; und er ſcheint ſih 
alſo zu vermindern, obgleich ſehr wenig. 


RE die Schiefe der Ekliptik regelmäßig ab, ale 

2; hundert Jahre um eine Minute, mie Louvile 

behauptet? (Hr. de la Kande ſetzte die Abnahme 

dieſer Schiefe fuͤr unſere Zeit auf 17 28 im hun | 

dert Tahren. Afronomie $.2715 22746 atıräut: 

gabe, neuerlich. aber nur auf 33 ec. im derfelben 

eit. S ferner hierüber Kaͤſtners aſtronomiſch 
bhandfungen ı11. Abh. &.) 


\: "GHIGEN! DE LotfVitLe de mutabilitate eclipticae diflertauo: 
r in den. Acternd. Lipf. 1719. 221. | 


| 


‚Que l’obliquite de Pecliptique diminne er de quelle manicrt, 
et que les noeuds des planetes font immobiles, pir 
M. Göbın; in den Mem. de Facad. roy. des |, 
a, 173* pn&'491. 


‚ Recherches fur. Pobliquite de 1’ecliptique, et remargues- 
fur le fyfteme’de M. le Chevalier DE LOUVILLE, pit 
M. LE GENTIL5 en EIET- pag. 180. | 


$ 505 
Beil die Eklipi den RER in zweenen 
—* ſchneidet, ; fo ſcheint die Sonne zwer— 
Sal im Sabre im Aequator zu ſtehen, und die; 


geſchieht 


| 
| 
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eſchieht um den 20 Maͤrz und um den 20 Sep: 
smber, wenn fie in das Zeichen. des Widders 
nd der Wage zu. freten ſcheint. Dieſe beiden 
— worin fich der Aequator und die Eklip⸗ 

£ fchneiden, nenne man Aequinoctialpuncte, 
nd zwar den erftern den Fruͤhlingspunet (pun- 
tum aequinodtiale vernale), den andern den 
Jerbftpunet (autumnale). Die durch dieſe 
Juncte gezogenen Mittagskreiſe heißen K oluren 
er Nachtgleichen (coli — )- 


33 


6. 5060. ne 

Vom 20 Märze an weicht die Sonne — 
Nieternacht zu über dem Aequator von ihm ab, 
s ſie am 2ı Junius die größte Abweichung hat, 
elche der Schiefe der Ekliptik gleich iſt; ſie 
itt dann in das Zeichen des. Krebſes. Mun 
ihert fie ſich wieder dem Aequator, gebt am 
‚September durch ihn durd);- und, bekoͤmmt 
ne füdlihe Abweichung, bis zum 21 Decem⸗ 
r, wo fie die größte füdliche Abmeichung er⸗ 
ilt und in das Zeichen des Steinbocks tritt. 
ie Puncte der Ekliptik, worin die Sonne die 
ößten Abweichungen hat, beißen Sonnen⸗ 
ande =» oder Sonnenwendpunete (pundta 
INitialia); der erftere der Sommerpunct 
eftiuum), der andere der Winterpunct (bru- 
ale), Die durd) diefe Puncte gezogenen Mit⸗ 
gskreife nenne man Koluren der Sonnen · 
enden (coluri folfitiorum) *), . 


nz H Eigent: 
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) Eigentlich heißt dieſer ganze Kreis der Kolur der 
Sonnenwenden (Colsrus ſolſt.) fo wie der 8. 595. 
angeführte Colurus aequinoctiorum. x 


Die Zeichen, im denen die Sonne nah Mitternacht zu: 
zugeben-fcheint, heißen auffteigende 23 = % 
YV % D;. die, in welchen fie nach Mittag iu: 
geht, abfleigndte 5 2 mw u m X. 


1597. 

Kreife, die man auf jeder Seite des Aequa— 
tors mit ihm pärdllel durch die Sonnenmwende: 
puncte zieht, heißen die Wendekreiſe (tropici); 
der eine der nördliche (tropicus cancri), der an 
dere ber füdliche (tropicus capricorni): fie find 
Die Tagfreife der Sonne zur Zeit der Sonnen 
wende, und liegen 23*28' vom Aequator ent: 
ferne. Zween Kreife, die man in eben diefer 
Entfernung von den Polen mit dem Aequator 
parallel zieht, - gleichſam Tagefreife der Pole der 
Efliptif,; heißen Polarfreife (circuli polares), 
der eine der nördliche (ardicus), der andere der 
füdliche (antardticus), 


ü $. 598. JF 
Durch die beiden Wendekreiſe und die bei⸗ 
den Polarkreiſe wird die Oberflaͤche der Erde in 
fuͤnf Streifen getheilt, weiche man die Erd— 
ſtriche oder Erdglirtel (zonae) nennt. In der 
Mitte liegt der heiße Erdftrid) (zona torrida) 
zwifchen den: beiden Wendefreifen, feine Breite 
betraͤgt faft: 47 Grad, deri Aequator bat er in 
der Mitte; dann Fommen an beiden Seiten bie 

ut gemäßig: 
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nemäßiaten Erditriche (Zonae temperatae) zwi⸗ 
fhen jedem Wendefreife und dem benachbarten - 
Polarkreiſe; ein jeder davon ift 43 Grad breir, 
und geht von der Breite 23° 28° bis zu 66° 32°. 
Mas von den Polarfreifen an jeder Seite ein- 
gefchloffen ift, heiße der Falte Erdſtrich (zona 
frigida); es ift ein Kreis um jeden Pol herum, 
welcher die Gegenden der Erde in fid) faßt, De: 
ren Breite über 66° 32° ift. | | 
Die heiße Zone beträgt 398, eine jede gemäßigte 259% 


und eine jede Falte 413 Tauſendtheile der ganzen 
Dderfläche der Erde. 


Berechnung der Zone zwiſchen dem Aequator und 
einem Parallel: Kreife auf einem gedruckten ellipf. 
Sphärcid. von Hr. Prof. Blügel in Bodens 
Aſtron. Jahrb. 1790. ©. 242. 


Ge 599. 

Wenn die Sonne die Urfache der Wärme 
auf der Erde ift, mwenigftens dazu beytraͤgt; fo 
müflen die Gegenden, auf weiche die Sonnen: 
ftrahlen fenfrecht auffallen, am heißeſten ſeyn, 
und dieß gefchieht im heißen Erdſtriche. Je 
fchiefer die Sonnenftrahlen auf einen Theil der 
Dberfläche der Erde auffallen, defto Falter muß 
es dafelbft feyn, theils weil auf eine fchiefe Fläche 
weniger Strahlen fallen, als auf eine eben fo 
große fenfrechte, theils weil die Strahlen niche 
in fich felbft zurück, fondern ſeitwaͤrts reflec- 
fire werden, wenn fie ſchraͤge auffallen. Des- 
wegen ift es in ven Falten Eroftrichen Fälter als 

Mn 4 in 
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in den gemaͤßigten, und in dieſen kaͤlter als in 

den warmen, und überhaupt iſt die Sonnen- 

wärme dem Sinus der jedesmaligen Sonnen: 
hoͤhe proportionirt. 

A difcourfe concerning the proportional Heat of the Sun 

in all latitudes, wiıh de Method of collecting ıhe 


fame by EDMm. HaLLeEy; in den Phbilof. transad. 
num. 203. art. 9. 


Erläuterung der Hallenfchen Methode, die Wärme zu 
berechnen, in fo fern folchebloß als eine Wirfung 
der Sonne angefeben wird, von Abr. Sotth. 
Bäftner; im Jamb. Wiag. 1. Band. 426.6. 


Die verfhiedene Wärme in den vwerfchiedenen Erdſtri⸗ 
chen wird hernach näher unterfucht und dabey zu: 
gleich auf andere mitwirkende Urſachen mit gefe: 
ben werden. | 


$. 600. 


Menn die Sonne in dem Winterpuncte 
($. 596) ſteht, fo. fallen die Sonnenftrahlen 
auf den nördlichen gemäßigten und Falten Erd⸗ 
firich am fchiefeften auf, und dann ift dafelbit 
Winter. Je naͤher die Sonne zum Früblinge- 
puncte hinaufruͤckt, defto weniger ſchief werden 
die Sonnenftrahlen ; wenn fie in den Frühlings: 
punct ſelbſt hineintritt, fo fängt fie den Srüb: 
ling an. Nun fömme fie dem Sommerpuncte 
immer näher, die Strahlen werden immer we: 
niger fhief;  ftehe fie in dem Sommerpuncte 
ſelbſt, fo find fie es am mwenigften, und mir 
haben Sommer. Jetzt geht fie wieder nad) 
dem Yequator zu, die Strahlen werden fchiefer, 
die Wärme geringer, und wir befommen Herbit, 
| wenn 
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wenn die Sonne in den Herbftpunce riet, von. 
da fie wieder zum. Winterpuncte hinabgeht und 
noch fehiefere Strahlen auf uns wirft. In dem 
füdlichen gemäßigten und Falten Soſtriche uf, 
alles umgekehrt feyn. 


$. 60T. | 

Wir haben Tag, wenn die Sonne über un- 
ferm Horizonte ſteht; Nacht, wenn fie fich unter 
demfelben befindet. Wie lange der Tag dauert, 
das hänge von der Größe des Stückes des Tage: 
Freifes der Sonne ab, das über dem Horizonte 
liege. Die, die unter. dem. Aequator wohnen, 
haben beftändig Tag und Nacht gleich, denn die 
Tagefreife der Sonne werden von dem Horizonte 

fo. wie der Aequator, mit dem fie.allemal gleich= 
laufend find, in zwo Hälften getheile. Se wei- 
ter hingegen ein Ort von dem Yequator liegt, 
ein defto größerer Unterfchied unter Tag und 
Mache kann dafelbft entftehen; denn die Tage- 
freife der Sonne machen immer einen ſchiefern 
Winkel mit dem Horizonte, ünd es iſt bald ein 
groͤßeres bald ein kleineres Stuͤck davon uͤber dem 
Horizonte. Den laͤngſten Tag haben die Be— 
wohner der noͤrdlichen Haͤlfte der Erdkugel, wenn 
die Sonne im Sommerpuncte ſteht; den Fürge- 
ften, wenn fie ſich im Winterpuncte befinder. 
Mic den Bewohnern der füdlichen Haͤfte der Erve 
ift es umgefehrt. Wenn -die Sonne durch) den 
Aequator gebt, fo. haben alle —— der Erde 

— und Nacht gleich. 

Nu5 F. — 


$70 XI, Abfehnitt. 
$ 602. 

: Man Eann berechnen, mie lang ver Tängfte 
und fürzefte Tag unter einer jeden Breite feyn 
kann. Die 3. B. zwiſchen dem beißen und ei- 
nem gemäßigten Erdftriche auf der Graͤnze woh- 
nen, fünnen höchftens einen Tag von 133 Stun 
den, und müffen menigfiens einen Tag von 
104 Stunden haben. - Die an der Scheidung 
der. gemäßigten und falten Erdſtriche wohnen, 
fönnen einen Tag von-24 Stunden haben, fo 
daß ihnen die Sonne nur auf einen Augenblid 
untergeht: ja gerade unter den Polen har man 
ein halbes Jahr Tag, und ein halbes Jahr 
Mache; anftatt der Nachtgleichen geht die Sonne 
halb über und halb unter dem Horizonte um 
den ganzen Horizont herum. 


Hiernach Hat man die Erde in Alimata eingetbeilt. 
Durch zwo Breiten, wovon unter einer der 
längfte Tag eine halbe Stunde länger if, als 
unter der andern, gehen die Paralletfreife, melde 
die Klimata begränzen, (und innerhalb der Polar: 

kreiſe ducch die, wovon unter einer Der Tag einen 
Monat länger if. 2.) Ä 


. 603, Ä 
Aber die Luft, welche die Erde umgiebt, 
macht bierin anfehnliche. Veränderungen: fie 
briche (und in ihr hängende Dünfte reflectiren 
2.) die ichrftrahlen der Sonne und verurfache 
‚ bierdurd) die Abend - und Morgendämmerung 
(erepufculum vefpertinum et matntinum;) ja 
fie mache, daß wir die Sonne am Morgen eher 
| : feben, 
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ſehen, als fie über dem Horizonte ſteht, und am 
Abend noch nachher, nachdem: fie ſchon wirklich 
untergegangen iſt. Man rechnet die aſtrono⸗ 
mifche Dämmerung fo lange, als die Sonne 
nicht: mehr. als 18 Grad unter dem Horizonte: 
fteht; die gemeine Dämmerung fegt Hr. Lam: 
bert auf die Zeit,: da die Sonne weniger als 
6: Grad 234 Min. , unter dem Horizonte ſteht. 
Je weiter ein Ort vom —— ab liegt ; befo 
längere Dämmerung hat er. 
em der Wiffenfchnften von der Dämmerung, von 
Thorb. Bergmann; in den. fchwed, ai | 
— 1760. S. 237. F 
S. 604. 
So wie ein jeder Stern denen, bien weiter 
nach Oſten wohnen oder eine größere Länge ha⸗ 
ben ($: 579), früher durch den Mittagsfreis ge: 
ben muß als denen, die weiter nach Weften woh— 
nen, oder eine geringere fange haben, fo muß 
diefes auc) Die Sonne thun. Die öftlichen Ge: 
genden haben alfo früher Morgen, Mittag und 
Abend als die weftlichen. Reiſete Jemand nun 
beſtaͤndig von Weſten gegen Oſten, ſo wuͤrde er, 
wenn er um den vierten Theil der Erde herum: 
gekommen waͤre, 6 Uhr Morgens haben, wenn 
man bey ihm zu Hauſe erſt Mitternacht hat. 
Wenn er um die halbe Erde gereiſet iſt, ſo hat 
er ſchon Mittag zu:derfelben Zeit, da dort, von 
wo er ausreifere, erſt Mitternacht ift. - Iſt er 
drey Viertheile der Erde umreiſet, ſo — — 
6 Uhr 
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6 Uhr Abends, wenn es zu Haufe Mitternacht 
äft, und koͤmmt er nad) Umſchiffung der ganzen 
Erde wieder zu Haufe an, fo zäble er zwar 
32 Uhr Mitternacht, wenn man fie auch zu Haufe 
zähle, aber er hat fhon Montag, wenn man zu 
Haufe erft Sonntag hat. Wäre er umgekehrt 
nad) Welten zu um die ganze Erbe gereifer, fo 
würde er glauben am Sonnabend wieder anzu: 
fommen, wenn es zu Haufe ſchon Sonntag ift. 
So fuhr Hernand Magellan weſtwaͤrts von 
Sevilien ab den 10 Aug. 1519, und fein Schifi 
fam 1522 den 7 Sept. wieder dafelbft an; aber 
man fchrieb auf dem Schiffe erft den 6 Sept. 
weil es die ganze Erde umſchifft hatte. 


$. 605. 

Denen, die unter dem Aequator wohnen, 
ſtehen alle Tagefreife auf dem Horizonte fenf- 
veche, alle Sterne geben ihnen auf und unter, 
und man fagt, die Weltkugel ftehe ihnen ſenk⸗ 
recht (ſphaera redta;) denen zwifchen. vem Ae⸗ 
quator und den Polen ſtehen die Tagefreife der 
Sterne immer unter fpißigern Winfeln auf dem 
Horizonte, es gehen ihnen auch immer- weniger 
Sterne auf und unfer, je weiter fie nach den 
Polen zu wohnen, und fie haben die Weltkugel 
ſchief (ſphaera obliqua); die unter ven Polen 
haben die Weltkugel parallel (fphaera paral- 
lela); es gehen ihnen gar Feine Firfterne auf 
oder unter, und alle Sterne, die fie fehen, be- 
| . wegen 
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wegen ſich in Kreifen, die mic ihrem Horizonte 
parallel laufen. ee 
Die Bewohner des heißen Erdſtriches wer⸗ 
fen zu der Zeit, da die Sonnerim Mittage ge- 
vabe über ihrem Scheitel ſteht, gar keinen Schat- 
ten und heißen Unfchattichte (afcii); ‚die übrige 
Zeit fälle ihr Schatten am Mittage bald nord- 
wärts bald ſuͤdwaͤrts, und fie heißen deswe— 
gen Zweyſchattichte (amphilcii), . Die Be- 
wohner der gemäßigten Erdſtriche merfen ihren 
Schatten des Mitcages allemal nad) einer Ge- 
gend, entweder nordwärts oder ſuͤdwaͤrts, und 
heißen deswegen Kinfchattichte (heteroſcii). 
Den Bewohnern der Falten Erdſtriche koͤmmt 
die Sonne zu der Zeit, da fie ihnen nicht, un- 
tergeht, binnen 24 Stunden zwey Mal in den 
Mittagskreis; ihr. Schatten. beſchreibt daher 
diefe Zeit. über einen Kreis um fie herum, und 
man nennt fie. aus. Diefer, Urfache. Umſchattichie 
perl 
Vom, Zuruͤckgehen des Schattens in gewiſſen Erb: 
Ride K. | | 
Ä $. 607. | ER 
Die unter "gleichen entgegengefeßten. Brei- 
fen und unfer enfgegengefegten Mittagskveifen 
wohnen, beißen Gegentüßler (antipodes);, fie 
haben die Tages -» und Jahreszeiten entgegen- 
geſetzt. Die unter gleichen entgegengeſetzten 
| Breiten, 
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Breiten, -aber unter einerley Mittagskreiſen 
wohnen , heißen Genentvohner (antoeci), und 
haben entgegengefeßte Sahreszeiten, aber einer: 
ley Tageszeiten. Die unter einerley Breite 
' aber entgegengefeßten, Mittagsfreifen wohnen, 
beißen Nebenwohner (perioeci); fie haben 
einerley Satresgeiten, aber entgegengeſehte 
— 


rn 6. 608. 

Das — voretrene laͤßt ſich an den 
kuͤnſtlichen Erdkugeln zeigen, auf welche die 
Oerter nad) ihren Laͤngen und Breiten verzeich— 
'nef find. Die nuͤrnberger koſmographiſche Ge: 


ſellſchaft hatte angefangen dergleichen große Him- 


meis-⸗und Erdkugeln mit einer vorzuͤglichen 
Genauigkeit zu verfertigen, ſie iſt aber damit 
nicht zu. Ende gekommen, ungeachtet wir klei— 
nere fehr brauchbare und wohl eingerichtete von 
ihr. erhalten und auch) ſonſt ſchon größere haben. 
Landcharten (mappae geographicae) find per: 
fpectivifche Entwürfe gemiffer Gegenden der Erd⸗ 
fläche. - Unter den verfchiedenen Arten Sand: 
harten zu verzeichnen, verdient die ftereographi- 
fche Projection den Vorzug, bey welcher bie 
perfpectivifche Abbildung dem Worbilde am ähn- 
lichſten wird. 

Avertiffemeht des heritiers de Homann fur la conftru&ion 


des grands globes. 4 Nürnb, ee fol. deutſch und 
luenießſch. | 


| — 
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„Defeription, camplete ou fecond ‚avertiffement für PR ‚grands 
globes par GEORGE MAUR. LoWwiz. ä Nürnb. 1749, 4 


- Troifitme avertiffeinen? ; für Ics Brände globes par GEORGE 
MAUR,, ‚LDWIZ, 1753,.4° | 


10O. MATTH, Haslı sfeiagrapbia- trans: de proieonibu - 
(phaerarmm. | Lipf. 177. 45. 


auß. GOTFH. KAESTNERI thooria a, Rereogen,. 
phicze horizontalis; ım feinen a et ma- 
them. N. XI Pag: 88. 


” a 


2 ug —. 609. 
"Die Zeit zwiſchen zweenen Durchgängen e ei⸗ 

nes Fixſternes durch den Mittagskreis eines Or- 
tes, oder die Zeit, in welcher fich die Erde ein 
Mal ganz um ihre, Are drehet, heißt ein Stern- 
tag (dies fixarum,  primi mobilis). Wenn 
man ihn in. vier und zwanzig Stunden, "eine 
folche Stunde in ſechzig Minuten, u. ſ. m; 
theilt und danach eine Zeit angiebt, ſo rechnet 
man nach Sternenzeit. ‚Weil die Sonne taͤg— 
lich uns etwas weiter nad), Oſten zu ruͤcken 
ſcheint ($. 590.): fo ift die Zeit zwifchen zweenen 
Durchgängen der Sorme durch den Mittags- 
freis - effvas - größer. als. ein: Sterntag ; fie ‚beißt 
ein navüslicher T Tag oder Sonneutag. RT 


F. o10. un: 

Diefe wahren Sonnentage (dies — 
find aber wegen einer in der Folge:($. 622 Ann.) 
vorfommenden Urfache nicht alle gleich groß: ihre 

mittlere Groͤße uͤber einen Sterntag betraͤgt bey⸗ 
nahe: vier Minuten Sternzeit, und dieſe Zeit 

F zuſam⸗ 
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zuſammen beißt ein mittlerer Sonnentag. Hier⸗ 
aus erhellet der Unterſchied unter wahrer und 
mittlerer Zeit und das davon abhangende Mies: 
weifen der Uhren,  ingleicyem der Unterfchied 
der Mittage in Zeie für zween Derter auf der 
Erde, und wie man daraus den Unterſchied 
der Mittagsfreife in Graben. oder den Unter: 
ſchied der geographiſchen Laͤngen finden kann, 
ſo wie der Gebrauch der GSeeußren zur Sindung 
der Laͤngen zur See. 


TER $. sr. - 

Die mehreften europäifchen Wölfer fangen 
ihren Tag von Mitternacht anzu zahlen und 
ebeilen ihn in. zweymal zwölf Stunden , fo def 
um Mittag fowohl als um Mitternacht zwölf 
Uhr gezählt. wird. Aber die Aftronomen fan- 
gen ihren Tag zwölf Seainten: fpäter ‚ nämlid) 
mit: IRRE an 


$. 612. 


- Ein Sonnenjahr nennen wir die Zeit, in 
der die Erde ihre Bahn ein Mal durchläuft; 
an deſſen Ende wird alfo die Sonne wieder eben 
den. Stand gegen die Erde zu haben fcheinen, 
den>fie im Anfange deffelben hatte. Man hat 
gefunden, daß das Sonnenjahr 365 Tage 5 
Stunden 48: Min! 45' Sec. lang if. Im ges 
meinen Leben rechnen wir das Jahr zu 365 Ta- 
gm, und theilen es befanntermaaßen in zwölf 

Mona: 
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Monate von ungleicher Sänge ein, "in denen 
mir wieder jedesmal ;fieben Tage "auf eine 


Woche zählen. \ 


, DIE ea tl Be 
Weil man aber das Jahr nur zit 365 Tas 
gen annahm, das doc) wirklich beynahe noch 
fehs Stunden darüber beträgt, fo mußten nach 
mehreren Jahren ganz andere Jahrszeiten auf ei⸗ 
nen gewiffen Tag des Jahres fallen als vorher 
gefchjahe, und daraus nöthmendig “größe: Unbe—⸗ 
quemlichfeiten im gemeinen Leben entſtehen. 
Julius Caͤſar ordnete daher die von ihm für 
genannte julianiſche Einrichtung des Jahres 
an, nach welcher jedes Mal daͤs vierte Jahr 
einen Tag mehr, in allem 366 Tage, befömme;' _ 
Diefer binzugefeßre Tag wird zwifchen’ den 23 
und 24ften Februar eingefchaltee und heiße. der 
Schalttag (dies intercalaris), . ein ſolches vers 
längertes Jahr aber ein Schattjäht (aunus 

bisfextilis). — 

IR | der 614. WAL FL BT 
: Da aber folchergeftalt vier julianiſche Jahre 
1461 Tage lang find, da vier währe Fahre nur 
1460 Tage 23 Stunden 15 Mintiten' betragen, 
oder da immer 128 julianiſche Jahre um eis 
nen: Tag länger find, als eben ſo viele wahre 
Sabre: fo blieb noch immer ein dem vorher 
erwähnten ähnlicher —n nicht fü großer Seh: 
9 ler, 
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ler, der Pr ‚aber doc) in’ mehrern Jahren an an: 
fehnlich vergrößern. müßte... Im fechszehnten 
Jahrhunderte wurde man aufmerffamer darauf, 
und der Pabſt Gregorius XII machte des 
halb ‚1582 in einer eignen Bulle eine andere 
Einrichtung , der. die Karholifen bey ihrem gre: 
gorianifchen, Kalender folgen. Man fand, 
daß man. wegen der öftern Wiederholung des 
erwähnten. Fehlers, zehn Tage zu viel gezähle 
hatte, diefe-ftrich der Pabſt aus dem dasjaͤhri⸗ 
gen Kalender aus, und man zaͤhlte in dieſem 
Jahre nach dem vierten. October gleich den funf—⸗ 
zehnten. Wegen der Folge wurde die Einrich⸗ 
tung gemacht, daß die Jahre 1700, 1800 und 
1900 feinen Schalttag bekommen ſollten, aber 
wohl das Jahr 2000-41, w. Solchergeſtalt 
wurde der gedachte Fehler faft ganz und gar 
' gehoben, amd ‚erft nad). 3200 Jahren findet 
ſich bey dem gregorianiſchen Kalender ein Unter⸗ 
ſchied von einem Tage. 


G. 613. 

Die proteſtantiſchen Staaten hatten dieſen 
gregorianiſchen Kalender nicht angenommen, 
weil ſie glaubten, das Oſterfeſt müffe bisweilen 
zu einer andern Zeit gefeyert werben, als es der 
gregorianifche "Kalender angiebt, Sie bebiel- 
ten daher, fo wie auch die Ruſſen thaten, noch 
immer ben. julianifchen; Kalender bey, und be- 
dienten fich ———— des alten Styis, — 

Katho⸗ 
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Katholiken des neuen. Mit dem Anfange des 
achtzehnten Jahrhunderts aber kamen die prote⸗ 
ſtantiſchen deutſchen Reichsſtaͤnde darinn uͤber⸗ 
ein, daß fie den verbeſſerten Kalender ein« 
führten, der größtentheils mit dem gregoriani= 
fehen übereinftimme, nur daß das Oſterfeſt dar⸗ 
in aſtronomiſch berechnet wird, da man ſich 
in dem gregorianiſchen Kalender hingegen der 
eykliſchen Feireinung (computus ecclefiafli- 
eus) bedient. Im Jahr 1700 ließ man auf 
den achtzehnten Februar gleich den erften Marz 
folgen, und nahm dadurch die Tage weg, die 
fid) zu viel eingefchlichen hatten. England 
nahm. 1752, und Schweden 175; ebenfalls die⸗ 
fen verbeflerten Kalender an, und jetzt bediene 
ſich Fein Volk in Europa weiter des alten Styls, 
als Rußland. Aber im Jahre 1776 haben die 
proteſtantiſchen deutſchen Reichsſtaͤnde beſchloſ⸗ 
fen, ‚das Oſterfeſt jederzeit mit den Katholiken 
zu gleicher Zeit zu feyern, und fo iſt nun ein alla 
gemeiner deutſcher MReichsfalender zu Stande 
gefommen. - | > 


Bon der Sonne, 
$. 616. — 

Die Sonne iſt der helleſte und glaͤnzendſte 
von allen Weltkoͤrpern, die wir um uns herum 
ſehen: um in ſie hineinſehen zu koͤnnen, muß 
man erſt durch davor gehaltene in etwas un« 

Oo 2 durch⸗ 


so . XIII. Abſchnitt. 


durchfichtige Körper ihren Glanz ſchwaͤchen. 
Wenn man biefes thut, fo fieht man zumeilen 
ſchwarze Flecken in derfelben, deren Geſtalt ver- 
Anderlich und unordenelich ift. Sie bewegen fich 
durch die Sonnenfcheibe von Often nach Weſten 
zu, und zwar am gefchwindeften, wenn fie mitten 
durch die Sonne geben, verfchwinden am weft- 
lichen Rande und brauchen ı5 Tage, ehe fie am 
öftlichen wieder zum Vorſcheine fommen, von 
da wieder 13 Tage hingehen, ehe fie aufs Neue 
verfcehwinden. Sie erfcheinen alfo völlig. fo, wie 
fie erfcheinen müßten, wenn die Sonne eine Ku- 
gel wäre, die fid) von Abend. gegen Morgen 
um ihre Are drehet. Wenn man zugleich mit 
darauf rechnet, daß die Erde während ver Zeit 
der Beobachtung. diefer Flecken immer in ihrer 
Bahn fortruͤckt, fo findet man Daraus, daß bie 
Sonne, um fid) von Welten gegen Oſten um 
ihre Are zu drehen, 25 Tage 12 Stunden braucht. 
Die Are. der Sonne macht mit der E£liptif ei- 
nen Winfel von 82° 30o2. 


CHRIST. AVG. HAVSEN theoria motus folis circa proprium 
axem. Lipf, 1726, 4 
‘ ALB. EVLERI de rotatione ſolis circa axem ex motu macı- 
larum apparente determinando; in den Comment. 
petrop. nov. Tom XII. pag. 275: 
ABR. GOTTH, KAESTNER ad motum folis circa axem fuum 
computandum formulae analyticae; in den Comment. 
nov. ſoc. reg. ſcient. Goett. Tom. I. pag. ıı0. 


> $. 617. 
Dieſe ſchwarzen Sonnenflecken ſcheinen übri- 
gens nicht uͤber der Flaͤche der Sonne erhoben 
| eg zu 
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zu feyn, und müffen fehr diche feyn, meil fie 
uns fonft unmöglich fo dunfel erfcheinen Fönnten, 
da der Körper der Sonne felbft ein ftarf glühen- 
der Körper feyn muß, mie die Wirkungen der 
Brenngläfer und Brennfpiegel zeigen. (?.) Das 
Dafeyn gemiffer Stellen in der Sonne, die hel- 
ler als die übrigen wären, dergleichen Hevel be- 
merft haben will, ift noch fehr zweifelhaft. Die 
dunfeln Flecken. hat Joh. Fabricius *) 1611 
zuerft gefehen, Chph. Scheiner aber hat fie in 
demfelben Jahre noch weiter beobachtet und eben⸗ 
falls beſchrieben. 


—* Dieſer, und nicht ſein Vater David Fabricius iſt 
der Entdecker der Sonnenflecken, wie in Enno 
— Tiaden's gelehrtem Oſtfrießland, Aurich 

1785, 8. 1. B., einem Buche, das verleiten 
koͤnnte, und wuͤrklich einen gelehrten Recenſ. im 
der Litt. Zeit. 1787. Nr 218, verleitet hat, be 
bauptet wird. Man darf die von mir unten an: 
geführte Schrift nur anſehen, ſich zu überzeugen, 
daß der Sohn und nicht der Mater der Entdecker 
if. Veranlaſſung zu dieſem falfchen Gerüchte mag 
wohl der Umſtand gegeben haben, daß der Water, 
der Prediger zu Ofteel in Oftfrießland war, ſich 
ſelbſt ſehr mit Aſtronomie befchäftigte und der 
Sohn feine Entdekung nicht zu Wittenberg, mo 
er lebte, ſondern bey einem DBefuche zu Gfteel 
gemacht bat. C. 

Apelles poit tabulam epiſtolae de maculis folaribus fcriptae 

ad MARC. VELSERVM. Aug. Vindel, 1612, 4 


EiIvSD. de maculis folaribus et ftellis circa Touem — 
accuratior diſquiſitio, ad MARC. VELSERVM. Ang. 
Vindel. 1612, 4 | 

CHPH, SCHEINERI Kol vrfina. Braccieni, 1630. fol. 

De inuenienda diftantia macularum folarium a fole, au. 
GEO. WOLFG, KRAFFT, in Den Cömment. petrop. 
Tom. VII. pag. 279. | 

Oo 3 Obfer” 


— 


⸗ 
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Obfervations on the folar Spots, by ALEX. WILSON; im 
den Pbilof. transat. Vol, LXIV. Part. I pag. ı. 

Hicher gehören Hr. de la Lande's Einwürfe gegen die 
Wilfonfche Hupothefe in Mem. de PAcad .e Paris 
für das Jahr 1776, und Hrn. Wilfons Antwort 
auf diefe Einmwürfe in den Philof. Trans. ‚Vol. 73. 
pP. 8, 


I. E. Bode über die Sonnenfleden (in den Schriften 
der Gefelich. naturforfchender Freunde zu Berlin 
11.9. und Anleitung zur Kenntniß Des geftirnten 
Himmels. Berlin 1778, ©. 626.) 


® j0H, EARRICIH, Phryfii de maculis in fole obferuatis etc. 
narratio, _ Vittebergae ı611. 


® JOH. HIERON. SCHRÖTERS Beob, über die Sonnenflecken 
und Sonnenfackeln famt beyläuf. Bemerk. über die 
f.heinbare Fläche, Rotation und Licht der Sonne, 
Erfurt 1789. 4. nebft 5 Kupfert. 


® Ueber die Sonnenflecken von Hrn, Reäler FISCHER zu 
Halberftadt in BODENS aftron, Jahrb. 1791. pag 195. 


Von dem was Thomas Sarriot der wohl gar dem 
 $Sebricius die Ehre der Entdecfung ſtreitig machn 
Önnte, findet fich eine Nachricht von dem Hr. 
= in Bodens aſtron. Jahrb. 1788. 

. 152, | 


. * Gedanken von Hr, de Ia Lande darüber in Brugnaselli 
Biblioieca filica d’Europa. T.I. p.55, 56. 


| F. 618. 

Wenn die Eonne eben: untergegangen ift, 
oder gleich aufgehen will, fo ſieht man befan- 
ders im Fruͤhjahre und im Herbfte ein weiſſes 
Licht. am Himmel, das von der Sonne ab, am 
Hotizonte aufwärts geht, um die Efliprif liegt 
und nad) oben fpißig zuläuft. Dieß nennt man 
das Zodiakallicht; Caſſini hat es 1633 zuerft 
bekannt gemacht. Vermuchlich rühre es von 
. — einer 


2— “% . 
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einer linſenfoͤrmigen Atmoſphaͤre her, welche die 
Sonne umgiebtund nicht in der Ebne der 
Eflipeif liege, fondern einen Winkel von 73 
Graden damit madır. 


Decourerte de la lumiere celefte qui paroift dans le zodia- 
que par M. — in den anctenc ind Tom.VII. 
Pag. 119. 
“CH Hr m Mairans Traite phyfique, et hiftor. de 
PAurore boreale 1731 ‚entnk vieles vom Zodia⸗ 
age vor. 


Naͤhere Betrachtung der Bahnen der 
— Körper; ihrer‘ Größen, ! 
u. ſ. w. | 

4 619. 

Die Bahnen der Planeten liegen — wie 
man ſie in einer Zeichnung vorſtellen muß, in 
der Ebne der Ekliptik noch unter ſich in Einer 
Ebne, ſondern eine jede macht mit der Ekliptik 
einen Winkel, der aber bey keinem Planeten 
groß iſt. Er ift —— 


bey dem Merkur Pr > or 

bey der Venus 31 93. .20 

bey dem Mars 1:8. 0° 

bey dem Jupiter ı "19 10 

bey dem Saturn 2° 39020 

(bey dem Georgs— Planeten o 46 16 nach 
Hr. v. Zach. L) 


Die Bahnen der Planeten und die Ekliptik 
müffen ſich alfo einander in zweenen Puncten 
204 ſchnei⸗ 


84 X. Abfchnikt. 


ſchneiden, und dieſe Puncte heißen Knoten 
(nodi). Die tage derſelben verͤudert ſich wie ⸗ 
wohl nur langſam. | 


$. 620. 


Weil die Bahnen: der Planeten ab bie 
Eflipti feinen großen Winfel unter einander 
| machen, ſo koͤnnen ſich auch die Planeten bey 

ihrer eignen Bewegung niemals weit von ber 
Efliptif entfernen. - Wenn man auf jeder Seite 
ber Ekliptik mit ihr felbft parallel einen Kreis acht 
Grad von ihr gieht, fo wird dadurch ein Strei⸗ 
fen begraͤnzt, ‚in welchem ſich die Planeten im- 
mer aufhalten, den man den Thierkreis (zo- 
diacus) nennt und eben fo eintheile, wie vie 
durch die Mitte veffelben gehende Ekliptik. 


is . 621. 

Daß uns die Planeten nicht zu allen Zeiten 
unter einerley Größe erſcheinen, wie die bar- 
über angeftellten Beobachtungen lehren, ift et: 
was, was. mean nad) dem copernicanifchen Er- 
fteme erwarten mußte; aber daß der Durchmeß 
fer der Sonne. ebenfalls nicht allemal gleich groß 
erfcheine, «Fonnte man nicht daraus folgern, wie 
doch wirklich gefchieht. Um ven 20 oder arten 
December erfcheine der. Durchmeſſer der Sonne 
am größten, um den 20 oder zıten Junius am 
kleinſten. So müßte alfo wohl die Erdbahn 
— gar kein Kreis — oder wenn ſie 

einer 
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einer waͤre, ſo muͤßte wenigſtens die Sonne nicht 
in dem Mittelpuncte deſſelben liegen. 

Die Sonne iſt uns alſo zwar im Winter naͤher als im 

Sommer, aber dieſer Unterſchied iſt nicht ſo he— 


traͤchtlich, daß es deswegen im Winter auch waͤr⸗ 
mer ſeyn müßte als im Sommer. ' 


6. 622. 


Genaue Beobachtungen über die Bewegun- 
‚gen der. übrigen Planeten, . insbefondere, des 
Mars.,. lehrten ebenfalls, daß die Bahnen der- 
felben nicht wohl Kreife feyn Eonnten. Kepler 
muthmaßte vielleicht anfänglich nur, daß fie 
Ellipſen ſeyn möchten, in deren einem Brenn- 
puncte die Sonne läge: aber feine Murhmaaf- 
fung wurde bald ausgemachte Wahrheit. Es 
find aber, diefe Ellipſen niche fehr viel von Krei: 
fen unterfchieden; bey dem Mars noch) am’ mei- 
ſten. Auch bewegen ſich die Planeten und die 
Erde nicht mie gleichförmiger Geſchwindigkeit 
dur) ihre Bahnen, fondern am- geſchwindeſten 
in ter Sonnennaͤhe (perihelium), das heißt 
mann fie der Sonne am nächften find; am lang: 
famften in der Sonnenferne (aphelium), 


10. KEPLERI aſtronomia noua aurwAcyyros fen phyfica 
coeleftis tradita commentariis de motibus ftellae mar- 


wis. Prag. 1609: fol. 


r Diefe Deränderlichkeit in der Geſchwindigkeit der. Erde 
trägt nicht nur zur Ungleichheit der natürlichen 
Tage bey, ($.610.), fondern fie macht auch, daß 
die Tahrszeiten auf der Erde nicht gleich find: 
grühling und Sommer dauren obngefähr. zuſam⸗ 
men 186, Herbſt und Winter 170 Tage. 


D05 $. 623. 
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Entfernungen bet Planeten von der Some 
in Halbmeſſern der Erde: 





kleinſte mittlere groͤßte 
des 3 7816 9839 11862 
der 5 18255 18384 _ 18514 
ber ? 24989 25416 25843 
Des d 35112: 38726 42340 
Ddes-2% 125764 132188 137613 
Des bh: 228029 242453 . 255976 
(bes ze 442956 462857 482158 C) 

$. 624. 


Verbältnif der Größe der Sonne und der 
Planeten gegen einander: _ | 


Durchm. Oberfl. koͤrperl. Inh 
‚ber @ 112,79 ' 12722 „1434867 
des 0,4. 0,1681 o, 068921 
der. ? 0,97 0,9409 0,9 12673 
der & 1,00 1,0000 .I,000000 
bes d 0,67 0,4489 0, 300763 
des 4 11,394 100,8233 1470, 205 
des 5 10, 100 102,01 1030, 301 
Ges ht 431769*) 18,6354 80, 4092 C.) 


1 On the Georgian Planet its Satellites by w. HERSCHEL 
‚ Philof. ‘Transad, Vol. 77. for 1708: P. 1. und 
vo.73. Bi. 8. 


$. 635. 
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$. 6285. 

Die Planeten gebrauchen zur Dura 
fung ihrer Bahn: | 
Merkur HT. 3 UM. 665 
Venus 224 16 ad 32 
Erde 65. 5 48 45 
Mars 686 22 18 27 
Jupiter 330 8 58 27. 
Scfurn 10749 7 21.50 | 
(Der George : Planet nah Hr. dv. Zah in 

30589, 36 Tagen ohngefähr. 2.) 


Wie und Die Bewegungen der Planeten 
erſcheinen. 
F. 626. 


Mil die Bahnen des Merkurs und der. 
Venus innerhalb der Erdbahn liegen, fo koͤnnen 
fich diefe beiden Planeten den Erdbewohnern nie⸗ 
mals weit von der Sonne zu entfernen fcheinen, 
fondern ihre fcheinbare Bewegung in Abficht auf 
uns muß darin beftehen, daß fie fich auf beiden 
Seiten der Sonne ihr nähern und dann wieder 
Davon entfernen. In der That erfcheinen fie auch 
fo; Merkur entferne ſich nie über. 28 Grad, und 
Venus nie über 47 Grad vonder Sonne. Beide 
geben entweder bald vor der Sonne auf, oder. 
bald nach ihr unter ; die Venus heiße in. dem er= 
ften Falle der Morgenftern (phofphorus), im 
andern der Abendſtern (hefperus); oder fie wer⸗ 

den 


den auch gar nicht gefeben, weil fie der Sonne 
zu nahe ftehen; bisweilen gehen fie auch nor der 


Sommenſcheibe vorbey und erfcheinen dann als 


fleine ſchwarze Flecken in der Sonne. 


Merkur tritt öfter vor die Sonne, Venus viel fektner; 
das erfte Mal bat fie Zoroccius (Soror, |. 
1639 vor der Sonne gefehen, bernach bat fich diele 
merkwürdige Begebenheit 1761 und 1769 wieder 
ereignet, und 1874, wie auch 1996 wird man fie 

wieder ſehen koͤnnen. | 

Warum man die Planeten fo felten vor dee Sonne ſieht. 


° Merkwürdigkeiten von den Durchaängen der Wenus 
durch die Sonne von Lamp. Zeinv. Roͤhl. Greifs: 
wald 1768. 8. 


$. 627. 

‚Die Bahnen der übrigen Planeten liegen 
außerhalb der Erdbahn, und diefe Fönnen ſich 
alfo ung meiter von der Sonne zu entfernen 
feheinen, ja felbft der Sonne gerade gegenüber 


‚zu ftehen fommen. Weil fie aber eine längere 


Zeit brauden, um ihre Bahnen zu durchlaufen, 
als die Erde, fo Fann ihre Bewegung ven Erd— 
bewohnern ganz unordentlic) feheinen, und der 
Planet bald vorwärts (planeta directus), bald 
rückwärts zu gehen (retrogradus), bald ganz ſtill 


zu fiehen ſcheinen (ſtationarius). Wenn AB, 


— 


89 Fig. der dreyßigſte Theil von Dem ganzen Kreiſe 
ift, der die Bahn des Saturns vorftele, fo wird 
ohngefähr ein Jahr hingehen, ehe Saturn von 
Anad) B gelangt. (Diefe Figur ift menigftens 
für unfere Gegenden verfehre gezeichnee. 2.) 
Aber 


— 
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Aber in eben diefer Zeit bewege fich) die Eive 
durch ihre ganze Bahn DEFG. Wenn die 
Erde in D und Saturn in A iſt, fo wird er den 
Eröbewohnern bey ‘dem Sterne P erfcheinen; 
während der Zeit, daß ſich die Erde von D nad) 
E bewegt, ‚gelangt Saturn von A nach a und 
erfcheine den Eröbewohnern nun bey dem Sterne 
O, er-fcheine folglich jeßt rückgängig zu feyn. 
Wenn die Erde nach F fömme, fo ift Saturn 
in.b: und ſcheint nun bey dem Sterne Q, zu ſte⸗ 
ben, folglich auf ein Mal wieder ftarf vorgeruͤckt 
zu ſeyn, u. ſ. we Eben dieß gilt auch vom Ju⸗ 
piter und Mars. Eluch laͤßt ſich dieſe Figur fuͤr 
die Erfcheinungen bey den uͤntern Planeten ge— 
brauchen, wenn man AB für einen. Bogen dev 
Erdbahn und GDEF für die Bahn des untern 
Planeten gelten läßt. 2.) Tycho, der die Erde 
ruhen ließ, mußte zur Erklaͤrung dieſer Erſchei⸗ 
nung unnatuͤrliche Schraubengaͤnge annehmen, 
in denen ſich ſeiner Meynung nach die Planeten 
drehen ſollten. Diego Fig. ift ein Stuͤck von einer 
ſolchen Planetenbahn nach Tycho's Meyinung: 


Auch ſehen wir die Planeten ſelten in den Ebnen ihrer 
| Bahnen, weil unſere Erdbahn mit den Eine 
der Planeten Winkel macht. 


Vom Monde. 


F. 628. 
Der Mond (>) bewegt fich in feiner San 
um die Erde berum, und mit dieſer gemeinfchafte 
i 


g90 XI. Abſchnitt. 


ih um die Sonne. Sein Halbmeffer beträgt 
0,273 des Halbmeffers der Erbe, feine Ober fläche 
zwifchen 75 und 74 der Oberfläche der Erde 
und fein Eörperlicher Inhalt obngefähr 75 ber 
Erde. Seine geringfte Entfernung von der Erde 
ift 54, feine größte obngefähr 78 Erdhalbmeſſer. 
" Seine Bahn mache mie der Ekliptik zwiſchen 5° 
und 5° 18/5 die Puncte, worin fich beide fehnei- 
den, heißen auch hier Knoten ($. 619) und die 
gerade Linie von einem Knoten zum andern die 
Knotenlinie. Diefe Knotenlinie bleibe ſich aber 
nicht immer parallel, fondern bewege fich bald 
geſchwinder bald langfamer von Often nach We 
ſten, und ftehe auch zuweilen ftille, fo daß fie 
faft in 19 Jahren ganz herum koͤmmt. Ueber: 
haupt ſcheint der Mond bey feiner Bewegung 
viele Unoronungen zu haben (oder fie fallen uns 
wegen feiner Nähe mehr in die Augen C.). 


9. 629 

Es ift befanne genug, daß bald ein größe: 
ver, bald ein kleinerer Theil des Mondes leuch— 
tet; und zwar geht es mit diefen Weränderun: 
gen auf folgende :Weife zu. Wenn der Mond 
bald nac) der Sonne untergehe, fo leuchtet nur 
ein ſchmaler fichelfürmiger Theil von ihm, der 
mit feiner erhobenen Ründung nad) der Sonne 
‚zu gefehre if, Die folgenden Tage gebt ber 
Mond immer fpäter unter, und der. belle Theil 
wird. immer größer; den fiebenten Tag gebt er 
| um 











Rom WWeltgebäude u. der Erde über). 591 


um Mitternacht unter und ſieht aus mie eine 
halbe heile Scheibe. Noch immer fort gebt der 
Mond. fpäter unter, und der helle Theil wird, 
größer ;. am wierzehnten Tage gehe er auf, wenn 
die Sonne untergeht, und unter, wenn die 
Sonne aufgeht; er erſcheint nun als eine ganz 
helle Scheibe und. heißt jetzt der Vollmond (Iuna 
plena); die vorige Zeit nennt. man ibn den zu⸗ 
nehmenden Mond (luna creſcens); die Erfcheis 
nung am ſiebenten Tage beißt das erſte Vier⸗ 
theil (quadiatura prima). - Nachdem der. Mond 
voll geworden ift, geht er auf, wenn die Sonne 
ſchon untergegangen ift,. und zwar alle Abenher 
fpäter; an. dev. Seite, wo vorher feine Scheibe 
zuerft helle wurde, wird er jetzt täglid) immer . 
mehr: dunfel; der helle Theil wird folchergeftale 
immer Eleiner, und der Mond heiße nun abneha 
mend (decrefcen). Am ein und zwanzigſten 
Tage ift er nur noch zur Hälfte helle und gehe 
um, Mitternadyt auf, jetzt heiße er Das letzte 
Biertheil. - Endlic) geht er am acht und zwan⸗ 
zigften Tage mit der Sonne zugleich auf; man 
fiehe gar nichts Helles an ihm, und er che hun 
Reumond (apa nous). 


$. 630. 

Die Seite des Mondes, welche ver Sonne 
zugekehrt ift, ift der Erfahrung. zufolge allemal 
belle; er ſcheint alfo fein Liche von. der Sonne 
zu befommen, für ſich aber ein dunfler Körper‘ 

zu 


im 
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zu ſeyn. Alle dieſe Veraͤnderungen in der Gr 
ftale des Mondes (phafes lunae) Laffen fid uf 
folgende Art erflären. Wenn die Sonne in E, 
91 Figur, die Erde in G, ABCD abe die 
Mondsbahn: ift, -fo wird der Mond; menne 
fid) in A befindet und mit der Sonne zugleid 
untergehf, die bunfle Seite ganz der Erde jr 
fehren. Mac) fieben Tagen wird er nad) bye 
langen, und der Erde halb die belle, Halb vi 
dunkle Seite zufehren, wie im erften DWierthil 
Am vierzehnten Tage ift der Mond in C, feht 
nun als Vollmond die erleuchtete Seite ganznad 
der. Erde, und geht auf, wann die Sonne unter: 
geht; in D ift. er im legten Viertheile nad) in 
und zwanzig Tagen, und halb belle und hilh 
dunfel; denn acht und zwanzigſten Tag it 
wieder in A, und es ift Neumond. | 


| $. 631. | 
Die Zeit, die von einem Meumonde zum 
andern, ober von einem Vollmonde zum ander, 
hingeht, heiße ein fpnodifcher Monar: er be 
trägt 29 Tage 12 ©. .44° 3 17”, In dieſer 
Zeit aber muß der Mond weiter laufen, als ein 
Mal durch) feine ganze Bahn, weil die Sonne, 
oder. vielmehr die Erde, in diefer Zeit ebenfall 
in ihrer Bahn weiter ruͤckt. Die Zeit, weldı 
der Mond zu einer Durchlaufung feiner Baht 
gebraucht, heiße ein perisdifcher Monat, un 
beträgt-27 Tage 7 St. 43° 5". Won beiden I 
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der Sonnenmonat unterfchieden, der zwoͤlfte 
Theil eines Sonnenjahres, oder 306 Tage 10 ©, 
29° 4”, und der im gemeinen $eben gewöhnliche 
($. 612). 
Zwölf ſynodiſche Monate machen ein Mondenjahr, wel⸗ 
ches alſo 354%. 8St. 487 38” 12° betraͤgt. 


| G. 62% 

- Der volle Mond leidet bisweilen eine Pers 
finfterung (eclipfis); es ſieht dabey aus, alg 
wenn eine ſchwarze Scheibe von Often nach We⸗ 
ften zu vor ihn ruͤckte. Miemals —* eine 
ſolche Mondsfinfterniß, als beym Vollmonde, 
und zwar nur, wenn der Mittelpunet des Mon⸗ 
des in oder nahe bey dem Knoten iſt, das heißt 
da, wo der Schatten der Erde hinfallen muß. 
Daß die Verfinfterung des Mondes wirklic) 
daher rührt, daß der Mond in den Schatten 
der Erde tritt, wird daraus gewiß, daß man 
nach diefer Vorausſetzung Mondsfinfterniffe vor⸗ 
her fagen kann. Uebrigens betrifft diefe Verfin⸗ 
fterung entweder den ganzen Mond, oder nur 
einen Theil deffelben, und heißt darnach total 
oder partial. Manchmal fiehe man den Mond 
bey folcher Totalfinfterniß ganz fehwwach und zwar 
meiftens roth, er befürnme naͤmlich einiges Licht 
von denen Sonnenftrahlen, die fich in der um 
die Erde herum befindlichen $uft brechen, Ue—⸗ 
brigens müffen alle Einwohner der Erde, denen 
der Mond zur Zeit der Verfinfterung über dem 
— Pp Horizon⸗ 
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1785. S. 200; das Gentleman’s Magazine für 1783 
und hauptfächlich das Berlinifche Aſtronomiſche 
abrbuch für 178335 hieher gehoͤrt auch das 
litzen vieleicht, das 5alley bekanntlich bey einer 
Kotal © Finfternig im Monde gefehen baden will, 
Anderer Veränderungen, die Hr. Zerſchel in un 
ferm Trabanten bemerkt hat, wird im Bert. Afiro: 
nomifchen Jahrbuch für 1789 gedacht. 2, 


Heber die fo genannten Vulcane ım Monde ift bisher 


fehr viel gefchrieben worden, Die Gefchichte ihrer 
Entdeckung und mas ſich darwider fagen laͤßt, 
ndet fih beyſammen it Bodens aſtron. Jahrb. 
he 1792, uünd hieraus im Auszuge im Goth. 
Magaz. VI 3. 175. ‚Hr. Dberamtmann, Schrös 
tere Bemühungen hierüber finden fich im feinen 
Beytiägen zu deu neuften aftronomifchen Entdeckun- 
gen. Berlin 1788. 8. p.221.5 in den Goͤtt. gel. 
Anz. 1788. 113, 172 Gt. und den dafelbft ange: 


‚Kührten Blättern. Der nahen Erfcheinung der 


Selenotopographiſchen Sragmente eben dieſes 
unermüdeten Beobachters, wovon ich das Trip. 
gefehen babe, ſieht man jegt mit Verlangen ent: 
gegen, Diefes Werk wird alles was bisher über 
die Belchaffenheit der Mondesoberfläche gefast 
worden if, weit hinter fich laſſen. ©. die Gätt. 
gel. Ang. 1790. Nr 138. — . Daß der Mond 
burchlöchert fey hat ſchon Liefmann ein Arzt zu 
Budiffin aus feinen Beobachtungen der Sonnen 
finferniß von 1706 gefchloffen (Goth. Mragaz. I. 
1, 189.). Beobachtungen von fprühenden Funken 
vor der Mondfcheibe erzählt Bodens aſtronom. 
Jahrbuch 1789. ©. 246. und 1793. ©. 248. 
Dergleichen Erfcheinungen, die vermuthlich ihren 
Grund in unferer Atmofphäre haben, würde man 
bäufiger bemerken, wenn man ed der Mühe werth 


‚ achtete mit, farkvergrößernden Merkzeugen den 


heitern — am Tage zu beobachten. — 
Muthmaßungen über die Natur der Wrondsfleden 
don Hr. Aepinus finden fih im Goth. Magazin 
1. 4, 155., von Hrn. Kant in der Berl. Monat: 
fehrift März 1783., und von mir im Goͤtt. Wi« 
ga3. 1. 1., auch ſchon Ähnliche vor allen diefen 
in nook’s Micrographia |; 


9. 634. 
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Weil der Mond uns beftändig einerley 
Seite zeigt, fo muß er ſich nothwendig in eben 
Der Zeit um feine Are drehen, in ver er feine 
Bahn durchläuft. Indeſſen zeige er doch einen 
Theil feiner übrigen Fläche, bey einer befondern 
Bewegung, die. man fein Wanken (libratio) 
nennt. | 


Abhandlung über die Iimmälzung des Mondes um feine 
Are und die fcheindare Bewegung der Monde: 
fleden, von. Tob. Mayer; in den Fofmogr, 
Yıadır. 1748. ©, 52. 


on den Monden anderer Planeten. 


$.. 635. 

Simon Marius und Galilei haben 1609 
und 1610 vier Fleine Sternchen bey dem Ju— 
picer entdeckt, die fich eben fo um diefen Pla: 
neten herum bewegen, wie der Mond um die 
Erde. Man nenne fie Jupitersmonde oder 
Zrabanten (latellites Jouis). _ Ihre Durch: 
mefier und die feheinbaren Durchmeffer ihrer 
Bahnen bey einer mittlern Entfernung des Ju— 
piters find: 
| Durchm. Durchm. ihr. Bahnen. 
des 1. 0,5 Erddurchm. 3 Min. 42 Ser. 


9. 05 5 54 
3... 0,555 9 24 
4. 0,5 16 32 


Pp 3 Ihre 
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Ihre Bahnen liegen faft ganz in der Ebne ber 
Bahn ihres Hauptplaneten. Die Zeit ihres 
periodifchen: Umlaufs um den Jupiter if: 


des 1. 1 US. 27Min 36. 


"a 30. WW 42 
3.7 342233 
4.3072 .70° Ve 44 


Bisweilen werfen fie einen Schaffen auf den 
Jupiter, wenn fie gerade zwiſchen ibm und be 
Sonne ſtehen; oder fie freten auch manchmal 
in den Echatten des Jupiters, wie der Mond 
in den Schatten der Erde. J 
Gebrauch, der ſich von den Verfinſterungen der Juni: 
tersmonde machen läßt, die geographiſche Lange 
eines Orts zu beſtimmeu. 
» Nuncius fiderens’GALILEI GALILEI 5  Opere Tom, II. pag.ı. 
, SIM. MARII mundus ionialis A. 1609 detectus ope perlpe 
ciilli belgici. Norimb. 1614, 4- 


. 2 Dev dem. sten Trabanten finden fich noch ſchwet iv 
.erklaͤrende JIrregularitaͤten, die fich auf mehr als 
4 Min..in Zeit erftrecden koͤnnen. Wieles if ſich 
von den neuen Tafeln zu verfprechen mit dere 
Verfertigung fih die Hrn. de la Place und de 
2ambre defchäftigen, ‚denen man bereits die vor: 
treflichen Tables de Jupiter & de Saturne ä Paris 

1789. 4. au verdanken bat. 8. 


j 9. 636. | 

Dieſe Verfinfterungen der Jupitersmonden 
haben uns die vorher ($. 310.) erwähnte merk: 
würdige Eigenfchaft des Lichtes kennen gelehrt, 
daß es naͤmlich eine gewiſſe Zeit gebrauche, um 
fi) durch einen Raum zu bewegen: — 
en Ze wenn 
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wenn fich dergleichen Verfinflerimgen zutragen, 
wann die Erde zwiſchen dem Jupiter und der 
Sonne fteht, fo bemerfe man ihren Anfang und 
ihr Ende früher als man fie berechner hatte; be- 
findet fi) die Erde an der andern Seite ihrer 
Bahn, fo geſchieht die Werfinfterung fpäter, und 
endige fich fpäter, als fie berechnet war. Dieß 
kann nicht wohl einen andern Grund haben als 
den, daß, weil die Erde ſich nun weiter vom 
Jupiter entferne befindet, das Licht aud) um fo 
viel mehr Zeit gebraucht zu unferm Auge zu 
fommen. So hat man gefunden, daß das Licht 
8. Min: 13: Sec. Zeit: noͤthig hat, um einen 
Weg zurück zu legen, den fo: lang ift: als der 
Halbmeſſer der Erdbahn. Es bewegt ſich alſo 
in einer Secunde durch mehr: als 44336. Mei⸗ 
len, und:ift folglich mehr als 975146 Mal ges 
ſchwinder als der Schall (9.263 
Diefe große Entdecüng iſt von Olof Kötner einem Dä- 
nen von Stande um das Tahr 1675 gemacht und 
nachher von Bradley genuͤtzt worden eine befondere 

Erſcheinung bey den Firſternen, die man die Abir⸗ 

"rung des Lichts nennt, daraus zu erklaͤren, und 
fo degenst nunjeder Stern die Wahrheit des Gates, 
dab die Erde um die Some laͤuft. 4. 
r * §. 637. 2. R * 

Beym Saturne hat Huygens 1655 eben⸗ 
falls einen Mond. oder, Trabanten, und der äl- 
tere Caſſini 1671 und 1684 noch vier andere 
entdeckt. Die Durchmefler ihrer Bahnen find: 


Pa des 
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ber 1Min. 27 Sec. 


Be 52 
3.0.2 36 
“4 6 Q 
5. 17 25 


Die Zeiten ihrer Umlaͤufe um den Saturn: 
ds 1, 1T. au St. 18 Mn 27 S. 


Bär. SE 44 22 
AB: 12 
4. 35, 22 34 38 
5. 9)747 Q 


Außerdem ift Saturn noch mit einem fla- 
hen und dünnen. gegen die Efliptif um 23° 
got geneigten-Ringe umgeben, 92 Fig., den 
Hupygens eigentlich zuerſt als das was er ift 
erkannt hat. Dex. Durchmeffer feines Außern 
Randes beträgt 42” ‚feines innern 30%. In 
derfelben Ebne “bewegen ſich auch die Satur: 
nusmonden, 


Am 23 Aug. 1789. entdeckte Hr. Zerſchel einen 6ten. 
und am 17 Gept. deſſelben Jahres fogar einen 
zten Krabanten des Gaturnd, Weide Jiegen in: 
nerhalh der n deſſen, der bisher der erfte 
hieß. Die Imlaufs = Zeit jenes 6ten fest Hr. 5. 

auf 32 St. 50‘, und berechnet daraus feinen Ab: 
Kand nach Kepfers Regel au 35,058. Die Um: 
laufs⸗ Zeit des 7ten ‚oder. inneren fand er — 

St. 45° woraus fih ein Abſtand vom Haupt: 
koͤrper von WAR ergiebt, doch if die Umlaufs: 

Zeit und-folglich der Abſtand diefes letztern noch 
nicht fo genau beſtimmt, als. die des 6ten, weil 

er ſehr ſchwer zu Beobachten: iſt, indeſſen fab ihn 

Hr. 3, ale er ihn durch fein 40 füßiges Beute 
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entdeckt hatte, und die Stelle wußte wo er fund, 
auch durch fein 20 füßiges. Ihre Bahnen fchei: 
nen ganz in der Ebne des Ringes zu Tiegen. Auf 
dem Saturne ſelbſt hat er Streifen wie die auf 
dem Jene gefehen, woraus die Umdrehung de$ 
» nach derfelden Richtung wie die übrigen Pla- 
neten erhelltz der King liegt in der Ebne des 
Aequators und bat einen dunkeln Kreis auf fich, 
“der ed wahrſcheinlich macht daß es 2 Ringe find, 
Die Are des 1 verhält fich zum Durchmefler fer- 
nes Aeguators nach 4 Meflungen wie 10 ; 11, 
auch zeigten fih Spuren einer Atmofphäre.  Diefe 
Nachrichten die von Hr. S. felbft herrühren, fin 
den ſich in Hr. Bodens Jahrbuche 1793. ©. 239. 
Aus den Zeitungen fehe ich daß er auch eine Um⸗ 
drehung des Kings um ſeine Are von 10St. 22° 

15° gefunden haben fol... 26 
; . CHRIST, HVGENII ſyſtema faturninum. Hag. com. 1659. 4 


GOTIFR. HEINSI de apparentiis anguli (aturni commentg- 
tio. Lipſ. 174: 9 ! 


— 


F. 637.b 
(Am uten Jenner entdeckte Herr Herſchel 
um feinen Georgs-Planeten zwey Trabanten. 
Die Umlaufs⸗Zeit des innerſten iſt 8 T. 17’St. 
7’ 19,3, fein Abftand 33“, 09; bie des Außeren 
13T, 11 St. 5° 1,5 und fein Abſtand 44,23. 
On ithe Georgian ‚Planet etc. by w. BERSCHEL Philoſ. 
en Transact. for 1788. P. il. Bodens Jahrb. 1790. 
S. 253; 1791. ©. 252. Both, Mag. V. 4. 15. 8.) 
.. 2 4638. *: Ä 
Auch bey der Venus wollen Eafjini 1686, 
Short 1740, Montaigne 1761 und noch einige 
Andere einen Mond gefehen haben, aber fer: 
Daſeyn iſt noch ſehr ungewiß. Der ı Junius 
1777 wird vielleicht mehr daruͤber lehren. ( Man 
— Pp5 ſollte 
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follte ihr nämlich an diefem Tage nad) Hrn. 
Lamberıs Muthmaaßung in der Sonne. fehen; 
man hat ihn aber nidyt geſehen. Der Hr. 
Verf., der am 18 Auguſt jenes Jahres ftarb, 
hat alſo noch erfahren, was dieſer Tag ge— 
lehrt hat. 2.) Ueberhaupt nennt man die be- 
kannten vierzehn Monde, fieben bes Saturug, 
vier des Jupiters, zwey des Georqs - Planeten 
und einen der Erde, Nebenplaneten (planetae 
fecundarıi) ; die übrigen Planeten, Merkur, 
Venus, die Erde, Mars, Jupiter, Saturn 
und Georgs: Planeten, Hauptplaneter. Die 
beiden erftern, deren Bahnen von der Erbbahn 
eingefchloffen find, nennt man untere Planeten, 
die vier legtern obere, beren Bahnen die Erd⸗ 
bahn einſchließen. 
Sur un fatellite appergo aupress de la planete de — 
‚in dev, Hiſt. de l'acad. roy. des ſc. 17321. pag. 123. 
Memoire ſur le fatellite, vü on preſumẽ autöur de la planẽcte 
de Venus, et fur la pe de-fes conrtes apparitions, 
par M. DE MAIRAN; in den Mem. ‚de Facad, roy. des 
Je 1762. pag 160... 0 u. 
. "Eflai d’une theorie du. Satellite de, ‚Venus, ar. =. LAMBERT; | 
‚in den Nouv.- mem. de — TOR des ‚fe: de Pr. 
‚1773: Pag. 2324, 


Vom Trabanten der Venus, durch Hen. Bambert; ing 
aſtron. — 1777: ©. 1785 ı708. ©. 110, 


 Rißete Betroiptung der Planeten, 
| | $-, RT 
et Die Plnenn bedecken bisweilen: in Abſt cht 


— - iR andere Scerne— „die weiter von 
uns 
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uns entfernt find: Zu: dieſen Bedeckungen ge⸗ 
hoͤren auch die: Sonnenfinſterniſſe (eclipfes fo- 
lates). Einen Theil der Sonne oder auch) die 
ganze. Sonne bedeckt ‚nämlich bisweilen‘: eine 
ſchwarze Scheibe zur Zeit des Neumondes ‚ bie 
ſich von Weſten nach Often zu bewege; und 
wenn: mam: für. diefe Zeit den Dre der Sonne 
und des Mondes berechner, fo finder ſich, daß 
Sonne, Mond und Erde dann genau in einer 
geraden Linie ſtehen. Man’darf-alfo wohl niche 
daran zweifeln, dag die ſchwarze Scheibe, dig 
vor Die Sonne tritt, der Mond ’fey. - Die Son⸗ 
‚  nenfinfterniffe‘ fönnen - wie die Berfinfterungen 
des Möndes total oder: partial, auch ringfoͤr⸗ 
mig feyn. : Die Abendländer müffen eirie jede 
Sonnenfinfterniß eher ſehen als die Morgen: 
laͤnder. — Ser 


Kl ; DR 85. 648: — or, —J 

Durch ein Sternrohr entdeckt man auf ber 
Oberflaͤche der Planeten Flecken, ja de la Hire 
bat 1700 in der Venus ſelbſt Berge bemerkt, 
die er für. größer haͤlt als die Mondsberge. 
Außer dieſen Flecken hat man auch im Jupiter 
dunkle und helle veraͤnderliche Streifen bemerkt. 
Beym Merkur und Saturn bat man noch keine 
Flecken ſehen koͤnnen, (Here Herſchel hat nun- 
mehr auf letzterem Flecken geſehen, die ſich fort⸗ 
bewegen, wie ich aus deſſelben Munde weiß. 
Um hieruͤber etwas beſtimmtes auszumachen 
BER, wartet 
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wartet er nur eine beſſere Lage des Planeten ab, 
deſſen ſtarke ſuͤdliche Abweichung jetzt ſolchen 
Beobachtungen ſehr unguͤnſtig iſt. L.) vermuth⸗ 
lich weil der erſtere der Sonne zu nahe, ber letz⸗ 
tere zu weit von uns liegt. Aber bey denen 
Planeten, in welchen man Flecken beobachtet 
hat, hat man aus ihrer Bewegung gefunden, 
daß auch dieſe Planeten ſich um eine Axe drehen, 
und zwar Venus in 23 Stunden. 20 Minuten, 
Mars in: 14 St. 40',: Jupiter in 9 St. 57. 
(iſt wohl auf einzelne Minuten nad) dem bishe- 
rigen Verfahren nicht auszumachen, weil die 
Flecken wahrfcheinlich eine eigne Bewegung von 
Oſten nad) Welten haben, wie etwa bey ung 
die Wolfen zwifchen den Wendekreiſen. 2.) 
Bianchini aber: behaupter, Venus drehe ſich in 
25 Tagen um ihre Axe. 
Hefperi et phofphori noua phaenomena, auct. FRANC. 
BIANCHINI, Rom. 1728.:9r, fol. 
Weil Jupiter fo groß iſt und fih fo ſchnell um feine Are 
drehet, fp. weicht feine Geftalt ziemlich Hark von 
der ‚Eugelförmigen Geftalt ab. Der Durchmeſſer 
feines Aequators iſt 175 feiner Are gleich. (Nach 
Hr. Zerſchels Beobachtungen iſt der Unterſchied 
 zwifchen der Axe und dem Durchmeſſer des Aequa⸗ 
tors des Mars ebenfalls beträchtlich, und legte: 
ver = 177 der erſtern. g. | 
®.On the remarkable appearances at the polar regions of 
‚the ‚Planet Mars,, the inclination. of. its Axis etc. 
by w. HERSCHEL Pbilof, Transact. Vol. 74. P. II. 
Ze 7a: von Per a 
.#.%, Hier. Schröter Beobacht. und- Folgerungen über die 
x Rotation und Atmofphäre des Jupiter. In deflen 
> Beyträgen zu den neuften aſtron. Entdeckungen. Ber- 
“lin 1788: 8-80 . ee 
ü $. 641. 
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Daß die Planeten dunfle Körper find, die 
ihr Licht nur vonder Sonne entlehnen, lehrt 
ihr Anfehen durch Fernroͤhre und Ihr ab- und 
zunehmendes. Licht; bey den untern und dem 
Monde ihr Durchgang durch die Sonnenfcheibe, 
bey den obern "die. Verdunkelungen derfelben 
durch die Trabanten und die Verdunfelungen 
der Trabanten durch ihre Hauptplaneten. Sie 
-bewegen ſich eben fo um die Sonne, wie die 
Erde, und ift es nicht wahrſcheinlich, daß fie 
auch von vernünftigen Gefchöpfen bewohnt wer— 
den? Für wen find fonft diefe großen Weltför- 
‚per da, und wer leuchten die vier Monde bes 
sup iters, die fünf Trabanten des Saturns und 
der Ring, der diefen Planeten umgiebe? Aber 
Menſchen brauchen es es eben nicht zu fenn, 
und Menfchen fönnen es niche ſeyn, wenigftens 
nicht foiche wie wir. — 


$- 642. | 

Auch) ift es nicht nothwendig, daß diefe 
Planeten ſaͤmmtlich mit Luft umgeben mären 
wie unfere Erde. Zwar bat man aus einem 
weiſſen oder filberfarbenen Ringe, den man bis⸗ 
weilen bey ftarfen Sonnenfinfterniffen um den 
Mond gefehen hat, und aud) aus andern Grün« 
den gefchloffen, der Mond habe eine Aemofphäre 
wie unfere Erde, aber die Sache ift wohl 
noch nicht fo ausgemacht, und eine folhe At— 
| moſphaͤ⸗ 
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mofphäre mie die Erde kann ber Mond wohl 
- Obfervarion faire à Londres de Peclipfe totale du foleil 
du 3 May.ı715 par. M. le Chev. DE Louvirze; 
in den Mem. de lacad. ıJı5. pag. 89. . 
chriſtil. Mylius Gedanken über die Atmoiphäre des 

F Mondes. 1746, 4 2 | 

Tob. Mayers Beweis, daß dee Mond keinen Luftkreis 
babe; in ven Fofmogr. Vachr. 1748. ©; 379. 

Sur P’atmofphäre de la lune prouvee par la derniere eclipfe 

b annulaire du foleil, par M, EuLER; ı dem Mem. 
de l’acad. rey. des fc. de Pr. 1748. pag. 103. 

De atmofphaera lunari diff. aftronomica,’ auft. 10, PAYLL. 
GRANDJEAN DE Fovcuv; in den Philof. trazsad. 
num. 455. art. 3. | 

Differtatio de. lunae atmofphaera au&t. P. RoG. 10S. Bosco- 

“  wıcH, Rom. 1753, 4. Vindob. 1766, 4. 
“ Don Uloa in der (f. Anmerkung iu 5. 633.) ange: 
führten Abhandlung iſt fehr für eine Atmofphäre 

unm den Mond. K. oo 

Die Atmofphären um den Saturn, Jupiter und Mars 

haben. Here Zerſchel und Here Oberamtınann 
Schrörer fehr mahrfcheintich gemacht, auch hat 
Iegterer in der Venus eine Dämmerung von 15% - 
Grad beobachtet, welches eine Atmofphäre in der: 
Er“ vorausſetzt. S. Bodens Jahrbuch 1793. 
251. C. 


8S8. 633. | 

So menig wie ich die Größe der Einwoh⸗ 

ner der übrigen Planeten, noch ihre Bildung 
und. Denkungsart unterfuchen mag, fo wenig 
kann ich mich bier darauf einlaffen, zu unter« 
fuchen, wie der Himmel den Einwohnern diefer 
Planeten erfcheine, ob. diefes gleich mie größe 
| ver 
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rer Gewißheit geſchehen kann als jenes, wenn 
man ſich richtige Begriffe von der Beſchaffen⸗ 
beit unferes Sonnenſyſtems gemacht hat. 


Cnuxiſr. BVGENII cofmotheoros: fiue de terris ‚coeleflibus 
earumque ornatu,  Hag. ‚169%. 4 | 


Entretiens für la pluralit@-des mondes par M. DE FONTE- 
NELLE. & Paris 1686, 12, 


———— Geſpraͤche von mehr. als einer De, ind 
| 2 berf. von Joh. Chpb. Gottſched. Leipzig 
17 » 8, 


» Rbendaffelbe mit Anmerkungen‘ und Supfertafen 
. ‚von. Job 2: Bode, zweyte gänzlich umgearbeitete 
und vermehrte Ausgabe: Berlin 1789." Auch hat 
man, und mit Recht, eine Heberfegung von Hr. B. 
Anmerk. einer neuen. Auflage des Originals beyge⸗ 
fuͤgt, und auf dieſe Weiſe den Franzoſen ein zwar 
‚lebhaft geſchriebenes, aber mit vieler falfchen 
Philoſophie durchwebtes Werkchen das fie ung 
ſchon vor mehr als 80 Jahren zugefchickt haben, 
MERIDE — wieder nridaeaehes. C. 


Bon den Kometen, *. 
5. 644.— 

Noch gibt es außer den Planeten gewife 
Sterne, die nur.zu Zeiten unfern Augen ficht: 
bar merden und vornehmlich an einem hellen 
Scmeife fennelid) find, der von ihnen abgeht 
und allemal von der Sonne abgefehre if. Man 
nennt biefe Sterne Kometen: ihr Körper oder 
Kern *) ift mit einem lofern. Dunfte, oder: der 
fogenannten, Atmofphäre..umgeben. . Die Ro 
meten haben wie.die Planeten. eine eigne Bewe⸗ 


ung ‚ aber fe bleiben nicht im Thierfreife wie 
dieſe, 


cos Xll. Abſchnitt. 


dieſe, ſondern bewegen ſich dem Anſcheine nach 
viel unordentlicher. 
) Hr. Zerſchel bat in dem von feinee Schweſter ben 
2 21 Dec. 1788 entdeckten Kometen mit den ſtaͤrkſten 
Vergroͤßerungen, die deſſen Licht vertrug, keinen 
Sem entdecken koͤnnen, ob er ihn gleich haͤtte 
fehen muͤſſen, wenn er auch mur x’ im Durd- 
meffer gehabt hätte ( Philof. Transact. Val. 75 
'P. I1.), welches eine fihon vor mehrern Jahren 
in den Vorleſungen von mit zuweilen geäußert 
Muthmaßung beftärkt, daß entweder alle Komstet 
ur bloße Nebel find, die uns gegen die Mitte u 
dichter erfcbeinen müflen, oder doch am Ende ii 
folchen Nebein werden. KR. 


$. 645. 

Eine genauere Beobachtung der Kometen hat 
aber ‚gezeigt, daß ihre Bewegung wirklich or— 
denelich ift, in einer gewiſſen regelmäßigen Lauf 
bahn und eben fo gefchieht, wie die Bewegung 
der Planeten. :. ihre Laufbahnen find auch (wahr⸗ 
ſcheinlich L.) Ellipfen, in deren einem Brent: 
puncte die Sonne liegt, wie die Bahnen ber 
Planeten, aber fie find fehr lange Eilipfen, die 
daher. ven Parabein nahe kommen, wie Dörfel 
zuerſt gezeigt bat. ABC, 93 Fig. ift ein Stüd 
einer ſolchen Kometenbahn: ſo lange ſich der Ko: 
met. in. dem. Theile derjelben aufhält, das der 
Sonne und uns am nächften liegt, fo lange üt 
er’ uns fichtbar; in dem andern vielleicht (ge 
wiß L.) viel geößern Stüde ber Bahn halt er 

ſich viel länger aufund wird dann von ung nicht 
bemerkt, weil er zu weit von ung liegt. Weil 
gs man 
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man alfo nur ein fehr fleines Stück von der Bahn 
eines Kometen kennen lerne, wenn er erfcheint, 
ſo haͤlt es viel ſchwerer als bey den Planeten, 
die. ganze Bahn daraus zu finden und folglich zu 
beftimmen , wann der Komer wieder erfcheinen 
werde; : indeflen Hat man doch wirklich ſchon die 
Wiedererfcheinung. einiger Kometen vorher ver-. 
Fündige, die ſich ziemlich richtig: eingeftelle ha— 
ben *). Bis jetzt kennt man etwas über ſechs⸗ 
ga Rome) a. 
Eigentlich hat man nur den einzigen von Gallev für 
1 1259 werkuͤndigten wuͤrklich wiederkehren fehen. 
Der fuͤr 1788 oder 1789 ‚vorausnefagte iſt nicht 
erfchienen,” Es iſt diefes aber nicht fowohl einer 
2.2: Unvollkommendeit den bisherigen Theorie, alsviel: 
nt. Mehr die ganze, Weiffagung und die darauf gegrüns 
der Erwartung einer Eleinen Uebereilung einiger 
Merſonen zuzuſchreiben. Nach dem, mas Hr, 
D. Olbers (Leipziger Math. Magaz 1787. Y. St. 
S. 430. und Hr. v. Zach (Goth. gel. Zeit. 1788. 
9268.) darüber geſagt Haben; war es kaum 
möglich fi) noch gegründere Hoffnung hierüber 

zu machen. . mr 
So viel ich weiß, if der von Miß Carolıne Ger: 
| fchel am 7ten April 1790 in „der. Andromeda ent: 
eantdeckte (der 4te von ihr zuerſt gefehene) der 7ote 
7 Komet deſſen Bahn man’ dis jetzt (Febr. 1791.) 


i ‘ 


“berechnet hat. 8. 

ee F. 646. 0.0. mA 
Vermucthlich find die. Kometen brennende 
Weltkoͤrper, aber im übrigen dicht; der Kemet 
von 1540 warf einen ordentlichen Schatten auf 
den Mond. Die Atmofphäre des Kometen ift 
eine‘ Menge von erleud)teren oder brennenden 
— 2 | Däm: 
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Daͤmpfen, und der Schweif ein durch Die Sonne 
abwärts getriebener Theil dieſer Daͤmpfe. 
Die Groͤße des Schweifes iſt manchmal unge— 
mein betraͤchtlich, aber er iſt ſo dünne, daß man 
die Firfterne dadurch erblicken kann. Indem 
die Kometen nahe: bey der Sonne vorbey gehen, 
koͤnnen fie aufs Neue in Brand geſetzt oder ihre 
Hitze wenigftens anſehnlich vergrößert meiden; 
und darum haben die Kometen, ;wenn fie von 
der Sonne zuruͤckkehren, meiftens- einen: langen 
Schweif und einen ftärfern Glanzs . der. Schweil 
kann ung aber “aud) öfters alsdann kuͤrzer ſchei 
nen, weil er durch. die größe Hitze fehr ſtark 
verduͤnnt wird. - Unglück koͤnnen dis Kometen 
wohl nicht ven Erdhewohnern vorberfagen; cher 
koͤnnten fie-ihnen felbft was machen „wenn fie ji 
nahe bey der Erde vorbey gingen. 

- .$TANISL, de LVBIENIETZ theatrum . cometicum. . Amiıl. 

1668. eo | 
10. HEVELII cometographia. Dartifc. 1668. fol. 


Sottft. Zeinfits Betrachtungen über den Korutken 


7,1744. Petersburg, 1744, 4. 
Abr. Gotth. Baͤſtners philoſophiſches Gedichte vor 
— — in feinen vermifchten Schriften 

69% . | 

An. Eflay on the ufe of comets,’ and an account of thai | 
luminous appcearance, by HUGH WILLIAMSON; in den 
Pbilad. transadt.- Vol. I. append. pag. 27. | 


® DIONIS DE S£JouR Eflai fur les cometes. Par. 1775. 
J. E. B. Wiedeburg; an die: Bürger bey Gelege: 
beit des Kometen. Jena 1769. ; ’ 
Wie fehr richtige oder unfern Kentniſſen wenigſten 
angemeſſene Begriffe Ihon Seneka (Quaeit. Na 
| — Ub. 


m 
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Lib. VIL.) von den Komgten hatte, lieſet ſich nicht 
ohne das größte Vergnuͤgen. 8, 

Ein Dirk, das die Gefhichte dieſer merkwuͤrdigen Him- 

melskoͤrper bhis anf, ſeine Zeiten, ſo zu reden , ers 

ſchoͤpft, if die zwanzig Jahre verſprochen gewefene 

and nunmehr erſchienene Comsrographie deg Herr 

Pingre. 4 Paris 1745 I. Vol. 4. Ein kurzer Auszug 

daraus findet ſich im Goth. Mag. UT. 3.116, 8 


Etwas von den, finnlichen. Vorſtellungen 
des Weltgebaͤudes und der aſtrono— 
5 Milchen Rechnung. 
13. ae er 9 : 647. BEP NEErTTTe. | 

" Die’ Säge der Fiiſterne gegen einander wirh 
auf der fihon vorher bemerften- Himmelsku— 
gel ($.575) vorgeſtellt. Die Ringkugel (ſphactæ 
armillaris) ftelle dem Auge die verfchiedenen Kreiſe 
dar, die man ſich als, am Himmel gezogen vor⸗ 
ſtellt. Man hat auch, Mafchinen grdacht,, wo 
Kugeln entweder. vermittelft. eines, Raͤderwerks 
dergeftalt bewege werden, daß dadurch. die Des 
wegung der Planeten nachgeahmt wird, oder. mo 
fid) diefe Kugeln doch wenigftens mir der Danb 
bewegen laffen, ſo daß alfo,die Stellungen-und 
Bewegungen der Planeren dadurch fianlich ge— 
macht werben Fönnen, . Weniger genau. leiftere 
die verſchiedenen Aſtrolabia eftvag,.. ähnliches, 
welche aus Scheiben beſtehen, ‚die man in ein« 
ander drehen Fann. 


CHRIST. HVGENII defcriptio automati planetarii; in feinen 
op. rel. Tom. II. pag. ı75. zu 
Von ‚Hin. Bodens Planeten» Mafchine, auf welcher 

ſich auch ſchon der Gevrgs⸗Planet befindet. 2. 
993 9. 648% 


» 
fi Pr) 
0. J 
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Fr $. d48. ; 
Drurch die aftronomifche Rechnung binge- 
gen kann man die jedesthalige Lage der Weltkoͤr⸗ 
per gegen einander mit eitier ‚großen Genauig- 
keit beſtimmen. Diefe Rechnung kann demje- 
nigen, ber fich den gehörigen Begriff von der 
Belchaffenheit des Weltgebäudes made, und 
dabey in der reinen Matfematit, beſonders ih 
der fphärifchen Trigonometrie geuͤbt iſt Peine 
Schwierigfeiten machen. Man muß aber aud) 
die Kunftwörter verſtehen, deren man fid) außer 
ven bisher erklärten bey..diefen Rechnungen zu 


- 


bedienen pflege, von welchen ich noch etwas hin- 


zuſetzen will. TA 


3 a = 2 4. 649. En | 
Ein Scheitelkreis (verticalis) heiße ein größter 
Kreis, der durch das Zenirh (Arım. 5.577$.) und 
einen Stern, “oder einen gewiffen Punct des Him- 
mels geht. Der durd) des Mittagsfreifes Pol ge- 
führte Scheitelkreis heißt der erfte. Ein größter 
Kreis durd) den Weltpol und einen gewiffen Stern 
beißt der Abweichungskreis (eirculus declina- 
tionis) und der Bogen diefes Kreifes, der zwi⸗ 
fehen ven Aequator und den Stern fällt, heißt 
feine Abweichung (declinatio), die alfo nördlich 
der füdlic) feyn fanını. - | 
lee. 9 650 
Der Bogen des. Yequators zwifchen dem 
Mittagsfreife und dem Abweichungsfreife heißt 
| — der 
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der Abftand des Sternes vom Mittagskreiſe; 
der Bogen des Horizontes zwiſchen dem Mit⸗ 
tagsfreife und dem Scheitelkreiſe heißt das Azi⸗ 
muth. Weil ſich der Abftend eines Sternes 
vom Mittagskreiſe verhaͤlt wie die Zeit, die er 
gebraucht um in den Mittagskreis zu kommen, 
ſo nennt man auch den Abweichungskreis den 
Stundenkreis, und den Abftand des Sternes 
vom Mittagskreiſe den Zeitbogen. 


6. 631. 4 6 

Die Kectafeenfion oder Die: —5 Hufe 
gung eines Sternes (alcenfio.redta) heißt der 
Bogen des. Aequators zwifchen dem Fruͤhlings⸗ 
puncte und dem Abweichungskreiſe des Sternes; 
nach der Ordnung der himmliſchen Zeichen, 
oder von Welten nad) Often. Der Bogen des 
Aequators zwifchen dem Srühlingspuncte und 
dem Puncte defjelben, der mit einem Sterne 
aufgeht, heißt die: fehiefe Aufiteigung des 
Sternes (afcenfio obliqua‘; der Bogen des 
Aequators zwifchen dem Früblingspuncte und 
dem Puncte, der mit dem Sterne untergeht, 
die. ſchiefe Abſteigung (defcenfio obliqua); 
auch hier wird von Weften nad) Often gezähle. 
Der Unterfchied der geraden und der ſchiefen 
Auffieigung heiße difterentia afcenlionalis. 


$. 652. : 
Der Bogen: des. — zwiſchen dem 
mafren Dften und dem Puncte, wo der Stern 
2524 Da53. auf: 
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aufgeht, heißt feine Morgenweite (amplitudo 
ortina); Die Abendweite:-(amplitudo occidua) 
iſt der Bogen des Hoyizontes zwifchen dem 
wahren Welten und dem Puncte, wo der Stern 
untergedt,,” se nn 


| nn. he 653. 

Ein größter Kreis durch den Pol der Ekliptik 
und einen Stern heißt ein Breitenfreis (circulus 
latitudinis), Ber Theil des Bogens, der zwi: 
fhen den Stern und die Eflipeif fälle, vie 
Breite des’ Sterries .(latitudo) , der Bogen ver 
Ekliptik zwiſchen dem Srüblingspuncte und dem 
Breitenkreiſe eines Sternes die Länge deſſelben 
ongitudoJ. — | 


14 


era We, 

Bey ſehr entfernten Weltkoͤrpern ift es un— 
ſtreitig einerley, ob ſie aus dem Mittelpuncte 
der Erde, oder von einem Puncte auf der Ober 
fläche derfelben aus betrachtet werden; aber 
nicht bey nähern. Der Stern A, 94 Fig. er- 
Iheint dem Bewohner der Erde B in D, aus 
dem Mittelpuncee der Erde betrachtet würde er 
in C erfcheinen. Den Bogen CD nennt man | 
die Parallaxe. Es ift niche ſchwer einzufehen, 
daß fie für die im Horizonte ftehenden Sterne 
am meiften, im Zenich aber gar nichts be- 
frage; auch daß wegen‘ ver Parallare die 
Sterne niedriger gefehen. werden, als - aus dem 

Mittelpunete der Erde betrachte. x 


\ 
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Wegen der —— der aichtſtrahlen in 
dem Dunſtkreiſe der Erde hingegen ſieht man 
die Sterne; und zwar die weit entfernten eben 
ſowohl als die naͤhern, hoͤher als man ſie ſonſt 
ſehen würde. Der Etern,S, 95 Fig. ſchickt 
nach P Lichtſtrahlen gegen den — der 
Erde, die ſich bey ihrer Brechung in der nach 
der Erde zu immer dichtern Luft immer mehr 
und mehr kruͤmmen, und ſo zum Auge des 
Beobachters in T gelangen, melcher nun glaubt, 
der Stern ftehe irgendwo in ber finie RT, nicht 
in. der. Linie ST, worin er- doch mwirflich ſteht. 
Sm Zenich falle die Brechung ebenfalls weg 
und iſt am Horisonte Am größten. " 


Les proprietes remarquables de la roste de la lumiere par 
les airs, par I. H. „LAMBERT. ala Haye, 1759, 8 


nd at $ 656, 

‚Zu den. aftronemifden, —— ge⸗ 
braucht man, auch Tafeln, aus denen man ;. B. 
die Stellung der Beltkörper für biefe oder jene 
Zeit, die Geſchwindigkeit ihrer, Bewegungen 
u. ſ. w. hernehmen kann. Je genauer dieſe 
Tafeln ſind, deſto genauer muß aud) unftreitig 
yie fich darauf gründende Rechnung eintrefſen. 

_ 10. KEPLERI tabulae rudolphinag... Vim.- 1627» fol... 


Nouae tabulae moruum folis et Ianagı. aud. ToB. Aayep 
in den Comment.“ Tom. II pag. 3 83. 

Tabulae lanares dd” meridianum pariſienſtin, "quas'' ſoppu· 

tauit TOB. MAYER, cum’ ſappleme nto reliquarum ‚t4- 

bularum lunarium D. Cassını etc, per P. max. HELL, 

- - ,Vägdob. 1763. 8. 

he 294 Tabulae 
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Tabolae motuum folis et lunae, anf. ToB. MAYER, Lond. 
ı770, 4. 

Tabulae folares quas ex nouiflimis fuis ———— 
deduxit NIC. LVD. DE LA CAILLE. Paris 1758, 4 
per P. max. ner. Vindob. 1763, 8. 


Tabulae pro calculandis eclipfibos farellitum iouis ad meri- 
dianum obſeruatorii Vpfalienfis, auddore PETR. w. 
WARGENTIN 5; in den Ad. vpfal. 1741. Pag 27. 

Aftronomifcye Kalender zeigen die himmliſchen Be⸗ 
gebenheiten in dem Sabre genau berechnet an. 
Dergleichen find: 

Connoiflance des temps pour Pannee etc. à Paris, 8. von 
1679 an. 

Ephemerides BETON anni eic. Viene, 8. von 
1757 an. 

Aftronomifches Jahrbuch oder — für das Jahr 
u. ſ. w.- Berlin, groß 8. von 1776 an. 
— du, calcul aſtronomique par M. DE-LA LANDE. 

a Paris 1768, 8. 


$. 657. 
So wenig wie ic) midy hier darauf einlaffen 


Fann, die aftronomifche Rechnung zu lehren, eben 


ſo wenig wird man auch hier Unterricht in der 
Kunſt zu obſerviren, oder aſtronomiſche Beo— 
bachtungen am Himmel anzuſtellen, erwarten. 
Es geſchieht am bequemſten auf beſonders dazu 
gebaueten Sternwarten (obferuatoria), vermit⸗ 
telſt der Werkzeuge, die entweder zu genauerer 
Betrachtung der himmliſchen Koͤrper, oder zur 
ſcharfen Ausmeſſung größerer. und kleinerer Ent- 
fernungen am Himmel, oder zu richtiger Be- 
ſtimmung der Zeit dienen. Zu 


-Urfachen 
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Urfachen der Bewegungen der Dim 
| liſchen Koͤrper. 


$. 658. 
Demjenigen zufolge, mas mir nun von’ bet 
Befthaffenpeit des Himmels wiſſen, - fönnen 
wir uns wohl nicht, wie die Alten thaten, vor: 
ftellen, als wenn die Planeten an gewiffen in 
einander - ftecfenden. hohlen Kugeln feft fähen, 
und dadurch bewegt würden, daß fich diefe hoh⸗ 
len Kugeln um ihre Are drebeten. Auch durch 
den Wirbel einer flüffigen Materie fönnen die 
SHauptplaneten nicht um die Sonne, und die 
Nebenplaneten nicht um ihre Haupfplaneten ge= 
führe werden, nad) Cartes Meynung ; dieſe 
Wirbel würden fid) einander ftöhren und auch 
auf die Kometen wirfen; auch müßten dann die 
Planetenbahnen alle in Einer Ebne liegen, wie 
fie doch nicht ehun. Der große Newton hat 
vielmehr zuerſt gewiefen, daß eben die Kraft, 
welche einen Stein gegen die Erde freibe, die 
Schwere, auch die Planeten in ihrer Bewe⸗ 
gung erhaͤlt. 


| 


$. 659. 
| Ein Apfel nämlich, der vom Baume fiel, 
veranlaßte Newtonen, die Gefchwindigfeie zu 
unterfuchen, mit meldyer der. Apfel oder ein 
anderer Körper fallen würde, ber fo weit als 
der Mond von der Erde entfernt wäre. Weil 
25 feine 
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feine Entferming von dem Mittelpunete der Erde 
alsdann ohngefähr fechszig Mal größer wäre als 
an der Oberfläche der Erde /$. 628) ‚ und wenn 
die Kraft ver Schwere abnimmt, mie Das Qua: 
drat der Entfernung zunimmt, fo würde er_dann 
in einer Minute ohngefaͤhr durch funfzehn Fuß 
fallen. Aber wenn der Mond feine Centripe- 
talkraft gegen die Erde auf einmal verloͤre, ſo 
wuͤrde er durch ſeine Centrifugalkraft in einer 
Minute voͤllig um dieſe funfzehn Fuß weiter 
von der Erde entfernt werden, und die Centri— 
petalfraft, welche ihn daran verhindert, ift alfo 
eben fo ſtark, als die Kraft der Schwere in 
der Entfernung des Mondes von der Erde ift; 
es ift alfo die größte Wahrſcheinlichkeit vorhan- 
den, daß beide einerley find; daß die Schwere, 
| melche wir an den Körpern auf der Oberfläche 
unferer Erde bemerken, auch dem Monde zu: 
koͤmmt, nur wegen der größern Entfernung um 
fo viel ſchwaͤcher iſt, und den Mond in aeg 
Gleiſe erhält. 


$. 660. 


Und wenn die anziehende Kraft der Materie 
überhaupt zukoͤmmt, wie es wohl das Anfehen 
bat, koͤnnen wir dann nicht auf eben die Weife 
eine Schwere ber. übrigen Nebenplaneten gegen 
ihre Haupfplaneten, und der Hauptplaneten ge: 
gen die Sonne annehmen ? ? Zumal doch wirklich 
Die ra ſich in u. um die Sonne ber 
. um 
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um bewegen, und zwar fo, daß ihre Bene 
gung in der Sonnennähe am geſchwindeſten, in 
der Sonnenferne am langfamften ift ($. 622), 
wie es auch gefchehben muß, wenn eine anzie- 
bende Kraft der Sonne (nach dem [$. 659] an⸗ 
gegebenen Gefeg. 3.) auf die Planeten wirkt 
(8. 65). Kepler hatte auch fehon vor Newton 
entdeckt, daß die Duadrate der Umlaufszeiten 
ver Planeten um die Sonne fic) gegen einander 
verhalten wie die. Würfel ihrer (mitelern 2.) 
Entfernungen von der Sonne; und fo muß es 
ſich auch) verhalten, wenn ſich die Planeten. in 
Ellipfen bemegen‘ und nach). dem. emen Brenn⸗ 
puncte der Ellipſe zu angezogen werden follen. 
Die allgemeine Schwere der Materie gegen 
einander giebt alfo die Eentripetalfraft bey ber 
Bewegung der Planeten in ihren krummen 
Bahnen ab; die zweyte dazu erforderliche Kraft, 
die Centrifugalfraft fcheine Gott den Weltfür- 
pern bey ihrer Echöpfung- eingekrhidh oder ger 

geben zu haben. - 
Du ſyſtème du monde’ dans les principes ” ‚la gravitarion 
univerfelle, par M. CLAIRAUT; in den Mem. de 

Vacad, roy. des ſc. 1745. Pag. 329. 
9. 661. 

Aber wenn * — Schwere Statt 
findet, fo muß auch ver: Mond, gegen die Sonne 
ſchwer ſeyn, und die einander nahe genug liegen⸗ 
den Planeten. ebenfalls. vermittelſt ber Schwere 
in einander wirken. Dieß verurfacht insbefon- 
2 dere 
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dere in der Bewegung des Mondes gewiſſe ſchon 
vorher zum Theil aus der Erfahrung angegeben 
Unregelmäßigfeiten ($. 628), die den Star. 
kuͤndigern viel zu ſchaffen gemacht Haben. Un 
auch die Erde muß bey ihrer Bewegung dadurd 
gewiſſe Ungleichheiten befommen, va fie ein 
Sphäroid iſt ($. 586), und weder ihre Ar, 
noch ihr Mequator in der Ebne der Ekliptik lie 
gen: fo wird fie von der Sonne ungleich ange 
zogen, und fo fönnen ſich die Durchfchnitte de 
Aequators und der Efliprif ändern , mie fi ie a 
wirklich thun ($. 594). 


"Theorie de la lane (eduite du feul principe de l’attraäien | 
reciproquement proportionelle aux quarres des diſtin- 
ces, par M. CLAIRAUT. à Peiersb. 1752, 4. 


Theoria lunae iuxta ſyſtema newtonianom, sod. 105 
MAYER, edita iuſſu praefelorem rei longitudinarise 
Lond. 1767, 4 | 


| $. 662. 

Eine Vergleichung der alten und neuen 
aftronemifchen Beobachtungen zeigt, Daß die 
Sirfterne zwar immer einerley Breite behalten, 
daß aber ihre Länge veränderlich iſt und zwar 
alle Jahr um 50 Sec. und folglich alle 72 Jahr 
um einem Grad zunimmt. Das Geftirn des 
Widders ſteht deswegen jeße nicht mehr in dem 
Zeichen der Ekliptik welches man den Widder 
nenne, fondern ohngefähr um 30 Grad, oder 
um ein ganzes Zeichen, weiter nach Dften. €: 
fcheine alfo, als ob der Frühlingspunct ($. 595) 

ale 
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alle Jahr um: 50 See. weiter. nad) Weften 
ruͤckte; und die Frühlingsnachtgleiche "erfolge 
alſo, fo wie auch die Herbſtnachtgleiche, alle 
Jahr um etwas fruͤher. Dieß nennt man die - 
Vorruͤckung der Nachtgleichen (praeceſſio ſ. 

anticipatio aequinoctiorum). - 2 2. 


$. 663. | 
Mit diefer Bewegung, die aus der un⸗ 
‚gleichen Anziehung der Erde von der Sonne 
mit der füglichen Umdrehung der Erde um ihre 
Are verbunden folgen muß, ift auch die Werän- 
derung der Lage der Erdaxe nothwendig ver- 
knuͤpft. Die Erdaxe kann folglich verlängert 
nicht immer durch einerley Puncte am Himmel 
geben, und der Stern, der jetzt wirflic) der 
Polarftern wäre, würde es nach einer gergumen 
‚Zeit niche mehr feyn. u en 
Recherches fur, ‚la precefion des «quinoxes et ‚fur la auta · 
tion de Paxe de la terre dans le ſyſteme newtonien, 


Pe. + ., + 


par' M, D’ALEMBERT, “.o.'. 


. $ 664. \ A 
Auch die Kometen müflen ; mann ſie nahe 
genug bey ben Planeten vorbey gehen, anzie» 
‚bende ‚Kraft gegen diefelben äußern, und: die 
Planeten wiederum gegen die Kometan.:: So : 
Tönnen die ‚Kometen 5. B. durch ihre Wirfung 
auf die Erde die Vorruͤckung der Nachtgleichen 
befchleunigen oder aufhalten, die Schiefe der 
Ekliptik verändern, und mehrere dergleichen 
Wirkun⸗ 


6* 
3); 
4 


ıyt 4 
J ze Zen 


. 
3 
u 
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Wirkungen auf die Erde und andere Planeten 
hervorbringen. Umgekehrt koͤnnen wieder die 
Kometen durch die Planeten in etwas aus ihrer 
Bahn geruͤckt werden, und ein Komet bey ſei⸗ 
nem folgenden Umlaufe um die Sonne einen 
ganz andern Weg. befchreiben als bey. Ben vor⸗ 
hergehenden. 
ge 665. 

Der ganze Raun, in welchem ſich die Pl 
teren bewegen, iſt mit dem Aether angefüllt, 
fonft koͤnnten von den Planeten und den noch ent: 
ferneeren Weltkörpern feine Lichtſtrahlen zu uns 
kommen; ; ‚oder nach der newtoniſchen Hypotheſe 
muß doc wenigſtens biefer Raum mit den ſich 
nach allen Seiten zu durchkreutzenden Lichtſtrah⸗ 
len angefuͤllt ſeyn ($: 308). Aber der Aether, 
oder die Materie des Lichts, mag auch noch fo 
fein feyn, fo wird er den Planeten "bey ihrer 
Bewegung noch) immer in etwas widerfteben, 
und die Planeten müffen alfo nothwendig , da 
ihre Schwere gegen die Sonne immer dieſelbe 
bleibt, dieſer beſtaͤndig näher und naͤher kom⸗ 
“mer, bie Zeit aber, in welcher fie ihre Bahn 
Vürchlaufen, folglich immer fürzer und Fir: 
zer werden. Es fcheine alfo faft, als wenn 
die Erde der Sonne jetzt näher liege als vor 
diefem, und die Zeit ihres Umlaufes um die 
Sorine, oder das Jahr, verfürze wäre, Eben 
| * gilt von den uͤbrigen Planeten. 

I LEoN, 
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‚LEON. EVLER de perturbatione motus planetarum a refißens 
iia aetheris orta; im feinen Opufe. Tom. L 
IT m. IV. Bug. 245. 


Recherches für Yes alteratious que ‘la refitance de Pẽther 
u; gepeut produire dans le mouvement moyen des — 
— —— M. Fabbe BOSSuT. nl — 4. 


— 2: bin Firſternen. — 

F. 666. SIamım 

Die Fixſterne erſcheinen ſelbſt durch die 
seften Fernroͤhre nicht. ‚größer als dem‘ bloßen 
Anger fie erfcheihen ung auch völlig in einerleiy 
‚age gegen einander,..die Erde mag ſich in ihrer 
Bahn befinden ‘wo’ fie will. « “Beides koͤnnte 
licht ſeyn, wenn bie Fuſtei⸗ nicht ſehr weit 
von der Erde entfernt ‚lägen, viel weiter als 
elbſt Saturn. Da fie aber- ein weit „glänzen- 
eres fiche haben, als irgend ein Planet „Iſo 
oͤnnen ſie dies Licht wohl nicht wie die Piane 
en bon der Sonne haben; fie muͤſſen vielmehr 
ir ſich ſelbſt große ir — ‚oder 
Sörinen feyn.. — —— 
— ur 6 667: 1 DELETE rg 
Wenn man annimmt, daß der "Hundefteih, 
Mer Firfternen; "die uns am größten 
fcheinen, eben fo groß ift als Amfere Sonne, 
‚muß er wenigſtens 206264 Mai weiter von 
ns entfernt liegen als die Sonne. Hieraus 
inn man ohngefähr die Zeit fihäßen, die das 
oe von ihm BR um zu uns zu fommen 
Ä ($. 636). 
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(8.636). Vielleicht find bie Firfterne, melde 


uns fleiner erfcheinen, wirklich nicht. Fleiner, 


fondern nur nod) weiter entfernt; und vielleid! 


find alle Zirfterne in gleichen Entfernungen von 


einander und in, ordentlichen Sagen gegen einan: 
der geftelle, und erfcheinen uns nur unordent 
lich, weil wir fie aus dem unrechten Gefidt; 
puncte betrachten. | 
An original theory or.new hypotheſit of the univerfe, bj 
51.5), „THOM. WRIGHT. Lond. 1750, 4 
Allgemeine Naturgeſchichte und. Theorie des Himmel 
>... oder Verfuich von der Verfaſſung und dem mehr 
‚IN mifchen Urſprunge des ganzen Weltgebaͤudes nd 
Nexwroniſchen Grundfägen abgehandelt, Koͤnig⸗ 
herg und Leipzig 1755. 8. (von Hrn. Kant.) 


RT 66. 


Man hat da Firfterne erſcheinen ſehen, to 


vorher feine waren, andere find auf ein Mi 
verſchwunden und werden jegt nicht mehr gefe 


ben: einige ‚von den verſchwundenen find. nad 





einiger Zeit wieder erfchienen. Aud) nicht we 


nige Firfterne bewegen fid) wirklich, wiewohl 


nur fehr wenig, und find alfo im eigentlichen | 


Verſtande Feine Firiterne. Lauter Gegenftantt 
. zu Speculationen für den, Der dergleichen „at 
zuftellen Luſt bat. | 


De motu fixarum proprio commentartio audt. TOB. MAYER) 


in feinen oper. imed..Vol. I. pag 75- 
An inquiry into the quantity and diredtion of ıhe prop! 


motion of Ar&tures by THOM. HORNSBY;5 in den 


Philof. transa&. Vol. LXIII. Part. I. pag. 93- 


\ 


(Die 
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(Diefe bisher fogenannte eigne Bewegung der Zirfterne 
baden neuerlich Hr. Herfchel und Hr. Prevoft ans 
gefangen als eine, wenigſtens zum Theil, fchein: 
bare anzufehen, und daraus auf. eine eigne Forte 
bewegung der Sonne mit allen ihren Planeten und 
Eometen zu ſchließen, und gefunden, daB wenn 
“ man anıimmt, die Sonne mit diefen ihren Tra— 
banten bewege fih nach dem Sterne a im Herkules 
zu, fi die Bewegung von 22 Sternen unter 29, 
en ausgemacht if, fehr gut erfläs 

ren läßt. | 


On the proper motion of the fun and Solar fyftem; with 
an account of feveral changes that have bappened 
among the fixed flars fince the time of M. FLAM- 
STEAD. By W. HERSCHEL. ESQR. FER.S. im 73 | 
Bande der Transadt, 


‘* Mem. lus à Pacad. des Sc. de Berlin en Iuill. et en Sept. 
1783. par M. PREVOSſT. & Berlin, 4. C.) 


F. 669. | 

Wenn aber die Firfterne Sonnen find, iſt 
es dann nicht wahrſcheinlich, daß fie auch ihre 
Planeten haben, die ſich eben fo um fie herum 
bewegen, wie die uns befannten Planeten um 
unfere Sonne thun; deren Bewohnern fie eben- 
falls Licht und Wärme mittheilen? So würden 
die Himmel auf eine unausfprechliche Weiſe 
des Herren Macht und Ruhm verfündigen : 
unzählige Welten fehwimmen in ihnen, jede 
mit vernünftigen Einwohnern belebt, die alie 
glüflid find, alle ihren großen Echöpfer an« 
beten! Was für ein Eleiner unerheblicher Theil 
der Schöpfung, mas für ein Nichts iſt dann 
bie Erde mit allen ihren ſich großduͤnkenden 
Menfkhen! 2 
Ar $. 670. 
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0 $. 670. 

Wir bemerken des Nachts bey heiterm Hin: 
mel einen weiffen Streifen, der um den ganjın 
Himmel herum zu gehen und durch das Fernroh 
betrachter aus unzähligen Firfternen oder Sır: 
nen zu beftehen fcheint. Man nenne ihn de 
Milchſtraße (via lactea). Unſere Some $ 
höre vielleicht mie zu diefer Milchftraße, un 
dieſe unzählbare Menge von Sonnen iftviellit 
in Ein Syſtem vereinigt, mache: vielleicht d 
mit ein Ganzes aus. Man entdecke aud ın 

‚Himmel gewiffe fogenannte nebelichte Cta 
(Nellae nebulofae), . die wie ein meifler Fit 
fen ausfehen, und wenigſtens zum Theil durd 
das Fernrohr unterſucht aus Fleinen Sternen } 
beftehen fcheinen. Sind diefe nebelichten St 
vielleicht auch dergleichen von ung fehr entferrt 
Mitchftraßen, und find wieder mehrere dergk: 
chen in Ein Syſtem vereinige? Welch it 
großer Gedanke von der Welt und ihrem St 
pfer, den Lambert gewagt hat! (*) 

(%) Weiter ausgeführt und der Beſtaͤtigung viel nit! 
gebracht, findet man diefen großen Gedanken I 


einer Abhandluug des Hr. Zerfchel: on the (* 

ſtruction of the Heavens. Philof. Transadt. Vol’: 
und in Bodens Jahrbuch 1788. G.238., W 
im Goth. Magaz. IV. 2, 115,, und Hr. v. Zu 
Yuszug aus Herrn Serfchels Account of fome ® 
fervations tending to invefligare the Conlrl' 
of the Heavens in “Bodens Jahrbuch 1J 
©. 246. Etwas mider Hr. Zerſchels ZA 
der Sterne, ebendaf, V. 2. 171, 8. 


Alten 
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Aſtronomiſche Werke. | 


1) CLAVD. PTOLEMAEI pezary owrals cum comment. 
- THEONIS ALEXANDRINI. Bafil. 1538, fol. 

EIVSD. Omnia quae exflant opera praeter geographiam, 
caſtigata ab ERASM. OSW. SCHRECKENFYCHSIO. Bafıl. 

1551, fol. u | 

2) NIC. CopErnicı de reuolutionibus orbium coeleftium. 
L. VI. Bafil. 1566; fol. | 

3) TYCH, DE BRAHE aſtronomiae infiauratae progymna- 

| fmata. Prag. 1603, 4. PA ar, 

4) Eivsp. de mundi aetherei recentioribus phaenomenis. 
Prag. 1610, 4. es 

5) EivsD. epiftolarum aftronomicarum lib, prim. 1610, 4. 

6) GAL. GALILAEI dialogus de fyftemate mundi. 1635, 4. 

77) 10. KEPLERI epitome aftronomiae copernicanae. Fran- 
cof, 1635, 8: | 

8) 10. BAPT. RICCIOLI almageftum nouum. 1651, fol. 

9) EivSp. aftronomia reformata. Bonon. 1665 , fol. 

10) Hiftoria coeleftis ex libris et commentariis manufcri« 
ptis obferuationum vicennalium TYCH. BRAHE, Aug. 
Vindel. 1666, fol. 

11) Io. HEVELII miachina coeleftis. Dant. 1673 - 1679. fol. 
Tom. I, II. Ä 

12) Dav. GREGORII aftronomiae phyficae st geometricae 

- elementa. Oxon. 1702, fol. _ | | 
13) 10. FLAMSTEDII hiftoria coeleftis. Lond. 1712, fol. 
. 14) 15. NEWToN de mundi fyftemate. Lond. 1728, 4. 
Ebenderſ. im IV. Buche feiner princip. philof. nat. 
mathem. 

15) Difcours fur les differentes figures des aftres par M. 
DE MAUPERTUIS, & Paris 1732, 85 und in feinem 
Oeuvr. Tom. I. pag. 79. 

16) 10. FRID, WEIDLERI hiftoria aftronomiae, Witteb, 
1741, 4 | 

17) — 8* d'aſtronomie par M. Cassını. à Paris 1742, 
45 Tom.I, II. j 

18) IL.EON. EVLERI theoria motuum planetarum. Berol. 


1744» 4 
19) Legons d’aftronomie par M. l’abbe DE LA CAILLE, 
a Paris 1746. : 
D. DE ta CAıLLE lefiones elementares aftronomiae 
geometricae &t phyficae, in lat. rad. ac.s. eS.1. 


Vienn, 17575 gr. 4. . 
Rr 2 Die 
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* Die dritte Ausgabe des Hriginals 1761 enthält 
Vermehrungen und Veränderungen, wovon dır 
lat. leberfeger auch die wichtigften mitgetheit hat: 
Ad Ledtiones element Appendix compieäens prsci 
puas mutationes etc. Viennae #762. Die viert 
Ausgabe von 1780 if mit Hr. De la Landes 
Anmerkungen begleitet. 

30) Coſmologiſche Briefe über die Einrichtung de 
Meltbaues, ausgefertigt von J. 4. Kamban, 
Yugsb. 1761, 8. 

21) Aftronomie, par M. DE LA LANDE. & Paric 1744, 
gr. 4. Tom. I, II. neue fehr vermehrte Ausgaı 
1771, Tom.I-II (Tom. IV. 1781. 2.) 

22) Bon den Weltkörpern zur gemeinnüsigen Kennt) 
der großen Werke Gottes, verfaffet von a. Schmi, 

amd. 1766, Leipz. 1771, 8. « verbefiert mt 
upfern, Leipzig 1772. 3C.) 

23) Einleitung in die aſtronomiſchen Miffenfchaften sn 

Lamp. Zeinr Röhl, 1.Theil. Greifsw, 1768, 8 
(2. Theil. Greifsw. 1779. 85. &.) 

24) Recneil pour les afttonomes, par M. JEAN BERNOLLL 
Tom.I. à Berl. 1771, 8. Fortſ. 

25) Lettres‘ aftronomiques par M. JEAN BERNOULLL i 
Berl. 771, 8. 

26) Aftronomifche Abhandlungen zu weiterer Ausfik 
rung der aftronomifchen Anfangsgründe abgefeht 
von Abr. Gotth Kaͤſtner. Gött. 1772: 1774 I 
1. und U. Sammlung. 

7) Job. Andr von Segner aftronomifche Vorleſur 
gen. Halle 1775, 1776, 4. ı und 2 Theil. 
#228) I. E Bode Erläuterung der Sternkunde und 

- der gehörigen. Wiſſenſchaften. Berlin 
1778. 8. | | 

® 39) Zellmuths, erſte Gründe der Sternwiſſenſchaſt 
Braunfhmw. 1776. 8. E 

* 30) Introdudtion à ’aftronomie phyfigne par Mr, CousiN. 
a Paris 1787. 4 \ | 
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Dreyzehnter Abſchnitt 
von der 


Erde insbeſondere. 


Die Oberfläche der Erde im Gan⸗ 
zen betrachtet. 
a :$.. 678. . 

Wir kehren nun wieder zu unferer Erde zus 
ruͤck. Mac) der oben ($. 587) angegebenen 
Geſtalt und Größe beträgt-ihre Oberfläche ohn= 
gefähr 9292086 (9281916. 8) Duadratmeilen. 
Der größte Theil derfelben ift mie Waſſer bedeckt, 
zwifchen welchem vornehmlich zwey große Stüf- 
fen trodnes Sand hervorragen, die Fleinern hin 
und wieder zerftreueten Inſeln (morunter indeflen 
einige ſehr groß find und Neuholland z. B. Eu— 
ropa wenig an Größe nachgiebt, daher aud) 
Hr. Dr. Zorfter ſtatt zweyer großen Stüde 
feften Landes drey annimmt *) C.) nicht mitge- 
rechnet. Das eine ‚größe Stuͤck Land nenne 
man die alte Welt, ‚und theilt e8 in Drey 
Welttheile; wovon Europa obngefähr 171834, 
Aſien 641093 und Afrifa 531638 Quadratmeilen 
hält. . Das andere große Stuͤck ift die neue 
Welt oder Amerika, welches ohngefähr 572172 

Duadratmeilen ausmacht. 
| ‚Ars IT NJR 
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"IR. Sorfters Bemerkungen über, Gegenſtaͤnde 
der phyſ. Erdbefchreibung ıc. auf feiner Reife um 
die Melt gefammelt, aus dem englifchen durch 
©. Soriter. Berlin 1783. 8. 


S. 972% F— 
Der größte Theil der ung bekannten Laͤnder 
liegt in der nördlichen ‚Hälfte der, Erdkugel: 
aber es kann in der ſuͤdlichen noch ein anfehn- 
licher Welttheil liegen, den wir noch nicht ken— 
nen; ja es iſt wahrſcheinlich, daß noch viel Land 
daſelbſt befindlich iſt. Das viele Eis, das man 
gegen Süden im Meere angetroffen bat und 
das niemals weit vom Sande gefehen wird; mirf: 
lich ſchon entdeckte Seefüften, und die-ungleiche 
Austheilung. des fandes, da das meifte bekannte 
in der nördlichen Hälfte der Erde liegt, find die 
Gründe, ‚woraus man dieß vermuthen darf. 
(Diefen Gründen .laffen ſich doch auch wieder 
wichtige entgegen fegen. Siehe Forſters Be: 
merkungen deutſche Ausgabe ©. 58. &.) Aber 
auch felbft nach Norden zu, und oflwärts 
von Afien aus fennen wir. die Erde nod) nicht 
jebr genau, ———— 
Einige Nachrichten von Auſtralien und Georgia, 
(melde nun zufammen von einigen der ste Welt: 
| theil auch Polynefien (die Infelwelt) "genannt 
werden. Diefer Welttheil beſteht, aus Kreubob 
land, Yeu=Guinea, dem Land der Papuase, 
Yieu= Britannien, Yıeu= Jrland, Louifiade, 
Xıeu: Seeland, den 3wifchen, und nabe an den 
Wendefreifen etwa vom goten bis ıgoten Grad 
Wweſtl. Länge zerſtreuten tropifchen Infeln und 


einigen unfruchtdaren Inſeln im ſuͤdlichen Eis: 
men BR)... 


Condide- 
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Conſiderations ſar· le globe, par M. le Cdmte DE REDERN; 


Seco 
> Troi 


in den Mem. de Facad. de Pr. 1755. pag. 1. 
nd. mémoire; ebendaſ. 1757. pag- 1. | 
fieme, memeirez, ebendaf. 1765. pob. 


.  Quatrieme memoire;:ebendaf. pag 13. 


- Cinquieme.memeire 5 ebendaf, pag. ‚1.7. 


„.. Hemifphere feptentriorial er meridional, dreſſẽ en 1754, 


par M. le Comte DE REDERN, 'execute par l’ordre 
de l’academie. à Berlin 1762, 2 Chartei. 


' # Hömifphere Auftral ou Anrardigue etc. Arefle fous les 


Pr 8 
f t 


yeux de M. le Duc.de Croy par le Sieur de Vangondy 


24773. 


gs 


2 J 


7 


Cdharte von dee fuͤdt. Halbkuget te. entworfen und 


. gezeichnet: von G. Korfter, befindet ſich ſowohl 


‚bey feiner, ueberfetzung der Beobachtungen ſeines 
Vaters, als auch im Original ſelbſt. J 


2 - 
> 


® Die nördliche und ſuͤdliche Dutopußet bir Erde auf 


u r 
kiss 


Seh 


den Horizont von Berlin ſtereographiſch entworfen 
von I. E Bode. Berlin 1783 in 2 Blaͤttern. 
Hierin gepbr! eine Befchreibung und Anmweifung 
zum Gebrauth. Berlin 1783. 8. 


r merkwuͤrdig iſt dem Naturforfcher.die beſondere 
Aehnlichkeit, die zwiſchen den großen Spitzen der 
* Länder, die fich nach Süden erſtrecken ſtatt 

nnet, le haben weſtwaͤrts eine große. Bucht 
und oſtwaͤrts Jnſeln, ſie ſelbſt endigen fich in hohe 


Voͤrgebuͤrge. Die Spitze von Afrika hat oftwaͤrts 
Madagascar/ weſtwaͤrts die große Bucht; die 
Edpitze von Aſien (Cap Comorin) ofnvarts Ceylon 


und ebenfalls weſtwaͤrts eine Bucht ;- die Spitze 


von Amerika, oflmärts, das Feuerland, Staaten⸗ 


and und die Falklands Inſein, weſtwaͤrts eine 


"Beobachtungen S. 4. 8. 


Bucht, die um den Wendekreis des Steinbocks 
fehr merklich iſt; Neu: Holland, fiebt Afrika völlig 


+, ähnlich, und hat oſtwaͤrts Neu: Geeland; über’ 


die-an den Spigen befindlichen. Berge ©. Forſters 


.. 

) PN 

„Ze Gun, 
# «+ 

% 


Rr 4 Vom 
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Vom Meere 


Ze G. 673. 

Die Oberfläche ver Erde hat’ — 
lich höhere und niedrigere Stellen. Die aller: 
niedrieften davon find mit dem Meere bededt, 
aus welchem das Trocne, es feyn Inſeln ode 
feftes Sand, dergeſtalt bervorragen , daß ir 
nach dem Mittellande hin immer höher werten 
und an den Küften am niedrigften find. In 
eben meil das Waſſer nothwendig die niedrig 
ften Stellen einnehmen muß, fo bilden ſich ia 
der ungjeichen Höhe des Trocknen die Eleinen 
und größern Meerbuſen. u 


u; 674. 

Das mittelländifche Meer ift ein folder 
größerer Meerbufen ‚ ber mit dem Meere felbii 
nur durch die Meerenge von Gibraltar in Ber: 
bindung ſteht, deren Breite wenige Meilen 
betraͤgt. Durch die Mitte dieſer Meerenge 
geht beſtaͤndig ein Strom aus dem atlantiſchen 
Meere in das mittellaͤndiſche; an den Seiten 
gehe er täglich. zweymal ein und wieder zuruͤc. 
Das mittelländifche Meer bekoͤmmt ſolchergeſtal 
täglich. eine neue anfehnliche Menge Waſſe, 
welche durch Die fic) ‚darin ergießenden Ströme 
noch vermehre wird: Wo bleibe nun die 
Maler? Die Ausbünftung allein kann e 
WOK fortſchaffen, wenn J ie auch noch ſo groß 

wäre; 
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waͤre; die Menge des Waſſers iſt zu betraͤcht⸗ 
lich, und das mittellaͤndiſche Meer muͤßte ſchon 
lange ganz mit Salze angefuͤllt ſeyn, wenn ſo 
viel Waſſer ausduͤnſtete: unterirdiſche Gaͤnge 
ſind auch wohl nicht ſo wahrſcheinlich, als ein 
ausfuͤhrender Strom in der Tiefe der Meerenge. 
unterſuchung der Urſache, warum das Waſſer im 
Alttlantiſchen Meere allezeit in das Mittellaͤndiſche 
Meer durch die Enge bey Gibraltar hineinfrömt, 


cr: Hrn. waiz; in den ne Abhandl. ‚135% 
. 28 


FJ g. 67. | 

| Die Tiefe des Meeres. iſt ſehr verſchieden. 

Die gewoͤhnliche Tiefe des Weltmeeres iſt zwi⸗ 

ſchen 360 und 900 Fuß, aber die Meerbuſen 

find bey weitem nicht fo tief, und die Meeren- 

gen gemeiniglich die feichteften Stellen. . Die 

tiefften Meere finden fid) nad) dem Yequator zu. 

Der Boden des Meeres iſt voͤllig wie die Ober— 

fläche des feſten Landes gebildet: er hat ver—⸗ 

ſchiedenes Erdreich, —— Tpäler, Klippen, 
Ebnen, Quellen. 

Der Bothnifche Meerbufen ift fehr tief. Auch, nach 

s Grafen v. Marfigli Bericht CHift. phyf. de 

u mer S. 11.) das Mittländifche Meee gegen die 

Küfte von Srankreih. So lange gelehrte Gefell: - 

ſchaften keine Schiffe ausruͤſten kͤnnen, wird we— 

nig beſtimmtes hieruͤber ausgemacht werden: deun 

dieſe Meſſungen erfordern große Umſtaͤnde und 

koͤnnen, ohne die halbe Mannſchaft auf das 

„Verdeck zu commandiren nicht vorgenommen wer⸗ 

den, welches die Schiffskapitäne nicht leicht zu⸗ 

geben, und ſelbſt .. große Cook, ein amne 

‚sen er 


/ 
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der Naturkunde nur ſelten zugab. S. Forſters 

Beob. S. 485. 8. | 

‚Della foria naturale marina dell’ Adriatico, Saggio del 
" S. D. VITALIANO DoNATI. Venez. 1750: gr. 4 


Vital. Donari Auszug feiner. Naturgefchichte der 
Adrintifches Meeres. Halle 1753. gr. 4 

| F. 676. - 
:: Das Meerwafler enthält Salz. und dabe 
zugleich eine Bitterkeit, zur größten Unbequen: 
uͤchkeit der Seefahrenden: eben daher rührt auch 
fein größeres eigenthuͤmliches Gewicht. Nach 
dem Aequator zu ift es am ſchaͤrfſten, nad) en 
Polen zu am wenigften gefalzen: auch iſt dus 
Waſſer in der Tiefe falzichter und bitterer al 
oben auf. Wenn die Salzigfeit des Meermil 
fers von Ealzbänfen herrührt, die das Wal 
ouflöft, mie viele. Naturforfcher annehmen, 
fünnte man fragen, warum es nicht gan; mit 
Salze geſaͤttigt iſt? vielleiche-ift es aber in de 
Tiefe gefättige. Es kann auch wohl im Meer: 
Salzquellen geben, wie auf dem Lande. Dt 
befömme das Meer alles fein Salz aus dan 
Stüffen? oder ift es gefalzen erfchaffen? Kam 
daß Salz etwa gar erft im Meere erzeugt 
werben? ne | 


RoB. KoyLe’s tracts confifting of obfervarions about tt 
falınefs of the fea: Works Vol. ILL pag. 357. 
*De aqua marina commentarius, au&tore I. SPEED. ÜXoL 
a Tr | 
Des Graf. Ludw. Barbieri von Bicenz Abhandl. vos 
der urfprünglichen Salzigkeit des Meeres, aus di 
Raccolta d’opufc. feientif. Part. XLVII. im. allgem. 
Mag. IILTH.©. 296, u Er gr 
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Hr. DE MAISON- NEuve' glaubt die Salzigkeit komme 
von der Ebbe umd Fluth ber, (Rozier's Journal 
November 1778.). Sonderbar genug. Es Fünnte 
aber doch wohl feyn, daß in einem Waſſer, worin 
fo unzählige Körper faulen, und in welches ſich 

das Spühlicht des feſten Landes ergießt,. durch 
einen und noch unhekannten Ben Salz 
| erzeugt wuͤrde. | | 


- Te Tu 


g. PR 

Daß wirkliches Bergfett in dem Meerwaſ⸗ 
fer vorhanden ſey, und daß :daher. der ‚bittere 
Geſchmack deſſelben rühre, läugnen einige, die 
das Weerwaſſer unterſucht haben; und der 
Verſuch entſcheidet wohl eben nichts, daß man 
Dem gemeinen Waffer durch zugemiſchtes Salz 
und. Steinfohlenöl den Geſchmack des Meer« 
waſſers geben kann. Vielleicht ift das in dem 
Meermwaffer befindliche Bitterſalz nebft ven 
Theilchen ‘von den darinn verfaulten Thieren 


und Pflanzen die Yrfache von dem bitten Ge: 
ſchmacke deflelben, | a m 


. Bergmann, ubıf. Erdbeſchr. T. L p. * und Mac 
J quer (Woͤrterb. Art. Seewaſſer) haben nach hen 
son — kein Su darin Re 


As 'D: es 0.0.D. S. 52. wo auch — 
Bye angeführt meiden, Denen ich ne bins 
aufüge: 


G, DE RIVILLE fur la mer Iuminenfe in eu Men. ef s 
Tom. II, 


8 
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1x nor obferv. für une lamiere prodnite dans la mer 

| Ebendafelbft FOuGEROUxX DE BONDEROY für li 
lumiere que donne l’eau de la mer principalement 
daus les lagnnes de Venife in den Mem. de l’acad. 
‚des fc. & Paris f. d. J. 1767. 

Des Abbt Dieguemare Abhandl davon in Kozieri 

Journal Auguft 1778. worin er fich noch auf an 

dere in eben diefem Journal bezieht. .. 

® Drieftley’s Gefchichte der Opt. D. Ueberf. ©. 210. 

. Hiftoire phyfique de la mer, par Louis FRED. Comte 
-" * DE MARSIGLI. 4 ÄAmferd. 1725._fol. 
runterſuchungen vom Meere, von einem. Liebhaber der 

Naturlehte und Philologie. Frankf. und Lapı 
1750. 4. 


2 Rom Leuchten der Dffee CGothaifches Mag. 28. 
th ! 


®LE GENTIL. Voyage aux Indes orient. T,T..p- 685. ff. £.) 


-"* Spallanzani hierüber in den Leipz. Samml. it 
Phyſ. und Naturgeſch. 1Vv. B. S. 289. 


Von den Ungleichheiten auf dem Trocknen. 


— 

Deß ſich auch auf dem aus der Oberflaͤche 
des Meeres hervorragenden Trocknen betraͤcht⸗ 
liche. Ungleichbeiten befinden, lehrt ung der Lauf 
der darauf - vorhandenen größern und kleinern 
Fluͤſſe auf die überzeugendefte Weife. Im Al 
gemeinen genommen pflege der mirtlere Theil 
eines Stuͤckes vom. Trocknen am böchften zu 
liegen. In Europa und Aſien zufammenge 
nommen läuft der Mücken des Ganzen, mie 
es Hr. Hofer. Oatterer fehr einleuchtend be: 
zeichnet, von den Pyrenaͤen a 
jelo⸗ 
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Bjelofero, von da füböftlich bis zu den Gauri- 
ſchen und den nordweftlichen Gebirgen Indiens, 
‚ dann wieder von diefen bis zum Tſchukozkoi 
Noß nordöftlich, gleichſam in Geſtalt eines la- 

teiniſchen N. Im kleinen finden ſich allerwaͤrts 
wieder Ruͤcken nach unterſchiedenen Richtungen. 


Der hoͤchſte Theil des Trocknen auf der ganzen Erde iſt 
wohl die Gegend um Quito; fie liegt faſt einer 
geographiſchen Meile über der Oberfläche des 
Meeres erhoben, | 


Ä | $. 679. | 
Eine jede höhere Ungleichheit auf der Erde 
über einer Fleinern Grundfläche heiße ein Berg; 
feine Oberfläche weicht alfo ftarf von dem Ho- 
rizonte ab. Selten finden fid) einzelne Berge, 
und nie befrächelihe, auf ganz ebnem Sande; 
meiftens liegen mehrere neben einander in einer 
Reihe und machen ein Gebirge aus, von-wel- 
chem gemeiniglich Fleinere Reihen feitwärts als 
Zweige abgehen. Die Hauprgebirge eig am 
aus erflaunenden Klippen und ſtehen faft über 
der ganzen Erde in Verbindung unter einander; 
vielleicht auch felbft unter dem Waffer des Mee- 
res ;- fo wie die gleichfalls in Reihen und Hau« 
fen liegenden Inſeln und die Untiefen im 
Meere aud) bieher gehören. 
Effai de Geographie phyfique, par M. Buacur ;s in den 
- Mem. de lacad. roy. des fc. 1752. pag. 399. 


10. GOTTL. LEHMANNI fpecimen chorographiae generalis. 
traftus montium primarios globum noltrum terra- 
queum peruagantes ſiſtens. Petrop, 1762. 4. 


Johann 
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Johann Chriftoph — Abriß der Geographie. 
Goͤttingen 1775. 


° Büffon über die — der Gebirge, aus der 
Supplem. à l’biftoire naturelle T. IX. p. 440. de 
Ausgabe in 8. in den Leipziger Sammlung. jur 
Phyſik ꝛc. BI. ©. 738. 


68% | 
Die Höhe der Berge kann theils durch dus 

Waſſerwaͤgen und geometrifhe Ausmeffungen 
gefunden werden, theils durch das Barometer. 
Die erftere Weife ift zwar an fich freylic) die 
genauefte, aber auch die befchwerlichfte, un 
die Strahlenbrechung in der ungleich Dichten du 
vermehrt die Schwierigkeiten. Die Höhe: 
meflung durch das Barometer gründee fic) der 
auf, daß höher in der Atmofphäre weniger uft 
auf das Dueckfilber deſſelben drücke, und af 
alfo das Queckſilber im Barometer auf einem 
Berge immer um fo viel niedriger ftehen muf, 
je höher der Berg if. Paſcal *) veranlaft: 
die erften Verſuche hierüber auf den Auvergni- 
fihen Gebirgen. von Perrier. 


®) Traite de l’Equilibre des Liqueurs er-de la pefanteu: de 
la Mafle de l’air. à Paris 1663. 12. | 


$. 68T. 


Aus der Vorausfegung, Der Drud der 
Luft, und folglich auch die Hoͤhe des Barome⸗ 
ters, nehme aufwaͤrts in der Atmoſphaͤre i in geo⸗ 
metriſcher Progreſſion ab, wie die Hoͤhe des 
Ortes in arithmetiſcher zunimmt; oder die Hoͤ 

hen 


I) 
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ben der Derter verhalten ſich wie die Unferfchiede 
der Logarithmen der Barometerflände; in Vers 
bindung mit dem Sage, der am genaueften mic 
der Erfahrung zufammentrifft, daß ein 28 pas 
riſer Zoll hoch fichendes Barometer 12, 945 
Toiſen in die Höhe geführe werden muß, wenn 
das Queckſilber darin um eine Linie finfen fol, 
folge die Regel zur Höhenmeflung durch das 
Barometer: Man drücke den Stand des Ba— 
rometers an denen Dertern, deren Unterfchied 
in der Höhe man finden will, in $inien, oder auch 
in Sechszehntheilen von finien aus; die Loga— 
rithmen dieſer Zahlen ziehe man von einander 
ab und multiplicire den Unterfchied der Loga⸗ 
rithmen durch 10000; fo hat man den Unter- 
ſchied der Höhen der beiden Oerter in pariſer 
Toiſen. 

F. 682. 

Wenn man mit einiger Genauigkeit finden 
will, was man fucht, fo muß man den an je= 
dem Orte beobachteten Barometerſtand nach 
Maaßgabe der auf das Barometer wirkenden 
Waͤrme verbeſſern ($$. 467, 468). Hr. de 
Luc bedient fich hierzu eines an dem Barome« 
ter angebrachten Thermometers, ben welchen 
er, um die Rechnung zu erleichtern, zwiſchen 
dem Gefrier- und Siedepuncke 96 Grade macht, 
von welchen von o ab 12 unterwaͤrts und 84 
übermärts gezahlte werden. jeder Grad dieſes 
Thermometers giebt bey einem Barometerſtande 

von 
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von 27 parifer Zollen 7, Linie Werbefferung der 
Barometerböhe, die man bey Graden unter 
o binzufegen, bey Graden über o abziehen muß. 
Bey andern Barometerftänden fucht er die hin— 
zuzuſuͤgenden oder abzuziehenden Gechszehn- 
theile einer Linie durch bie Regel Detri; oder 
um auch diefe Rechnung zu erfparen, Zeichner 
er für jede Barometerhoͤhe eine eigne Scale, 
die ſogleich unmittelbar die Sechszehntheile an- 
giebt um. welche der beobachtete Barometerſtand 
zu verbeffern ift. 


Das Bahrenheitifche Thermometer hierzu zu gebran- 
Ä chen if de Luce 0 = 54, 5 fahr. Grad, und 


m Zahr. Grade = z mhk, 75 m— 29, 
bey de Luc. | 
$. 683. 

Weiter muß man aber aud) bey diefer Ar: 
beit auf ven Grad der Wärme in der Luft felbft 
fehen, worin man das Thermometer beobad)- 
tet; denn daß ein 28 parifer Zoll hoch ftehendes 
Barometer 12, 945 Toiſen höher geftelle wer- 
den muß, wenn das Quedfilber darin um eine 
$inie finfen fol ($. 681), das gilt nur, wenn 
das Neaumurifche Thermometer auf 16, 75 
Grad, oder das Fahrenheitifche auf 69, 6875 
Grad ſteht. Mach Hrn. de Luc’s Beobad)- 
tungen muß man für jeden Grad, Den das 
Keaumurifche Thermometer höher ſteht als 16, 
75 Grad, „4, des ohne diefe Verbeflerung 


gefundenen Unterfchiedes der Höhen der Derter 
| | noch 


— 
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noch dazu addiren, und für jeden. Grad, den 
es tiefer fteht, eben fo vieldavon abziehen. . Man 
nimme bierzu das Mittel..zwifchen den Graden, 
die das. Thermometer an beiden Oertern zeigt. 
Hr. de Luc gebraucht hier wieder ein Anderes 
ganz frey hangendes Thermometer, bey dem er 
um die Rechnung zu erleichtern,’ zwiſchen 
dem Siedepuncte und dem Geftierpunete 186 
Grade annimmt, ‚von welchen 39. Grade von 
o ab unterwaͤrts, und 147 uͤberwaͤrts gezaͤhlt 
werden. Mach dieſer Scale iſt die zu addirende 
oder. zu fubtrahirende Verbeſſerung der vorhin 
($: 682) ‚gefundene Uneerfehied ver Höhen der 
Oerter multiplicirt durch die an beiden Dertern 
beobachteten Thermometergrade Gi ie 
men dividirt durch 10000 * 
Auch hier das Sahrenbeitifche Toermometer au — 
Gen find m Fahr Grade = ——— 72, 028 


Be! F Auc. Der erſte Theil hudet ich Leicht . 
durch Pogarithinen, ‚wenn man zum. Logarithmen 
— Mi m den mens acarithmen 99143489 
abe f irt. 





v. ig | 

Bouquer —— ‚um den Unterſchied der 
Höhe zweener Derter zu finden, nad) dem 681 6. 
zieht aber den dreyßigſten Theil der ſo gefunde⸗ 
nen: Höhe: von ihr ab; und ſieht das Uebrigblei⸗ 
bende für den währen Unterſchied der Höhe an. 
Diefe Regel trifft mit der Wahrheit nur bey 
geilen Graben ber: Wärme zufammen.- Mach 
&$ > Hrn. 


⸗ — 


* 
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Hrn. Lamberts Unterſuchungen iſt, wenn die 
Barometerſtaͤnde in Linien ausgedruͤckt a am 
Meere, y in einer Höhe von x Toiſen find. 


| na 8 ___ 43: _(336-y) 
0.2.5 10009, log. I — ass 
= die Höhe eines Ortes über der Oberfläche des 
” en finden, gebraucht man den mittlern 
Barometerftand an der Oberfläche des Meeres. 
Er iſt nach Bouguer 28 parifer Zoll ı Fin. viel: 
leicht bis gegen 28: 30.44 fin... 

DE wuc Recherches fur les hodifications de l’atmofphöre 
I, Lambert Abhandlung von den Barometerhoͤhen 
und ihren Veraͤnderungen; in den Abhandl. der 

‚Churbayer. Akad. der Wiſſ. UI. B. 2.Ch. S. 75. 
ı Abe. Gotth. Kaͤſtners Abhandlung von Hoͤhenmeſſun⸗ 
ER? gen durch das Barometer; im feinen Anmerk. 





ber die Markicheidefunft, &. 215. 
*. 6. v. Magellans Beſcht. neuer Barometer nebſt 
‚einer: Anmweifung zum Gebrauche derfelben bey 
Meflung der Höhen der Berge ıc. aus dem Franz. 
Leipzig 1782. 8 a 
= Obfetvations made in Favoy in order to afcertain the 
height of mountains by means of the Barometer. 
\.... being an Examination of M. DE Luc’s rules delivered 
in his Recherches etc. by SIR GEORGE SCHUCKBURGH. 
In den Philof. Trans, Vol.97. Part. 2. 


® Experiments and obfervations made in Britain in order 
co obtain a rule; for meafuring heights with de baro- 
meter by Col. nor befindet fich ebendaſelbſt. 

"0, F. HENNERT Comment, de altitudinum menfuratione, 
e ope barometri ad Quatftionem a Soc, R. fc. Gortting, 
in Nov. 1785. propoſitam, praemio-ornata, einsd; 
„‚ Hoc. ‚permiflu edita. Traj. ad Rhenum 1776. 8. 

6G. unten meine Anmerkung zu $. 767. 8. 
Oes Hr. J Trembley Analyſe de quelques experiences 
aites pour la derermination des’ hauteurs par le moyen 
du barometre, hat Hr. v. Sauffüre am er > 

» u e 


m 
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dritten/ Bandes feiner Voyages dans les Alpen. 4 
' Geheve: 17r6- 8. abdrucken daſſen. @, 


.@- HORSLEY und MASKELYNE in den Philof. Trans, Vol. 64. 
) 
7 DAMEN 6e Montium altitudine Barometro metienda. 


Hagae Com. 1783. 


Joh. Tob; Mayer Abhandlung ber das Ausmeſſen 
der Waͤrme in Ruͤckſicht und Anwendung auf das 
Hoͤhenmeſſen mit dem Parometꝛt. Frankf. und 
Leipzig 1796. 8. 


Bach dem Fleiß aller hier. gehännten. Männer Läßt fi 


faum noch etwas vollkommeneres von Geiten. der 
Analyſe erwarten. Daß fih dem ungeachtet noch 
fo viele unerklaͤrbare Abmeichungen finden, koͤnnte 
zum. Theil ‚daher rühren, daß wir das eigentliche 
Geſetz der Abnahme... der‘ Warme nach oben zu 
nicht kennen/oder daß wir uͤberhaupt nicht 


— wiſſen, wodurch, noch außer der, Wärme, 


die, fpec._lafieität‘ der Luft verändert Were 
den Fan. Sorzuͤglich aber wird‘ noch immer 
yon Seiten des Juſtruments gefehlt, da man ſtill— 
ſchweigend das: ſpee. Gewicht alles Queckſilbers 
gleich gruß annimmt. Str. es. aber wahr, daß, 
wie Magellan (Ueberſetzung von Cronſtedts Mi⸗ 
neralogie zweyte Ausgabe London, 17884.8:) fagez 
ſich Queckſilber von 13,80 bis zu 14, 11. findet, 
fo wäre es möglich‘, daß man in einem Kalle, da 
‚man die gebrauchten Barometer nicht vergleichen 
Könnte, einen Ort, der mit einem andern gleiche 
Hohe, über die. See: haͤtte, dennoch. uͤber 2000 
Bu aonee ‚upe — 2 der eMEDIRE Vorſicht 
ierb m. 


fg * 1% an fi 1 
"Unter ben * Höße hät einiger Maaßen 


befannten : Bergen der alten, Wels freien noch 
der Mont Blanc in Fauſſigny und der Pik von 
Teneriffa ‚um, die Ehre der hoͤchſte Berg der 
alten Welt zu ſeyn *. Jenes Gipfel liegt nach 


de Luc s ————— —A— 2351 (eigent⸗ 
3,3 Sa lich 
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lich ‚2448 L.) Toifen, nach) Fa:io de Duilliers 
geometriſchen Meſſungen 2187 3 Toifen (nach 
&auffüre, Voyages dans les Alpes Tom, |. 
2446 Toifen. 8.) über ver Fläche des Meeres 
fo wie diefes nad) Bouguer's barometcifd 
Meffungen 2070, nad), Feuille e's geometriſcen 
2213 Toiſen (nad) Dr. Heberden [Phil. Trau 
Vol. XXVII. p. 356]:15396 engl. Fuß ober 245, 
franz. Toiſen; nath dem Ritter v. Borda mı 
1997 Toifen fowopi nach barometrifchen als gi 
metriſchen Meffungen, - ©. Forſters Beobat: 
‘tungen ©. 24. £.) .. Der: Canigeu , der hödt 
der Pyrenaͤen, hält‘ nach Kaffinr 1453, der Mat 
d or in Auvergne nad) eben“ demfelben 1048 
Toiſen. Unſer ‚Brocen- liegt: uͤber dem Hon 
‚gonte ber Neuſtadt von Goͤttingen, wo ich ge 
genwaͤrtig wohne nur 475, 89 Toiſen, übt 
«der Meerflaͤche 545, 89 Toiſen, Clausthel uhr 
Goͤttingen 212, 47: Toifen. 
£ 23 est woh nicht mehr, da alle Meffungen dei Mont 
Blanc ihn Höher angeben als den Pik von Cır. 
Nach Marsden Hiſtory ot Sumatra) ſol ar 
der Ophyr, ein Berg diefee Inſel, der gerad 


- unter dem Aequator liegt, “auf 5 hätt 

feyn als der de von Teneriffa. Ä Add ie 
Bier ‚verdient: angemerkt zu erden, dab es endlid 
am 3teh Aug. 1787 dem Hrn. v. Sauſſuͤre « 
370 2.. gläckt iſt den Gipfel des Mont Blase zu erſteigtt. 
RT ‚Das. Bgrom. fand da auf 16: Parif. Zol m 
8 Linien, das Queckſilb Therm. v. 8o Theilen ci 
I m —— Grad“und das Waſſer kochte bey 68,99: 

BGraͤden dieſes Kherm. ©. Relauion abregee di- 

fun), ‚Voyage A. la cime du;Mont Blanc en Aout 1787 p 
a n Dx SxssukE, und Soth, Mäg. V.1.24 I 


—* F. 6:8. 
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Weit Höhere Gebirge hat Amerika um den 
Aequator herum, und zwar die hoͤchſten, die ſich 
uͤberhaupt auf unſrer bekannten Erde befinden. 
Die vornehinften find: der, Pichincha von 2464, 
(nach) Bouguer's geomötrifchen Meffungen von 
2434, barometrifcheniaber eigentlich nur von 2384, 
Doch fehle. es; um legfere ordentlich berechnen zu . 
fönnen, anmanchen datis. C.) der Coraffon von 
2470, der Chuſſalong von) 2476: und::ber Chim⸗ 
boraſſo (*) von!'garz Toifen‘ über der, Meeres⸗ 
‚fläche. ; Diefer legtere ift, ſo viel man weiß der 
hoͤchſte Berg auf.der Erde; aber auch ſelbſt der? 
gleichen Berge: fönmen der Erde an ihrer Ruͤn⸗ 
"dung nichts Betraͤchtliches benehmen. ER 
Effai for les ufages des — par, M, 'BERTRAND; 
a Zuric 1754- 8. 


Eine fehr nette —— der Höhen aller bisher ge: 
EN „.meffenen, ebirge findet fich in Labl au comparatif 
2 7 des- pri aan ER Var Rozietrs Journal 
— 1788. Feutſch in En phyſ. Calender 
| ür 1786 | 

CH Nach —* in” öiner Ratingeice, von 
Chili aus dem tal. Leipſig 1786. 8. S. 48.) 
ſoll der —* in Chili dem, —— 
in Quito au Hoͤhe nichts zawhoeben; doch werden 

keine Meſſungen angefü brt. 
i neber die Pyrenaͤen S. eine ——5 Schrift: ‚Ob: 
An fervariors faites; dans les Pyrender &c. a Paris 1789, 
2 Theile. Deutfh unter Aufficht, des Verfaſſers 
* RAMOND ) und dem Titul: Reiſe ar den. 
eh — un en 5 2 


" 
f' 2 r “ 

t j 
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Von den kleinern Gemäffern auf 
der Erde. 


‚$-. 687. 

Saft —— finden ſich auf dem Lande 
kleinere Baͤche oder groͤßere Fluͤſſe, die immer 
wieder in groͤßere zuſammenfließen, bis ſich dieſe 
zuletzt in das Meer ergießen. Sie entſpringen 
alle aus Quellen, melche ansund um Bergen 
liegen, und. geben . eine beträchtliche Menge 
Waſſer her. Syn: der. Seine :allein fließen nad) 
Mariottels Schägung jährlic) über 100000 
Millionen Eubicfug Wafler durch Paris. Nun 
fragt man wohl mit Recht, wo dieſe große 
Menge Waſſer herfömmt, welche die Quellen 

unaufhörlich fließen Jaflen. 


6. 688. 

Regen, Sie und andere Waffer, melde 
aus der Luft niederfallen, :geben-unftreitig einen 
großen Theil des Waflers her, das aus den 
- Quellen fließt. Deswegen find in dem wuͤſten 
Arabien: und in einem Theil von Africa, mo 
es nie regnet, die Quellen und Fluͤſſe fo felten. 
Diefes Wafler bringe. durch die Erde durd, 
bis’ es insbefonbere auf thonichte tagen £ömmt, 
durch welche es nicht Durchfließen kann; hier 
haͤuft es fid) an und bilder folchergeftalt Quellen; 
oder es ſammelt ſich erft in Höhlen, die hernach 
überfließen, Maviotte a fogar, daß 
u wenn 


‚Bon der Erde insbeſondere. 647 


wenn die Seine nicht einmal den ſechſten Theil 
des Waſſers bekoͤmmt, das auf den Raum 
faͤllt, woraus ſie ihre Quellen nimmt, dennoch 
ihr Strom dadurch in feiner Staͤrke —n 
werden koͤnnte. | | 


Aber es if auch dagegen - zu FE dab. ein. — 
großer Theil dieſes Waſſers, noch ehe ee tief 
genug. eindringen: kann, wieder ausduͤnſtet, und 
daß ein anderer ebenfalls ſehr beträchtlicher. Theit 
davon zur Ernaͤhrung der Pflanzen diente, | 


$. 689. 

Daß indeſſen dieſes aus dem Suite b bei 
abfallende Waffer nicht den einzigen Yrfprung 
der Quellen abgeben fönne, ift wenigftens in 
Abfiht auf einige $änder ziemlich Flar. Se⸗ 
Dileau a) hat berechner, daß Großbritannien 
nicht mehr als die Hälfte von dem Waſſer durch 
Degen und Schnee erhält, das aus feinen Fluͤſ⸗ 
fen abfließe. "Zudem giebt es auch beträchtliche 
Duellen und ftehende Gewäffer auf hohen Ber⸗ 
gen, die ihren Urſprung wohl nicht ganz vom 
Regen und Schnee haben koͤnnen. Verſchie⸗ 
dene Quellen geben auch zu allen Jahrszeiten 
gleichviel Waſſer; ja einige in großer Hitze 
mehr als bey naſſer Witterung. Dieß letztere 
laͤßt ſich nun zwar wohl aus andern Gruͤnden 
erklaͤren, aber es muͤſſen dennoch ohne Zweifel 
mehrere Urſachen zur Erzeugung der Quellen 
beyfragen. 


4) Mem "de Vacad; « — fc. J Paris, 1693. pa 117 teg. 


Sedileau gründet a auf einige von Ricctolus 
ine 84 (Geograph. 


‘ 


( Geegräph. reform. ), ‚angenommene Sä und 
sehe ſelbſt nicht viel darauf. 8. 


— 690. 

Dahin muß man rechnen, daß die Berge 
die feuchten Duͤnſte in der Luft an ſich ziehen, 
welche an den kalten Klippen gleich in Tropfen 
zuſammenfließen und ſo das Quellwaſſer ver— 
mehren. Aber alle Quellen koͤnnen daher ihr 
Waſſer nicht nehmen. Muͤßte nicht die Donau, 
muͤßte nicht der Rhein und andere auf hohen 
Bergen entſpringende Fluͤſſe in Winter verſie— 
gen, wenn auf dieſen Bergen Schnee liegt? 
"(Allen dieſen Einwuͤrfen wird vortrefflich von 
Hr. Dr. Luͤe begegnet, Modif. de Fatmoſph. 
$. 155 feq.] £.) Es Fönnen auch unterirrdiſche 
Höhlen, die mit dem Meere in Verbindung 
ftehen und dadurch Waffer erhalten, eine Menge 
von Dünften von fich geben, die in der Höhe 
in Tropfen zufammenfließen : ja ſelbſt durch 
die Zwiſchenraͤumchen der Erde kann das Waſſer 
des Meeres, zumal in Gegenden, die dem 
Meere nahe liegen, ſich durchfeihen, und ſo 
einige Quellen verurſachen. Daß es wie in 
Haarroͤhrchen durch die Erde aufſteigen und ſo 
— bilden ſollte, iſt nicht möglich. 

Quellen die nur su gewiſſen Johrs- oder Tageszeite 


| ah und periodifch verſi iegen und wieder Waß 
fer geben. 


Quellen, die zu gewiſſen Zeiten Getäfe ma en he 
| werden, Ebbe und bluth leiden. qe Mi 


—XX ig Fra 8 


Hieher 
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Hieher gehoͤren auch die ‚Srfsheinungen, beym Big 
: See in Nieder Erain,. und dem ve Im 
Ä Waadenſchen, auch’ der berühmte & * des ——— 
J nius (Bpiſt. Lib. IV. Ep. 30.) woruͤber Hr. 
x Segner 2 Programme, Goͤtt. 1737. 'gefchrieben 

hat. Zu 'vergleich. mit $ 253. in der Note, 2. 


. "Traite du mouvement des eaux par MARIOTTE ($. 179. n. 3.) 


CASP, BARTHOLINI diſſ. de origiiie fontium flauiorumque 
ex pluuiis. Hafn. ‚ 1689. 4. 


| 18. voss avs de Nili atque aliorum Hominum origine, Hop, 
Com. 1666. 4. 


Remargues fur l'eau de la — et * Porigine des fon- - 
teines, par M. DE LA.HIRE; in den Mem. ‚de Facad. 
roy. des fe! 1703. pag- 56. Ä 

VALLISNERI lezzione intorno Yorigine delle — ve⸗ 
uez. 1715. 4. 


Riflefioni fopra Porigine delle fontane, deferitte in — 
di lettere dal Dottore icor. GYALTIERI. in Lucea 


1728. 8. 


GEO, ERH. HAMBERGERI et: auf. ANT, FRID. DANKWERTS 
difl, de fontium origine: Ien. 1733. 4. — 


.NICOL. GHEZZI dell origine delle fontane. Venez, 1741. 12: 


Zenr. Bübns Gedanken vom Urfprunge der Quellen 
und des Grundwaſſers. Berlin 1746. 8, 


‚10. GOTTSCH. WALLERU et SVEN. WESTeBAl., diſſ. de 
origine fontium. 17010. 


'® EDM. HALLEY of the circulation of the watry vapours 
‚of. the ſea and the caufe of Springs. Philof. Trang, 
N. — | 


ER 
# 7: 


5 gr. | 
Die Quellen nehmen, auch anal aus 
den Bergen, worin fie entftehen, Theilchen 
mög ſich Hieraus entſpringen theils die Gold- 
——— Quellen, theils mit aufgelöfter 
Kalkerde geſchwaͤngerte , ober fü genanntes har- - 
ei Ss 5 tes 
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tes Waſſer gebende und wohl gar ineruſtirende, 
oder falzichte, alaunichte, vitrioliſche Quellen 
u. d. gl. und die verfchiedenen Geſundbrunnen. 
In den’ Morgenlärdern giebt es verſchiedene 
Quellen, auf deren Waffer Nerbcha ſchwimmt, 
und die deswegen brennen. 

Hieher gehoͤren auch die ſogenannten — 


Der fremdartige Gehalt des Maffers wird meihtm 
durch Niederfhlagungen entdeckt. - 


® Beramann de analyf. aquarum in feiner Semmtn 
Ehemifcher Schriften. 


| $. "ga. | 
Einige Quellen. find vorzuͤglich Fälfer, am 
bere wärmer als die Armofphäre. Diefe lkk 
fern heißen "Bäder und find bisweilen mine 
liſch, das beißt, fie führen fremdartige aufge 
löfte Theile bey ſich. Einige find vorzuglid 
heiß. Iſt Vitriolſaͤure, die auf Eifen wirkt, 
die. Urfache der Hitze? Das Aachner Bad und 
auch andere halten Schwefel in ſich aufgeboſ, 
vermuthlich vermittelſt eines Laugenſalzes. 
Hydrologia, eller Watturiket, indelt och befkrifwit X 
JOH, GOTTSCH. WALLERIUS. Stockh. 1748. 3. 


Joh. GSottſch Woallerius Hydrologie, uͤberſ. vr 
Job. Dan. Denfo. Berlin 1751. 2. Hl 


6. 27 Re 
Wenn man an-einem Orte in ber Erbe ii eine 
Grube macht, fo ſammelt fih das Waſſer aus 
ben benachbarten ‚Stellen darin. an; Quellen, 
En die 
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die nicht weit davon vorbey fließen, ziehen ſich 
Dabin;, und fo entſtehen die gegrabenen Brun⸗ 
nen. Man fanri fie allerwärts anlegen, aber 
am ergiebigften müffen fie freylic) in waſſerrei⸗ 
chen Gegenden feyn. Bisweilen findet man 
fon: in einer Tiefe von fünf. bis fechs Fuß 
Waſſer, bisweilen muß man wohl 200 bis 


306 Fuß darnach graben. 


— 964 ae 
Mehrere zufammenfließende Quellen machen 
Baͤche, mehrere. Bäche einen Fluß, der fi) 
auf eben die Weife, wie er entſteht, aud) an⸗ 
fehnlic vergrößern fann. Die mehrften und 
größten entftehen : zwifcher ‚hoben Gebirgen. 
Die größten Fluͤſſe finden fich in Amerika, wie 
3.3. der ohngefähr. 600 Meilen lange Ama⸗— 
zonenfluß, der ©. Sorenzfluß, der Plarafluß. 
in Europa ift wohl. die Wolga der größre Fluß, 
und über 300. Meilen lang, nächftdem die 
Donau. Das. Wafler fließt in den Fluͤſſen 
natuͤrlicher Weiſe allemal nad) den niebrigften 
Gegenden zu, und daher rühren die Kruͤmmun⸗ 
gen, die fie meiftens machen. a 


—8 $. 695. | | 
Die Geſchwindigkeit des Stroms richtef 
ſich niche immer nad) der Abhängigkeit des %Bo- 
dens des: Fluſſes; die Donau kann nicht wohl 
fo abhängig feyn als der Rhein und. der Po, 
= und 


\ 
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und fließt doch viel geſchwinder. Die geſchwin⸗ 
deſten Fluͤſſe ſind der Tiger, der Indus, die 


Donau. Das Waſſer ſteht in der Mitte des 
Stromes manchmal um ein betraͤchtliches hoͤher 
als an den Seiten, wegen der Geſchwindigkeit 


mit der es fließt; aber nahe bey dem Ausfluffe 


"des Stromes ift die Oberfläche veflelben in der 


Mitte hohl, denn an den Geiten fteigt das 
Meermafler am ftärfften auf. Uebrigens ift die 


‚ Theorie von dem $aufe der Flüffe und ihrem 
Austreten  weitläufig "und nod). mancherley 
Schwierigfeiten unterworfen, daher ic) mid) 


hier niche befonders damit beſchaͤftigen Fann. 


a 557) re 
Es giebt auch Flüffe, die fich unter der Erbe 


verlieren und hernach anderwärts wieder aus⸗ 


brechen; vielleicht verfchwinder das Wunderbare | 
hiervon bey genauerer Unferfuchung eben fo, 
wie es bey der Rhone verfehwunden iſt. Ein 


Arm vom Rheine verliert fich fogar in den Nie: 


derlanden ganzlid) im Sande, und das: thun in 
wärmern Gegenden mehrere Flüffe, nachdem 
fie .erft Fleine Sümpfe_gebildet haben. Diele 
Ströme frefen jährlich zu gemwiffen Zeiten aus; 
die Ueberſchwemmung, welche ver Nil im Som: 


‚mer einige Monate lang macht; iſt eine der 


berühmteften. Auch find. bey den Flüffen ihre 


 gälle merkwuͤrdig ‚bey Denen meiftens ein be- 


ſtaͤndiger Nebel, und, wenn die Sonne fcheint, 
| | ein 
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eiri Megenbogen geſehen wird. Syn. Deurfchz. 
land ift vornehmlich der Rheinfall bey Schaaf 
haufen und bey Laufenburg merkwuͤrdig. In 
Amerika giebt es weit größere Waſſerfaͤlle, z. 
B. des Niagara, und insbeſondere des Bogo⸗ 
cas A St. SE 
F— 6. 6097. — 

2 Stefnte Bafıt, ; bie feinen fü ihären 
Ag haben, heißen Suͤmpfe.  Meiftens 
bekommen fie ihr Waffer vom Regen und Schnee, 
Und fie find deswegen nad) den Witterungen 
betänderlich : in einige ergieffen fich aud) felbft 
Fluͤſſe. Das fogenannte cafpifche Meer 'ift 
einer ber betraͤchtlichſten und. merkwuͤrdigſten 
Suͤmpfe auf der Erde. Es iſt ohngefaͤhr 7820 
Quadratmeilen groß und in der Mitte über 300 
Zuß tief; es fallen anfehnliche Fluͤſſe hinein: 
Regen und Schnee mitgerechnet, muͤſſen täg- 
lich wenigſtens 64860 Millionen : Eubicfuß 
Waͤſſer Hineinfallen: Aber wo dieß Waffer 
bleibe, weiß man noch nicht. Hat das cafpi=. 
fhe Meer vielleicht Gemeinſchaft mit dem 
ſchwarzen Meere, oder, wie andere glauben, 
mit dem perſiſchen Meerbuſen? Duͤnſtet das 
— daraus bloß aus? I 


4. 698. 
- Menn ein ſtehendes Waſſer. einen ſichtboren 
—* hat, ſo nennt man es einen· See. Ei⸗ 
nige, 
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nige, 3. DB. ber Genferfee, ändern ihre Höhe 
jährlich um ein anfehnliches. Der Zirfnigerfee 
im Herzogthum Krain trocknet fogar im Auguſt 
gaͤnzlich aus, und bekoͤmmt nad) einiger Zeit 
plöglidy und in Furzer Zeit fein Waſſer wieder. 
Unterirdiſche Hoͤhlen, die mit einem See in 
Verbindung ſtehen, koͤnnen dergleichen verur⸗ 
ſachen, und auch machen, daß einige Seen bey 
dem ſtilleſten Wetter ſeht ungeſtuͤm ſind. Ei⸗ 
nige Seen, z. B. das ſchwarze Meer, find ges 
falzen. Das obere Waſſer deſſelben fließt durch 
den Boſporus beſtaͤndig gegen dag mittellaͤndi⸗ 
ſche Meer; aber in der Tiefe.geht dagegen ein 
Strom aus. diefem in das ſchwarze Meer, und 
naher befömmt es fein Salzwaſſer. | 


Innere Veſchaffenheit der Erde. 


$. 699. 

Wenn man in die Erde graͤbt, fo findet 
man mehrere über einander liegende Schichten 
von unterfehiedenen Stein - und, Erdarten, die 
wenigftens ohngefaͤhr horizontal laufen. Die 
oberfte beftehe gemeiniglich aus Damm « oder 
Gartenerde, worinn die Pflanzen wachfen, und 
in welche aud) die Ihiere und Pflanzen durch 
die Faͤulniß wieder aufgelöft werden: aber man 
findet auc) dergleichen, Erde bisweilen in einer 
ziemlichen Tiefe unter andern Schichten. Die 
Ordnung der Schichten richtet ſich nicht — 

na 
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nach dem eigenthuͤmlichen Gewichte derer Steine 
und Erdarten, woraus ſie heſtehen. 
ES a 
Die Berge hoben ebenfalls :. dergleichen 
Schichten, die bisweilen nach der Richtung der 
Oberfluͤche des Berges gehen,bisweilen aber 
auch wohl horizontal laufen. Deswegen haben 
öfters neben einander liegende Berge einerley 
Schichten in einerley Ordnüng, und es hat dag 
Anſehen, als: ob. das Thal zwifchen ihnen her⸗ 
ausgeſchnitten waͤre: „manchmal, ‚haben -auch 
wohl die Thäler ihre eignen Schichten ;, faft als 
ob diefe erſt nach der Bildung des Thales hin⸗ 
| eingebracht. worden wären. — 


* 
ge 4 
> B 


a: 2 $. Ä wor." fe — 
Sonſt beſtehen die Gebirge innerlich oͤfters 
aus großen Steinklumpen, die gemeiniglich 
hier und da anſehnliche Hoͤhlen, Spalten und 
Riſſe Haben. Viele find wieder mit andern mia 
neraliſchen Körpern ausgefüllt und verwachſen; 
und dahin gehören die im Bergbare fogenanns 
‚ten Gänge, ‚die manchmal in einer änfehnlichen 
Strede ‚in Einer Richtung fortlaufen biswei⸗ 
len aber ſich erweitern, verengern oder pii lich 
abſchneiden. - Außer denen großen Geſteinen 
woraus die Gebirge beſtehen, trifft man auch 
Hin und‘ wieder anſehnliche Haufen einzelner 
lofer Steine, manchmal von beträchtlicher Größe 
neben einander liegend an. 
wen Abhand 


I 
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| Abdendiurs von dem Urſprunge der Gebirge und der 


darin befindlichen Erzadern, oder der ſogenann⸗ 
ten Gänge und Kihfte. Leipzig 1770. 8. 


© p, s. paLLas für la formatation des Montagnes erc, 
a St. Petersborg 1777. 4. deutſch in den Leip;. 
Sammlungen zur Phyſik. B.l. S. 131. Amer: 
ungen darüber ebendaſ. B. II. ©. 175. 


°C Zaidingers, Eutwurf einer ſyſt. Eintheilung der 
Gebirgs-Atten, ein Verſuch zur Beantwortung. 
der von der Ruffifch : Kaiferl. Acad. der Wiſſenſch. 

fir das Jahr 1785 aufgegebenen Frage, welcher 

den Preis erhalten bat. Petersburg 1786. 4. fieht 

auch in den phyſ. Arbeiten einträchtiger Freunde, 
2. Jahrg. 2. Dirartal, Wien. 1787. 4. 


. # Erfahrungen vom Immern der Gebirge nach Beobach- 


j 
nm * *. 
(af) L 
Sy 


— 


tungen geſemmelt von: FRID. .WILH. HEINRICH 
von TREBRA. Deflau und Leipzig. 1785. fol. mit 
vitt. illuminirten” Kupfertafeln, 


° Kurze Claffification und Beſchreibung der verfchiede 
nen Gebirge: Arten von;4. G. Werner. Dresden, 


. Ka: + FIRE ERR VERPEGERPTN ) Ba 


4 


IE & ZN 


— Sg * man bemeiff, daß -die Göchflen 
und. älteften Gebirge des Eröbodens aus der 
"Steinärg beftehen, die. man Granit neunt; diefe 
ſind ohne alles Metall und andere Erze *). An 
und um ihnen liegen die niedrigern Thonſchie⸗ 


fergebirge , und um dieſe wieder Die Kalkge— 


birge / als die niedrigſten von allen, und dieſe 
ar fü ch allinätig i in flachen Sande. 


eR N. a Ban fü tagec- Metale/ vefanperk Eiſen und 


# + 


’ Ä 2 
64 + vr. I — 
> * 
.4 * — 
———— $. 703. 
. ‚ 
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. 4.703. | 
Da man. übrigens auch in ben riefften Verg⸗ 
werfen ſich dem Mittelpuncte der Erde noch bey 
weitem nicht um den ſechstauſendſten Theil des 
Halbmeſſers derſe ben genaͤhert hat, ſo läßt fich 
freylich wohl nichts von der eigentlichen inner» 
lichen Beſchaffenheit ver Erde mit Gewißheit 
fagen.. Ganz hohl kann fie wohl ‚niche-feyn, 
die anziehende Kraft der dichten ‘Berge ‚müßte 
fonft größer ſeyn, als man fie wirflid) aber. 


Richtung des Magnets nach. den 
Weltgegenden. 


$. 704. 

Ein jeber Magnet, der frey genug hängt 
‚ober liege, es ſey ein natürlicher oder Fünftlicher, 
nimmt allemal eine folche Lage an, daß einer 
feiner Pole nach) Norden, der andere nach Sie 
den gefehre ift. genen Pol nenne man daher 
den Nordpol (polus boreus), viefen den Suͤd⸗ 
pol (auflralis)..: Hierauf gründer fich der Ge⸗ 
brauc) des Magnets, befonders der. Magnet 
nadel ($. 559) zur Erforſchung der Weltgegen- 
den. Zween Mordpole von- zweenen Magne= 
ten, oder aud) zween Suͤdpole, alfo die gleich)" 
namigen Pole, ſtoßen einander zuruͤck, und 
find alfo feindliche Pole ($. 556). Ein Nord- 
pol des einen, und ein Suͤdpol des andern Mag« 
nets, oder die ungleichnamigen Pole, zie⸗ 
| Tt hen 


—— 
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ben hingegen einander an, und find folglich 
freundfchaftlich. | 


Den Erfinder der Magnetnadel kennt man nicht. Aber 
die Eigenfcbaft des Magnetes ſich nach den Welt⸗ 
gegenden zu richten, worauf fich ihre Wirkung 
gründet, iſt uns bey weitem die näglichite. 


oh 705 

Die beiden Pole ver Erde verhalten fi) 
alfo gegen einen Magnet eben fo wie die Pole 
eines andern Magnetes ($. 556), und die Erde 
ſelbſt ift alfo im Ganzen entweder als ein Magnet 
‚ anzufeben , ‚oder. es lieg. in ihr ein großer Mag- 
net verborgen, deſſen Pole gegen die Eröpole 
gerichtet find. Wie fich aber die Magnernadel 
ober ein jeder anderer Magnet nach Norden und 
Süden richten fann, das wird fi) überhaupt 
nicht eher erflären laffen, als bis wir mehr von 
den Wirfungen eines Magnets auf einen andern 
wiſſen. — | 


| $. 706, 
Ä Aus dieſer magnetifchen Kraft der Erbe 
wird begreiflich, wie eiferne Stangen, die lange 
Zeit aufwärts gerichtee geftanden haben, - wie 
3. E. Kreuße auf Thuͤrmern, oder anderes Eifen, 
das lange an einem erhobenen (? C.) Orte ruhig 
geftanden hat ohne zu roften,, dadurch felbft zu 
Magneten werden können. ja ein jedes Stüd 
anges Eifer, das nur vertical gehalten wird, 
zeige in dieſer Stellung eine ſchwache magneti- 
Ge - — ſche 
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ſche Kraft, und zwar wird das nach unten ge⸗ 
richtete Ende zum Nordpole, das nach, oben 
gerichtete zum Suͤdpole. Auch waͤchſt Eifen- 
roſt, Fett und gemeiner Stein mit der Zeit in 
einen Magnet zuſammen. N 


Defeription de l’aimant, qui s’et forme A la pointe du 
clocheı neuf de nötre Dame de Chartres, 'par M. 
VALLEMONT, à Paris 1692. 12. Ä 


zo 

.. Nur an wenigen Gegenden und felten zeige 
die Magnetnadel mit ihrer nördlichen Spitze ge⸗ 
nau nach Norden, vielmehr weicht ſie meiſtens 
mehr oder weniger nach Weſten oder Oſten ab. 
Den Winkel, um den die Magnetnadel von der 
Mittagslinie abweicht, mißt man nach Graden 
und deren Theilen, und giebt durch ihn die 
Größe der Abweichung der Magneinadel. 
(declinatio acus magneticae) an. Genaue Be⸗ 
obachtungen haben gezeigt, daß die Abweichung 
der Magnefnadel an einem Orte größer als an. 
dem andern, und aud) felbft zu verfchiedeneir 
Zeiten verfdjieden, ja felbft täglich einigen Elei« 
nen Deränderungen unterworfen ſey. In uns 
fern Gegenden (Eigentlich. in ganz Europa, ganz. 
Afrifa und einem großen Theil von. Afıen und- 
Amerika. &.) haben wir gegenwärtig weftliche: 
Abweihung. an Mi 
A letter to the right hon. the Earl of MACCLESFIELD ete. 
concerning the variation of the, magnetic needle, with. 

a fer of tables annexed which exhibit the+refule ’ 


of upwards of fifty thoufand obfervasions etc. by 
Br Ä Tt 2 WILL, 
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WILL. MOUNTAINE and JaM. DODSoN 5 inden Pkilf, 


trausact. Vol. L. Part. I. pag. 329. 
Heter Elvius von den Nenderungen ben Abweichung 
Magnetnadel; in den fdywed. Abhandl. 1747 
. 89. 

An attempt to acount for ıhe regular diurnal variation of 
the horizontal magnetic needle; and allo for its irre 
gular variation at the. zime of an aurora borealis, by 
Joun CANToN; in den Philof. transact. Vol. Li, 
Part. I. 39 8» 


Carte des variations de la Bauflole er des vents generut 
que l’on trouve dans les mers les plus frequenteu, 
par M. BetLin. & Paris 1765, eine Charte. 


In einigen Gegenden verliert die Magnetnadel four 
gänzlich ‚ihre Richtung, 3. DB. bey ver Suld 
Canney neben Schoitland,, und Hin und wieder u 
Hudſonsbay. 


5. 708. 

Die Abweichung der Magnetnadel und ihr 
Veränderlichkeie wird begreiflich, wennn man 
annimmt, der Erdmagnet habe feine Pole nit 
ganz genau nad) Norden und Süden gericht 
und beivege ſich dabey, oder verändere die lat 
feiner Pole. Hallen fand es noͤthig, vielen 
Erdmagnete vier Pole, zween nördliche wm 
zween fübliche, beyzulegen, und alfo einen an 








- malifchen Magnet ($. 554) (eigenflich zwey Mi 


gnete. &.) daraus zu machen. Euler aber hi 
gezeigt, daß dies nicht nöthig fey anzunehmen 
um von der Abweichung der Magnematl 
Kechenfchaft zu geben; daß ſich vielmehr die 
Begebenheiten aus dem Dafeyn ziveener Pol 
am Erdmagnere erflären laſſe. 


— 





A theorf 


| 
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"A theory of the variation of the ma anetical compafs, by 
Mr, ED. HALLEY5; in den Pbiloſ. transact. num. 143, 


pag. 203. 
An account of the canfe of the change of the variation of 
the magnetical needle — — by EDM, HALLEYS 


ebendaf. num. 295. pag. 562. 
MAR. STRÖMER et 10. GVST. ZEGOLLSTRÖM difl. de theo- 
ria declination. magneticae. Vpſal. 1755. 


—— fur la déclinaiſon de Paiguillee aimante, par 
M. guter; in den Mem. de lacad. roy. des fc. de 
Pr. 1757. Pag. 277. 


$- 709. 

Mayer bat in einer der Föniglichen Societät 
der Wiffenfchaften zu Goͤttingen vargelefenen 
noch ungedructen Abhandlung erhebliche Erin- 
nerungen gegen Eulers übrige Erflärung ges 
macht, (auch hat Euler nachher [Mem. de Berlin 
1766) einige Unrichtigkeiten feiner Hypotheſe 
ſelbſt entdect. Es fehle wohl bier noch 
an hinlänglichen Beobachtungen, die theils durch 
die Unzufommlichfeit des Innern mancher fe 
ften Laͤnder, als 3.8. Africa’s ꝛc. eheils durch 
die Unficherheit der auf dem Weltmeer angeftell- 
ten, fehr viele Hinderniffe finden. &.) die Er« 
ſcheinungen am Magnete ſelbſt aber daraus ganz 
natuͤrlich erklaͤrt, daß in der Erde ein Magnet 
von’ nicht betraͤchtlicher Groͤße anzutreffen ſey, 
der doch nicht im Mittelpuncte der Erde, fon- 
dern etwa 120 Meilen davon, und zwar nad) 
demjenigen Theile der Erde hin liege, den das 
ftille Meer bedeckt; * Magnet nur er 

ole 
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Dole Habe; daß feine Are auch nicht mit der 
Erdare parallel laufe, und daß feine Kraft ab- 


nehme, wie die Würfel der Entfernung zuneh— 
men. Dabey nimmt er nody an, daß dieſer 
Magnet in der Erde feine Sage von Zeit’ zu Zeit 
ändere, — 


- ©, Goͤtting. Anz. 1762. S. 377. 


Denen vom Hrn. Verf. hier beygebrachten Gäsenm 


der Maverfchen Theorie füge ich noch folgende 
aus dem Difpt bey. M. nimmt den Macncten ü 
Dergleihung mit der Erde für unenvlich Elein an. 
Sin der 5. 568. angeführten Abhandlung bat er ee 
wiefen, daß zwar die Kräfte jedes einzelnen Theib 
chens des Magneten fich verkehrt verhalten wie 
das Duadrat der Entfernung, die Totalkraft akt 
aller zufammen jedem andern Geſetz folgen Ein, 
Keine Borausfegung aber thut der Erfahrung ft 
gut Gnüge, als wenn man annimmt die Totl: 
kraft des Magneten in der Erde verhalte fih vr 
fehrt wie die Würfel der Entfernungen. Di 
Magnet entfernt ſich jedes Jahr etwa um „I 
des Halbmeffers der Erde von dem Mittelpunkt 
derſeiben. Eine gerade Linie durch dein Mitte: 
punkt der Erde und des Magneten gezogen, ſchri— 
det die Dberfläche der erfiern in einer Länge von 
201 Graden von der Inſel Ferro, und in 176: 
den Nördlicher Breite. Die Länge dieſes Durd: 
ſchnittpuncts nimmt jaͤhrlich um 8, die Brite 
um 14 Minuten ad. . Endlich nimut er an, da 
die Are des Magneten fenfrecht auf jener Pinie 
durch die Mittelpuncte ſtehe, und dieſes im einer 
Ebne, die. mit der Ebne des Mieridians, morin 
- jene Linie liegt, einen Winkel von ıı Grade 
macht und zwar bey uns gegen Ofen zu, aub 
waͤchſt diefer "Winkel etwa um 83 Minuten di 
Jahres. "Ich füne nun noch einige Kefultate ber. 
ie erſte Columne enthält die ans der Hypotheſe 

gefolgerten Zahlen, die zweite Die beobachteten; 
| Ab wei⸗ 


(, 
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\ Abweichungen. — 
Paris 140 2° Mel | 14 bis —* Weit, 
Bein 2 2 — 2°, 40 


Upfle, 12 24 — 4 5 9 0 — 
Torneã 9 45 — an 30 — 
Betrug 9 4 — 5370— 
Am Kap 18 1 — 17 30 —— 
Louisbourg 19 54 — BR. rs s — 
Quito 7 36 Oeſtl. ER 3ER Deft. 
Veigungen 

aris 710 9 Noͤrdl. /J 73 0 Noͤrdl. 

erlin 7 46 — TU 45 — 
Tornes 75 38 — 7 * 
Quito 34 48 ee SR en 
Am Gap 42 47 Sir. 41444 6Guͤdl. 


Wenn man bedenkt was fuͤr unvolllommner Beobach⸗ 
tungen ſich Mayer bedienen mußte, Ler ſelbſt nennt fie 
crafiores) um die Hauptgrößen bey feier ‚Hünothefe feſt 
zu fegen fo muß man freylich eine loiche uebereinfiim 
mung bewundern. ir Fi 


Re 710. | 

Endlich Baer man ‘auch noch. gefunden, daß 
nach dem Streichen der Magnetnadel in den 
nördlichen Gegenden der Erde die noͤrdliche 
Haͤlfte derſelben, in den ſuͤdlichen Gegenden aber 
die ſuͤdliche Haͤlfte ſchwerer wird, als ſie vorher 
war. Der Winkel, um weichen. die vor dem 
Streichen mit dem Magnete, horizontal liegende 
Magnetnadel nad) vem Streichen von der Hori⸗ 
zontallinie abweicht, wird gleichfalls wie ein 
anderer Winkel gemeſſen, und heißt die Nei⸗ 
gung der Magnetnadel (inclinatio acus mag- 
neticae)Auch fie iſt an den unterſchiedenen 
Hertern verſchieden, und die Schiffer muͤſſen 
— Te4. deswe⸗ 
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deswegen die eine oder die andere Haͤlfte ihrer 
Magnetnadeln bald mehr, bald weniger, mit 
Wachs ſchwerer machen, ſo wie ſie in andere 
Gegenden fommen. Die Urſache dieſer Nei— 
gung im Allgemeinen liegt freylich wohl darin, 
daß die Pole des Erdmagnets nicht gleich ſtark 
auf die Pole der Magnetnadel wirken. 
‚Theorie de Pinelinaifon de Paiguille magnktigue confirme 
par des experiences, par M. guter le fils, in dm 
Mim. de Pacad roy des fc de Pr. 1755: pag. ı17. 


Merkzeuge die Abweichung und Neigung der Masnelne: 
bei zu finden ſowohl als Eharten für beide werd 
in den Vorlefungen vorgezeigt und erklärt. &. 


“Le Monnier. Loix du Magnetisme. à Parıs 1776 8 
2Theile. | 


J. €. Wilfe Verſuch einer magnetiſchen Neiguns: 
harte in den Schwed. Abhandl. 30. B. ©.209. 


C. G. Eckeberas Beobacht. der Neigung der Magntt: 
| nadel auf einer Keife nach und von Canton, in 

den Schwed. Abhandl. 30,3. 238. | 
C. B. Funck die nördl. und füdl. Erdoberfläche af 
die. Eone des Yequators prodicirt. Leipzig 1781. 
— ſowohl die Abweichungs- als Neigung: 
inien.. | 


oe Aftron. Jahrbuch. Berlin 1779. 


Zwey Abhandl. von Hr. Lambert hierüber ©. in de 
- Mem, de Beriin annee 1766. 


Die vollſtaͤndigſte Sammlung von Abweichungen ſowohl 
* — — — finden ſich in de 
Grafen von Buͤffon's Naturgeſchichte im V- 
Theile der Mineralogie. 8. — 


——5 


Dom 
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Som Euftfreife und den darin vorgehen. 
den Bewegungen, 


. zır. oz 

Die $uft, tweiche Die Erde gleichſam als 
eine hohle Schaale umgiebt, macht. den Luft« 
reis oder die Atmoſphaͤre derfelben aus. 
Es ift fchon im Vorhergehenden ($. 207.) gezeigt _ 
morden,. daß Die. untere $uft viel dichter feyn 
müfle, als die oberfte: und die Dichtigfeie der 
Luft muß alfo von unten nad) oben beftändig 
abnehmen, wenn nicht etwa bie, Dichfigfeit der - 
Luft in der oberften Gegend des Luftkreiſes 
‚gleichförmig ift, welches gar wohl feyn kann, 
wenn das Gewicht der oberften Luft unvermö- 
gend wäre die Elaſticitaͤt der unmittelbar dar: 
'unfer.liegenden zu überwinden. 


. ©. | oben s 634. et 
204: 209. 


| $. 712. 
Wie hoch der Suftfreis über die Erde hine _ 
aufgeht ‚ das würde fi) aus der Höhe des 
Queckſilbers im Barometer und der Berhältniß 
Des Gewichts der Luft und des Queckſilbers 
gegen einander leicht finden laffen, wenn die 
$uft entweder durchaus gleich dicht wäre, oder - 
wenn mir nur genau wüßten, nach welchem 
Geſetze die Dichtigfeie der Luft in der Höhe ab- 
nimmt. So aber fann man nur muthmaaßen, - 
wie e hoch der Luftkreis iſt, und man ſchaͤtzt die 
Tt5 Hoͤhe 
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Höhe heffelben über der Erde aus der ‘Dauer 
der Dämmerung ohngefähr auf ache bis zehen 
geographifche Meilen. 


Sur la henteur de l’atmofphere, par M. DE LA BIRE; in 
’ den Mem. de lracd, 10). des fe. 1713. pag- Je 


Ä S. 712. 

Ohne Zweifel ift aber. diefe Höhe. nicht m 
allen Orten und zu allen Zeiten gleich.. Erf: 
lich muß unter dem Aequator die Luft am hoͤch 
ften ftehen, wegen der Umdrehung der Erde um 
ihre Are; zweytens muß aud) der Mond bie 
Höhe der Aemofphäre verändern. Denn ment 
‚alle. Köper gegeneinander ſchwer find, fo mir 
es auch die $uft gegen der Mond ſeyn, und de 
Mond wird den Theil des Luftfreifes, dem er 
am nächften ift, am ftärfften anziehen und all 
deffen Schwere gegen die Erde mindern. Die 
Luft zur Seite wird daher, um das Gleihge 
wicht herzuftellen, nad) jenem Orte zu dringen 
und die Luft unter dem Monde am höchften fie 
ben. Schwaͤcher wirft auf eine ähnliche Weit 
die Sonne auf den Lufffreis, megen ihrer vid 
größern Entfernung von der Erde, ob fie gleih | 
ungleich größer ift als der Mond. | | 


F. 714. 
Theoretiſch die Sache befrachter follte man 
erwarten, daß dieſe Wirfung des Mondes und 
der Sonne auf die Atmofphäre feinen Einfluß 











mn 





/ 
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in Das Barometer haben werde, (Die Theorie: 


Lehre :Diefes nicht, fondern daß vielmehr eine wie⸗ 


wohl geringe Veränderung des Druckes davon ab» ' 


hänge. L.) Aber genau und lange Zeit durch 
angeftellte Beobachtungen haben dennoch ge= 


lehrt, daß allerdings die Baromererhöhen erwas 
größer find, wenn der Mond in der Erdferneift | 


und zur Zeit des erften und letzten Viercheils, | 


als zur Zeit des Voll» und Neumondes und 
wenn fi der Mond in der Erdnaͤhe befinde. 
Schwaͤcher find die ähnlichen Wirkungen ver 
Sonne auf das Barometer, wie man leiche 
erwarfen kann. \ . | 

. ‚Obfervations für P’inflvence de la Eune dans le poids de, 


Farmofphere, par M. LAMBERT; in den Nouv. mem. 
de Vacad. roy. des fc de Pr. 1772. pag. 66. 


Nouae tabulae barometri aeſtusque maris à 108s. ToaLDa 
digeſtae. Patav. 1773 4 Zn 


$. 715. en j | 
Aber die Sonne wirft auch noch durch die 


Erwärmung auf die Höhe des $uftkreifes und 


erhebt dadurch. ven Theil deſſelben, welcher ge— 
rade unter ihr flieht A, 96 Fig. wenn T die 
Erde, S die Eonne if. Dann muß aber die 
Luft von A nad). allen Seiten, nach B und C, 
abfließen, und damit das Gleichgewicht wieder 
bergeftelle werde, wird die Luft hingegen von b 
und c nad) a zufließen, durch die Wärme mie- 
der erwärmt werden und, fo aufs Neue A erhoͤ⸗ 
ben, ‚die Luft aber zwiſchen A a in einer, beftän- 

——— | ‚digen 
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digen Bewegung ſeyn. Weil aber die Sonne 
bey ihrer taͤglichen ſcheinbaren Bewegung von 
Oſten nach Weſten fortruͤckt, fo werden bie Luft⸗ 
ſaͤulen zwiſchen AC nad) und nad) auch mehr 
erwaͤrmt und erböhet, die zwiſchen AB aber 
immer mehr abgefühle und ihre Höhe vermin- 
dert werden. Solchergeſtalt fließt die Luft 
vornehmlich nach Morgen, von Anah B, ab, 
und bewege fid) dagegen näher an der Erde wie 
der von b nad) a; und es entſteht fo an denen 
Orten der Erde, über welche die Sonne gerade 
weggeht, ein beftändigr Morgenwind , den 
man in den beiffen Gegenden wirklich beobad)- 
tet. Und zwar muß diefer Wind in der noͤrd⸗ 
lichen Hälfte der Erde nordöftlid), in der ſuͤd⸗ 
lichen füdöftlicy feyn, und fid) aud) nach) dem 
Hrte der Sonne in der Efliptif richten *). 
Eine Muthmaßung hierüber ſteht in dem Leipziger 
Magas. ine Oekonomie und Naturkunde. 1786, 


1. &t. 


*) Diefer Hallehſchen Theorie der beſtaͤndigen Oſtwinde 
bat Hr. Zube in feinem Merk über die. Aus duͤn⸗ 
Kung fehr ſtarke Zweifel entgegengefegt.. 2. 


$. 716. 

Das trockne Sand wird der Erfahrung zu- 
folge von den Sonnenftrahlen fchneller erwärmt 
als das Wafler, aber es verliere auch feine 
Wärme wieder in einer Fürzern Zeil. An den 
Seefüften wird alſo die Luft über dem Trocknen 
han Tage, und über dem Waſſer bey Nacht am 

dünn 
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dünnften feyn. Bey Tage wird fich alfo die 
&uft nahe an der Erde von dem Wafler gegen 
das Sand bewegen, oder ein Wind nad) den 
Küften zuwehen; bey Nacht hingegen wird der _ 
Mind von den Küften gegen das Meer. zu we⸗ 
ben. Diefe BER: beißen Fand: und See⸗ 
winde. 

Dieſer Umftand erklärt auch, wie Inſeln und benad · 


barte Länder den beſtaͤndigen Oſtwind im ice 
Erdfiriche a koͤnnen. | 


In dem indiſchen Meere bemerfe man noch 
die fogenannten Paſſatwinde oder Muffons, 
welche eine Zeit des Jahres durch nach diefer 
Richtung, die andere Zeit nad) der gerade ent⸗ 
gegengefeßten wehen. Ihre Urfachen find 
vielleicht noch nicht gaͤnzlich entwickelt; es ift 
aber fein Zweifel, daß fie nicht in dem Wech⸗ 
fel von Wärme und Kälte, in der Stellung 
der Sonne, weil fie fich nach den Jahreszeiten 
richten, in, ber Beſchaffenheit des Bodens und 
in ähnlichen Umftänden liegen follten. | 


An hiftorical account of the tradewinds and monfoons 
obferväble in the feas between and near the tropiks, 
with an attempt ıo aflign ıhe phyfical caufe of 
the faid winds, by EDM, — ; in den Philoſ. 
Transad. num. 183. pag. ı 

® A Treatife on the Monfoons in at India by Capt. T 
FORREST. London 1784. 8. 


§. 718. | 
Die übrigen unbeftändigen Winde, 
wei insbefondere in den Strichen "Br den 
ende- 
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Wendekreiſen wehen, muͤſſen aus der Verände 
tung der Wärme und Kälte an einem. otır 
dem andern Orte, die mand;mal plöglic ge 
fchiehe und vom Schatten der Wolfen, vom 
Auffteigen der Dünfte und mehr dergleichen II: 
fachen herruͤhrt, mie auch aus der vermehrte 
oder verminderten Elaſticitaͤt der $uft, aus ie 
Sage hoher Gebürge und Wälder, oder de 
Seen und Fluͤſſe, wie auch vielleicht felbft as 
der Wirfung tiefer unterirrdifcher Gruben, in 
Verbindung mit den beftändigen Winden « 
klaͤrt werben. 


FRANC. BACON. DE VERVLAMIO hiftoria naturalis et exprii 
mentalis de ventis, 16645 Works Vol. III. pay. gi. 
Reflexion fur la caufe generale des vents, piece qui, 
remporte le prix:propofe par l’acad. roy. de Fnik 
- pour l’annee 1746. par M. D’ALEMBERT. & Bern 
1747: 4, . | Er 
peter Wargentins Eurze Anmerkungen vom Wink; 
in den ſchwed. Abhandl. 1762. &. 173. 
The :caufes of feveral winds by G. GARDEN Phill 
‘ Transad. N. 175. 


 @ Kpeorie des Windes und der Kälte. In den Keipjir 


ger Sammlungen zur Phyſik B.11. ©. 575. 
® Morhoff Polyhiſt. T.ll. Lib. IL. Cap. XXXIII. 


$. 7 0 > 
Die Geſchwindigkeit der Winde ift nicht im: 
mer gleich. Die beftändigen Winde haben mel 
ſtentheils eine gleichförmige und nicht fehr 


fihnelle Bewegung; fie gehen öfters in eine 
Secunde faum 12 Fuß fort. Die. unbeftändi 


gen 
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gen find meiftens fihneller und koͤnnen an go 
Fuß und vielleicht noch mehr in einer Secunde 
zurücklegen. = (Rrafft redet von einem, ber 
in einer ec. 123. Fuß zuruͤcklegte Comment, 
Petrop. T. XIII. L.) Dieſe ſtarken Winde heife 
fen. Windsbrauten, Stürme und Orkane. 
Es ift gar nichts ungewoͤhnliches, daß die 
Winde in dem obern Theile des $uftkreifes nad) 
andern Nichtungen fortgehen, ‚als näher an ver 
Erde. Um die Stärke und Geſchwindigkeit der 

- Winde zu meffen, hat man. verfchiedene Werf: 
zeuge angegeben, die.man Anemometer nenne; 


fie find aber noch nicht zu der zu wuͤnſchenden 
Vollkommenheit gebracht worden. 


Die Wirbelwinde heben oͤfters ſchwere Koͤrper in die 
Höhe, und reißen fie mit großer Gewalt um. 

* Andmometre qui marque de Ini- m&me fur le papier, non 
feulement les vents qu'il a fait pendant les 24 heures, 
et à quelle heure chacun a-commence et fini, mais 
aufli leurs differentes vitefles ou forces relatives, par 
M. D’ONS-EN-BRAY5 in den Mem. de l’acad. voy. 
des fc. 1724. pag. 123. 

"Anemometrum fummam celeritatem cuiusuis venti et mal 
variationes direftionum illius, audt. MICH. LOMoNO- 
sow; in den Comment. . petrop. nov. Tom. II. 
pag- 128. 

‚ Methodus expedita velocitatem venti i abfolutam — 
nandi, auct. 10H. ERN. FEINERD, ebendaf. Tom. X. 
pay. 302. 

«. Aanmerkingen over de Wearneeming van de Snelheid der 


Winden, door C. BRUNINGS; in den Haarlem. 
Verhand. XIV. Deel. pag. 609. | 


— Deſcription d’un Anemomèêtre par M. de DAHLBERG à 
ELrkfurt: 1781. 4. auch Rozier's Jdurnal Jun. 1781. 


® 1. Gan - 
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® 1. GARDELIN refpondente NIC. "HIOLTE de Anemometr 
nouo, Abose 1760 | 


oWilke Berfuch zu einem neuen Anemobarometer iv 
den.neuen Schwed. Abhandl. B.3. ©. 35. 


- Eines der befien Anemometer bleibt immer das Bor: 
en (Manoeuvre des Vaiffeaux p. 150; Tiau 

e Navire P.359; Noller art des Experiences T. IH, 

p- 62. Auch van Swinden Obferv. fur le fraid 


rigoureux du mois Janvier 776.) &. 


·Ideen zur Einrichtung eines Windmeflers.von Oel 
im Gotb. Mag. VI. 1. 89. Weber diefen Win: 
mefjer von A. &. Bäftner. ebendaf. VI. 3. 84. 


. @ Theorie und Gebrauch des Hydrometrifchen Flügels ode 
eine zuverläfige Methode die Gefchwindigkeit de 
Winde und ftrömenden Gewäffer zu beobachten vn 
REINHARD WOLTMAN. Hamburg. 1790. 4. 


Don Ebbe und Fluth. 


(. 720. 
So wie der Mond die Luft der Armofpfart 
gleichfam hebt und eine periodifcye Bewegung | 
darin verurfacht: fo erweckt er aud) eine aͤhn— 
liche Veränderung in der Höhe des Meere 
fers und eine davon abhangende Bewegung in 
demfelben, welhe man Ebbe und Flut 
(aeftus maris) nennt. Im beiffen Erdſtriche 
ſteht nämlich das Meerwaſſer in ſolchen Ge 
genden, wo nicht Nebenurſachen die Sache in 
etwas verändern, am hoͤchſten ohngefaͤhr dım 
Stunden darauf, nachdem der Mond du | 
den Mittagsfreis des Ortes gegangen iſt, ot 
es ift Fluthy, hohe oder volle See (Huxws); 
hierauf fließt das Waſſer allmälig nad) Weſten 
| | zu 








/ 
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zu: ab: und wird niedriger, bis. es ohngefaͤhr 
ſechs Stunden nach der Fluch am niedrigften 
ftebe und die Ebbe oder tiefe. See (relluxus) 
mad. Abermals nad. fechs Stunden ohn⸗ 
gefaͤhr koͤmmt die zweyte Fluth von Oſten her 
und auf dieſe folgt wiederum in jener Zeit eine 
zweyte Ebbee. ; 


. gm... 
Am zweyten Tage ereignen fich alle dieſe 
Veränderungen um:49 Minuten, oder um ſo 
viel Zeit fpäter, als’ wie viel fpärer der Mond 
durch, den Mittagsfreis des . Ortes gebe, und 
fo ift die. Ebbe und. Fluch nach: dreyßig Tagen 
ohngefaͤhr wieder in der vorigen Ordnung. Das 
Waſſer geht hierbey immerfort von-Dften nach 
Beten , fo wie der Mond weiter fortruͤckt, oder 
fo wie ſich die Erde unter ihm gleichfam mweg- 
drehe. Zur Zeit des Voll und Neumondes, 
oder vielmehr warn der Mond ſchon ı81 Grad 
weiter gerückt ift, imgleichen zur Zeit der Mache: 
gleichen, ift die Fluch am größten; zur Zeit dee 
Mondsviertheile und der Sonnenwenden aber 
am Kleinften. —— Bee” 


‘ F. 722. 0.000. 
Dieſe Bewegung iſt ihrer Art und Urfache 
nach ganz der aͤhnlich, welche der Mond in der 
Atmoſphaͤre erweckt, in welcher ſie von uns nur 
weniger verſpuͤrt werden kann. Wenn 6, 
— Uu 98 dig. 


+ * 
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98 Fig. die Erde um und um mie Waffer um 
geben vorftelle, und der Mond ſich in E gerade 
über a befindet, fo gebt wegen der Anziehung 
des Waffers gegen den Mond-das Waffer von 
B und d nad a hin und Häufe fich dafeltf, 
Weil aber das Waffer zu diefer Bewegung Zei 
erfordert und fic) die Erde beftändig von Wr 
ſien nach Often um ihre Are drehet, fo gelang 
der Punct a, mo eigentlich Fluth feyn folk, 
in’ der Zeit nad) A, und. da ift jege wicrkli 
Fluth, nachdem der Mond bereits durd da 
Mirtagsfreis gegangen ift und in B ift Ebh— 
in F ebenfalls Fluch, weil da die anziehentt 
Kraft des Mondes fid) am wenigften äußern 
kann, oder weil das Waſſer von F am ment 
ſten abfließt. So laflen fid) die täglichen Ir: 
änderungen in Ebbe und Fluch Teiche begreitt 


| $ 723. 

Der Einfluß, den der Mondwechſel un 
die Jahrszeit auf Ebbe und Fluth haben, wid 
daraus begreiflich, daß die Sonne durch ihr 
anziehende Kraft, die zwar wegen der weil 
groͤßern Entfernung ungleich geringer iſt aß 
die anziehende Kraft, des Mondes, gleihjul 
eine kleine Fluch im Meere macht, welche ba 
mie der durd) den Mond gemachten zuſammen 
fälfe und, fie alfo vergrößert, , bald ihr enge" 
wirkt und ſie mindert. en 


$. 71 
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Be INH ER er 
Noch bewirkt Weraͤnderungen in der Zeit, 
Richtung und Staͤrke ber Ebbe und Flurh Ent⸗ 
fernung des Ortes vom heiſſen Erdſtriche, in 
welchem nur allein Ebbe und Fluth am regel⸗ 
mäßigften feyn kann, weil der Mond auf ihn 
am meiften fenfreche wirkt; Lage des trocknen 
Landes und der Inſeln im Meer; die Richtung 
und Geſtalt der Meerbuſen und der Muͤndun⸗ 
gen der Fluͤſſe. rn auge) .n; 
‘The true theory of the: tides extracted fram M, isiaQ- 
NEWTON’S treatiſe intitled,philofophiae nat. princips; 
mathem. by EDM. haLLEV; im den Bhilof. transadt 
num. 226. art. 2. . EEE el 


Pieces qui ont remporté le prix de l’academie toy; — 
ſciences en 1740 fur, les flux et reflux de: la ’merz; 


iu 


in Recueil des _piec. de prix. Tom. IV. x 
gi : 2 521 Zr FR Je m IF Bu 
Geſchichte von der Ebbe umd Fluth von Der. Wargene. 

ein: in den fchwedifchen Abhandlungen 1753, 

&. 165 und. 249. 1754. 8:83: je 

® Aftronomie par M. DE LA LANDE Tom. IV, & Parir 

1781. 4. ‘ \ Ze . 


6. 7228. 

Nicht allein Ebbe und Fluth, ſondern auch 

die beſtaͤndigen Oſtwinde zwiſchen den Wende— 
kreiſen ($. 715) und die Waͤlzung der Erde 
um. ihre Are muͤſſen nothwendig, insbefondere 
zwiſchen den Wendefreifen, eine Bewegung bes 
Meerwaſſers von Dften nach Welten verur« 
fahen, die der Schiffarth ſowohl vortheilhaft 
als. binderlic fallen kann. Wermurblich bes 
— Yu a wege 


1 


+ 
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wege fih) auch das Meerwafler von den Polen 


gegen den NAequator zu, und die Urſache davon 
iſt nicht ſchwer in Ebbe und. Fluth und in der 
ſtaͤrkern Ausduͤnſtung zwiſchen den Wendektei⸗ 


Par 2 are —* | ‘$ "726. = | 
Außerdem bewegt fih) das Meerwaſſer am 
verſchiedenen Diten in ordentlihen Stroͤmen 


die manchmal ungemein ſtark und fchnell fit | 
und die Schiffarth theils befördern, theils al 


halten. : Berfchiedene diefer Ströme find au 
nach den Jahreszeiten veränderlich. Die br 
ftändigen Winde verurfachen ohne Zweifel viee 
Ströme, noch, mehr aber Ebbe und Fluch mi 


der Lage der Fluͤſſe, Inſeln, Meerbufen un 
Meerengen, wie auch mit ber Beſchaffenheit 
des Bodens des Meeres zuſammengenommen. 
Die Wirbel oder Strudel, in welchen ſich des 
Waſſer in einer Schnedenlinie herumbewegt, 
ſcheinen ebenfalls ihren Grund in Ebbe und 
Fluth, Klippen u. d. gl. vielleicht auch in tiefen 
Schlünden zu haben. | | 
Memöite fur; la, nature et la caufe des courans, er la 
meilleure maniere de les oblerver et de les determi- 
ner, par M. Dan. BERNOULLI; im Rec. des pic. de 
0. prix de l’acad. roy. des fc: Tom. VII. 
Von den- Strömen auf dem atlantifchen Meere handelt 
vortreflich: Hydıraulic- and nautical obiervarions on 
the atlantic Ocean by Governor POWNALL. F. B. 5: 
London 1787. 4. nut 17. Seiten ſtark ‚mit eint 
Gee: Charte und Noten von D. Sränflin. ©. 
auch) D. FRANKLIN’S" maritime obfervations in di 
Transadt. of the American Soc Vol. II. p.3:4. L. 


Don 


—* 
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Bon den näfferichten: Lufterſcheinungen 
oder Meteoren. * 


68. 727. 

Die uuſt unfers Sufefreifes ift allemal ſehr 
unrein, und mit vielen fremdartigen Koͤrperchen 
angefuͤllt, die in ihr herum ſchwimmen. Die 
Sonnenftäubhen find ein Beyſpiel davon: 
leichte Koͤrperchen koͤnnen durch eine ſchwache 
Bewegung der Luft in die Hoͤhe ‚gehoben und 
lange darin erhalten werden. Kine ftärfere Be— 
wegung kann auch ſchwerere Körper bis zu einer 
anfehnlichen Weite foreführen, und wenn der⸗ 
gleichen bernad) in Menge an einem Orte nie 
verfallen, fo hält fie. der gemeine Mann für eis 
en. aufferordenelihen Regen. - Man fiehe ders 
jleichen manchmal an, Erde, Sand, Blumen« 
taube von Pflanzen; ..insbefondere von Nadelr 
yölzern; an Saamen der Pflanzen, in den 
Hegenden um Vulkane an der Afche bie davon 
usgemworfen wird,- u. ſ. w. Im Herbſte ge⸗ 
ange, alle Jahre auf ehen dieſe Weiſe eine Menge 
on Spinnewebe in die Luft, und fliegt darin 
nter dem Namen bes fliegenden Sommers. 
capillitium veneris, fila diuae virginis) herum, 
Ran hat ſonſt diefe Spinnemwebe für ein eigene: 
ches Meteor, und zwar für grobe Dünfte oder 
ir einen halbgefrornen Thau gehalten. 


Noch weniger iſt der fogenannte Bfurregen ein wahrer: 
| — er ruͤhrt von verſchiedenen Inſecten her. 


uu 3 ® Gout: 
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⁊Souttuyn uͤber die Herbſtfaͤden oder die zu Ende des 

Sommers in der Luft herum fliegende Faſern, aus 
dem Holänd. in den Leipz. Sammlung. zur Phyſ. 
und Naturgefch. IV 4. ©. 395. 


J. m. Bechftein über den mahren Urfprung des 
“ fliegenden Sommers, Goth. Mag. -VI. 1. 53. 

* Bentrap zur Geſchichte der Unterſuchungen uͤber den 

fliegenden Sommer von 4. ©. Kaͤſtner. Goth. 


r+ 


Mayaj. Vi 3. 1. on 
Eine zu Berlin 1744 herausgefommene Schrift: Bes 
teachtungen der genen Natur, enthält eine 

Sammiung von alen Arten wunderbarer Regen. 


. 728. 

Weit groͤſſer iſt die Menge derer fremdartigen 
Theile, welche durch eine wahre Aufloͤſung durch 
die Luft in Geſtalt von Duͤnſten in die Luft tre- 
ten. Die Menge ber wäfferichten Dünfte if 
wohl die beträchelichfte. Das Wafler verdun 
ſtet in’ Zeit von einem Jahre, wenn es an ei» 
nem: weder dem Sonnenſcheine nod) den Wine 
den ausgefeßten Orte ftehe, ohngefähr 28 bis 
36 Zoll hoch. Wenn man aber aud) nur eine 
halb fo ftarfe Ausdünftung auf der ganzen Erbe 
mit Waffer bedeckt annimmt, ‘ober die Ober⸗ 
fläche alleii Gewaͤſſer auf der’ Erde 4644000 
Quadratmeilen vechnet, welches gewiß zu wenig. 
iſt, fo betraͤgt dennoch die YAusdünftung davon 
jährlid) 2870 494863 279359 Cubicfuß ober 
beynahe 261 Eubicmeilen. Waſſer. Rechnet 
man nun noch hinzu, was Thiere und Pflans 

n und andere fefte. Körper, bie feuchte Erde 
elbſt, ausduͤnſten, fo wird die fich mit der Luft 
BE s vermis 
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vermifchende Menge. von mäflerichten. Dünften 
noch viel größer. Kin Menfch duͤnſtet taͤglich 
aus der Oberfläche feines Körpers. und den Lun⸗ 
gen ohngefähr 35 Cubiczoll aus; rechnet man 
nun 1000 Millionen Menfchen auf der Erde, 
fo bringe die jährliche Ausdünftung davon faft 
7395 Millionen Cubicfuß Wafler, welche das 
menſchliche Gefchleche allein ausdünfter. 
. An eflimate of the quantity of vapour raifed out of the 
ſea by the warmth of tlıe fun, . by ‚EDM., BaLLy; 
‚ in den Philof. transalt. num. 189. pas 366. 
Vom Atmometer, Armidometer, Werkzeugen bie 
Ausduͤnſtung des Waſſers za meſſen. ... 


. 729. = | 
Aus einem: Theile; der mäfferichten Dünfte 
ntftebe am Abend ver Thau (ros). . Wenn 
aͤmlich Die Sonne untergegangen und die Luft 
üble geworden iſt, fo dünften Die Pflanzen noch) 
inen Theil derer Säfte aus, welche vorher durch) 
ie Wärme in Bewegung gefege waren: diefer 
Yunft verdicket aber ſogleich an der Oberflaͤche 
er Blätter der Pflanzen: und lauft in Tropfen 
ıfammen, die den Thau ausmachen. Hierzu 
mmen nog) andere waͤſſerichten Dimfte, die 
2, Mi Yu 4 ſich 
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ſich vorher in der Luft zerſtreuet aufhielten, ober 
auch noch eine Zeitlang aus andern Koͤrpern 
aufſteigen, nun aber durch die Kaͤlte der Luft 
und der Koͤrper ſelbſt ebenfalls in Tropfen 
zuſammengebracht werden. 


$. 730. 

- Hieraus erhellee, warum die Körper nahe 
an der Oberfläche ver Erde ftärfer und früher 
mit Thau überzogen werden als die weiter da- 
von entfernten; imgleichen. warum ſich auch an 
ſolchen Pflanzen Thautropfen zeigen, die man 
zuvor mit glaͤſernen Klocken bedeckt hat. War⸗ 
um aber einige Körper, z. B. Glas a), Por- 
cellän und,auch gewiſſe Farben: ftärker bethauen 
als andere, davon muß wohl die Urſache in der 
Bildung ihrer kleinen Theilchen und in der Be⸗ 
ſchafſenheit derer Dinge liegen, die zum Färben 
gebraucht worden find. Auf eben die Weife 
befchlagen die Fenfter des Winters in einem ges 
heitzten Zimmer, und kalte BEN ‚ die man 

in die Waͤrme bringt. 
4) Sehr merkwuͤrdig iſt die Beobachtung des Du Say, 
daß Glas, wein man es auf Emer Geite,' nad 


Art der elektrifchen Ladungsplatten belegt, nicht 
. mehr betbaut wird. 8. 


CHRIST,. LVD. GERSTEN difl. roris decidui errörem anti- 
guum et vulgarem per obferuatioues et experiment 
noua excutiens 5 bey’ feinem tentam. de barom. 


Memoire fur la rofee, par M. Du rag in den Min. di 
Pacad. roy. des fü an Pag. 3j2. ——— 


Mempirt 
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Memoire fur P’elevation er la fufpenfion de l’eau dans l’air, 
et fur la rofee, par M. LE ROY5 in den Men, de 
Facad. roy. des ft. 1751. par. 81. 

D. J. A. Unger Gefpräch vom Nebel, Than, zu 

9.8. 98. Lufterſcheinungen, in deſſen Samml. 
Zleiner m Rinteln und Leipäig, 1766. 8. 

I. 15 , 

ed Zube über die Ausdünfung. ©. 211. 

* Senebier im Rojier May 1797. ©. 333. 


Der fogenannte Zonigthau hat feine Entſtehung baupts 
ſaͤchlich Inſeeten zu danken. 


Joh. Leche Gefchichte des Honisthaus; n den | 
ſchwed. Abhandl. 1762. &.89. R 


Die. Begriffe vom gonigehau und noch mehr vom, 
Mehlthau find noch viel su unbefimmt, um eine 
| allgemeine ürſache davon angeben zu Fünnen, Die 
vieleicht überhaupt nicht fatt findet Auch koͤmmt 
es mir vor als habe man bey einigen Erklaͤrun⸗ 
gen. Urfachen und Wirkungen mit einander * 
wechſelt. 8. 


Einige Erfahrungen und Untesfuchungen de | 
thau betreffend ıc. von E 2 A. in den mt 
Abhandl. B. 7. ©. 240. 


* Abhandlung vom Honigthau im Hamb. Mag. B.14 


©. 138. 
® interfuchung,. wie dem Mehlthau rg im 
rt oecon, 1751. und ‚Hemd. M B. er 
316, 


2J. B. Mid. Sagars Abhandl. vom wehlhen 
Wien 1775. 8. rl 


Dp. I A. Unger Abbandl. vom Mehithau. a. a. O. 
S. 174. 
® Ebendeffelben Beweis, daß der Mehl: und Honig. 
— A von an Fl — 
..189 


Vom Drofometer, Br 


... 

. > ** — ⸗ 

— 23 
Er I) ve. 


Uu5 6. 731. 
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- 29% 731 
Sind die Körper, an melde ſich der Thau 
anſetzt, kalt genug, ſo gefrieren die Duͤnſte 
noch ehe ſie in Tropfen zuſammenfließen koͤnnen 
und bilden den Reif (pruina); und auf eine 


J 


| ähnliche Weife entſteht das Eis an den Etuben- 


fenftern, deſſen mannichfaltige Geftalt in ber 
Befchaftenheie ver Oberfläche des. Glaſes, viel« 
Leicht auch in Salzen, die den Dünften beyge« 
miſcht find, gegründer if. Auch entſteht eben 
fo bey Thaumerter eine Art von Reif an Eifen, 
Steinen und mehrern Körpern, und man nennt 
das fälfchlic ein Ausfchlagen der Kälte. Iſt 
bie Luft fo falt, als zum. Gefrierennachen des 
Woſſers noͤthig ift, fo gefrieren die Dunfteheil- 
chen felbft in der Luft, und dann fieht es aus, 
ais wenn dieſe mit einer Menge feiner. glänzenden 
Puͤnctchen erfüllt wäre. - i 
5 ni $. 732. | 

Fließen die waͤſſerichten Dünfte in der Luft 
in kleine Tröpfchen (? ©. oben die Anmerkung 
34.6434. &.) zufammen, die aber dennoch. nod) 
leicht genug find um niche plöglic) nieder zu fal⸗ 
Yen ‚: fo entſteht Daraus ein Nebel. Er wird 
alfo durch die Niederſchlagung fichebar, die durch 
die Kälte bewirkt wird; eben fo. wie unfer Othem 


im Winter. Man Ffann die Dadurch: betrachte: 
ten Gegenftände nicht deutlich erfennen, weil 


die Fleinen Waſſertheilchen die Lichtſtrahlen aufs 
—8 | u, “ fangen 


22*14 LK 
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angen und unordentlich zerftreuen, zumal die 
son entfernten Gegenftänden. Man fiehr die 
Nebel am häufigften um große Gewaͤſſer; bey 
tarfen Wafferfällen find befländige Nebel, und 
ie Urfache ift nicht ſchwer zu errathen. 


Er 733. u 

Die Nebel find im Trühlinge und im Herbfte 
ım gewöhnlichften: im Fruͤhlinge, weildie Ober— 
laͤche der Erde noch vom Winter ber Falk ift, 
ind fich alfo die Dünfte nahe an derfelben vorzuͤg⸗ 
ich verdicken ; sim Herbſte wegen der ftarfen Aus⸗ 
unflung, wobey die Falte $uft die Dunfteheile 
hen nahe an einander bringe, Auch fiehe man 
yieraus leicht ein, warum fie befonders am Myr- | 

jſen und Abend gefehen werden. Wird es aber 

m Vormittage nahe an der- Erde wärmer,.fo 
erftreuen ſich entroeder die Mebel und werben 
vieder in der $uft aufgelöft, oder ſie fallen in 
‚er durch die Wärme mehr ausgedehnten und 
eichter gewordenen $uft zu Boden. Menfchen, 
Xhieren und Pflanzen fönnen die Mebel insbe: 
andere ‚durch fremdartige ihnen beygemäfhte 

Hädliche Dünfte ungefund werden. 
Sie haben oft einen unangenehmen Geruch, und einige 
wuͤrken wenig oder gar nicht auf das Hngrometer, 
da man fie denn trodne Nebel, Landrauch, Hoͤ⸗ 
henrauch, Heiderauh, Gonnenrduch zu nennen 
pflegt. "Zu dieſen gehörte der Nebel vom Goma 
“mer 1783 der fih nicht allein über Europa, ſon⸗ 
dern auch Dis in einige entfernte Meere erſtreckt 
hat. Doß er mit dem Erdbeben dieſes Iahres 
aufammengehängt babe, il mir nicht tepe Biber 

—— inli 
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ſcheinlich. Jedoch verdient erwogen zu werden, 
mas in einer kleinen, nicht ſehr bekannt geworde⸗ 
nen Schrift: vom Erdbeben auf Island im 
Jabr 1783 dur S. M. Solm/ aus dem Dänis 
fchen überfent. Copenbagen 1784. 3. befonders 


7,866, 67. gefagt wird. Ein Auszug daraus befin: 


det fih im Goth. Magaz. V. 3. 128. Diefer, eben 
genannten Schrift meit vorzuziehen iſt übrigens: 
Stepbenfen’s zuverläffige Beſchreibung des Erde 
Drandes von 1783, in der philgf. Schilderung der 


— gegenwärtigen. — von Island. Aitona 


1786. ©. 307. 


4— Gedauken uͤber den ſo lange angehaltenen ungewoͤhn⸗ 


lichen Nebel von $- v. B. (v. Beroldingen) 
Braunſchweig 1783. ' 


“© Ehrift von der merfioiiedigen Witterung des Jah⸗ 


res 1783. 


° Don ‚der. Entfiehung und Beſchaffenheit des Nebels 
in unſern Gegenden. Wien und Prag 1783. 


LCin Auffag darüber im 6ten Stü der Saufrig. Pro⸗ 


vinnalblaͤtter. Goͤrlitz 1783. 
Im Deutſchen Merkur, October 1783. 
Michael Torcia an den Prof. Toaldo zu Padua von 


dem Hoͤhenrauch 1783 zu Neapel ‚und Calabrien. 


D. Merkur, April 1734. 


roatbDo Offervazioni mẽteoꝛologiche ſulla nebbia. = 


- 


” Ein Atuffag im Both. Magazin für die Pbyfi. 2.8 
Stuͤck. 


— Erdbeben und Nebel, von J. E. DB. Wiede⸗ 


burg. Jena 1783. 8. 

® SENEBIER fur ja vapeur, qui a regne pendant l’e:& de 
1783. im Rozier May 1784. 

® Mem. fur les brouillards electriques vus en Juin et Joie 
1783 par M, VERDEIL, in den Mem. de la ſoc. 
des fc. ‚phyfiques « de Laufanne T.I. p. 110. 


. * Melanderbielm im sten Theil der neuen Schwed. 


Abhandlungen. 


Von — — mertwuͤrdigen Nebel find noch nach⸗ 


1J ne * Zübnen 
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*gübnere phyſ. Tagebuch 1. Jahrg. 1.Ct.: : - . 
Neue oͤkon. Nachrichten der patriotifchen Geſellſchaft 
1m Schlefien Jahrgang 1783. 

* Hemerkungen von Toaldo, Lamanon, Marcorelle, 
Baron. d’Ercole ıc, im Rozier Tan. 1784. 
Fraͤnklins Muthmaßungen: über: dieſen Nebel. in den 

Manchefter Mem. Vol, II. Nr. 15. auch im Goth. 
Magaz. W. 2. 114. 


nee 734. 

Ein hoͤher in der Luft ſtehender Nebel wird 
ine Wolke genannt; wenn man auf den Gip⸗ 
el eines hohen mit Wolken bedeckten Berges 
teigt, ſo findet man ſich mit einem Nebel um« 
eben. Es wird auch hieraus begreiflich, wie 
er ſo eben ganz heitere Himmel auf ein Mal 
aͤnzlich mit Wolfen bedeckt werden kann: ime 
leichen, warum es ſchoͤn Wetter giebt, wenn 
ie Nebel fallen, und warum ſich der Himmel 
ewoͤlkt, wenn die Nebel aufſteigen. Giebt es 
uch vielleicht Wolken, die aus gefrornen Duͤn— 
en beſtehen? (Diefes iſt gar nicht wahrſchein⸗ 
ch. C.). Daß die Wolfen nicht alle gleich hoch 
ber der Erde ſtehen, muß ein Jeder bald bes 
serfen, ber aufiwärts ſieht. Ihre Enefernung 
on der Oberfläche der Erde. ift manchmal faum 
008. Fuß, bisweilen aud) wohl eine Meile. 
shre Länge Fann eine halbe Meile betragen, 
die verfchiedenen Farben der Wolfen- bangen 
avon ab, daß bald dieſe, bald jene farbichren 
Strahlen davon zuruͤckgeworfen werden. 


Das 
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Eis verdunſtet in der größten Kälte, und unter 
dem Kecipienten bemerkt man noch Nebel, wenn 
das Barometer bis auf ı5 Linien gefallen ift, 
hieraus ergiebt ſich, daß fich fogar Vebel zu einer 
Höhe von 13500 Koifen erheben koͤnnten, Das 
möchten alfo wohl jene feinen Wolken fenn, die 
gumeilen alles übersiehen, und daher auch. nicht 
geometrifch gemeffen werden koͤnnen. Biel Picht 


in diefer ganzen Materie laͤßt ſich von dem Luft⸗ 


reifen erwarten. ß. 


LAC. BERNOVLLIT noua ratio metiendi altitudines nubium; 


in den. Ad. erud. 1688. ‚pag. 98. Opp. Tom, I. 
pag. 336. | 


Menn die Sonne zwifchen einem Haar dichten Wolken 


. Bon 


durchfcheint, fo nennt man das, die Sonne zieht 
Wafer. Man: fiebt dabey einen hellern Screifen, 
welcher oben wegen der größern Entfernung vom 
Auge fchmäler zu ſeyn fcheint, | 

der Entftehung der Wolken und der Mitterung 
überhaupt ©. Buͤſch Abhandlung über- die Mitte 


zung, in deffen. vermifchten Abhandl. Damburg 


1777. 2. Theil. ©.225; Bon der form der Mol- 
Een %. $. 2. Meifter im Göttingifhen Magazin 
Sahrg. 1. St. 1. S. 33; auch Zube am ang. Ort 
am Ende. Mit der Theorie des Nebels der Wol: 
ten ꝛtc. beſchaͤftigt ſich hauptſaͤchlich Hr. de Zur 
im aten Theil feiner Idees far ia Meteorologie, &, 


— 8.7235. 

Wenn ſich die Duͤnſte der Wolken in noch 
groͤßere Tropfen vereinigen, die ihrer Schwere 
wegen nicht länger in der Luft ſchweben bleiben 
Eönnen, fo entſteht ein Regen (pluuia), der 
nach der Größe der nieberfallenden Tropfen vom 
GStaubregen bis zum Plasregen und Wol—⸗ 
Fenbruche (fradtura nubium, exhydria) ver: 
ſchieden if. Strichregen enritehen von ein- 


zelnen Wolfen, Landregen, wenn "der ganze 


Hori⸗ 
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Horizont mit Wolken überzogen if. Selten 
beträgt der Durchmeffer der Regentropfen mehr 
als einige Linien: näher nad) dem Aequator 
zu follen die Tropfen manchmal einen Zoll im 
Durchmeffer haben. AR 
ee RE | 
Ein wirklich fallender Regen Fann auch in 
der Suft wieder zerſtreuet werben noch ehe er 
die Erde berührt: er kann in waͤrmere Gegen« 
den des Suftfreifes gelangen oder vom Winde 
dahin geführt, und fo aufs. Neue in Dünfte 
und Wollen aufgelöft werden. Aber die Res 
gentropfen Fönnen aud) in Gegenden des Luft⸗ 
kreiſes gelangen, welche vorzuͤglich kalt ſind, 
und fo fallen. fie dann in Eisklumpen verwan— 
delt nieder, welche man Kagel (grando) nennt. 
Man hat Hagelförner vom Gewichte eines 
Pfundes gefehen, wiewohl ſelten. Meifteng 
find die Körner eckicht, und bald durchfichtig 
bald undurchſichtig. Im Winter hagele "es 
niche leicht, weil der Luftkreis zu kalt iſt, als 
daß das Wafler in der Luft follte in Tropfen 
zuſammenfließen Fünnen. *) | 
Dieſes fcheint meiner Meinung nach,der Grund nicht 
zu feyn, wenigſtens nicht der einzige. Die fchwes 
ren — find allemal Donnerwetter, 
und fände, fich je ein bewährtes Benfpiel darwies 
der, fo wird doch niemand Teugnen, daB erſteres 
die Regel ſey. Die Donnerwetter aber find im 
Winter felten, und wohl nicht deswegen, weil die 
Dünfe nicht in Tropfen zuſammen fließen Können. 


Elektricitaͤt Cund zwar eine, die jum Yusbruch 
| koͤmmt) 
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kommt) ſcheint zut Formirung des Hagels er: 
forderlich. Hr. Mongez a) führt ein Beyſpiel 
an, daß es bey einem Regen der einige Tage obre 
zu bligen angehalten hatte, fogleich zu bagelı 
anfing, als es anfing zu bligen. Der Zufammer: 
Bang zwifchen Elektricität und Hagel, koͤnnte fol 
gender ſeyn. lektricität vermehrt die Ausdir 
hung, und Ausdünftung verurfacht Kälte. Do 
Dieidt hierbey noch vieles dunkel. Hierzu komm 
noch, daß würklich die Hagelmetter bey der Matt 
die man bier als den Winter unter den Tagszeitu 
anfehen kann, felten find. Es giebt frenlich Ver 
fpiele, und es find mir verfchiedene berichtet mır 
den; allein es find mir dagegen auch Dil 
bekannt, mo die Hagelmetter nichts weniger al 
felten find, wo die Donnerwetter eben ſo haͤuß 
des Nachts als des Tages Fommen, und mo fd 
niemand erinnert ein Hagelwetter bey der Nat 
erlebt oder davon ‚gehört zu haben. Auch fun 
ich hier nicht unbemerkt laſſen, daß, fo mie # 
bioß im Winter fehneyt und im Sommer dag 
in den Zwiſchenzeiten, zumal im Fruͤhling, M 
zarte Graupenhagel (Braupeln) fällt, der m 
dem Schnee die Weichheit und vom Hagel di 
Figur hat. 8. 


© Diff. fur la nature et la formation de la Grele, quii 


remport& le prix par le Rev. Pere BLAISE MoNESI. 
a Bourd. 1752: 4. - 


; ® BARBERET in denn Mem. de l’ac.'de Dijon. T. I. 


. a) Lettre à Mr. DE MORVEAU fürla formation de la geek. | 


In Roziers Journal September 1778. Ein 
merfwürdige Beſtaͤtigung eines Theils der dir 
geäußerten Muthmaßung über die Entfichung di 

Hagels enthält ein Brief des Hrn, Pal. gide 
zu Peringersdorf- bey Nürnberg an mich, vatık 
den 24. Jan. 1791, worin er meldet, Di 
es, nachdem e8 am 13. San. von Mer 
gend 3 Uhr an geregnet, um 5 Uhr des Abends 
angefangen babe zu bageln, und gleich dat 

fen ein Blitz mit einem ſtarken Schlage erfolgt 
das Barometer hand ungewöhnlich tief, nämlid 
auf 26%,.2°° Pariter Mans, ein hemmt 
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| BR BE | 
mit Reaum. Skale zeigte »& 4. Am Abend vor 
‚ber, nämlich am 12. San. hat man hier in Goͤt⸗ 
fingen bey Fleinkörnigtem Hagel ebenfalls. blitzen 
ſehen und entfernten Donner gehoͤrt. Mon der 
andern Seite ſehen wir bier freylich Hagel im 
Minter und zwar ſelbſt nach Sonnenuntergang, 
ſo lange aber die Hanelwetter bey der Nacht nicht 
gemeiner werden als die Donnerwetter im Winter, 
fo müffen fie blos als Ausnahme von der Kegel 
angefehen werden, die die Kegel ſelbſt nicht ums 
foßen. Auch von den Graupein merkt Senebier 
(Rozier May 1787.) an, daß fie immer bey ſtar— 
‚ Fer Eleftricität der Luft fallen. Sehr merfmürdig 
iſt, daß Stepbenfen (©: oben $. 733. in der 
Note) anmerkt, daß der Ausbruch des Vulkans 
allemal mit Hagel von der Dice von- Sperfinge: 
Eyern begleitet gewefen ſey. 8. — 


8. 73% - e. ” 

Aber dagegen fälle im Winter der Schnee 
Cnix),. welcher vermuthlich entſteht, wenn die 
kleinſten Waſſertroͤpfchen in dem Augenblicke, 
da fie einander anziehen, in Eis vermandele 
werden. Die meifte Zeit fallen nur unordent— 
liche aus kleinen Schneefpigen jufammenge« 
haͤufte Flocken, und zwar wenn es wärmer iſt, 
meiſtens groͤßere, bey großer Kaͤlte hingegen 
ver Staubſchnee; bey ſtillem Wetter aber ve 
ſteht der Schnee oͤfters aus einzelnen kleinen 
Sternchen von einer ſehr mannichfaltigen aber 
ordentlichen Geſtalt, die jedoch alle aus kleinen 
Eisſtrahlen zuſommengeſetzt ſind, welche mei— 
ſtentheils Winkel von 60, bisweilen auch von 
30 und 120 Grad unter einanber machen; fo 
wie die erſten Eisfirahlen im gefrierenden Wafı 
| | Er fer 


- 
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fer gemeiniglich unter eben den Winkeln entſte⸗ 
ben. Kepler foll die vegelmäßigen Geftalten 
des Schnees zuerft beobachter haben, zu deren 
Hervorbringung nad) einigen neuern Beobach⸗ 
tungen die Luftelektricitaͤt beytragen foll. 
10. KEPLERI ftrena,"feu de niue fexangula; in CASP. DOR- | 
Navii ampbhitheatro fapientiae focratitae, pag. 751. 


Het regt gebruyk der natuurbefchouwingen in een verhan- 
deling over de fueewfiguren, ddor JAN ENGELNAN. 
Haarl. 1747. 


Verſuch und Gedanken von der Werfchiedenheit der 
Geftalten des Schnees, von Job. Earl Wilfe; 
in den fchwed, Abhandl. 1761. ©. 3. 89. 


® Some obfervations touching the nature of Snow by 
NEHEM. GREW. Philof. Trans. N. 92. 


® 9, LANGWITH obf. on the figures of fnow. sEbendsi. | 
N. 376. un 

Der Schnee nimmt bald einen drey, vier, fünf, fehs 

Mal, bald einen felbit acht, zehn bis zwoͤlf Mal 

größern Raum ein als das Maler, worin er 
beym Schmelzen zuſammenſließt. | 

@ BERTHOLON de l’Eledr. des metkores, T. L II. 3 
Paris 1787- 





| $. 738. 

Seit der Mitte des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts hat man angefangen, die Menge des 
Waſſers, das jährlich im Schnee, Regen und 

Hagel aus der $uft niederfälle, mit dem Ne 
genmaafße, Hyetometer oder Dmbromett 
zu meſſen; die Menge des Ihaues zu fchägen 
ift am allerfchwerften. - Hier ift ein Verzeich— 
niß der mittlern Hoͤhe, zu der das Lufewafle 
jährlich an verfchiedenen Orten ſteigt. 2 

J u 
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23, 18 pariſ. Zoll. 


28, 34 
23, 19 
26, 57 
26, 80 
38, 65 
31, 88 
26, 08 
17, 21 
37, 00 


33, 03 
20, 00 


32, 00 
18, 36 
32, 36 
34, 49 
25, 28 
15, 94 
19, 32 
38, 44 
27:77 
29,09 
20, 65 
25, 32 
29, 06 
47, 82 
27, 54 
33, 93 


$und 


(*) erısson Diet, de Phyf. fagt 19° und — Be 
auch das Mittel aus einer Menge, ı9". 
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Zu Lund 17, 39 parif. Zoll. 
Upfala (diefleinfte L.) 15, 73 
St. Petersburg 16,08 


(London nad) Brifson , c. 35 Js ) 


| 


Die Nachbarſchaft großer Gewaͤſſer, Waͤlder 
und Gebirge kann machen, daß in einer Ge 


gend jährlich vielmehr Waſſer faͤllt als in einer 


andern. 


J. Leche Ausjug aus dem täglichen Verzeichniſſe der 
Witterungen ic. Schwed. Abhandl. 25.8. ©. 16. 


. Wargentin von der ungleichen Meuge des Regen: 
waflırs an verfchiedenen Orten. Ebendaſ. ©. 3. 


· Nie. Schenmark Aus. aus en Beob. zu 
Pfund ꝛc. Kbendaf 26.2. ©. ı 


Ueber die Entfiehung des Thaues, . Nebels, des 
Regens ıc. ſehe man die Anmerkung zu .‚S. 434. 
nad. "Den dort angeftellten Betrachtungen füge 
ich noch hinzu, daß das, mas man dort Bläschen 
genannt hat, auch gar wohl eine folche Verbin— 
duna des MWaflertheilchens mit dem elafifiben 
Fluido ſeyn Pönne,- da letzteres eine Atmoſphaͤte 
um erſteres bildet. 8. 


9.739. ° 

Wenn die Eonne gegen den Negen fcheint, 

fo bringe fie die ſchoͤne Erfcheinung hervor, 
welche man einen Megenbogen (iris) nennt. 
Sa und fd, 97 Fig. feyn zween Sonnenftrab: 
len, die man wegen der großen Entfernung der 
Sonne von der Erde als parallel anfehen Fann 
($. 3 Indem der Strahl Sa gegen den 
Segentropfen A falle ‚ fo wird ein Theil von ihm 
arldigemonfen , ein — aber gehe durch ihn 
und 
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und wird gegen den Perpenbifel gebrochen, ab. 
In b wird mieder ein Thei zuruͤck geworfen 
ınd geht von b nad) c, mo er bey feinem Aus« 
zange aus dem Tropfen von dem Perpendikel 
ıbgebrochen wird. Weil nun aber der Sonnen- 
trahle Sa zugleich in dem Tropfen in feine ſieben 
arbichten Strahlen gefpalten wird, fo koͤnnen 
uch die farbichten Strahlen. von c:aus nie 
le in einer Richtung fortgehen; der rothe wird‘ 
m wenigften gebrochen, der violette am ſtaͤrk⸗ 
‘en; eg fen daher c T der rothe, cV der wiolette 
Strahl. Ein Auge, das ſich in. T befindet, 
zuͤrde alfo den Tropfen-A nur roth fehen. Eben. 
, geht es mit dem Sonnenffrahle fd, von wel— 
‚em der rothe fX und der violette £ T abgehr. 
in Auge, das fich daher in T befinde, würde 
en Tropfen A roth, den B violet, und die 
azwiſchen liegenden (denn A und B fiegen bier. 
ı der Zeichnung nad) Verhaͤltniß ihrer Größe 
ı nahe an einander) auf eben die Weiſe von’ 


yen nad) unten gerechnet, orange, gelb, grün, 


ellblau und dunkelblau fehen. Der. Winkel, 
en der Sonnenftrahl und der zuruͤckgeworfene 
the Strahl, oder die verlängerte Linie Sa 
id Te mit einander machen ift 42° 2°; der 
Binfel des Sonnenftrahls sd und des violeften 
ver-£T ift 40° 16°. , Eben fo. groß find die 
Binfel eTW und {fTW, wenn TW mit | 
n Sonnenftrahlen parallel gezogen wird. 


&r 3 4. 740. 
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0% 740. 

Wir koͤnnen bier, fo mie mir wirklich thu 
die Tropfen A und B, und die dazwiſchen le 
genden, als unbeweglid) anfehen. Sie fall 
zwar beftändig, und der Tropfen, der ahfän 
lich das rothe Licht zuruͤckwarf, wirft gleich te 
auf Das orangegelbe, gelbe, grüne, hellblu— 
dunfelblaue und violette zurück, aber es ti 
beftändig fogleih wieder ein anderer in fir 
Stelle, fo lange es noch regnet. Ueberhan 
. müffen alle die Tropfen, von denen eine fin 
nah) T gezogen mie TW den Winfel wı 
43° 2° mat, dem Auge in T rotch erfihein 
und fo mehrere andere orange, gelb, grit 
u. ſ. w. Die Tropfen aber, die diefe erfıin 
lichen Winfel machen, liegen alle in einem Ari 
deflen Pol T if. So bekoͤmmt alfo der I 
genbogen die Geftalt eines Kreifes von fin 
Streifen mit den Farben des Prisma, mer 
ber rothe Streif auswendig , der wiolerte im 
dig Liege. Um ihn zu fehen, muß man N 
Sonne im Rücken haben, und es kann alſo ı 
niemals ein Regenbogen in Süden erſcheinen 
ein jeder ſieht auch feinen eignen Regenboge 

und jeden Augenblick ſieht man einen anden 
Je dunfler der Grund hinter dem Kegenbegr 

iſt, um defto lebhaften erfcheinen feine Farben 
8, 74. 

Der Horizont verdeckt gemeiniglich den ur 
tern Theil des Regenbogens. Er mez 

ee Halt, 








1 ’ 
Bi: 
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Hälfte, wenn die Linie TW in der Ebne des 
Horizontes liege oder wenn die Sonnenftrablen 
dem Horizonte parallel laufen; das heißt, in 
dem Augenblicke, da die Sonne auf oder unfer- - 
geht. Je mehr die Sonne über dem Horizonte 
erhoben ift, ein defto Eleineres Stüd des Re- 
genbogens fieht man. “Beträge die Höhe ber 
Sonne mehr als 42%. 2*, fo fann der Negen« 
bogen nicht gefehen werden. Hieraus erheller, 
warum ung zu der Zeit, wenn die Tage länger 
find, des Mittags fein Negenbogen erfcheinen 
kann. Hingegen Eönnte man den.ganzen Re— 
genbogen ſehen, wenn man hod) genug jtünde, 
um 42° 2° unfey den Horizont fehen zu Fönnen, 
(Eigentlich ſieht man den ganzen Cirkel dann, 
wenn die $inien TC, TD, TA, TB, bey be 
ftändig bleibendem Winfel mie TW, um legtere, 
als feft angenommen, herumgeführt, in allen 
Sagen in die Tropfenwand einfchneiden. Alſo 
hoch braucht man eben nicht zu flehen, man 
dürfte fich nur nahe an der Tropfenwand befin⸗ 
den. So fahen die franz Marhematifer 
[$. 743.] in Peru bunte Glorien um die 
Schatten, die ihre Köpfe auf eine Wolfe war« 
fen, niche weil fie hod) ftunden, -fondern meil 
fie dem den Schatten auffangenden Waflertheil- 
chen nahe waren. C.) = 


Die Thorheit des Mährchens von den goldnen Regen: 
bogenfchüffels fänt von feld in die Augen. 


4 Defters 
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Defters fieht man anfatt des Kegenbogens nur ti 
kurzes Stück davon, oder eine Regengalle, wen 
da die Regentropfen fehlen, wo ſich das Wehriz 
bilden follte. 


$. 742. 

Defters ſieht man um ben eben befchric 
nen Sauptregenbogen herum noch einen St 
benregenbogen, deſſen Farben aber in verkehr 
ter Ordnung liegen. Die Sonnenftrahlen 2: 
und oß bringen ihn nad) zweymaliger ag“ 





werfung in den Tropfen C und D hervor. Dr 
Winfel, den die Sonnenftrahlen und die jun 
Auge reflectirten Strahlen unter einander madrı, 
muß für den rothen Strahl 50° 59, für da 
violetten 54° 9° feyn. Seine Farben find niit 
fo lebhaft, als in dem erften Negenbogen, mil 
die Strahlen , um ihn bervorzubringen, einmi 
mehr zurücfgeworfen, und dabey mehr ge 
ſchwaͤcht werden. Noch felener .erfcheint a 
dritter Regenbogen, deſſen . Farben wieder m 
der Ordnung des erften liegen. 





$. 743. 

Sehr felten entftehen auch Regenbogen vr 
Monpfcheine: fie find aber nur ſchwach, m 
gen der Schwäche des Mondlichtes. üm 
kehrte Regenbogen, die man bisweilen geſehen 
hat, entſtehen vermuthlich von der ſich im Ih! 
fer fpiegelnden Sonne. Godin, Bougut 
und de la Condamine faben 1736 den 2 

Novemb 
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Movemb. auf dem Gebirge Pambamarca in 
Amerifa, der Seite gegen über, wo die Sonne 
aufging, jeber um den Kopf feines eignen 
Schatten, der auf eine Wolfe fiel, drey con« 
centrifch Eleine Negenbogen. Bey Wafferfäl« 
len und anderwarts, wo das Waſſer herum- 
ſpruͤtzt, ſieht man auch ordentliche Regenbogen 
ober Stücfe davon. | 


Don der ErHärung des Regenbogens von Torb. Berg: 


mann; in den fchwed. Abhandl. 1759. S.231 


Fried. Mahler über die Erklärung des. Kegenbogens; 
in den fchwed. Abhandl. 1763. ©.239. 


Phaenomenorum iridis feu arcus coeleftis diſquiſitio, auf. 


SIN. KOIELNIKOW; in den Comment. petrop. nov. 
Tom. VII. pag. 252. 


Außer den bier benannten Regenbogen giebt es öfters 
noch an dem obern Xheile des inneren Haupt— 
Regenbogens mehrere an einander gränzende Wie⸗ 
derholungen der Farben nach ihrer Drönung von 
außen nach innen, deren Entfiehung bis jegt noch 
‚nicht Binveichend erklärt ik. Man fehe hierüber 
Prieftley Geſch. der Optic, deutfh S. 428. (mo 
einmal Tropfen Matt Strahlen fiehen muß). 
Smith Optie, deutfch. ©. 2445 Langwith tn 
Philof. Transs&t, abr. Vol. 7. S. 105. Boscowich im 
alten Hamb. Magaz. 10.8. S. 531. und vorzuͤg⸗ 
lich Hr. D. Zellwags Abhandi. vom vielfachen 
Regenbogen im neuen deutſchen Muſaͤum. 1790. 
4. St. S. 420. Der finnreiche Verfaſſer dieſes 
Aufſatzes erklärt die Erſcheinung aus Wellenrin⸗ 
gen, die nach ihm auf der obern Haͤlfte des durch 
die Luft herabfallenden Tropfens entfichen. 8. 


$. 744. 
Hoͤfe (coronae, halones) um die Sonne 
oder den Mond oder auch wohl um andere 
Er5 Sterne, 
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Sterne, find Kreiſe welche dieſe Weltkoͤrper 
zu umgeben ſcheinen, und bald weiß, bald wie 
‚ein Regenbogen gefaͤrbt find. Sie entſtehen 
wenn ſich die Strahlen von dieſen Koͤrpern in 


den Dunſttheilchen unſerer Atmoſphaͤre, durch 


welche ſie zu uns gelangen, ſtark brechen; und 
kann man um ein jedes Licht einen den Hoͤfen 
aͤhnlichen Kranz ſehen, wenn man es dd 
eine mit vielen wäfferichten Dinften erfüllt 
Luft ſieht. | | 
Abend: und Morgenrötbe entfiehen, mern die Dinfe 


ben auf: oder untergehender Sonne nur die rotder 
Stahlen in unfer Auge merfen. 


| $. 745 
Man ſieht auch bisweilen Nebenſonnen 
(anihelii, parhelii) und Nebenmonden (par 
ſelenae), oder außer der wahren Sonne und 
dem wahren Monde noch Bilder von ihnen in 





der Luſt, die meiſtens durch einen hellen, auh 


wohl gefaͤrbten Kranz unter einander verbunden 


find; ober cs gehen auch wohl nur aͤhnliche 
Schwaͤnze von ihnen ab. Diefe Erfcheinun 
läße fi) aus dem ‘Brechen der Sonnen = edet 
Mondsftrablen in vertical in der Luft ſchweben⸗ 
den Eisnadeln erflären, und wirklich bat mar 
aud) bisweilen bemerft, daß dergleichen Eisna⸗ 
deln bald darauf niedergefallen find, nachdem 


man Mebenfonnen oder Mebenmonden gefehen 


hat. Aus eben foldjen Eisnadeln koͤnnen aud 


die Schweife und Kreuge entfliehen, die 
. man 
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man an der wahren Sonne, oder dem wahren 
Monde bisweilen gefeben hat. 


CHRIST. HVGENIL diff. de coronis et parheliis; in feinen 
op. rel. Tom. II. / 


Mehrere Schriften hierüber findet man in €. E. Weigels 
Grundeiß der reinen und angewandten Ehemie. 
Greifswald 1777: 8. 1.3. ©. 312. angezeigt. 2. 


Dom Gewitter, 


$. 746. | 

Eine der fürchterlichften, aber auch) zugleich 

der prächtigften $ufterfcheinungen ift der Blitz 
(fulmen) nebft dem damit verbundenen Donner 
(tonitru). Franklin hat 1747 zuerft richtig 
gemuthmaaßt, daß der Blitz ein elektriſcher 
Sunfen, und die Gewitterwolken eleferifire ſeyn 
moͤchten. Im Jahr 1752 hat man zuerſt in 
Frankreich daruͤber Verſuche angeſtellt: ein 
Menſch, der ſich zur Zeit eines Gewitters auf 
Pech iſolirte, wurde dadurch ſtark elektriſirt, 
und le Monnier richtete eine iſolirte eiſerne 
Stange auf, bie alle Zeichen einer ſtarken Eklek— 
£ricität von fid) gab, wann ein Gemitter in der 
Luft war, nad) jevesmaligem Ausbruche eines 

Blitzes aber ihre Elektricitaͤt verlohr. 


Senebier's Fragen über die Efeftricität der Atmofphäre 
im Rozier März und April 1787. DE Luc Idecs 
fur Ja Meteorol. T. 11, &., 


Man — mache 7 T anfreich, England, 
Deutſchland und in andern Laͤndern die Gemit» 
terelek⸗ 
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terelektricitaͤt theils durch aufgerichtete ifolirte 
Stangen von Eifen, theils, nad) Franklins 
Finfalle, durch papierne Drachen, die man 
vom Winde in die Höhe heben ließ, dergeſtalt 
unterſucht, daß heutiges Tages nicht mehr 
daran gezmweifelt werden kann, daß Blitz und 
Donner nur Wirkungen einer ftarfen Eleftrici: 
tät find; zumal nachdem der verdienftvole 
Kichmann zu Petersburg 1753 den 6 Aug 
in Gegenwart des Kupferftechers ber kaiſerlichen 
Akademie, Sokolow, von einem elektriſchen 
Funken erſchlagen worden, der aus einer ſob— 
chen iſolirten und durch das Gewitter elektriſi— 


ten Stange hervorbrach. 

® Relation ſar la mort de M. RICHMANN , tue le 6 Aon 
1753 etc. in der Hift. de l’acad, R. de Sc. de Paniı 
Annee 1733. & Paris 1757. - | 

® An account of the desth of Mr. G. w. RICHMANN eic. 
in den Philof. Trans. 49 B. 1Th. S. 61. 

Nachricht aus St. Petersburg von dem betruͤbten un 
merkwürdigen Todesfall des Hrn. Prof. Richmann 
mit phyfiſchen Anmerk. begleitet von M. E.4 
(mid. Ephr. 3anow). | 

Yus mündlichen Nachrichten des Hrn. Prof. Kratzen⸗ 
ſteins, der gleich nach dem Vorfall in das Kid: 
mannifche Haus Fam, weiß ich, daß hoͤchſt wahr: 

ſcheinlich, der Blie in das Haus gefchlagen, un 

erſt im diner fehr geringen Diſtanz von dem Er 
fehlagenen, den Apparat erreicht Dat. &. | 

Memoire ou apres avoir donne un moyen aife pour derer 
fort haut er & peu de frais un corps ele&trifable ifolk 
on rapporte des obfervations frappantes etc. par N. 
DE ROMAS; in den Mem: prefont. Tom. II. pag. 393 

Von meinem meteorologifchen Elektroffop ©. die oben 
$. 516. angeführten Abhandlungen und das Goth. 


Magai. I. 1. 157. L. 
$. 738. 
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F. 748. 

MWodurch aber die Gewitterwolken eleferifire 
werden, das ift nicht fo leicht zu erflären. (Jetzt 
weiß man, daß jeder auffteigende unfichtbare 
Dunft (Dampf) elektriſch ($. 5381.) und daß dies’ 
fes, mo nicht Die einzige, Doc) wohl gewiß eine Mit⸗ 
urfache der Eleftr..der Wolfen fey. L.) Reibt 
ſich die Luft durch Huülfe der Winde an den une 
leferifchen Wolfen? oder giebt es eleftrifche und 


uneleftrifhe Wolfen, die ſich an einander reis 


ben, und find die Seewolken eleferifch, wie 


Franklin will? *) Wenisftens bemerfe man 
fhon Elefericitat in der Höhe, fo bald mehrere 
große Wolfen am Himmel durch entgegengefegte 
Winde getrieben werden. Oder werden bie 
Wolfen wie der Turmalin durd) das bloße Er» 
wärmen eleferifirt? Es entftehen nun aber der⸗ 
gleichen Gemirterwolfen , wie fie wollen, fo ift 
doch das gewiß, daß fie eben die-Eigenfchaften 
zeigen werden, welche andere eleftrifirte KRörs 
per zeigen; anziehende Kraft gegen uneleftrificte 
Wolfen und andere Körper auf der Erde, zuruͤck⸗ 
ftoßende gegen gleich ſtark elektriſirte Körper. 
°) Diefe Meinung hat Sranklin förmlich zuruͤckgenom⸗ 
men (l.ettres on Electricity 4th Ed. p. 176 ). Weber 
diefe Materie ift außer De zuc’s Merk über die 
Meteorologie noch vorzüglich defjen Tter Brief an 
Hr. de la Merberie im Rozier Auguft 1790, fd 
wie. Hrn. Volta's Briefe an mich in Bıugnas 


telli's Bibl filica d’Europa, nachzuſehen. Auch 
oben ©, 492, A. 


$. 749. 


—ñ— 
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$. 749. 
Im Sommer find die Gewitter häufige 
als im Winter; wegen ber ſtaͤrkern und ſchneb— 
lern Veränderung in Wärme und Kälte wer: 
den vielleicht die eleftrifchen Wolfen den Som: 
mer über leichter elektriſirt. Vielleicht fammel 
ſich aud) im Sommer mehrere eleferifche Dünft 
in der Luft an, und vielleiche ift das, mas mi 
eine ſchwuͤle Luft nennen, eine mit vielen ek: 
trifchen Theilen erfüllte $ufe *): warum fie fd 
durch das Gewitter fühle, das ift nicht ſchwe 
zu errathen. Des Nachmittags und Abenk 
entftehen mehr Gewitter als des Morgens, viel 
leicht weil in jenen Tageszeiten ber $uftfreis 
mehrere Veränderungen in Wärme und Kilt 
erleidet als in dieſer. Die Gewitter erfcheinn 
in bergichten Gegenden öfter als auf dem chmı 
$ande, wegen der anziehenden Kraft der Bag 
gegen die Wolfen, und manchmal ziehen bi 
Gewitter etliche Tage darüber herum. Die 
großtropfichten Gewitterregen entſtehen vornehm 
lich erft bey nachlaffendem (? 2.) Gemitter, mei 
fi) dann die Tropfen erft recht anfangen anzujie— 
ben. Die heftigen bey den Gewittern entſtehenden 
Winde rühren von der fehnellen Abkühlung dr 
Luft her. (Auch wohl von der durch das fallen 
Waſſer entwickelten Juft und Dämpfen. £.) 
) Man findet aber doch im Winter die Molken eher 
falls ſtark elektriſch. Sollte nicht die Seltenbei 


der Donnermetter im Winter vielmehr daher 
sen, daß kalte Luft heſſer iſolirt ale * 
m 
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welches fie mil allen ifolirenden Körpern gemein 
bat, und folglich nicht leicht ein Blig entſtehen 
kann, es müßte denn der Vorrath von eleftrifcher 
Materie ſehr groß feyn. Auch ehrt die Erfah: 
rung daß die Donnerwetter, mein fle endlich im 
| a en Dr El Pin — — 
uthmaßung des. Hrn. Achard chymifch: phys 
ſiſche Schriften. S. 263. 1. | 


$. 750. | 
Der Bliß ift ein großer eleftrifcher Funken, 
der zwiſchen eleferifirten und nicht eleferifirten - 
Wolken, oder aud) zwifchen eleftrifirten Wolken 
und Körpern und auf ber Erbe, ja felbft zwiſchen 
einem Paar Körpern auf der Erde, wovon der 
eine Kleftricitae aus den Wolfen befommen 
Hat, entſteht. Hieraus erklärt, es fich leicht, 
warum der Blitz am öfteften in hohe Bäume 
und Thürme, und vorzuͤglich in gewiſſe Thürme 
und gewiffe Bäume einfchlägr. 


Bor diefem hielt man den Blitz für eine bloße Entzüne 
dung brennbarer Dünfte in der Luft. I 


$. 751. \ 

Die Wirfungen des Bliges auf die Körper, 

die er trifft, find, entzündliche Körper anzuzün- 
den und auch wohl das Feuer wieder auszufchla= 
gen; andere Körper zu zerſchmettern: bisweilen 
nur die harten, ohne die weichern, durch welche 
er geht, zu beſchaͤdigen; Metalle zu fehmelzen, 
ohne eben immer die weichern Körper zu verlegen, 
welche die Metalle umgeben; Thiere zu toͤdten. 
Viele Erfahrungen haben gezeigt, daß der Blitz 
| se vorzuͤg⸗ 


704 XIII. Abſchnitt. 


vorzuͤglich in den Metallen fortgeht, wie ein je— 
der elektriſcher Strahl thut. 
Unterſchied unter kalten und warmen Schlägen. Gieht 


es Ey En Schmeljungen der Metalle? (Gewij 
nıht. 8. 

Iſt es wahr, daß Gemitterfeuer vorzüglich ſchwer is 
loͤſchen ind? vielleicht weil der Blitz alles auf cin 
mal gleich in Slammen fegt. (Auch weil der Bli 
gewöhnlich die Gipfel der Häufer zündet, mo ma 
die in den Familien vorzufindenden Hülfsmitte 
nicht anwenden kann, da denn das euer, dum 
den Sturm, momit die Gemitter anfommi, 
gewöhnlich fihon ehe die öffentlichen Anfaltr 
gemacht werden Finnen, sehr über Hand genın: 
men. bat. ) 


| S 752. 

Der Donner ift der Knall, der mit der As: 
brechung des Blißes verbunden if. An Id 
felbft ift er vielleicht öfters einfach, aber ie 
Wiederhall und aud) mehrere bald auf einande 
folgende Blitze fönnen ihn vervielfältigen: en 
Blitz kann aud) durch mehrere Wolken nad) de 
Reihe durchgeben und fo einen wervielfälcigten 
Donner bervorbringen. Wenn man nahe be 
dem Orte ift, mo der Donner enefteht, fo hit 
man ihn öfters, vielleicht immer, einfach. J 
fpater er auf den Blitz folgt, defto weiter ift man 
von der Gemwitterwolfe entfernt; wie weit, das 
Fann man aus dem Vorhergehenden ($. 268) 
finden. 


Der Blitz, nicht der Donner Bann. befchädigen, ned 
wentger eingebildete Donnerkeile, 

(Kann der Blitz ohne merflichen Donner einfchlagtr 
und zuͤnden? Die Erfahrungen find freylich ſcht 
felten, aber diefe, ihrer Seltenheit wegen, I 
| u 
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micht als unglaublich zu verwerfen. Ein merkwuͤr⸗ 
‚ diger Fall dieſer Art wird in folgender: Schrift 
erzählt: Gefchichte der außerordentlichen as 
turbegebenheit, da am 13. Auguft 1785. durch 
einen zwiefachen. Blig, obne darauf. erfolge 
ten Donner, die, Reicheftadr Srankfurt an zween 
uunterſchiedenen Orten angezuͤndet wurde ıc. 
Srankf. 1785. 8. von L G. S. Don Donner bey 
heiterem Himmel, welches gewiſſermaßen der um— 
gekehrte Fall iſt, reden die Alten haͤufig. Hor. 

‚ Lib. I. OdeXXXIV. Hom. Odyff.XX, 133. Virg. 
Georgic. I. 487. Cic. I. de Divin. C. 18. Wir 

aber wiflen von ,einem folchen. Donner aus neuere 

. Erfahrungen nichts, wenigfiens von Feinem in. 
hoher Luft. Jedoch vedet Senebier in der anges 

. führten Schrift, Rosier, April 1787. davon. 
Man fehe indeffen nach C. C. Gronau Bemerk. 

über das_Gemilter im IX. Band der Schriften 
Traturforfchender Freunde, oder im zten der Beob. 

und Entd. vonder Gefellfch. naturf. Sreunde. 8. 


oe he 753. Br 

Wie kann man ſich gegen die Wirfungen 
des Blißes in Sicherheit ftellen? Gewiß nicht 
wenn man auf eleftrifche Körper tritt; noch mes 
niger, wenn man ſich gar während des Gewit— 
ters eleftrifire. Laͤuten mit Klocden oder dag 
Abfeuern der Gefchüse kann vielleicht die Ge— 
witterwolken zerftreuen, vielleicht.auch näher her⸗ 
bey ziehen, wie ein jeder Luftzug, und fo, wie 
auch) der Wind manchmal die Gewitter zerftreuer, 
manchmal aber erft zufammen treibt. Ein Dons 
nerfchirm möchte auch wohl nicht viel nügen. 


Daß das Läuten der Glocken die Gewitter nicht vertreibt, 

ift wohl jest allgemein bekannt, ob es aber den 

Blitz herbey lockt, wenigſtens noch nicht ermiefen. 
Einen guten Leiter giebt freylich die Glocke mit 
dem haͤnfenen er wenn Menſchen Ienteren * 
Sn. ; 9) er 


— 
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ber Erde verbinden, ab; ſo, daß alfa ein Blitz, 
der vieleicht an der Mauer des Thurms Heradge: 
laufen ſeyn wuͤrde, jegt auf die Glode fpringt, 
und den Läutenden’ gefährlich wird. ben das 
ditt auch vom Abfeuren des Geſchuͤtzes, man kann 
Bo nicht willen ob fih das Gewitter nicht auch ohne 
diefe Anftalt vertheilt haben würde Wenn e 
der Donner der Kanonen thut, fo fragt fid 
warum des Grwitters eigner Donner es nicht eben 
fo gut thun Eönnte. Goll:es nicht ſowohl durd 


den Schall, als durch die Erplofion geſchehen, fo 
ndet derfelde Einwurf wieder ſtatt; auch erfiredt 


ch diefe Würfung bey Kanonen nicht weit. Den 
Blitz ſelbſt aber kann wohl ein Luftiug fo wenig 
beugen , als einen Sonnenſtrahl. Wenn der Bliz 
einſchlaͤgt, fo geſchieht es gewöhnlich an Kumpfen 
Eden des Giebeis, und nicht durch die Dachfen: 
fier, durch die in den meilten Häufern ein großer 


Pr ik. Selbſt wenn er durch Schornfteine herab: 


aͤhrt, fo iſt er gewöhnlich duch die ſehr erhabene 
Ede, oder den Rauch, oder die verduͤnnte Luft, 
“ amd nicht durch den Zug gelockt worden. Nuͤtzlich 
ift ed hingegen gar fehr bey Gemwittern ein Fen— 
fer im Zimmer offen su laſſen, um nicht dur 
eingefchloffene Luft, die Angſt, die bey vielen Per: 
fonen nicht Bloß moralifche, fondern phyſiſche 
Urfachen Hat, noch zu vermehren. 8. 
Vielleicht koͤnnte doch die benm Eanoniren erzeugte Luft, 
- oder auch, wenn es Häufig gefchieht, der auffkei: 
gende Dampf etwas zu Schwärhung des Gemitters 
- beytragen. Große, zumal auf Bergen angezän: 
dete Feuer (Opfer auf den Höhen?) möchten 
wehl, nach den vortreflichen Verſuchen des Her. 
Volta noch das kraͤftigſte Mittel feyn Donner 
und Hagel abzuhalten. 8. 


A $. 745: | 
Am ficherften ift nun. wohl, wenn man fid 
während eines Gewitters in einem niche dunſti⸗ 
gen Zimmer in einem niedrigen Gebaͤude, ber 
offenen Thüren, auch) nicht mabe bey hoben Kir 
Ä u Ä per 
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pern befindet, und fo viel als möglich iſt, die 
Nachbarſchaft mit Metallen vermeidet. Man. 
bat auch fehr und allerdings mit ‚Grunde em— 
pfoblen, die Eleftricirät der Gewitterwolken 
durch eiferne Stangen und Drath (Kupfer leiter 
Fräftiger L.) abzuleiten. welche die Elecrricitär 
der Wolfen gleich) einſaugen, mie .verfchiedene 
Thuͤrme manchmal von feldft thun, Die deswegen 
an der Spitße während eines Gewitters leuchten. 
Eben fo leuchten auch die Spigen der Maſtbaͤume 
an den Schiffen bisweilen bey den Gewittern. 

De auertendi fulminis artificio ex doctrina ele&tricitatis 

diſſerit 10. HENR. WINKLER. Lipf. 1753. 4. 


ob. Ignaz von Felbiger Kunſt Thuͤrme oder andere 
Gebaͤude vor den ſchaͤdlichen Wirkungen des Blitzes 
‚. 38 bewahren. Bresl. 1771. gr. 8. | 


Ueber die beſte Sicherung feiner Derfon Bey einem Ger 

witter von J. 7. Tetens. Buͤtzow und Wismar 
. 1774 8. ; 2: . ER . 

DVerhaltungsregeln bey nahen Donnerwettern, nebſt den 

Witteln ſich gegen die fchädlichen Wirkungen deg 

Blitzes in Sicherheit zu ſetzen. Gotha. 1774. gr. 8. 

- (Meuefle Ausgabe 1778) 1. Su 

* Hrn. Rofenthals wichtiger Nachtrag Hierzu im Both, 

Mag. IV. 1. 1. Enz 


Don der Sicherheit wider die Donnerſtrahlen, eine 
Abhandlung, welcher die Ehurbayerifche Akad. der 
Wiſſ. eine goldne Medaille zuerkannt hat, vor 
Phil. Per. Guden. Gött. und Gotha 1774, 8. - 


(Ueber diefe Materie iſt in unfern Tagen ſehr viel mehr 
gefchrieben worden, als bier anzuführen ber Raum 
verſtattet; Sch nenne daher anſtatt aller, ein Merk, 
das mit Recht Hierin claſſiſch genannt werden 
kann, und von vielen fpätern Schriftſtellern, ohne. 
es zu nenne, gebraucht worden iſt, naͤmlich: 


Yy % Ju 
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J. %..5. Reiniarus vom Blitze. Hamburg 1778. 8. und 


Ebendeſſelben Vorſchriften zur Anlegung einer Blitz⸗ 
abieitung an allerley Gebäuden ıc. Hamburg, 
1778: 8- | 

Anleitung Metterleiter. an allen Gattungen von Ge: 
baͤuden auf die ficherfie Art anzulegen. Mit Kus 

ppfern. Verfaſſer J I Semmer. Manheim 1786. 
Auszug daraus in Goth. Magaz. IV. 2. 156. Iſt 
es beſſer .die Ableiter ſtumpf oder fpis zu machen; 
Stumpfendianer und Spigenvianer, Rückichlag 
(returnıng ftroke) des Lord Mabon. Beyſpiele 
son Gebäuden, die der Ableiter nicht gefichert 
bat, find die Kirche zu Genua, (Leipziger Samm: 
lung zur Phnfie 28. ©.588 ) das MWerfhaus 
au Heckingham bey Norwich, (Philol. Trans. 729. 

Pi) fegteres war mit 3 Ableiteen verſehen, umd 
murde nichts deffomeniger vom Blitze geruͤndet. 

Diefes find vieleicht Kinder, die an Inoculirten 

Pocken farben. Vorſchriſt zu einem vollkommenen 

Blitzableiter. £.) — 


Eine Beſchreibung eines Ableiters mit einer Löfchen 
' ſtalt dabey Defindet fich in 30pfners Magazin für 
die Naturkunde Helvetiens 2B., und. aus diefem 

im Goth. Magazin V 4. 148. £..) 


9 755 

Man bat auch Blige gefehen, die dicht an 
der Erde ohne Gewitterwolken entftanden find. 
Vielleicht find die Entzündungen der Dünfte 
aus Kellern, die lange verfchloffen geweſen find, 
aus Steinfshlengruben, u. d. gl. etwas aͤhn⸗ 
liches. (2 2.) Aber man darf deswegen nicht mit 
Maffei glauben, daß alle Btige auf diefe Art 
entſtehen. Das Wetterleuchten (fulguratio) 
iſt eine Art von Blitz bey der man keinen Don 
ner hört; man pflege auch, wenn man es fießt, 
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zu fügen, dag Wetter Tühle ſich. Es ann 
von einem weit entfernten Gemirter berrübren, 
oder von einer Gewittermwolfe, die hoch in der 
Loft ſteht; bisweilen auch eine Erfcheinung des 


Nordlichts ($. 759.) ſeyn. 

Anmerkungen vom ſtillen Wetterleuchten, von Torb. 
Bergmann in den ſchwed. Abh. 1760. 8.62. 

Della formazione de fulmini, trattato del Sign, Marchefe 
SCIPIONE MAFFEI. Verona 1747: 4. 

Des Marchefe Scipio Maffei Gedanken von den 
Blitzen u. f. mw. aus dem Ital. überf. Srankfurt 

” ‚und Leipzig 1758. gr. 8. 

Die Meynungen der Taturforfcher von den Urſachen des 
Donners, von Job. Carl Wilke; in den fchwed. 
Abbandl, 1750. &. 81. 155. 

Job. Sriedr. Zartmanns Abhandlung von der Mer: 

wandfchnft. und Aehnlichkeit der eleftrifchen Kraft 
mit den erfchrecklichen tufterfcpeinungen. Hannover 
1759. 8. 

Ebendeſſ. Anmerkungen über die nöthige Achtſamkeit 
bey der Erforſchung der Gewitterelektricitaͤt, nebſt 
Beſchreibung eines Slettcictacae cer Hannover 
1764. 4 

Memoire fur les effets du tonnere Compare». à ceux de 

ı Peledtricite; avec. quelques confiderations fur les 
moyens de fe garantir des premiers, par M, P’abb& 
NOLLET5 in den Mem. de Vacad. roy. des fc. 1764- 

| pag. 408. 

*Beſchreibung der Wirkungen eines heftigen Gewitters 
welches den 12. Juli 1789 die Stadt Halle be— 
troffen hat, nebſt einer ausfuͤhrlichen Erklaͤrung 
der Entſtehung der Gewitter vonte. G. S. Kluͤgel. 
Halle 1789. 8- i 


G. 756. | 

Zu denen $ufterfcheinungen, bey welchen ein 
merklicher Grad von Elektricitaͤt Statt findet, 
Dy 3 gehöre 
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gehoͤrt nach den neuern Beobachtungen auch die 
Waſſerhoſe (preſter). Man ſieht bey ihr unter 
einem Geräufd) eine ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere 
Waſſerſaͤule ſich von einer Wolke herab gegen 
das Meer begeben, die von einem Ort zum an- 
dern fortruͤckt, auf Schiffen, oder auf dem feften 
Lande, wenn die Waſſerhoſe das Meer verläßt, 
anfehnliche Verwuͤſtungen macht, und fich über: 
baupt in einem Wirbel herum zu drehen pflegt. 
Man will bey ihnen zu Zeiten ein Feuer oder 
eine Art von Bligen wahrgenommen haben, fı 
wie andere Erfcheinungen,' die nur aus einem 
elektrifirten Zuftande des Waſſers, woraus ſie 
beſtehen, erflärt werden Fönnen. Die Schiffer 
pflegen gegen die Wafferhofen au feuern, um fie 
dadurch zu zerſtoͤren. | 
| Umfändlich handelt hiervon D. Srantlin in feinen 
— Experiments and obferv. on Electricity an mehreren 
Steßen, die man leicht zufammen finden wir. 


Hr. Wilke in den ſchwed. Abhandl. für 1780 
Forſters Beobachtung. ©.93. AL. 


® Conjefures concerning wind and water[ponts, Tornt- 
do’s and Hurricanes by D. J. PERKINS of Bofton, und 
Theory of Waterfpauts by A. oLIvER Eſq. erfett 


©. 335 , leitere ©, 101 im I1.Band der Philol 
Transadt. of the american Society. - 


® Befchreibung einer iestetißen Landw im 
Goth. Magaz. V En 


* Michaude we von einer merkwürdigen, Roziet 
April 1787. J 


Von 
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S. 75353 

Unter die übrigen glänzenden $ufterfcheinuns 
gen gehören die Irrlichter oder Irrwiſche (ignes 
fatui ambulones), die ſich vornehmlich über ſum⸗ 
pfichten Orten, Mooren, Kirchhoͤfen, Schind⸗ 
angern, u. d. gl. fehen laſſen. Sie fliehen vor 
dem, der fie verfolgt, und verfolgen den, der 
vor ihnen fliehet. Vielleicht entftehen fie aus 
mancherley ölichten und fetten Yusdünftungen, 
die fi in der Luft anfammeln, Beſtehen fie 
mirflich aus einer fchleimichten Materie, wie 
einige erzählen, die fich ihrer bemächtiget haben 
wollen? Ein, Klumpen leuchtender Inſeeten Fann 
übrigens zu Zeiten vergleichen Erfcheinungen 
nachabmen. en 


(Soute nicht vieleicht ein Bier ergeugter natuͤrlicher 
Phoſphorus oder eigentlich Phoſphor Luft die Ur— 


ſache des Leuchtens ſeyn? Hierduscch erklärte fih 


nicht allein das Leuchten fondern auch die Selbſt— 
entzundung. Doc fo lange man nicht genauere 
Beobachtungen diefer fonderbaren Erfcheinungen 
bat, ale bisher, fo Läuft alles hierbey auf leere 
Muthmaßungen hinaus. 

. Eine hoͤchſt merkwürdige, hierher gehörige Erfcheinung 
erzählt Hr. Viceberghauptmaun von Trebra im 
D. Merkur, Dectober 1783. | 
Eine ähnliche findet ſich beym Shaw Travels etc. (Lon- 
don. 1754. 4.) ©. 334. Sie entffund aus einem. 
Irrlicht und ſchmoltz wieder zu einem zufammen, 

. und dag einigemal abwechfeld.) 2. 


$. 758. | 

Die fogenannten Gternfchnuppen oder 
Sternfehneugen (ſtellae cadentes) find viel« 
94 leiche 


# 
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leicht aͤhnliche Wirkungen fetter Duͤnſte in dem 
Luftkreiſe, die ſich entweder wirklich entzuͤnden 
oder auch nur bloß leuchten: und eben dahin 
gehoͤren die fliegenden Drachen, Feuerkugeln 
(bolides) u.m.d. gl. bisweilen geſehene Erfchei: 
nungen, ben denen übrigens auch vielleicht we: 
nigfteng zu Zeiten, einige Elektricitaͤt mie im 
‚ Spiele ift. 


Memoire fur le mereore ou globe de feu, obferve au mois 

de Juillet dernier, dans une grande partie de la 

“ France, par M. ıE RoY; in den Mem. de l’acad. 
roy. des k 1771 pag. 668. \ 


. Theorie der am 23ten Juli, 1762 erſchienen Cerfcie: 


nenen) Seuerfugel, abgehandelt von J. El. Silber 





fchlag, Magdeburg, Stendal und Leipzig 1764 | 


4. mit Kupf. = 
Weigels reine und angewandte Chemie 1B. ©. 327. 
Vorzüglich find hier zu empfehlen die hierher gehörigen 
Abhandlungen in den Philof. Trans. for 1784. haupt: 
fächlich die von D. Blagden; ferner Rittenhonſe 
hierüber in den Philof. Trans. of the Amer. Soc. 
Vol. II. p. 175. und Lettere filicometeorol. de’ cel. 
filici SENEBIER, DE SAUSSURE € TOALDO con lerifpofte 
‘ “di ANTONIO MARIA VASALLI. Turin 1789. 8. L. 


BE $. 759. | 
"Aus dergleichen fertigen Dünften haben 


einige auch das Mordlicht oder den Nord 


ſchein (aurora borealis) erflären wollen. Die 
Nordlichter werden vornehmlich nur in den 
nördlichen Gegenden gefehen; und zwar am 


bäufigfien um die Zeit der. Nachtgleichen, be 


fonders im Herbfte. Sie erfcheinen uns nad) 
Norden zu, öfters etwas weſtlich, ziehen fid 
Ä Be aber 


b 
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aber zuletzt ganz nach Norden. Sie ſcheinen 
in einer Hoͤhe von 120 und mehr Meilen von 
der Erde zu entſtehen; ein!größerer oder kleine— 
ver Theil des Himmels erſcheint dabey erleuch- 


tet oder bochroth und feuerfarben; ftarfe belle 


Lichtſtrahlen breiten fich dazmwifchen aus und 
geben bisweilen weit über den Himmel fveg; 
manchmal geben ringsherum vom Horizonte 
feurige Strahlen nady dem Scheitelpuncte zu, 
oder ‚der ganze Himmel fcheint feurig und, in 
einer zitternden Bewegung zu feyn. Mairanı . 
erkläre die Eneftehung des Mordlichtes unge= 
mein glüclih aus Dünften der Sonnenatmo⸗ 
ſpaͤhre (G. 618.) "die von der Erde angezogen 
werden: Zeit, Ort und alle Umftände bey dem 
Mordlichte werden daraus begreiflich. 

Dieſer Hnpothefe von Mairan hat D’Alembere fehr 


wichtige Ziveifel entgegengefegt (Opufcules mathem. 
ı T. VI. ©. 334.) — 
Traitẽ phyfique er hiftorique de Paurore boreale; par M. 
DE MAIRAN. ä Paris 1733. 
— - feconde edit. revue et augmentede, & Paris 1754. gr. 4- 
- Eclairciffemens fur le trait€ phyfique er hiftorique de Paurore 
h boreale, etc. par M. DE MAIRAN; in dem Mem. de 
l’acad. roy. fc. 1748. pag. 363. 
Det. Wargentins Gefchichte der Wiſſenſchaften vom 
Nordſcheine; im den ſchwed. Abhandl. 1752 
S. 169. 1753. S. 85. 


CThorb. Bergmann von der Höhe des Nordlichtes; 


in den fchwed. Abhandl. 1764. 8.200. 257- 
Remarks on the Aurora borealis by Mr. wınn; in den 
Philof. transa. Vol. LXIV. Part. I. pag. 128. 


° 2. Selbiger, wie Nordlichter zu beobachten. Sorau 
1772. 4. = 
995 Phyfi⸗ 
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Phyſikaliſche Unterfuchung der natürlichen Urſachen 
des Nordlichts nebſt einigen neuen Bemerkungen 
über diefe Lufterfcheinung von Freyh. v. Hüpfc. 
Coͤlln am Rhein, 1778: 8. 

° Srantlin im 2 Theil feiner gefammelten Schriften. 
Deutſch im der Leipjiger Samml. zur Phyſik. 
2 B. 6.249. | 
J. €. Wilke von den neuften Erklärungen des Nord: 
lichts; im Schwed. Mufeum herausgegeben von 
€. 6. und E.5 Gröningen. 1 B. S. 31. | 
° Schriften darüber in Weigels reiner und angewandter 
Chemie. 18. ©.324- | 
P. Zells Abhandlung über das Nordlicht in den Wiener 
Ephemeriden für 1777- Rt 
® Anton Cramer Weber die Entfiehung des Nordlichts. 
Bremen 1785. 8. 
Auszug daraus. Goth. Magaz. IV. 2. 163. Pevrour 
| de Ia Coudriere hat etwas Ähnliches ebendaf. 
101.10. 


° Eine Gefchichte des Nordlichts findet fih in Egger⸗ 
phyſ. und ſtatiſt. Beſchreibung von Island ır. 
Kopenhagen 1786. 8. | 

® Recueil des Memoires fur l’analogie de l’Ele&tr. er du 
Magnetifme-par I. H. van SWINDEN & la Haye 
1784. 8. III. Vol. | 


‚ Deiner oben $. 569 in der Note geänßerten Druth: 

” maßung füge ich noch _diefes hinzu, daß, da die 
Herren Sorfter (Beobachtungen, ©. 103) das 
Suͤdlicht auskröhmend geſehen haben, wie aber 
das Nordlicht ſehr oft ſchwach und ſtille ohne 
Strahlen fehen, vieleicht eine Werwechfelung der 
elektrifchen Pole vorgeben koͤnne. Doch verfi: 
chert Molina (Naturgefch. von Chili) daß die 
Suͤdlichter Häufig auf den Ehitefifhen Inſuln ge: 
fehen werden, giebt aber Keine Beſchreibung 
ihrer Form. 2. 


Borzüglihe Aufmerkfamkeit verdient der Umſtand, daß 
— fie erſt in den neuſten Zeiten fo gemein geworden 
— find, Zalley der eines von 1716 (Philof. Transsd. 


e RR 2 EE7 R n. 347) 
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n. 347) beſchreibt fagtı diefes fey das erfie N. 
2. geweſen, daß er felbfi gefehen, und doch war 
er, einer der aufmerkfamften Beobachter des Him⸗ 
mels und damals bereits 60 Jahr alt. 2. 

Wichtige hierher gehörige Bemerkungen ©. Goth. Maa 

. 903. V. 3. 137. Rozier 1790 Junius. p. 440. Ans 

- dreas Bnige Miffionärs in Grönland uͤber den 
Einfluß des Nordkichts auf die Magnet Madel im 

Z3ten Theil der NYye Samling 2c. die ich oben ©. 
22. N. 3 angeführt Babe, Abbe Libes Prof; zu 
Touloufe erklärt das Nordlicht aus der rauchen⸗ 
den Salpeterſaͤure, die entfieht, wenn fih die 
phlogiſtiſche Luft mit der dephlogiftifirten durch 
Elecktricitaͤt zerſeit. Rozier 1790 Junius. Diefe 
Grille ausgenommen enthaͤlt der Aufſatz manches 
Gute. Eine Beſchreibung eines ſehr merkwuͤrdigen 
Nordlichts findet ſich in den Philoſ. Trans. Vol. 74. 
und aus denſelben in Zube uͤber die Ausduͤn— 
fung ©.298. Es iſt eigentlich die Gmelinfche, & 


S. 760, | 

Man bar übrigens auch zur Zeit der Er- 
fheinung eines Mordlichtes eine öfters ziemlich 
ftarke Eleftricirät in der $uft wahrgenommen, 
durch welche ifofirte $eiter wie bey einem Ge⸗ 
witter merklich eleferifire werden. Auch wirfen 
die Mordlichter fehr deutlich auf die Magnets 
- nadel und. verändern die Richtung derſelben. 
Diefe Begebenheiten find um fo. viel weniger zu 
erklären, da wir von der Elektricitaͤt und dem 
Magnetifmus fo wenig in Anfehung der Ars 

fachen wiffen. | € 
( Daß aber 4.8. P. gell zu Wardehus davon nichts, 
. und Hr. van Smwinden etwas Ähnliches ben mefs 
fingen Nadeln bemerft haben will, macht wo nicht 
die ganze Sache dedenklich doch manche Beobach⸗ 
tungen zroeifelbaft. Man fehe ————— - 


— 
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unter dem vorhergehenden 5 angeführte Recueil 
des Hrn. v swinpeNn T. Ill. p. 173 in der Note, 
und das dafelbft befindliche Steiglehnerſche Mem. 
Auch Hrn. Bönige Beob im Goth. Mag Nil 2. 
175. Ich widerſpreche nicht, fondern empfehle 
bloß Dorficht und genauere Prüfung 2.) 


10. HENR. WINKLER coniectara de vi electrica vaporum 
folariam in lamine boreali. Lipf. 1763. 4. 


| Beobachtungen und Muthmaßungen über die Nordlick 
ter von J. 18, B. Wisdeburg. Jena 1771. 8. 


Schriften über die Eufterfcheinungen. 
1) REN. DES CARTES Meteora, in feinen oper. Tom. II. 


3) Hiftorie naturelle de l’air er des meteores, par M. 
l’abbe RICHARD, & Paris 1770, 1771. gr. 1% 
Tom. I. X. 


- Des Abbe Richards natürliche Geſchichte der Luft 
und der Begebenbeiten in derfelben, aus dem Stanz. 
überf. Sranff. 1773. gr. 8. 


“Mer fih eine gründliche Kenntniß der neuften Ent 
| deckungen hierin ſowohl als der Schwierigkeiten, 
die ſich in diefen Lehren finden, erwerben will, dem 
koͤnnen folgende Schriften nicht genug empfohlen 
werden. Senebiers Abhandlungen die unter dem 
Titul für les moyens de perfe&tionner la meteorolo- 
ie im Rozier Det. 1785. und im März, April, 
ah 1787 ſtehen; v. Sauffüres Hygrometrie fo 
wohl als deſſen Voyages dans les Alpes; de Lucs 
‚Idees fur la meteorologie hauptfächlich im 2. Theil, 
und deffen Briefe an De Kamerberie im Rozier 
1790 ın mehreren Monaten, und endlich Zube 

‚aber die Ausduͤnſtung. 


’ 
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Bon den: Witterungen und ihrem MWech- 
fel in den verfchiedenen Gegenden der Erde 
und in. den —— —— | 


Dem erften Anfheine jach koͤnnte man 5— 
ben, die Waͤrme der Laͤnder und ein großer 
Theil ihrer uͤbrigen Witterung muͤſſe ſich bloß 
nach ihrer geographiſchen Breite richten, weil 
die Sonne die Gegenden, welche unter gleichen 
Breiten liegen, auf einerley Weiſe beſcheint. 
Allein die Erfahrung lehrt, daß nichtig 
Wärme und Kälte, fondern aud) die übrigeri 
Witterungen in einer. Gegend von weit mehr 
andern Umftände abhangen. Das geographi: 
fche Klima Fann in zwo Gegenden einerley, dag 
pbufiiche dennoch fehr verfchteden feyn. Einen 
Beweis giebt folgende: Tafel der beobachteren 
Wärmen in einigen Gegenden,’ nad) dem ſfah⸗ 
rerbeitifchen Thermometer. Sie iſt von Hein⸗ 
ſius, und aus Winklers Phyſik ©. 186% 
genommen, hier aber für Das’ fahrenheitiſche 
Thermometer berechnet und mit einigen Beob⸗ 
achtungen vermehrt. | 


Ort. 
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Ort. Igeograph.] Jahr, Wioe | fab: 
— PBreite. | nat, Tag |rend. 
die warnen Duel: d. Beobacht. Grad. | 

fen zu Eafciano. }..z = » eis s ig 
das Prudelmwafler | 
des Sarlbadesim]| . 

Ständer > s 25 s zz z Jı6. 

d. neue Quellmaf:] 

fer im Earlsbadel > z > se: 8 leg 


Das Mühlenbad : | > ss > s ee ze |ro62. 
Senegall an del j 
Mündung des Ne⸗ 

gerſtromes ⸗1680. 0“. N. 11738. IV. 12. 1085. 
Alppo = 5 s 135. 45. N. 1736. IX. 8 09 
Dondiherg s Nır. 53. N.1137. VI. 7.97. 
feipjig. s * = 51. 19. R. 1748. VI, 13.92, 
Sucin = ze: 44. 5. N. 1739. VI, 24.102. 
Garlsbad = = |50°. 10.0.1751. VIL.27. 90%, 
| ex 148. 50. 0.117536. VII. 30.9 

&t. Domingo ⸗II8. 0. R. 1735. Ion. 
Utredbt = > =» ]52. 12. N.|1729, VII 30. 89. 
St. Petersburg 59. 56. N. 1738. VL 14.|884, 
Safe, Bourbon ‚an] | 

er öftlibenKüfte 

von Madagafcari22. d. ‚©. 
Sylauche an der 
Küfte von Peru jo. o. 
Bay Antongil anl 

der oͤſtl. Küfte v. 
Madagafcar : 16.0. ©. 
Algier = = r 136. 493 N. 
Berlin = s = 1523150. 
Monte Ehrifti an 

der Küfte von | 
Peru s 6 ; III ©. 


1734. 1 2% 88. 
1736. V. x6. 83 





1733. I » 1. 15.88, 
1736. VII. 28. 36. 
1732. V. 27.86. 











1736. HL 31.|84®. 
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Ort. geograph. Jahr, Mo⸗ | fahs 

a. | Breite, | nat, Tag Irenh. 
Unter dem Aequa⸗ | d. Beobacht. Brad. 
tor auf einem ur > 
Schiffe zur See o. o. 1732. II. 20.1843. 
uf einem andern o. 0. 1735. V. 24. 80. 
Puerto Vejo an N F 
Küfte von Peru [oo 11736. III. 30.79. © 
Nercinsk in Sibie 
rien, an der fines 
ſiſchen Graͤnze 151. 56.0.1735. VIT.25.]773. 
Upfala = 2239.515. N. 1739. VII. 12.169. 
Quito ⸗⸗⸗oo. 13. S.1736. VI. 07. 
Gemaͤßigte Som: ⸗ — 
merwaͤrme in un ar, 
fern Gegenden = | = = x 2222 —E 
Inſel de Bourbon 220. 0’. ©. 735. VII.22. 72. 
Pondichery = > |Ir. 53. N. 11734. XI. 20. 67. 
Senegal : = 2 [16. 0. N. 1738. IV. 15.60, F 
Gualea an der Kuͤ— 

ſte von Peru = jo. ©. 11736. VI. 2.158. 
Cadir = > = 136.81.R. 1737. I 8.154 — 
Algier = = = 136.494.0.:1736. I. 9.154. 
Tiefer Kelfer deri | se 
Pariſer Sterns] 
z warte = z = |dasganze | Fahr durch 1522, 
Serufalem = = > |31: 50, R. 1736. III. 30.|48. 
Duito = = = !o, 13. S. 1736. VI. 48. 
Diarbefer am Tis] - 

ger, and, Gränze 

von Perfien = 137. 30. N. 11736. Xl.20.132. ° 
Padua » = = 45. 22. N. 11730. XII. 23.1274, \ 
Pichincha =: s lo. 15.©.|1736. 2% 
Bagdad inAffyrien|33. 15.0.1737. I. 31424. 
Bourdeaur = = 144.504.R.11740. II. 25.|19. 

| I Ort. 


* 


— — 


ws 
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Ort. geograph. Jahr, Mo⸗ fah⸗ 
Breite. | net, Tag | rend. 
Id. Beobacht. Grad. 

⸗51. —A I. 5.lı2. 

Daris ⸗⸗148. 50. N. 1740. Il. 25.11. 
| 1754. 1l. 7.19. ° 





179. - II 
Mont Eenid, > : : s: 174.11. °. 
land 5 = = (65. M.i17OY. °. 
genden = = = |52. 11. N, 1740. I. 11.|-T. 
Berlin s s > 152. 35. N.ir7go. U. 7.1-88. 
Wittenberg = = |st. 43. R. 11740. 1. Iı.|-ı0. 
Danzig ‚= + .* |54. 22.0.|1740. I. 11.|-127. 
Upfala = : : 159512.N.!17g0. 11. 3.1-18%. 
ei. Petersburg = |59. 56.0.1740. II.  5.1-295. 
Gafan = = = 155. 44, N.1733. XII.28.-29.. 
Nerczinsk in Si⸗ 

birien ⸗⸗518.56.N. 1736. I. 20.-354. 


zn in Sibir.|52. 17. M1735. -362, 
orneã in Lapland 65. 51. R. 1737. -422. 
Kiachta in Sibir. |50. 20. N. 1730. 1-58: 
Auf dem riphäi: 2. 
ſchen Gebirge zwi: 


ſchen Werchatur 

und Solikamks 59. 30. N. 1742. Xu. [1132. 

Kirinskoi⸗Oſtrog 

in.Sibirien ⸗57. 47. N. 1737 XI. 8.1-112. 
| | 1738. I. 20.|-118. 

Tornea : : = 165. 51. N.]1760. J. 5.j-130. 


Tomsk inSibirien 1735. -1387. 

- Rirenga = > >: : 11737. -114- 
wi ‚11738. -150. 
Yenifift = - I a. 16.|-157. 
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Gehe ſchoͤne und wichtige hieher gehörige Beobachtun- 

gen des Hrn. Coffigni ©. in Mem. de Pacıd. des 

+ Sc. de Paris,.1733, 34: 35, 36, 37, 38, 39: 40. 1. 

° ® An eftimate of.the Temperature of different Latitudes 

“ by RICHARD KIRWAN. London 1787. 8. Deutfch 

von D. Kühn im dritten Theil der durch Hrn. 

Bergrath Erell beforgten Rirwanfchen Schriften, 
Auszug daraus im Goth. Magaz. VT. ı. 256. 


® J A. SEGNERI Diff, Obfervationes quasdam, et conclufio- 


4 


nes circa calorem et frigus, maxime hyemis 1740 
continens. Gottingae 1740. 4 . 


“  * Ueber die allmahligen Veränderungen der Temperatur 
und des Bodens in verfchiedenen Climaten etc. von 
‚Herrn Abbe Mann ‚in den Commentt. Acad. Ele&. 
Theodoro- Palat, Vol. VI. Phyf. Manhemii 1790. 

4. S.82. Deutfch. in Gren’s Journal I. 5. 231. 


SG. meine Anmerkung zu $ 768, . 4. 


= | $. 702. —* 
Je hoͤher ein Dre über die. Meeresflaͤche 
liegt, deſto kaͤlter iſt er *). Die Luft iſt nicht 
nur daſelbſt dünner und wird alfo richt fo ſtark er 
wärme, als näher nach dem Mittelpuncte der 
Erde Hin; fondern der gröfere Theil der Wärme, 
ber von den ‘von der Erde zurücfgemorfehen 
Sonnenftrahlen berfommen muß, ‚gebt verlob: 
ren und gelangt an die tiefen Stellen. und in 
die Thäler, in denen es allemal am waͤrmſten ift. 
Quito liege faft unter der Linie, aber wegen feiner 
hoben Sage ift es nur mittelmäßig warm. Uebri= 
gens haben dergleichen hoch liegende Gegenden 
meiftens eine heitere leichte $uft und ziemlich be— 
ſtaͤndige Witterung, Die allerhoͤchſten Berge 
ſind auch ſelbſt im heiſſen Erdſtriche mit ewigem 
u, 33 Schnee 
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Schnee und Eis bedeckt, das eine blaugruͤne 
Farbe annimmt. Nach Bouguer faͤngt der be— 
ſtaͤndige Schnee im heiſſen Erdſtriche in einer 


Höhe von 2434 Toiſen an, bey der Scheidung 


des beiffen Erdftriches von den gemäßigten in der 
Höhe von 2100, und in der Breite von Franf- 
reich von 1500 big 1600, Toifen. 


Nach dem Thermometer freylich, aber nicht (mel: | 


ches alle Aufmerkfamkeit verdient) nach der Em 
pfindung; wenigſtens nicht im Sonnenſchein. 
Selbſt in der Nähe vom Gipfel des Montblanc, 
waren die Sonnenfliche eine der größten Befchwer: 
Kichkeiten für Hr. v. Sauſſuͤre (Voy. dans ls 
Alpes T IV.) Ohne Sonnenfchirm war die Hike 
faft unerträglih. Daß diefes von einer durch "den 
fo fehr verminderten Druck der Atmofphäre auf 
den organifchen Körper bewürkten Teichteren Aus 
dehndarfeit der Fibern herrührte, ift wahrſcheinlich, 
jedoch glaubt Hr. De Lue (Idecs für la Meteor. T.?. 
$. 797 etc.) es müfle etwas Tocales geweſen ſeyn, 
denn meder er noch fein Bruder haben je fo etwas 
bemerkt. 8. end 
Eisgebirge des Schmweizerfandes, befchrieben vor 
Bortl, Siegm. Gruner. Bern 1760. 8. 1-3B. 
® Voysges daos les Alpes par M. de saüssure. a Neufch. 
1779. 4: und 1780. 2.9. 8. der 3 und 4.Band, & 
Geneve 1786. Rn y, 
"® gourRIT Defcript, des Glacieres du Duche de Savoye. id 
_ Geneve 1773. 85 und Defcript. des Alpes Pennines 
et Rhaet. a Geneve 1781. 8. _ . 


- Neber „die Wärme der Luftſchichten an der Erde ©. 
_ PICTET Eſſuis de Phyfique. T.I. Cap. VIII. 


Di 


> 


| 9. 763. Br — 
Weil die hoͤher liegenden Gegenden auf der 
Erde allemal‘ ungleich Falter «find als die tiefer 
* | a —— liegen⸗ 


— 
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liegenden, und in einer mäßigen Tiefe unter. 
der Oberfläche der Erde faft immer eine gleiche, 
nicht unberrächeliche Wärme. herrſcht, auch der 


Froſt niemals, felbft nicht in den Falteften Win- 
tern, tief in bie Erde dringt und: das Meerwafz 
‚ fer in der Tiefe nirgends gefrierr: fo fchreibe 
Mairan einen großen Theil der Wärme auf der 


— — — — — 


Erde uͤberhaupt einem unterirdiſchen Feuer 


oder einem Centralfeuer zu. Er nennt die— 
ſen Theil - die Grundwaͤrme, und berechnet, 
daß fie in der Breite von Paris 393 Mal gröfe 


fer ift als die Wärme, welche die Sonne allein 


am fürzeften Tage dafelbft hervorbringr. 


Mömoire fur la caufe generale du froid en hiver et de la 
chaleur en ete, par M. DE MaAIRAN; in den Mem, 
de lacad. voy. des ſc. 1719. pag. 204. | 


„Nouvelles recherches fur la caufe generale du. chaud en ere 
et du froid en hiver en tant qu’elle fe lie à la chaleur 
‘interne et permanente de la terre, par M. DE MAIRAN. 


a Paris 1768. gr. 4. 


‚Ente Beobachtungen, über die Wärme der Erde i im Goth. 
Magaz. 1. 2. 19. Schriften darüber ebendaf. I. 2. 
92. John Zunter darnder ebendaſ. VI. 2. 4. 3. 


$. 764. 

Laͤnder ‚ die flarfe und weit FE EEE 
Wälder. haben, find vorzüglich Falt: -das Eis 
thauet im Winter langfamer darin auf, und 
erhält alfo die Luft länger Fal. Benachbarte 
Meere machen die Witterung hingegen gelinder, 
denn die Wärme des Meerwaflers bleibe faft 
das ganze Jahr durch einerley, und im Winter 

j 2 | ie 
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wird die Luft dadurch erwaͤrmt und die Kalt 
gemäßigt; die Seewinde bringen faft imme 
Thauwetter. Aber vergleichen Länder find aut 
meiftens vorzüglich feuchte und haben jährlid 
mehr Regen als andere, © Hohe Gebirge zieht 
Degen und Gemitterwolfen an, und gebirgidt! 
Gegenden haben daher häufigern Megen un 
mehr Gewitter als ebne: Arabien hat men 
feiner Ebne faft gar feinen Regen. 


‘ An Attempt to account for the change of climate, wii 
has been obferved in the middle Colonies-in Nat 
America, by HUGH WILLIAMSON; in dem Phil 
Transa&. Vol. I. pag. 277. 





| 9.765. 

In den wärmern Erdftrichen mird die Si 
noch) dadurch gemaͤßigt, daß die Tage nic It 
lang werden und die Sonne nicht lange it 
dem Horizonte ſteht: in den kaͤltern Gegende 
find die Tage des Sommer fehr lang, md" 
durch wird die Sommerhitze dafelbft grüßt 
als man fonft erwarten koͤnnte. Die lang 
Nächte werden durch den beitern Himmel, de 
hellen Mondfchein und die langen Dammeur 
gen erträglicher. | 
- The caufes of heat and cold in the feveral climates vi 





—— in den ſchwed. Abhandlungen 13 

. 159. SE Er | 

De variationibus thermometri. acguratius definiendis, 1 
. 10B, MAYER5 iM ſeinen oper. ined. Pol. I. ? * 


Je 
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De — F. 766. 

Das Fallen und Steigen des Barometers 
zeigt eigentlich nur die Veraͤnderungen in dem 
Gewichte und der Elaſticitaͤt der Luft, und ſein 
Stand die gegenwaͤrtige Beſchaffenheit der Luft 
in Abſicht auf jene an:. ‚weil aber darin niche 
leicht eine Veränderung vorgeben kann, ohne 
Daß auch eine Weränderung der übrigen Wit 
terung ‚bald darauf erfolge, po fiebt. man. das 
Barometer gemeinigli als ein. Werkzeug an, 
aus deffem veränderten Stande man den Bed). 
fel der Witterung vorherfagen kann, und 'gewif- 
fermaaßen mit Recht. Die Erfahrung. Iehre 
nämlich), daß wenn die Luft leichter wird, gar 
leicht ein, Regen darnach erfolge, und daß hin- 
gegen.meifteng das Gewicht der Luft erſt zuneh⸗ 
men muß, ehe ſi ſi ch ein Regenwetter — 


767. 

Es koͤnnte zwar an, als. 2 das Baro⸗ 
meter bey bevorſtehendem Regenwetter ſteigen 
muͤßte, weil die waͤſſerichten Duͤnſte das Ge— 
wicht der Luft vergrößern; allein eines. Theils 
kommen diefe Dünfte nicht eben Furz vor dem 
Regen in die $uft, und zweytens vermehren ſie 
das Gewicht derſeiben nur um einen ſehr gerin⸗ 
gen hr wie man leicht einfehen kanu ‚wenn 


ru mg ,. 


fo, würden alfo die Dinfe, wenn —* erſt 
kucz vor dem Regen in die $uft-fämen, das 
ir 333 Baro⸗ 
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Barometer dennoch nicht ſtark ſteigen machen. 
Es kann auch wohl ſeyn, daß die naſſen Duͤnſte 
ſelbſt die Elaſticitaͤt der Luft ſchwaͤchen. 


. CHRIST. LVD. GERSTEN tentamina ſyſtematis noui ad muta- 
tiones barometri ex natura elateris aeris demonftran- | 
, das, Francof. 1733. 8- | 


De barometrorum com aeris et tempeftatum mutationibus 
confenfu, au. SAM. CHRIST. HOLLMANNO; im den 
Pbilof. transact. num. 492. art. 4. 


Recherches fur’ les variations du Baromttre, par M. 
_ BEGUELIN; in dem Nouv. mem. de l’acad. roy. des 
fe. de Pr. 1772. pag. 47. | 
- (Die vornehmften Hupothefen über die Veränderungen | 
der Barometerhoͤhe beurtheilt Hr. De Luc um 
ſttaͤndlich im den Modif. de l’armofph. Set. I. chap. 3, 
und $. 223 werden fie kurz zuſammengezogen. 
Menn man diefe Veränderungen aus den Dünfter 
erklären will, die nach einigen den Druck der Luft 
vermehren nach anders, mworunter Hr. De Luc 
mit gehörte *), vermindern, fo bleibt doch wie mid 
duͤnkt noch immer die große Schwierigkeit zurüd, 
warum um den Aequator, wo doch auch Duͤnſte 
... . aufßeigen und Regen fallen, die Veränderungen 
0 der Barometerhöhen fo unbeteächtlich , hingegen 
, «gegen-die Mole zu fo groß find: Le Gentil 4.9. 
verfichert (Voyage aux Indes orientales Vol. I. p. 5326) 
das’ Barometer verändere feinen Stand zu Por: 
dicheri gar ‚nicht, es ſtehe immer: auf 28 Zol. 
. . Eine Hppothefe , die alfo diefe Schwierigkeit nicht 
hebt, if unvollſtaͤndig. Es ift wahrſcheinlich, daf 
vieles bey diefen Veränderungen auf die Gleichfoͤr⸗ 
nz migkeit der Temperatur: der Luft, und die Regel 
maͤßigkeit der Winde anfonımt, auch vermuthuch 
aguf allerley chemifche Affectionen der Pufttheilchen, 
1» 5 dier wir noch nicht kennen. S. Sauffüres 45 
— grometrie F. 294. 


u Eer — | 
Dieſe Hypotheſe Bat He. De Luc nunmehr aus Gruͤn⸗ 
den, die er in ſ. Idees für la Mer. T. II. $. 590 aus⸗ 

ans ‚einander ſetzt, ſelbſt zuruͤckgenommen. x. 


he j,t * 
— 
* 


Hit 
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+ Die Beobachtungen „haben gelehrt, daß die Veraͤnde⸗ 
Ä “rungen des Barometers auf eine große Gtrede 
Vvandes gleichzeitig, und wenn die Orte der Beob⸗ 
achtungen. gleich hoch liegen, auch gleidy groß 
find; auch daß ſie bey fchon beträchtlichen unter⸗ 
fchieden dieſer Höhen, den mittleren Höhen der 
Duedfilderfäulen an diefen Orten proportional, find. 
Allein find die Höhen der Beobachtungs Orte um - 
mehrere Hunderte von Zoifen unferfchieden ,. fo 
hört diefes fchöne Gefen auf. 3.%. fällt, das 
Baromete im Thale, mo es auf 27 fund um 17, 
fo wird es auf dem Berge, wo es auf 18% -alfo 
2 niedriger und, nicht um 3°, ſondern viel 
meniner fallen. Ein trauriger Umftand , für 
die Hoͤhenmeſſungen mit dem Barometer "und 
diefes um fo mehr, als er grade ı). bey Meſſun⸗ 
gen eintritt, mo der Gebrauch des Bardmeters 
vorzüglich nmünlich und Dequem war, und 2) die 
Sache nicht ohne die muͤhſamſten Beohachtuugen 
zu einer Beſtimmtheit gebracht werden kann. S. 
saussune Voyages dans ‚les Alpes, T.IV. —X 


$. 768. | 

Das Fallen des Barometers Fann auch eis 
nen bevorftehenden ftarfen Wind anzeigen, weil 
auf eine verminderte Clafticität der Luft ein 
Wind erfolgen muß. Aber auch ſelbſt kin ſchon 
vorhandener ftarfer: Wind kann machen, Daß bas 
Baromerer fälle; denn er trägt gleichfam einen 
Theil von dem Gewichte der Luftfäule, ber num 
nicht weiter in das‘ Barometer wirken Eann. 


(diefes.ipt, wohl ſchwerlich die Urſache. 2). 


334° Tafel 
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Tafel der mittlern Barometerhoͤhe für ver: 
fhiedene Drte, nach parıfer Maaß. 
Baſel 2Zoll o, 5 lin. 

Chur 26 

Clausthal 26 2 

Göttingen 27 6, 72 
Gotthardsberg 21 1,5, ° 


genden Zr 

Nürnberg 26 10 
Padua 27 1,5 | 
Panama 227° 11,5 | 
Paris. 27 6 | 


Detersburg 27 8, 664 : 
Porto Belo 27 1,5 


Quito 20 0, 6 
Tuͤbingen 287, 08 
Turin 2 8 
Upfala 25 3,5 
Zurich 26 6, 5 


Eine ans den Eoftbaren Ephemeriden der Pfaͤltz. me: 
teorol. Gefelfchaft gezogene vortreffliche Tabelle 
fteht an einem Orte, mo man fie nicht Leicht fu: 
en wird, nemlich in der allgem. Deytfch. Bibl. 
um Anhange zum 53= 86. Band und zwar im def: 
felben 2ter Abth. ©. 697. Sie gilt auch für das 
Therm. G. 761). Was diefe Beodachtungen für 
‚den Phyſiker befonders intereffant macht, iſt, daß 
an ur barmonifhen Inſtrumenten angefellt 
nd. — 


—R 
Wer darauf aufmerffam iſt, wie in einer 
Gegend die Witterungen auf einander zu folgen 
| pflegen; 
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. Pflegen‘, der kann fich dadurch mit der Zeit eine 
Sertigfeit erwerben, die Weränderungen des 
Wetters mit ziemlicher Genauigfeit vorher zu 

fagen. Dazu. dienen. befonbers meteorologi— 
fehe oder Witterungsbeobachtungen, darin für 
jeden Tag mehrere Male der Stand des Ther- 

mometers und des Barometers, die Richtungen 
und Stärke des. Windes und die übrigen Witte: 

‚tungen - aufgezeichnet werden. Bey der Vorber- 
fagung der Witterungen auf den Stand der uͤbri— 
gen Welrförper zu fehen, ift Thorbeit:. Sonne 
und Mond *) Fönnen nur alfein einigen Einfluß 
darin haben, die tibrigen Weltkoͤrper find dazu 
zu Elein und von der Erde zu weit engfernt. 

*) Eine wichtige hieher gehörige Beobachtung wird in 
Pa aeograph. Magazin. 2B. 1St. S. 72 


De exiguo qui adhuc appareat obferuationum meteorologi- 


carum vfu difl. sam. CHRIST. HOLLMANNI; iM. LB. 
der Comment: goetting. pag. 41. u 


Chriſt. Gottl. Bragenfteins Abhandlung von dem Ein: 
fluſſe des Mondes in die Witterungen und in den 
menfhlichen Körper. Halle 1746, 1771 8. 

: Della vera, influenza degli.afri, delle Ragioni,. e mutazioni 
del tempo, faggio meteprologico di Gius. TOALDG, 
in Padova '1770. gr 4. - . — 

Die franz." Ueberſetzung dieſes Werks durch Joſep 

Dqauin iſt ſehr vermehrt. Don diefer iſt nun 
auch eine 2te Auflage erſchienen, wobey ſich eine 

Ueberſetzung der Prognofticorunt des Aratus-die aber 

nach der Italieniſchen des Bricci gemacht: ifk, 
| ‚befindet, J C. — — 
Hrn. Toaldo's 24 meteorologiſche Aphoriſmen ſtehen ih 
Rozier. Novemb. 1785. S. 383. 8. 


35 Expofe 


“ 
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«; Expof& de quelgues obfervations qu’on pourroit faire pour 
| repandre du joor fur Ja Meteorologie, par M. LAMm- 
_ BERT5 m den Nouv. mem. de l’acad. roy. des fc. de 


Pr. 1772. 'pag: 60. 
Des Abbts von Selbiger Anleitung jede Art der Witte: 
rung genau zu beobachten, in Eharten zu verzeich- 
J nen u ſ. w. Sagan 1773. + 
Traité de Meteorologie, par le P. cette. à Paris 1774 
gr Ve J 
® Mem. fur la Meſéorologie pöur fervir de fuite er de 
Supplement au Trait€ de Meteor. par le Pere 6oTrE 
u a Paris 1789 T.I II | 
G. 2. Rofenthal Werfuch wie meteorofogifche Beob: 
achtungen zur ſchicklichſten Zeit zu machen und zu 
ordnen. Erfurt 1781. 4. wur 
; ® Epbemerides ‚Soc, Meteorologicae Palatinae Hiftoria et 
obf. anni 1781. Manhemii 1783. 4 maj. 
1. 1. HEMMER Deſcriptio inftrumentorum“ Soc, meteor. 
palat. etc. Manh, 1782. 4 maj. * 
2J. HORREBOW. Tractatus hiſtorico meteorol. continens 
obf. XXVI. annorum in obferuatorio Havnienfi fadus. 
Havn. 1780. 4.maj. n 
©. Weigel a. 0. O. 5. 398. 


S. 770. 

Sommer nennt man gemeiniglich die 
Jahrszeit, da es in einer gewiſſen Gegend am 
waͤrmſten iſt; Winter, die, da es am kaͤlte⸗ 
ſten iſt; die Zeit nach dem Winter und vor dem 

Sommer, Fruͤhling; die Zeit nach dem Som: 
mer und vor dem Winter, Herbſt. Da Wärs 
me und Kälte in einer Gegend zwar zum Theil, 
jedod) nicht gänzlich von der Richtung abhangen, 
unter der die Sonnenſtrahlen auffallen (S. 761), 
wu fo 


| ” 
2* 24 
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fo kann man auch eigentlid) nur obngefähr: für 
‚gen, wann. eine jede Jahrszeit in einer gewiffen 
Gegend anfängt; eigentlich gefchieht es: nicht 
alle Jahre völlig genau zu einerley Zeit, wegen 
der mitwirkenden veraͤnderlichen Urſachen. 
Warum es noch nicht zu der Jahrszeit, wann die Sonne 
am Mittag am niedrigſten ſteht, am kaͤlteſten; und 


auch noch nicht zu der Jahrszeit wann die Sonne 
am Mittage am böchften ſteht, am waͤrmſten iſt. 


Darum es den Nachmittag wärmer iff nis den Titten 
da die Sonne doch am — ſteht. 


* ho gr. 

ont * heißen Erdſtriche — man 
nicht ſowohl Sommer und Winter, als viel 
mehr die trocfne und die nafle Zeit. Wenn 
naͤmlich daſelbſt eigentlich Sommer ſeyn ſollte, 
oder wenn ſich die Sonne am meiſten uͤber den 
Horizont erhebt, fo fällt die. Negenzeit ein, wel 
he länger: oder: kuͤrzer dauert, die angenehmfte 
Jahrszeit aber in diefen Gegenden pflegt die zu 
ſeyn wann abe Sonne am niedrigſten et 


u her 7 6 | 
In den PR außerhalb der Wende: 
freife ift die. Witterung überhaupt veraͤnder⸗ 
licher als innerhalb derſelben. m Fruͤhlinge 
und Herbſte find die Winde am gewoͤhnlichſten. 
Im Winter, gefriert das Erdreich mehr oder 
"weniger tief, in unfern Laͤndern fehr felten drey 
Sup tief; aber weiter nad) Norden find. Gegen« 
den, 


\ 
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den, wo es im Winter viel tiefer gefroren iſt, 
und im Sommer nur etliche Fuß tief aufthauet. 
Die ftehenden Gewäffer, und: hernach auch die 
Flüffe, werden mit Eis überzogen, daß fich in 
den legtern befonders an den Seiten und ber: 
nach auch auf der Oberfläche erzeugt. Die auf 
dem Meere berumfchwinmmenden großen Eie- 
Flumpen werden in ben Flüffen und den Meer: 
bufen erzeugt und bernady durch Wind und 
Wellen auf einander gerhürm. Man findet 
daher auch nur nahe am $ande Eis im Meere, 
und auch nur Meerbufen werden bey ftarfem 
Froſte vom Eiſe verfchloffen ). 
NMeäémoire fur la manière dont fe forment les glacons qui 
flortent fur les grandes rivieres, et fur les differences 
w’on y remarque, lorsqu’on les compare anx glaces 


es caux eu, repos, par M. le abb& NOLLET;Z in den 
Mem. de lacad. roy. des fe. 1743 p. St. 
* Mich. Lomonofow Gedanken vom Urfprunge der Eis: 
berge im nordifchen Meere; in den (dywed. Abb. 
| 1763 ©. 37. 
H Diefe von Buͤffon, Lomonofow und Crantz ver 
theidiate Meinung bat Hr. D Forſter am angef. 
Ort ©.59 und ff. fehr Eräftig und mit großer 
Gelehrſamkeit beftritten, und wie ich — gaͤnp 
lich widerlegt, BR 


Schriften über die —— 


F J) 10. BAPT. RICCIOLI Geographia et hydrographia refor- 
mata. Bonon, 1661. fol, 


“45 Bname, Yanıaın geographia genetalis, Cantabr. 1672. 8. 


0% 3) 10. GEO. LIEBKNECHT elemente geographiae generalis. 
_ Francöf. 1718: 8 


4) Ele 
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E Elemens de: Geographik,,- par M. ‚DE MAUPERTUIS. 
a Paris 1742. 8; in-feitren Oeuvr. Tom. III. pag. ı; 
PETR. VAN MVSSCHENBROER diff. de magnitndine terratz 

in feinen difertat phyf. pag. 255. = 
0) Inleiding tot eene natuur-en wisKundige hlfchanwliige 
des Aardklotes, door. 10H. LuLors. -Leid. 1750. 4, 


Joh. Lulofs Einleitung zu der mathematifchen nnd 
phnfikalifchen Kenntnis der Erdfugel, a. d. Hollaͤnd. 
überf. von Abr. Gotth. Bäftner, Goͤtt. 1755. 4 


D Memoires fur la“ ſtructure interieure de la terre, par 
M. ELIE BERTRAND. A Zuric 1752. 91.8. 


8) TORB: BERGMANN phyfifk beikrifning öfwer Terdkloun, 
. pa cofmographifka fälfkapens wägner. Upfala 1766. 8. 


_ phoflkatifche Befchreibung der Erdfugel von Torbern 
Bergmann aus dem Schwed. überf. von SAD: 
einr. Röhl. Greifsw. 1769. El. 4. 


° Zmote vermehrte Auflage in 28. Greifsm. 1780. e. 4. 


9) Anfangsgründe der mathematifchen Geographie, von 
M. Chriſtl Bened. Funk Leipz. 1771. 8. - 


10) ob. Ernft. Bafıl. Wiedeburgs Einleitung in die 
Bbvikd- mathematifche Koſmologie. Gotha 1776 


⸗ 1,3 hf. Erdbeſchreibung von Mitterpacher. Wien 
1790. 8. — — 


Noch etwas von Entſtehung der Welt und 

Der Erde insbeſondere, auch von den Ver— 

Anderungen, die fich Damit zutragen | 
und m. haben, 


Unter ber. Waů — wir den Inbe⸗ 
zriff aller koͤrperlichen Dinge. So weit ſie ſich 
uch hinaus erſtrecken mag, ſo muß fie doch 
hre oa . „ und folglich endlich fen. 

Daß 
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Daß fie einen Anfang gehabt habe, kann und 
darf ich hier nicht erweifen; und daß fie von ei- 
nem weifen, mächtigen, gütigen Schöpfer ber: 


vorgebracht ‚worden fey, - lehrt die Betrachtung 


derfelben einen jeden Vernuͤnftigen. 


§. 774. 


Wie dieſer große Schoͤpfer die Welt ber 
vorgebracht habe, das haben verfchiedene Na: 


turforfcher ergründen, ober doch wenigftens 


mutbmaaßen wollen. Verſchiedene haben es 
zu dem Ende für nöthig gehalten zu unterfuchen, 
aus was für ungemifchten und einfachen Mate: 
rien oder. Elementen alle Körper zufammenge: 
fege feyn. Einige haben geglaubt, alle Körper 
wären aus Wafler entftanden, andere gaben die 
Erde für den Grund aller Körper aus. Ari—⸗ 
ſtoteles und mit ihm noch viele heutiges Ta- 
ges nehmen vier Elemente, Feuer, Waffer, 
guft und Erde, an. Die Themiften fuchten 
alle Körper durch das Feuer in ihre erften Ber 
ftandeheile aufzulöfen, und reden vom Salz, 
Schwefel und Mercurius, oder noch andern 
Elementen, woraus alle Körper beftehen follen. 
Mit aller der Hocyachtung aber, die ich für die 


‚Chemie habe, muß ich geſtehen, daß ich immer 


4 


weniger von den Elementen der Körper mir Ge⸗ 

wißheit behaupten. mag; je länger ich mich mit 

diefer Wiſſenſchaft befchäftige. 

xos. BOYLE'S fceptical chymiſt; Works Vol: I. pag. 270. 
9 775. 








| 
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$ 775. | 
Nach Cartes gab es, ehe dieſe Welt war, 

einen Klumpen von ungemeiner Haͤrte, den 
Gore durch feine Allmacht zerſchlug und alle 
Theile in Bewegung ſetzte. Indem ſich dieſe 
Theile ſolchergeſtalt an einander rieben, entſtand 
eine Menge Fleiner Kugeln; Eden, die von 
den g:ößern Stuͤcken abgeftoßen wurden‘, als fie 
zu Kugeln wurden, und eine ganz feine Materie, 
gleichſam ein Staub. Dies find feine drey Ele- 
merte, woraus er die Welt werden läßt. Die 
feine Materie. ift fein erftes ‚Element, und 
daraus entftand die Sonne nebft den übrigen 
Siriternen; die fleinen Kugeln oder das zweyte 
Element giebt die Himmelsluft ab, die Mas 
terie zu den Wirbeln, - durch welche ficy feiner 
Meinung nad) die Planeten bewegen; und die 
ecfichten, zur Bewegung ungefchicftern, aber 
zum Zufammenbange gefchicftern Theile oder 
das Dritte Element giebt. den‘ Stoff zu den 
Planeten und Kometen. m übrigen glaube 
er, bie Erde fen ehemals eine Sonne gemwefen 
und nachdem fie ausgebrannt, in einen Plane- 
ten verwandelt worden. | 


$. 776. 

Burnet glaubt, unſere Erde ſey lange er 
der übrigen Welt bervorgebracht-und Mofes 
erzähle nur bloß die Schöpfung dieſer Erde 
allein, Dieſe fey anfänglicd) ein Chaos, ein 
— verwor⸗ 
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verworrener Klumpen von mancherley Materien 
geweſen, wovon ſich die ſchwerſten und gröbften 
gefegt und den Kern der Erde ausgemacht , Die 
leichtern aber wieder in zwo Sagen gerheile hät: 
ten: die alferleichteften wären oben auf geftiegen 
und hätten die $uft ausgemacht, die gröbern 
das Waffer, auf deſſen Oberfläche ſich die oͤlich— 
ten Theile befonders angefammelt hätten. In 
der $uft wären nod) viele grobe irdifche Theile, 
und diefe daher finjter gemefen; dieſe Theile 
wären aber nach und nach niedergefunfen , hät- 
ten fid) mie den lichten Theilen verbunden, 
und mit ihnen die obere Erdlage ausmadıt, 
So war die Erde eben, ohne "Berge und Meer, 
ohne Wechfel der Jahrszeiten, weil die Eklip— 
tif in dem .Aequator lag. Nach 1600 “Fahren 
war die obere Rinde der Erde fo ausgerrocner, 
daß fie zu reiffen anfing und. endlidy in viele 
Stuͤcken zerbrach, und nun entftand die mofai- 
ſche Suͤndfluth daraus, wobey Die Erde ihr 
jetzige Geſtalt bekam. 
THOM. BVRNEVTI telluris theoria ſacra, orbis noftri originem 
et mutatiOnes, quas aut iam fubiit, aut olim fubito- 
raus ef, compleätens. Lond. 1681. 4. 
Examen theoriae telluris 2 RYRNETO editae, cum animad- 
verfionibns in theoriam nouam WHISTONI, au. 10. 
KEIL. Oxon. 1698. 8. 


F. 777 
Auch Whiſton ziehe die moſaiſche Schoͤ⸗ 
pfungsgeſchichte nur auf die Erde allein, welche 
vorher ein wuͤſtes Chaos war, ein ausgebrann⸗ 
tet 
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ter Komet, aus welchem in fehs “Jahren die 
Erde, wie fie jetzt ift, ausgebilder wurde. Im 
erften Jahre fenften fich die gröbften Theile der 
"Armofphäre nach dem Kerne des Kometen ber 
unter und legten fich in der Ordnung ihrer eigente 
thümlichen ‚Gewichte über einander. Unten 
liege ein dichtes flüffiges Wefen, auf welchem 
alles erdartige gefammelt wird, bierüber ftand 
das Waſſer, und, oben die Luft. Wegen des 
gefchwinden Sinkens befam die Erdrinde eine 
ungleiche Dicke, die ſchwerſten Stellen fenften 
ſich tiefer und fo entftanden die Ungleichheiten 
auf der Erde. Die Luft reinigte fich bierbey 
dergeftalt von Dünften, daß die Sonne durch= 
feheinen Eonnte, ob fie gleich noch nicht eigent« 
lich zu feben war. In diefem Jahre erhielt die 
Erde zugleich ihre jährliche Bewegung in einem 
völligen Kreife um die Sonne herum; die täg= 
liche Umdrehung erbiele fie erft beym Sünden« 
falle. Im zweyten Sabre fielen noch mehr Duͤn⸗ 
fte berunter, doch Fonnte man die Sonne noch 
nicht erfennen. Im dritten „Jahre. floß das 
Waſſer an den niedrigften Gegenden. in Teiche 
zufammen; denn das große Weltmeer ift nach 
Whiſtons Meinung erſt nachher entſtanden. 
Weil die Sonne nunmehr die Erde beſchien, 
ſo wuchſen Pflanzen darauf, und im vierten 
Jahre wurde auch die Luft ganz helle. Im 
fünften und ſechſten Jahre wurden Thiere und 
— — | 
aa A new 


/ 
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A new theory of the earth by witi. wHistoN. Cambridge 
1708. 8. 


will. Whiſtons neue Betrachtung der Erde, überfegt 
von M. M. s. V. D. M. Frankf. 1713. 8. 


Detlev Kluvers Geologia, oder natürliche Wiflenfchaft 
von Erfchaffung und Bereitung des Erdfügel, 
Hamburg 1730. . 


$. 778. | 
Whiſton laͤßt die Erde aus einem Ko: 

meten entfteben, andere, mie z. E. Maillet, 
Leibnitz, aus einer ausgebrannten Sonne. 
Nachdem diefe ausgebrannt war, entftand ein 
dunkler Körper Daraus, die durch die Hige ver⸗ 
glafte Materie machte die Ninde, die abgeriebe 
nen Theile ven Sand, aus welchem in Vermi- 
ſchung mit Salzen und Waſſer die übrigen Er- 
den entftanden. Die feuchten Theile, vie vor 
her burch die Hige in Daͤmpfen aufwaͤrts ge 
trieben waren, fielen herunter, nachdem vie 
Erde kalt geworden war, und bedeckten fie mit 
Waſſer; "ein Theil davon drang durch bie 
Ritzen in der Oberfläche der Erde hinein, und 
fo wurde ein Theil der Erde zu trocknem 
Lande, und fie erhiele nach und nach ihre ge 
genwaͤrtige Geftalt. | | 


GOTTER. WILH. LEIBNITII Protogaea, fine de prima facie 

teelluris et antiquiſſimae hiftöriee vefligiis in iplis 
naturae monumehtis differtatie,. per C. L. SCHEIDIVM, 
Goett, 1749. 45 und, in feinen Op. Tom. Il. 
Part. II. pag- 8ı. | 

10,.GOTTSCH. WALLERII et IO, MVRBERG difl. de tellart 
olim par ignem non Auida, Vpſ. 1761. 4. 


— Be 7m 
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Da ſich alle Planeten unfers Sonnenſyſtems 
bon Abend nad). Morgen bewegen und ihre 
Bahnen nur fleine Winkel, höchfteng von achres 
halb Graden mit einander machen, fo haͤlt eg 
Buͤffon für hoͤchſt wahrfcheinlic), das in der 
Bewegung, weldye ihnen im Anfange: diefe 
Stellung gegeben hat, etwas gemeinſchaftliches 
gewirft habe. Außer den Kometen finder er 
. nichts, dem dieſe Wirfung zuzufchreiben ſeyn 
Fönne; er glaubt alfo, es fey einer ſehr fchief 
gegen den Rand der Sonne gefallen und habe 
ben 6zoten Theil ihre Maffe abgeftoffen. Diefe 
Stüden fingen nun an, vermöge der anziehenden 
‚Kraft der Sonne fi) um fie herum zu bewegen; 
fo lange fie noch flüffig waren, gab ihnen die 
anziebende Kraft ihrer Theile die Kugelgeſtalt; 
aber die Umdrehung um ihe Are, die fie eben— 
falls dem Kometen zu danfen hatten, gab ihnen 
die fphäroidifche, wenigftens zum Theil, denn 
der Erde. gab Ebbe und Fluch das noch fehlende 
an der wirklich gegenwärtigen Geftalt derſelben. 


Hiftoire naturelle generale et particuliere. Tom. I, 


- Hier find alfo Theorien genug: wer. noch Feine darun⸗ 
ter wählen mag, der thut vielleicht am beiten, 
wenn er er gar nicht von den Naturforfchern zu ler— 
nen verlange, wie die Erde und die Melt ges 
fhaften find. (Eine ſtrenge Prutung diefer und 
mehrerer anderer Syſteme findet fih in de Lücs 
Phyſ. und moral. Briefen über die Geſch. der Erde 
und des Menſchen 19. Abtheil, 2-6. 8.) 


Maaz | . 780. 


740 XI Abſchnitt. 


§. 780. 

Taͤglich und unaufhoͤrlich gehen mit nen 
Erde in Anfehung ihre Geitalt und Beſchaffen 
beit mancherley Weränderungen vor. Die Fl 
und Bäche und der Regen führen Erde von ta 
Anböben und Bergen herunter und erniedrige: 
alfo dieſelben allmälig; die Flüffe werden dm 
Erde nad) und nad) zugeſchlemmt und veranden 
deswegen ihr Bette und ihren Abfluß, oberit 
. ‚führen aud) Erde ins Meer und erhöhen dadır 

"den Boden beffelben. Die Winde wehen, zum 
in Afrifa, unfruchtbaren Sand uͤber anfehnlidt 
Strecken ber, und verwandeln fie folchergelic | 
in dürre Sandmüften, und die Menfchen felht 
geben der Erde durch die Cultur bin und wir 
eine ganz andere Beſchaffenheit und ändern dr 
durch zugleich felbft das phyſiſche Klime da 
Gegenden. 

_ EVSTACH. MANFREDN de aucda maris altitudine in de 
| Comment. bomon. Tom. II. Part. II. pag. ı. 


“ 10. GOTTSCH. WALLERII et ERIC. RVDE diff. de geocol‘ 
fenefcente. Vpfal. 1758. | 


$. 781. 

So hat alſo zuverläffig die Erde eheden 
anders ausgeſehen als jetzt, ob fie gleich, | 
lange fie von Menfchen und Thieren und Ge 
wächfen der jeßigen- Art bewohnt ift , im Gar 

zen der jegigen Erde ähnlich geweſen feyn muß 
Unſer gegenwärtiges bewohnbares Land ab 
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fcheint offenbar, nach den unterfchiedenen Erd» 
fihichten darin, und nach einer Menge eben 
fo gebildeter Berge zu urtbeilen, ebedem ein=- 
mal unter Waſſer geftanden zu haben und eben. 
dadurch gebilder zu ſeyn. 

J. G. Sulzer vom Urſprunge der Berge. Zürich 1746. 4 


10: GOTTSCH. WALLERII. et LAVRENT. ECKSTRAND iR Bi 
origine montium. Vpfal. 1758. 


«Job. Gottl. Lebmann’s Verſuch — Geſchichte von 
Floͤtzgebirgen. Berlin 1756. 8. 


Hr. Pallas Schrift über dieſe Materie iſt oben $. 701. 
bereits angezeigt. RL. 


$. 782. 

Moſes benachrichtigt uns von einer ſehr 
großen Ueberſchwemmung, welche die Erde ohn« 
gefähr 1600 Jahr nad) der von ihm befchriebe- 
nen Bildung derfelben erlitten habe. Ob diefe 
Ueberſchwemmung im eigentlichften Verſtande 
allgemein geweſen fey, oder nicht, darüber wird 
noch geftritten. Diejenigen, welche das erftere 
glauben, ſuchen auf mancherley Weiſe die 
Schmierigfeit zu heben, woher die dazu erfor- ' 
derlihe Menge Wafler gefommen ſey. Bur— 
net glaubt, diefes Wafler fen vorher in der Erde 
eingefchloffen gewefen, und meil die Ekliptik mie 
dem Aequator damals feinen Winfel gemacht 
babe, fo fey ein Theil diefes Waflers mit der 
Zeit von der Sonne bergeftalt erhißt worden, 
daß es in Dämpfe verwandelt worden fey , wel⸗ 
„ die Erdrinde durchbrochen und dem übrigen 

| Aaa z Weile 
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Waſſer den Ausgang verfchaffe haben. Whi— 
fton glaubt hingegen, ein Komet, und zwar 
eben der, welcher n. C. G. 1680 wieder erſchien, 
habe die Erde zwo Stunde mit ſeinem Schweife 
berühre und nicht nur die Erdrinde duch fein 
anziehende Kraft zerriffen, und den unteritti 
ſchen Waffern einen Durchgang gemacht, fer 
dern auch felbft Waſſer zu diefer Ueberfchwen: 
- mung bergegeben, aud) den Luſtkreis der Ert 

zugleich mit ſolchen fhädlichen Dünften erfült 
daß das menſchliche Leben hernach dadurch ar 
ſehnlich verkuͤrzt worden, und er habe audi 
elliprifche $aufbahn der Erde fo weit ermweitat, 
daß fie jegt uͤber 365 Tage zu ihrem Umlaul 
Um die Sonne gebraudyt, da fie ſonſt nur 5 
Tage dazu noͤthig hatte. Es iſt / aber ſchwe 
zu begreiſen, wie ſich dieſer Komet wieder vn 
der Erde habe entfernen koͤnnen, und wie 
überhaupt die gemeldete Wirfung bervorbrit 
gen konnte. Mach Woodward Fam eb 
falls ein. großer Theil des Waſſers bey die 
Suͤndfluth aus der Erde heraus, und Gt 
hob die Gefege des Zufammenhangs und te 
Schwere zum Theil auf, um dieſes zu bewirken 
Traité du deluge, par Yauteur de la mechcde du them® 

metre univerfel, A Basle 1761. 4. 


10. GOTTSCH WALLERN et ASTEN PETHARLIN difl. & 
diiluuio univerfali. Vpfal. 1761. 
Im aten Theil von Hr. Zerders Ideen zur Geſchidt 
ber Menfchheit koͤmmt eine Auslegung von Mo 
fes Schöpfungss Gefchichte vor. Dan Tebe = 
| . i 
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hierbey De Lücs Brieferüber den Menfchen im. 
aten Theile der deutfchen Heberfegung nach). 


$. 783. a 

Wenn man von einer folchen auch ned) fo 
allgemeinen Ueberſchwemmung die Entſtehung 
der Eröfchichten, die Bildung der daraus zu— 
fammengefegten Berge hund die in ihnen’ an» 
zureffenden Werfteinerungen, zumal von Meer: 
thieren, herleitet, fo thut man wohl ohne Zwei- 
fel der Natur Gewalt an; die größte Ueber: 


fchwemmung koͤnnte nicht folhe Verwuͤſtungen 


und gemwaltfame Weränderungen auf der Erde 


verurfachen. Vielmehr ſcheint es ausgemacht, 


daß diejenigen Gegenden, in welchen man ges 
genwaͤrtig dergleichen verfteinerte Meerthiere ans 
trifft, das heißt, beynabe alles jeßt bewohn- 
bare Sand, ehedem einmal ein. Meeresboden 
gewefen feyn müffe, fo wie diefe verfteinerfen 
Meertbiere wirflich in unfern Bergen in eben 
den ordentlichen Schichten neben einander her lie— 
gen, in welchen fie zur Zeit ihres Lebens in dem 
Meere neben einander liegend gefunden werden, 

Sur les coquilles et les autres produdions de la mer qu’on 


trouve dans l’interieur de la terre, par M. DE.BUFFON, 
in der Hif. nat. gen. et partic. Tom. I. pag. 383. 


‚De corporum marinorum aliorumque peregrinorum in 
terra continente origine eOmmentatio SAM. CHRIST. 


HOLLMANNI5 in den Comment. Goett, Tom. III. - 


| pag. 285. 
“ Eivsp. ad hanc commentationem quaedam [epplementa; 
‚in feiner Hu. comment. pag. 170. 


Aaa 4 $. 784. 
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$- 784. | 

Was für eine große Begebenheit aber diefe 
Hauptveränderung der Erde bemwirft hat, da- 
von haben mir feine Machrichten und Fönnen 
vielleicht auch Feine davon haben. Hat die Erde 
vielleicht einmal ihre Are verändert? Merkwuͤr⸗ 
dig iſt es wenigftens, daß man in jeßt. Falten 
Gegenden der Erde Weberbleibfel von folchen 
Thieren, die nur in warmen Gegenden leben 
fönnen, und zwar in folcher Menge finder, daf 
man nicht wohl annehmen Fann, fie feyen nur 
durch einen Zufall dahin gefommen. 


® De Lüca. a. D. eilfte Abhandlung, und vorzüglich 
in deflen ıoten und ııten Briefe an De Lame: 
therie. Rozier November und Dec, 1790, um 
in Monthly Review enlarged. June 1790 p. 206 
und in dem Appendir zum zten B. diefe Monat 
ſchrift. Sie werden noch fortgefent. 2. 

ueber die Folgen einer_ geringen Veränderung der Erd 
ahfe ©. Hrn. Hofe. Meifters Abhandl. in den 
sten Bande der Comment. Soc. R. Gotting, ß, 

Bon der. Bailenreurber Dfteolithen: Höle im Bayreu⸗ 
tbifchen S. Schriften der Berliner Naturforfc. 
Freunde. VB. ©.36 Intereſſante hieher gehoͤ⸗ 
rige Beobachtungen enthalten &. Spallanzanis 
Beob. auf der Inſel Cythera heutzutage Cerigo 
genannt, aus dem tal. Strasburg 1789. 8. und 
Benträge zur Naturgefch. von I. F. Blumenbach. 
Göttingen 1790. Ei. 8. ıter Theil. 2. 


$ 785. 

Auch das Feuer hat feinen Antheil an der 
gegenwärtigen Bildung ber Erde. Hin und 
wieder trifft man Vulkane oder fenerfpeyende 

Berge 
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Berge an, in Europa z. E. den Veſuv 
ohnmeit Meapel, den Monte Gibello oder 
Aetna in Sicilien und den Hella in Island. 
Dergleichen Berge fchicfen von Zeit zu Zeit ans 
ihren Definungen oder Cratern Rauch und Flam⸗ 
men von ſich, und werfen ungeheure gluͤhende 
Steine und Afche bisweilen zu einer anfehnli« 
chen Höhe aus: es fliegen mancherley zuſam⸗ 
mengejchmolzene und noch lange durd) die Hiße 
flüffig bleibende Materien, oder Laven, aus 
ihnen hervor, welche bisweilen große Striche 

Land vermüften. 
ueber das Alter der Laven fieht eine artige Berechnung 
in des Grafen v. Borch Briefen über Sicilien 
und Maltha. ©.66. Ueber das hohe Alter einie 


ger Bulcane in Sicilien von Dolomieu S. Goth. 
Magaz. IE 1. 175. J 
10. ALPH. BORFLLI hiſtoria et meteorologia incendii 
Aetnaei 1696, Reg. Iul, 1670. 4. 
CASP. PARAGALLO iftoria naturale del nionte Vefuvio, Neap. 
1705. 4 | 
Hiftoire da mont Vefuve. à Paris 1741. 12. 
ALESS. CATANI lettera critica filofofica fu della vefuviana 
eruzziöne accaduta nell’ anno 1767, in Catania 1768. 4: 
Sir Will. Zamilton’s Beobachtungen ber den Befuv, 
den Aetna und über ale Vulkane überhaupt, aus 
dem Engl. überf. Berlin 1773. 8. 
® 10. DELLA TORRE Iftoria del Vefuvio in Napoli 1755. 4. 
‘® Hıftoire er Phenomenes du Vefuve expofes par le Pere 
DE LA TORRE. & Naples 1776. 8. 
Deutſch, Altenburg 1783. 8. 
® Recherches fur les Vulcans eteints, du Vivaray et du 
Velay, avec un Difcours für les Volcans brulans etc. des 
Mem. analytiques fur les Schorls, la Zeolite, le 
Aaa5 Bafake 
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Baſalte, la Pouzzolane, les Laves etc.: FAR FAuJas 
DE ST. FOND. à Paris 1778. in fol. Hr. de le 
Sande’s Auszug daraus fteht überfest in. den 
Leipziger Sammlungen zur Phnfte ıc. 23. ©. 72 


©: Collini Betrachtungen über die vulkanifchen Gebürge, 
‚aus dem franz. nebft Anmerkungen. des Ueber— 
fegers. Dresden 1783: 4 


° Dolomien Reife nach den Fiparifchen Inſeln aus dem 
franz. vom Leg. Rath Lichtenberg. feips. 1783. 8- 


Neuere Beobachtungen über die Vulkane Italiens und 
am Rhein in Briefen von Sir William Zamilton 
nebſt merkwürdigen Bemerkungen des Abbts Gi 
raud Sulavie aus dem franz. von ©. A: &. mit 
Anmerkungen des Weberfegers. Frankf. und Leipi. 
1784. 8- 

3,4. de Lüc’s Briefe über die Gefchichte des Men 

ſchen im 22. 


J. J. Serbers Briefe aus Wälfhland. Prag 1773. 
8. franz. durch Hr. Baron v. Dieterich. Stra⸗s⸗ 
burg und Paris 1776. 


° Munder der Feuerſpeyenden Berge in Briefen an 
einen Freund von Srid. Knoll. Erfurt 1784- 8. 


® Weigel am a. D. 8. 369. C. 


9 786. | 

Sehr aus der Tiefe der Erde oder gar vom 
Eentralfeuer ($. 763) Fann man die Vulkane 
nicht ableiten. Unterirdiſche Verwitterungen 
folher Mineralien, die fi) dabey erbigen und 
entzünden koͤnnen, find eine eher glaubliche Ur— 
fache - ihrev Wirkungen; und wirklich enthalten 
die Gegenden, wo die Vulkane liegen, eine 
Menge von Schwefel, mie unter andern bie 
Hundshöhle und die Solfatara bey Neapel 
beweift, - er 
$. 787° 
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| $. 787: 

In niche wenigen Gegenden findet man 
Derge, denn man es deutlich genug anfiehr, 
daß fie alte ausgebrannte Vulkane find, und 
Laven und durchs Feuer erzeugte oder veränderte 
‘Steine, die fid) in anfehnlichen Entfernungen 
davon ausbreiten. *) Hierher gehören auch unter 
andern die Bafaltgefteine, der, irfändifche Nies 
fenweg und mehr vergleihen. Go koͤnnen 
freylic) auch wohl neue Vulkane entftehen, wo 
vorher Feine waren. - 


Beytrag zur allerälteften ımd natartichen Hifsrie von 
Heſſen; oder Befchreibung des Habichwaldes und 
verfchtedener anderer niederheffifchen alten Bulfane 
in der Machbarfihaft von Caſſel von Lud. Er, 
Laſpe. Caſſel 1774: gr. 8. 


” So ausgemacht als hier der Verfaſſer annimmt, 
iſt wohl der vulcanifche Urſprung des Baſalts 
noch nicht, und einige der erſten Mineralogen 
fo wohl ald Geologen unferer Zeit baden fich 
ſchlechtweg darwider erklärt und den Uriprung 
deſſelben, fo wie den fo vieler andern Bergarten, 
einem Niederfchlag aus dem Waſſer und die bier 
und da umnleugbare Spuren von Weränderungen 
der Mineralien durch euer "mehr. einem Erd⸗ 
brande, als vulcanifchen Ausbrüchen zugeſchrie⸗ 
ben. Indeſſen fehlt es auch der andern Meinung 
‚nicht an fehr- großen und ſtarken Vertheidigern. 
Bielleicht Liegt die Wahrheit auch hier, in der 

itte, umd einiges von dem, was man Baſalt 

nennt if. vulcaniſchen —— anderes neptuniſchen 
Urſprungs. Zu dieſer Meinung neigt ſich wenigſtens 
der erfahrne Dolomieu Rozier Sept. 1790° und’ 
Hr. v. Beroldinger thut ebenfalls einen Vereini⸗ 
gungs= Vorfhlag Für die ſtreitenden Partheyen 

-... (&. Beyträge zu den chem. Annal. von D. €. 
2. Erel Aten Bandes ꝛtes Stuͤck S. 131.) . 


ueber 


\ 
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® eher diefen 5 fehe man nach Werners oben S. 701 
angeführte Schrift, und mas von ihm im Bergs 
männifchen Magazin. December 1788, März und 
May 1789 ꝛc. vorkommt. Widemanns und 
Voigto zwo Preißfchriften über die Frage mas iſt 
der Bafalt nebft einen Anhang von 40pfnern auch 
Werners Verſuch über die Entftehung der Vul— 
cane durch Entzündung mächtiger Steinkohlen— 
Floͤtze als Beytrag zur Gefchichte des Bafalts; 
alles in Zöpfnere Magaz. für die Naturgefch. 
Helvetiens IV.B.; DC. W. Voigtse Minerale: 
gifche und Bergmännifche Abhandlungen. 2 Th. 
Leipzig 1789. 8. — Gedanken über dıe Bildung 
des Bafalts und die vormahlige Bafchaffenheir der 
Gebirge in Deutfchland von A. F. V. VELTHEIM. 
Neue verbeflerte Auflage. Braunfchweig 1789. 8. — 
Mineralog. Beub. über. einige Bafalte am Rhein mit 
vorangefchickten zerftreuten Bemerkungen älterer und 
neuerer Schriftteller. — (von Hrn. v ze 
dem jüngeren‘) Braunfchweig 1790. 85 J. £. von 
Lehmann der Bafalt chemifch a phyſiſch beur⸗ 
theilt Frankfurt am M. 1789.8 D. Reuß 
Geographie des Nordweſtl. Mittelgebirges in 
Böhmen. Ein Bentrag zur Beantwortung der 

U praBe: ift der Baſalt vulcanıfch oder nicht ? Dres: 
den 1790. — Des Freyherrn von Ladnis Schrei: 
über den Bafalt. Dresden 1790: 8. 1. 


788. 

Mit den Vulkanen ſtehen die Erdbeben 
— motus) in einer genauen Verbindung, 
ſo wie ſie in der Nachbarſchaft von Vulkanen 
am gewoͤhnlichſten und am heftigſten ſind. Bey 
ihnen wird ein groͤßerer oder kleinerer Strich 
der Erde eine laͤngere oder kuͤrzere Zeit durch er⸗ 
ſchuͤttert, es verſinken Berge, Felſen reiſſen 
von einander, ganze betraͤchtliche Gegenden ge⸗ 
hen unter und werden n vetſchuͤtet, und neue ſelbſt 
anſehn⸗ 


J 
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anſehnliche Inſeln fteinen dagegen wieder aus 
dem Meere hervor. Aber man Fann Dennoch 
nicht mit Moro alle Berge von Erdbeben her⸗ 
leiten, wie ihr Bau felbft bezeuge. | 
‘ De’ croftacei e degli altri marini corpi. que fi trovano fu 


monti, libri due di ANTON, LAZZ. MORO, in Venez, 
1740. 4. | u 


Neue Interfuchung der Veränderungen des Erdbodens, 
Ä angefelt yon Ant. La33, Moro, aus dem Ital. 
überf. Leipz. 1751. 8. 


| $. 789. | 

So wie fich die Erdbeben bisweilen durch 

anſehnliche Striche ausbreiten und gemeiniglic) 

"ganz deutlich eine gewiſſe Ridytung beobachten, 

die. auch. wohl mehreren nad) einiger Zeit aufein« 

‚ander folgenden Erdbeben gemein ift: fo mögen 

wohl unterirdifchye Höhlungen und Luft oder 

Dämpfe, die darin eingefchloffen find, bey ihrer 

Ausdehnung durd) Lie Hiße und bey ihren Be: 
‘wegungen und Ausbrüchen vielen Antheil an der 

Hervorbringung der Erdbeben haben, Man 

verfpürt auch zu Zeiten dabey Wirkungen von 

Elefrricität. 

Zwey der fürchterlichiten je gefehenen Erdbeben find 

wohl die von 1746 und 1755. Das erftere zerſtoͤrte 

Lima, das andere Liſſabon: und dies letztere hat 

man faft in ganz Europa, an vielen Orten von 

Afrika und ſelbſt in Amerika mit verfpürt. Ein 

drittes fürchterliches Erdbeben verwuͤſtete 1774 ganz 

Guatimala. (Im Februar 1783 ſtuͤrzte durch ein 

viertes Meffina zufammen, und ein großer Theil 

von Calabrien wurde verheert. S. Nachricht von 

dem legten Erdbeben in Ealabrien und SAT | 

er 
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der Koͤnigl. Soc. der Wiſſenſch. zu London, mit⸗ 
getheilt von Sir William Zamilton aus dem 
engl. von ©. $. Wehre. Hannover. 4 Das Ort: 
ginal ſteht im Philof. Trant, Vol.73. P.E mo fich 
qunleich noch eine Nachricht des Grafen FRAN- 
CkSCo ırroLıto von einem Erdbeden in denfelben 
Gegenden vom 28. März 1783 befindet. Diele 
merkwürdigen Erdbeben Haben eine. Menge von 
Shrriften veranlaßt, worunter ich nur noch fol- 
gende nenne: 8. Ä 
® Saggio di congetture fu i terremoti dal D. CHRISTO- 
'. FoRo Sartı. Lucca 1783. 8. 
© Storia e Teoria de’ Tremuoti da Giov. VIVENZIO Napoli 
1783. kl. 4. | 
® Giornale e notizie de’ Tremuoti dal D. ANDR. DE LEONE 
Neapoli 1783. 8. T.1.II. 
° Diff. fifigo chemica (u la caufa mediata de’ Tremoti dal 
D, 1a pıra. Catanea 1783. kxl. 54. 
Abhandlung uͤber das Erdbeben in Cafabrien im 
Jahr 1783 aus dem franz. von Deodar de Dos 
lomieu. Leipzig 1789. 8. 
» Von Carl, Ulyſſes v. Salis v. Marfhlins Bey⸗ 
| träge, zur — und oͤkon. Kenntniß des Koͤ⸗ 
migreichs beeder Sicilien, mit Kupfern Zuͤrch 1790. 
8. hehoͤrt das ganze wweyte Baͤndchen hieher. Auch 
finden ſich viele vortretliche Nachrichten hierüber 
in I. 5. Bartels Briefe über Kalabrien und Gi: 
zifien. Göttingen. 1789» 2 CLheile. 
The philofophy of earthquakes, natural and religious, by 
“ WILL. STUKELEY. Lond: 1756. 8. dritte vermehrfe 
Ausgabe. er = 
Mämoire für les tremblemens de terre, par M. ELIE BER- 
_ IRAND. 4 Vivis 1756. 8. Ä " 
Memoires hiftoriques et phyfiques fur les tremblemens de 
terre, par M. BERTRAND. à la Haye 1757. 8. 
Phyſikaliſche Gedanken von Erdbeben und deren gorts 
pflanzung unter der Erde, von DD, Job. Gottlob 
Lehmann. Berlin 1787. 8 
Zu | SAM. 
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'"SAM. CHRIST. HOLLMANN. de terrae motibus, inprimis auperd 


vlyfliponenfi in feiner Syll. comment. pag. . 


Conjectures concerning the canfe and obfervations upon the 
phaenomena of’earthquakes etc: by JOHN MICHFT; 
in den Philof. transadl. Vol. LI. Part II, pag. 566. 


Mayer bat die Erdbeben aus einer ploͤtzlichen Veraͤn⸗ 

| derung der Richtung der Schwere im einer Gegend 
u erklären geſucht. S. die Sannoͤveriſchen 
mutzl. Samml. 1756, 19 Stuͤck. 


“ Weigel a. a. O. $. 369. b. 


Zwey merkwuͤrdige Schriften uͤber die Vuleane und 
Erdbeben. befinden ſich in Rozier Auguſt und 
Sept. 1785. 


Hiſtoriſch- phyſ. Verſuch vom Erbeben von Seybold 
(in Huͤbners phyſ. Tagebuch I, Jahrg. abs er 
Salzburg 1784 3 


m ——— 8, 


$. 790. 

Auch ſcheinen verſchiedene große — des 
Weltmeers, ſo wie auch kleinere Gewaͤſſer, 
-:neuer als der übrige Erdboden zu ſeyn, und 
3. E. der arabifhe-Meerbufen und das mittellaͤn- 
difche Meer, ihren Urfprung einem Einbrüche 
des Meeres in das Trockne zu verdanfen zu ha—⸗ 
-ben. So war auch Großbritannien vielleicht 
ehevem ein Theil des feften $andes von Europa, 
Sicilien ein Theil Italiens. Won neu und 
ſchnell entftandenen Inſeln ift ſchon vorher ge— 
geredet worden ($. 788); aber auch hin und wie⸗ 
der fcheint ſich das Trockne langfamer zu ver- 

groͤßern, 3. E. Aegypten; daß jegige Delta 
war vor biefem nur ein Meerbufen, und um 
Venedis 
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Venedig ſteigt der Grund des adriatifchen Mer 
res immer höher, - oder das Meer wird vi 


‘mehr um Venedig immer feichter. 


. | $. 791. 
WVermindert ſich die Menge des Maflet 
wirklich auf dem Erdboden durch eine Verwernd 
lung des Waſſers in Erde? Linne glaubt & 
und ftelle fich die. bewohnbare Erde bey ihre 
Schöpfung als einen einzigen hoben aus de 
Waffer bervorragenden Berg vor, der i 
durch das Abtrocknen des Waflers nad u 
nach immer mehr vergrößerte. Gewiß ift 4 
zwar, daß das Wafler an verfdriedenen Hr 
höher geftanden hat als jego; allein eben | 
gewiſſe Merkmale zeigen dagegen wieder, dij 
das Waſſer jetzt gewiſſe Striche uͤberzieht, di 
‚vorher trocknes Sand waren. Die Frage fer 
wohl. noch nicht entfchieden werden zu koͤnnen 
ehe man nicht noch laͤngere Erfahrungen von fell 
‚ allen Küften des Meeres eingefammelt hit, 
Wenn man indeffen aud) gewiß wüßte, daß de 
Oberflaͤche des Meeres jezt Eleiner fen, ode 
‚niedriger liege, als vor diefem, fo berechtigt 
uns das doch wohl noch nicht zu fehließen, dej 
feine Menge wirklich verringert werde; dem 
was für andere Veränderungen koͤnnen nit 
auf dem Boden deffelben gefchehen, die eh 
das zu bewirfen im Stande wären? Und de 
Verwandlung des Waſſers in Erde, die = 
— du 
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durch augenfcheinliche Verſuche haben darthun 
wollen, bleibt noch immer zmeifelbaft. . 
Telliamed, ou entretiens d’un. philofophe indien avec un 
miflionaire francois fur la diminution de la mer, par 

AM. DE MAILLET, nouy, edit. & la Haye 1755. 12. 
- + Tom,T. er IT, ——— | 


CAR. LINNAEI oratio de. telluris habitabilis incremento; 
in feinen Amoen, acad. Volum. II. p. 402. 


Betãnkande om Wartu - Minfkningen, af 10H. BROWALLIVS, 
Stokh. 1755; gr, 8 


Hiſtoriſche und phyſikaliſche Unterfuchung von der vors 
gegebenen DBerminderung des Waflers und Wer: 
größerung der Erde von D. Job. Browallius. . 
Stockh. 1756. 8. — — 
‘;® LAVoISIER Ier-Mem, far la nature de Peau, er fur les. 

. Experiences par lesquelles on a pretendu prouver la 
poflibiliteE de [on Changement en terre in Mem. de 
Vacad. des Sc. & Paris f, d. J. 1770. ©, 73. Second 
mem. &bendaf. ©. 90, ze — 


J — su 4 or ‚ 
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Damit id) doc) aud) was vom Fünftigen 
Untergange der Erde fage, fo will ich nur ers 
zählen, daß Whiſton die Erde im Feuer 
ſchmelzen und fie dann als eine Kroftallfugel 
bon den Auserwählten bis zum fünftigen Welt» 
gericht bewohnen laͤßt. Weiter mag ich mich 
nicht bey einer Materie aufhalten, :die-eigentlic) 
nicht.einmal ein, Gegenftand der Naturlehre ift, 


Noch einige hierher gehörige Schriften, 
1) Le monde naiffant, ou 1a creation du monde; demon- 


fire par des principes tres fimples et tr&s conformes 
& Phiftoire de Moyfe. Utrecht 1686, 8. . 


Bob 2) 
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2) Jonn ray’s. three phyfico- theological difcourfes. Lei, 
1692. 1713. 8. | 
oh. Ray’s Betrachtung von der Welt Anfang, ® 
änderung und Untergang, a. d. Engl. über, w 
_ Theod. Arnold. Leipz. 1732. 8. 
3) 10. wOODWARDI hiftoria naturalis relluris Lond. 1695| 
: An eflay towards a natural hiftory of the Eanhe 
terreftsial ‚Bodies, by JOHN WOOoDwarn, Lu 
| . 1733- 8... Ä 
Joh. Woodwarde Erdbefchreibung. Erfurth 146! 


4) Dav. Sigism. Bürtners Zeichen und Zeug! 
| Suͤndfluth. Leipz. 1710. 4- 

5) Lettres philofophiques für la formation des fels ch 
77 criſtaux, par M. BourGuET a Amſterd. 1725." 


6) Job. Gottlob Rrügers Gefchichte der Erdeist 
ältefken Zeiten. Halle ‚1746. 8- 
7) 10 AD. ERAVN oratio deinfignioribus terrae mul“ 
bus. Petrop. 1756. 4- 
8) Specimen hiftoriee naturalis globi terraquei, pratf* 
“de nobis & mari natis infulis, auf, RVD, ERICO BKü 
a Amtterd,. 1763. 90.8. + 
. Hy Neue Theorie der Erde, oder ausführliche Int? 
ſuchung dee urfprünglichen Bildung der Erde, m 
- . Georg Chph. Silberfchlag. Berlin 1764 8. 
10) Joh. Zeinr. Gottlob von Juſti Geſchichte ! 
0 Gedförpers. Berlin 1771. "ru 
a) Neu. Muthmaßungen über die Sonnenfeden, — 
meten und die erſte Gefchichte der Erde, von I 
Ernſt Baſil. Wiedeburg Gotha 1776. It.®. 


° 12) Ein Auffag von Süchfel in den Ad. acad. * 


— 


— 





’ 


.  Mogunnae T. nl. j 
°13)% Ef. Silberfhlags Geogenie oder Erklärz“ 
* der Mofaifchen Erderſchaffung nach php. m 
mathe. Grundfägen--ı und 2ter Theil. Br? 





° chende 
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® Mbendef. vertheidigte Geogenie als deren 3ter Theil 
nebſt einigen meitern Ausführungen wichtiger Mae 
ferien Berlin 1783 gr. 4. 


° 14) Philoſ. Phuf. Fragmente über die Geogenie worin 
die vornehmſten Dieynungen des Hrn. Silberfchlags 
freymütig "geprüft werden iſter Theil, Breslau 
1783.90. 4, | 


Critiſche Benlage zum 3ten Theil. der Beogenie-ic. 


Göttingen und Leipzig. 1784. 4- | | 

® 15) 1. WRITEHVRST’S Ing. into the Original ftate and 
form of ıhe Earth. Lond. 1778. 4. zweyte Aus⸗ 
gabe 1786. 

Deutſch. mit Anmerkungen und Zufägen des Ueber⸗ 
ſetzers. Leipzig 1788. 3. ! 

® 16) L. BARDIERI floria del mare in. Ven 1782. 8. 


17) Gefchichte unfers Erdförpers von den erften Zei⸗ 


ten der Schöpfung des Chaos und von den Revo⸗ 
Iutionen defielben durch Wulcane Erdbeben und 
Ueberſchwemmungen, von I. £. Chrift Frankf. 
und Leipzig 3785.‘ 8. Pen) Ber: 


11) Viele nuͤtzliche, freylich zum Theil bereits. fehr 


befannte, zu Erläuterung diefes Abſchnitts die= 
nende Abhandlungen finden fih geſammelt und 
mit Kupferſtichen erläutert in: Beytraͤge zur 
phyſ. Erpbefchreibung. Brandenburg 1773 = 1785, 
59. in s. Der Sammler iſt Hr, Serretär Otto 
zu Berlin. 8. 


* 
‘a 


219) Nouvelles Recherches fur la Generktion‘ des .dırer 


organifes par PIERRE EUTROPE S**"(SERÄIN) & 
Raris 3754. 12. u 
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(Die Zahlen zeigen immer die Paragraphen 
wenn fonft der Buchſtabe S [Seite] nicht mn 
ftehet. Das auf die Zahl folgende Zeichen |" 
beziehet fi fi auf die Note des Paragraphs. J 


C. 1l bedeuten die erſte, zweyte 
Columne.) 





A. 
Abendröthe 744 ®. 

Abendweite (eines Sternd) 652. 

Aberratio ex: Figura; ob diuerfam verangibiitaten. f. ie 


Kung. 

Mbleiter, ſ. B litz. F 

Abſteigung (ſchiefe) eines Sterns. 651. 

Abweichung (der Strahlen) wegen der Geſtalt des Glaſaẽ 
— der Farben 371. welche ſchädlicher 403. 8 

ag durch Dollond ausgeführt 408. eines Sm 

der Magnetnadel 707. 

Aecorde 290. 

Achat (fper, Schwere) ©. 124. ei Reiter 505. 

‚Aeolipila f. Dampffugel. | 

Aer vitalis ©. 201.' 

Aeroftate ſ. Mongolfieren. 

Aequator SB warum. um ihn die Genderungen der Bine, 
terhöhen fo unbeträdhtlich 767 * 

Aequinottia ſ. Nachtgleichen. 

Aerh — — — — — hi Er — 203. A 

Ri aus dem vitriolifchen 1 
des Vitrioliſchen durch den a: w 
et 523 

Allnitas {. Werwandtfchaft. 

Aftika (im geogr. -Quadratmieilen) 671. Merkroürdiged en 
fiidlihen Epige ©. 431. . 

Ahornholz (fper. Schwere) S. 135. BL J 

2 ©. 155. fpecif. Schwere, ©: | 

Alun, ©. 155 158. Er Edwere, — 83* eu. Gr, € 
156, Zhierifcher, ©. 159. aus der Erde und vitriolen 
Luft, ©. 205. hindert dad Brennen des Holzes, 
Nichtleiter 504 

Alkali (mineral. vegetab. fixes und flüchtiged) 201. b. m 
äsended, ©. 1603 201. I. —— 201. .* 
in bed firen, „&.29. PER 
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Alcohol, 201. g. fpecif. Schivere; ©. 136. ©: II. Temperatur 

des Halb mit Waſſer en und : gefrierenden," 472. 
Fa des fiedenden ©. 472. 

Aloe (iper. Schw.), ‚©. 185. C. II. ſpecif. Schwere des Hol⸗ 
zes. ©. 135. ©. 

Amalgama (beym Stekkrif. 501. *. 

UAmeifen (Säure, Salmiak, Selenit); vegetabilifched ,- minera⸗ 
liſches, bitteres, thoniges, fchwererdiged, Silber, Kupfer, 
inf: Umeifenialg. ©. 159. 

Amerika (in geogr, era] 671, Merkwürdiges ander 
ſüdlichen Spige, ©: 631. die höchften Berge, 686. 

Amphifeii 606. 

‚Amplitudo ortiua, — 652. 

Aneignung, Aneignungnmittel, 197. 

Anensometer, Anemobarometer, 719 ® 

Angulus opticus, 314. reflexıonis 134- incidentiae oder inelina- 
tionis 134, 940. refrafus und refraftionis 3. 

Ankerthaue 28. 

Anthelii 745. 

Antimonium f. Spießslas. 

Antipodes 607. oo r 

Antoeci U 

Anziehen (eleftr.) und Zurückftoffen, so. Dauer 515. 

Anziehung, 113. b. befondere, Zahl, ſ. Verwandtfchaft. Bol: - 

gen der gegenfeitigen ber Himmi. Körper 661: 204 f. auch 


raft. M 

Apfelbol; (fpee. Shw.), ©.135. & IL 

Aphelium f. Sonnenferne. 

Apotheoſe f. Beatifiration. 

Aräometer 168. 

Armatur f. Magnet 

ArfeniE (Säure) 20T. b halbmetal DOT. e. weißer 197. ſpecif. 
Schwere des gelben; rothen; des —— S. 134. © II. 
ſpec. =... der Säure. S. 136. C. U e 


As beſt 
Aſche — ein in (lehte un für die Wärme: 488 *. 
Afchentrecer f. Turmalin \ 
Aflcii, 60%. 


Alten (in geogr, — 671. merkwürdiges an der 
füdlihen Spitze. ©. 631. | 
Asphalt Bergpech), 201, d. 


Aftrolabia > 
Aftronomie Cosof (he), 12. 


eter, Atmidometer, 

Atmofpbäre — elektriſche — eigentlich 549. 0. 

Zsteaction- | ‚ Anziehung. 

Aufloͤſung (und Mittel) ı 5, Erſcheinungen 201. k. Folgen 
201. |, durch Wärme befördert 421. ob dadey Spuren von 
Eleftricität. 538. i. * 

ee en | (gerade, ſchiefe) eines Eterns, 651. 


weitfichtigeö, ( Mittel o. kurzlich⸗ 
— 1, a 201:99%. ö Fünftliches 3 
[X a Augen: 


\ 


/ 
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Augenmaaß (Verfeinerung) 318 *. 

Ausdehnung, 19. durch Wärme (419) einiger Körper 411.* 
der Kälte 425: 426. —— 

Ir rg 237. ded MWaflerd in einem Jahre, 728. |. 

unſte. ‚ 

Ausfchlagen der Kälte, f. Kälte, - 

Auftralien 672 *. 

Auftralfchein ſ. Licht (Südlicht.) 

Are ( Welt:) 573. die eiferne muß burch den Solinde in 


Slektriſirmaſchine nicht durchgehen 452. große und kleinn 
Erde in KZoifen 597. Ded Zupiterd und Mars 640*. 
Azimutb, 450, 
B 
ZSache/ 687. 
Baͤder 692. 


Bahn, ſ. Weg.’ 

Balfame 201. f. 

Barometer, 256. Rad: Meer: Bernoullifches , 2640. dem 
abgefürsted 261. Core's Ardibarom. 2651. *. Merfeien 

. _Weränderungen feined Standes an einem um ek 

ben Drte, 215, vorsüglih 767 *. Deſſen Leuchte x 
Mirfung der Wörme auf bdaffelbe 4675 468 *. Emil 
Elektr. (549. p), und ded Mondes und der Sonne auf! 
Stand 714. Einfluß der Winde auf fein Fallen; auc 
lere Höhe an verfehiedenen Drten der Erde 768. milikt 
Stand am Meere, ©. 642. Höhenmeflungen 651:484 # 
Wetterſager, 766. 

Barylıion, 168. 

DBafalt. 787. 

Bafin (des Elektroph.) 538. b. 

Batterie (elektr. ) 538, a. dad Reſiduum. *, 

Baum Cphilofophifcher oder Dianen) 201, YBaummolk, IH 
leiter 504. | 

Beatification (Bofifhe), 522. ‚ 

Bedeckung (du Fernröhr.) 400, eines Sterns, f. Sinfems 

Belegung (des Blafed) 5325 533. 

Bemerkung 4. Erforderungen, 5. | 

Beobachtung 4. mietvorologifche, |. Witterung. 

Berberigenholz (fpec. Schwere), ©. 135. C. L 

Berge 679, Ihre Höhe durch dad Barometer zu finden & 
686 auch 767 *. Die hödften 686. das Innere 790: 
immer mit Schnee und Eid bededite 742. Hohe ziehen 
gen: und Gewitterwplfen an 764. feuerſpeyende, f. Yullzı 

Bergharz, 201. d a | 

Dergeryitalt (ſpec. Shw.), ©. 134. C. U. Grundtheil / & 
156, Nefraction 346 *., | tt 

ze S. 15%. 2 * — 
ergöl, Bergpech, Bergtheer, 291. d. ‘ 

Bernitein ( ſpec. Schwete), ©.135. C. U. als Berghart, A 
d, Nichtleiter 504. zeigt negat. Elektr. 514. Del, 201 ! 

Dewegung, ad 40. relative‘ ar. wirkliche, ſcheinben 

(0), eigene, gemeinſchaftliche, 42. Raum ber — 
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-förmige , deſchleunigte, verminderte, gleich-⸗ "ober ungleichför⸗ 
mig veränderte, 45. Gröſſe der, 50:52. ihr allgemeinſtes Ge: 
fes 53. Bufanintengefegte 60; krummlinichte 63. Der lie: 
der 87*. Bewegungspunct 74. Schwungbew. 114. Mit: 
theilung 135. feſter Körper in Sluidid 142 - 149. der flüffiger 
Körper 1585 160 *. iſt der-Auflöfung (198), der Ausdin⸗ 
frung beförderlih, 237. tägliche oder gemeine‘( 573) und 
eigne bey Himmieldfürp. 590. Gefege ver Planeten 660. -. 
Bier (Herfieltung ded fhaalın), ©.205. "© ' 
Bild, (in ebenen Spiegel), 326. Wervielfältigung in ver 
ebenen Spiegeln (329), im Nautenglad.347. Bild ‚in erho⸗ 
benem 6-337), im hohlen Sugelfptegel: ), ir cylin⸗ 
driſchen, onen Spiegel, 399; Verzogenes durch ein 
Rautenglas angeſehn, 347 *. ild durch erhobene ( 354- 
355), durch hohle Gläſer, 358-359. Bild des Bildes 360. 
Der Sonne durchs Priſma (362) zugleich. durch din erhobe⸗ 
nes Glas, 364 u, 370. undeutliches 372. Im Auge (383) - 
Dan 385. im verfinft. Zimmer, 393. farbichte, T. Abe 
weichung. u re ee 5 6 
Binoculum f Sernrohr tboppeltes). 

Birnenbolz (fpec. Shw.), S.135. &.H..- . 5, Lioxn. 
Birnprobe (Morsiige und Mängel), 220:*: auch. bie Beſchr. 
der Luftpuͤmpe nach der Vorrede, und die lezte Vorrede. 
Bitterfalz (Erde), S.155. ihre Werwandtihaften, 
Mittelſalz, ©. 158. kochſalziges, S. 158. thieriſches, ©. 159. 

Biafebalg, 210 *, 
Blafen in fiedenden Flüffigfeiten 435. 
Bläschen (m Epringgläfern) 422 *. im Eis? 426 *,. der Wol:. 
fen, ©.362, u. 738”. we m 
Blattchen (Farben binner), : 375. a 
Blendung (zu Fernröhr.) 400. rn. ‚ 
Bley, 201 e. frec. Schw. des deutſchen fehr weinen, ©. 134... 
EL Ausdepnung burch Wärme, 47I., Zemperatur bed 
ſchmetzenden, 472. feine und des Kalks erif. Wärme, 494- . 
1. Bleyſchweif, 201. d Zuder, ©. 170., 
Buͤz 746. Erflärung 750. Wirfungen 751. Pann er ohne merke 
lichen Donner einfchlagen u. zünden? 752 *. - Sicherung, Ab: 
leiter: 753-754. Dicht an der Erde ohne Bewitterwolfen, 255. 
Biut (Temperatur des gefrierenden Länımer.), 472. 
Btutftein (vom Magneken gesogen), 553. m 
Bohrer, 87. 
Bolides, 758. 
Yolue, ©.156. vom Magneten gejogen, 553. 
Borar, ©.158. fpecif. Schwere, ©. 135. GC. Il. Säure, 201. b, 
Galmiaf. Kalf: Thon: Borar; Bitterborarfals, ©. 158. 
Brantwein, 201. g. fpecif. Schwere, ©. 136. E.1l. 
ee Schw. des rothen), ©. 135. CL 
ratenwender (elektr. ) 509 *. 518 *. | 
Sraunftein, 201. e gibt dephlog. Luft, ©. 201. _. 
Staufen, bey Auflöfangen 201, b. u. 201. k. des rohen Kalks 


S. 160. | RE 
Brechung ıder Kichtfrrahlen) 940. erhöhet den Stirn, 655- 
befondere 340 *. Urſache? 344. in Glasichriben, im Mai 
— | bb 4 fe: 
r 
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| 
fer 346. im Bergkryſtal und in idländifchen Gpath,’34°. 
in enen (2353), in hohlen Gläſern, 355 - 360. in 
Priſma 363. tehungdebene 241 *. DBrechungsverhälni 
343. Newtonſche Brechun ältniſſe der einfachen fi 
arten: 369. " 
Steite (eined Sterns), 653. geographifche, f. Polböhe, 
Brennbare Materiale 201. d. 
Drennbares Weien, 201. d. 438. Verwandtſchaften, Sin 
nad) Crawford, dem euer entgegengefegt,, 494. u. 
Brennen un; Pi wird, A 606 | 
Brennpunct piegels), 333. erbobener Gläſer, & 
bohler Gläfer, ſ. Zerftreuungspunet. 
Brennweite (bey Kugelfpiegeln), 332. 333. ber erhobenen (31 
u, hohlen @läfer * 
Brillen .( Bebrauch ; nder), 390-*, ü 
Brocken (‚Höhe über dem Meere und über Göttingen), 68. 
Brunnen (Gpring:), 156.. Zauber, 205 *, feuriger Gprini 
221*. Gauerbr. ©. . BSerons, (Anwendung) 24' 
— mit einem Seber 253 *. Geſundbr. 691. spe 


e 692. 
Yücenbeige (pre. Schw.), S. 125. E.1I. - * 
— ſpec. Schw. eines holländiſchen u, türkiſern 


Butter 201, f; Jemperatur der ſchmelzenden, 472. | 


€ 


Calorique ©. 201, S. 204, $. 438*. 494. 8. 

Camera obfcura, 394. F 

Campana vrinatoria, Täuchergloche, \ 

Campecheholz (fpec. Schw. J ©. 135. €. 1. 

Campher, 201. f. fpec. Schwere, ©. 135. €. IL 

Canigou (Höhe über db; Meere) 585. 

Cap Tomorin, ©, 631. 

Capillitium Veneris, 727. | - 

Carbone ©. 

Caſchelong (Verſuch), 524 *. | | 

Eaftraten (0b ben ihnen der Kleift. Stoß aufböre), 531°. 

. Cathetus incidentiae, 321. 

Cevernbels (fper. Schw. ded aus Paläftina und Indien), & 
135. 


Centrum virium, 64. 

Ceylon, ©, 631. En, 

Chemie (Nothmwendigfeit), 201. a. ıc, 

Chimboraffo (Höhe über d. Meere), 686. 

Chuflalong (Höhe über d. Meere), 686. 

Citronen (Säure), 201. b. Wegetabil, mineral, faltertid 
(Eitronenfelenit) , bittered, thoniges , ſchwererdiges, EM 
gunfer » Etzonenfalg, ©. 159. fpec. Schw. des Holzes, S. 

Clausthal (Höhe iiber Göttingen) 689, 

Clavecin eleätrique, 509 *. 

Coagulatio, 201. . u 


nd 


Regiſter. 


Cotosſchalen (ſpet. S AT © 135. C. 1I. — 

Colle&or (der Eleftr.) a ’ 

Lometen f. Kometen, 

Condenfator (YVolta’s) ,- 538. 8 Dazu vorzüglich eine Luft: 
(hichte, ©. 489. ige enfchaft, 538. h. Gebrauch. 538. i. 
DBerftärfung, 538. k. eorie, 349. f. 

Condutor , Noncondu&tor, f. &Keiter, Conductor des Eektro⸗ 
phors, f. Dedel. 

Confervator (der Eleftr.) 538 k. 

Confonanz, 2 

Eopal (der mineralifche), 201. d. 

Coraffon ı Höhe tiber dem Meere). 686. 

Eulminirender  Punct, 570, 6. 


D 

Dacht, 2 I. t 

Dämmerung, 603. 

Dämpfe, 432. was die Luft zu derfelben — S. 360. 
MWirfung auf Slamme, 445 *. fühlen den Dampfenden Körper, 
494. a. u. y. durch fallendes Waſſer — 149. 

ie Fall FC Erfcheinungen , Grund, 

Dampfmafchine (englifche), 433 *. nd, 434 *. 

Dafymeter, 263. 

Deckel (ded Eleftrophord), 538. b. 


Detlination, f. Abweichung. 


Descabeſado, (fol dem Chimboraffo on Güte nichts nachge: 
ben), 686 *. 


Diamant (zu Inflammabilien) ,. 20I. d. 342 *. ſpec. Schw. 
— 134. C. ũ. gefärbte, auch Flare vom Magneten gelogen; 


553. 

Dichtigkeit, 20, 

Differentia afceufionalis, 651. 

Digeftivfalz (ded Sylvius), ©. 158. 

Dinte (fympathetifche) ,, 381 * 

Dintenfaß (nette Einrichtung), 205 *, : 

Diffonanz, 287. 

a 1746. —— — mern gehen die — im 

inter, 749 * ey beiterem Himme 

Drachen (fliegende), — 

Drucd (verticaler), — 72. er bie ſchiefe Ebene, 97. eines 
Fluidi auf defien Behälter, 157. 

Dünfte, (dad Auffieigen ), ” baben Eleftricität, 434 *. 
538. i. find Leiter, 505 *. fhäufung ber. eleftrifchen an 
. ben Polen, 251. c. ob fie den Druck der Luft vermehren 


oder vermindern, — 
Duplicator (der Elektr.) 538. k. 
E 


Eobe, 720. f. auch Fluth 


Eb ec. Schw.), S. 135. EI. 
an face ); a. d 


PYI WE I pre 


Regiſter. 


Edelſteine (Beſtandtheile), S. 156. Michtleiter 504. einige 

vom Magneten gezogen, 553. 

Eibenbolz (ſpec. w.), ©. 135. ©. II. 

Bicdyenbolz (altes, ſpec. Schw.) ©. 135. El. 

Zinfallzpunet , Zinialle: (Neigungd:) Loth, 340. 

ie (größeres Volumen, ald ded Waſſers), * Entftehung, 

- Hafticität, 427. melsen , 429. Kälte ben mit Sal: 
pitergeift, 472. fpecif. Wärnie ded entfiehenden, 494. Tr. 
Mie viel Waͤrme ed erfordert ums eidfalted Waller zu werden, 

t Kavoifier’a und de la Place's Apparat, 494. q. U. 
©. m. Wenn ein Nichtleiter? 504. ob ed im Meere nur 
nabe am Lande zu finden fry, 672 U. 772 *. Un Giuben: 
fenftern, 731. Im der Luft ſchwebende Liönadeln, 745. 
blaugrüne Sarbe, 762. 

#ifen. zo. e. fpec. Schwere ded weichen, kalt und ftarf ge: 
ſchlagenen, ©. 134. Cl. des feften größeres Volumen als 
des fchnielgenden, 425. Ausdehnung durch Wärme, 47I. 
Zeniperatur ded im Dunkeln u, bey Tag leuchtenden, 472. 
feine u. des Kalks fpec. Wärme, 494. I._ Dad Schmelzen 
des Drates in dephlogift. Luft, 494. 0. In Eäuren aufge 
Iödtes wird v. Magneten gesogen, 553 *. eine vertical gehal⸗ 
tene Stange wird magnetiich, 705. 

Lifenholz (fpec. Ehw.), ©. 135. ©. II. 

SEkliptik —— 594 *. 

Blafticirät, 32. Verluſt, 34. der flüffigen Materien, 473 *. 

Liektricität, ‚ Name, 497. mitgetheilte, urfprinoliihe 500. 
Wirkung auf Säfte in organ. Körpern, sro. auf die Sinne, 
528-529. entiegengefepte, Glas: u. Harzeleftr. 513-514. 
pofitive, megative, vernichrte,' geſchwächte, 540 *. werftärkte, 
530. Mirfungen der verftärften, 538. a bey ftarf verbinnter 

uff, 525 *. fie zu transportiren, 537 *. ald Heilmittel, 538. a 
Sränflind Theorie, 539 20. Hauptſatz, *, fpecififche, ab: 
fotute , fenfidle, gebumdene, 549. a. *. *Q elle der Elcfkrici: 
täten einiger an einander gerievenen Körper, ©. 453. Einfluß 
auf das Barometer, .. } Yehnlichfeiten und Unterichied 
zwifchen ihr und Magnetiösmus, 569 *. Gemittereleftr. 755 
Träger f. Elcftrophor. 

eleErrijche » uneleßtrifche; fymperielektrifche, idioelektrifche Kör: 
per, * ob nicht in geladenen eleftrifchen eine Polarität, 
569 *, f. auch Leiter, | 

Llektrifirmafchinen, 498. Winkler’s,, Planta’s, andere aus 
wollenem u. feidenem Zeug, 500 *. | 

Klektrifirung,, durch Neiben, — durch Mittheilung od. Ueber: 

gang, 503. 549. c. durch Wärme, durch Verdampfung, 507. 
538. i. durch Vertheilung, 549. c. | 

Elektrometer (Henly’s, Cavallo’s,. Sauſſüre's Brooke, Ben: 
net» und de Luc’s neues) 511*. Kanes, 538. a*. Quadran—⸗ 
ten, 649. d.*. WMiBroeleftrometer; Microele&trofcopium fim- 
plex u. eompofitum, 538. k. : 

Ziektrophor, 538. b. Cigenfchaften, 538. c. Verfertigung; We: 
bers Sufteleftrophors doppelter Eleftr. 538. d. urttnlitte Ders 

| frärfung, 538. e. Der erſte Wilkenfche 538. f. Schäferd Bir: 
/ — fü 


* j 


ſuche, ©. 45T. Theorie, 549. g-1. eigentlicher Luftelektro⸗ 


phor, 549. m, 

Llementarwelt, 161 *. 

Zlemente (der Körper) 774. Cartefifche, 775. 

Zifenbein (fpec. Schw.), ©. 135: C. Il, ald Hngrometer, 299. 
Nichtleiter. 504. 

Emanations ſyſtem (Newtons), 308. 

— (woher befannt), 316. kleinſte zum deutlichen 

ehen, 388. | 

Entzündbarkeit 201. d. fie zu vermindern 44°, 

Entzündung (einiger Mifchungen) 475. de Luce Punct ©, 383. 

Epſomiſalz ſ. Bitterfalz.: 

Erdbeben, - F 

Zröbefchreibung, 12. | 

Erdboden (ein Ableiter) 505 *. 531°. 

Erde, Umſchiffung (571 *), daben ein Tag gewonnen ob. vers 
Ioren, 605. Umdrehung um ihre Are, 576 u. 589. Geftalt 
nad) Newton u. Suygens (584), nad) Caffini (585), nach 


Bougner, Maupertuie und andern, 586. Durchmeffer der 


Kugel in Zoifen, 587. - Bewegung um die Som, 552 U. 
636. Striche oder Gürtel, 598. Märme, * und 763- 
763. ıhre Bahn eine Ellipfe, 622. Entfernungen von 
ber Eonne, — ihre Axe beſchreibt einen Kreis (auf dent: 
felden viele Fleinere) um den Pol der Efliptif, 663. Uni: 
laufszeit, 625. ob die leutere, und mit ihr die mittlere 
Entfernung von ber Sonne abnimmt, 465. Oberfiache in 


geogr. Quadratmeilen, 671. Charten von beiden Halbfugeln, 


672 * Ungleishheiten auf ihr, 6782. innere Befchaffen: 
heit 699 u. 703, Magnetiſche Kraft, 705-704. celektrifche 
woleı „569 — (u 759 “ —— Cartes (275). 
na urnet (776), na iſton und Seibnig (777-778), 
nad) Büffon » ‚Die Mofaifche Ueberſchwemnung (782) 
erfläre nicht die Sauptveränderung, 783. Ob fie ihre Are 


verändert Hat, 784. Tortdauernde Aenderungen, 780. 785. 
- 


Erden, 201. c. f. den Namen jeder Grunderde. Brianzoner, 
©. 155. fäurebredende, ©. 160. fpec. Schwere einer guten 
Gartenerde, S. 135. €, 1, 

Erfahrung, q. 

Erienholz (ſpec. Schw.) S. 135. C. I. 

Eſchenhoiʒz (fpee. Schw.) ©. 135. C. I. 

zifig, 241. Säure 201. b. mincralifches, kalkerdiges, ( Effig: 
felenit), bitteres, Thon, ſchwererdiges, Gilber, Qucdiilber, 


Zink-Eſſigſalz; Eſſigſalmiak ( Winderer’s fl, Beift), ©. 159, 


‚Werwandtichaften der Säure, &. 170. (per. Schw. des ei 


eifigs, ©. 136. C.l. Temperatur deg gefrierenden Weineſſigs. 


72. — 
Eudiometer, ©. 20 und S. 208 u. ff. 
Zuropa (in geogr. Quadratmeilen). 671. 
Ey (ſpec. 6.. bed Hüner⸗)S. 136. C. l. 


Regiſter. 
F 


g9adenkreuz (im Rernrohr) , 410. 


Faiklands: Inſeln, 672 *. 
Jau (der Körper), 101- 103. m Luft, 147-148. Waſſerfal 


— (Wirkung der Salze auf Pflanzenf.), zor. b. bi 
Ypriöna, 362-370. YWewton’s einfache u. zufantmengefat, 
969. Warum Körper gewiſſe zeigen, nach Newton (374) 
nad Euler 376-378. Teb. Marere einfache u. ee 
fpielende 380. äcte, unächte u. Verwandlung, 381 *. fremd 
oder Büffons zufällige, 386. Vorziigl. Erwärmung der dun 
feigefärbten Körper durch Eonnenftrahlen 476. von Pigme 
ten zu unterfcheiden 381 *. 

Säniniß, 201 g. ihr widerfieht die Luftſäure, ©. 205. ander 
Mittel 242. L 

en , 1. Elaſticität. 
edern, (Fleftricitäten, wenn fie an einige genteine Körper + 
rieben werden), ©. 463, U. 461. Taſchenſchreibfeder mi 

Dinte, 205 ” 

Fermentatio, 241. fofilis. 242. | Ä 

Sernambußholz (fpec. Schw.) , &.135. €. L als Reagens, zoLh. 

Sernrohr, 2395. holländifche® oder Baliläifchen 396. aftroner: 
(ches, 397. Erdfernrohr, 398. mit mehrern Wugengläkm 
402. achromatifches oder Dollondifcher, 408. doppelte, 4%. 

Settigkeiten, 201. f. dad Schmelzen u. Verhärten, 429. 

Settfäure, 201. b 

Seitrechnung (enflifche) 615. 


Seuchtigkeit (voäflerige, gladartige, Fruftallene des Auges) 2. 


macht den Nichtleiter zum Reiter, 505. 

Seuer, 418. Elementarfeuer, 481. 494. S- deſſen verſchieden 
Verwandtſchaften, 494. f. ob dadurch daß abfolute Gemict 
eined beißen Körper ‚ größer wird, 482. ob veffen gerint 
- fpec. Schwere allein die Urfache an einigen Ericheinungen If 
485. Eramwforde Theorie . b. 26; freged u, gebundenes 44 
s, Nach Crawford den Mlogifion entgegengefegt 494 ı 
Gewitterfeuer, ſ. Bewitter. , Geuerfugeln , 758. — 

cſches oder Centralf. 763. elektr. Feuerpinſei, 519 520. 

Zeuerfeſte Theile, 450. 

Seuerland. 672 *. 

Siguren (eleftr.) mit Harsftaub , 516 *. 

Fila diuae virginis, 727. 

Hittrirſtein (achter) ©. 155. nr“ | 

Sinder (am Newton. Zelesfop). 405. 

Sinfternig (Monb:) 632. Werfinfterungen ber Supiterdtrabat: 
ten, 635. onnenf. auch Bedeckungen der Fixſterne, 63. 

Sifche (ihr Steigen und. Sinken) Ar drey eleftrifche, 55%; 
552 *. faule, leuchtende, 302. Zeihen der Efliptif 594. 

Sirftern, ſ. Stern. — DE LET u 

Stäche (brecbende ; fiir Lichiftrahlen), Zar. 

Stamme, 201. d. 437. ft entsimbeteinflanm. Luft, 447. © 
nifche Korm, 251. c. Garde 444. Wirkung ded Waſſers 1. 
der Dämpfe auf diefelbe, 445”. | 

Flaſchen 


Regiſter. 


Aleſchen (Bolognefer), 423. die Rleiſtiſche oder — 530. 
‚sum Transportiren der Elektr. 5372 *. jede losgeſchiagene 
Zleiſtiſche iſt ein geladener Elektrophor,5 A f. und 549. m, 
Theorie ber Kleiſtiſchen, 549. 8. 

Haicpenzug ı 2 

Sleiich. fauled‘ euchtendes), 30 

Siöte 281. 

Slüchtige Theile, 450. 
gäffe Üehemifche), Anc O. woher die Waſſermenge 687 ꝛc. die 

größten 694. die geſchwindeſten 695. die ſich unter der en 
verlieren und anderwärtd ausbrechen. Sall,.696. 

Slüffigeeit, 38. Grund, 39. 

Slußfpatb, ©. 158. Säure , 201 b. vegetabilifched, minerali: 
fched, thoniged, fchmwererdiged, Silber, Kupfer, Queckſilber, 
—— Slußipaihbitterjaz , Flußſpathſalmiak, 

uft, ©. 206. 

Sluth 720. am großten, 721. Erklärung, 722. was darauf 
Einfluß bat. 723: 724. 

Focus f. Brennpunct. 

Follis hydroſtaticus, 145 *, 

Sorm — Elektro phor), 538. b. A 

Sroſt (Folgen) | 

Srühling 770. Punct: 565. 

Fuga vacui, 

Sunken (dad Fliegen), 251. c. vor geriebenem ꝛc. Auge, 386 *. 
eleftrifcher, 521. . der elektr. zündet 523. 0b ber eleftr. die 
Kafmußtinctur röthet 528 *. ° der fchneidende eleftr. zündet 
ie ANNE 535 *. 


© 
Geget, 201. d. 
Gährung (Mein, eng, faule), 201 g. at. Son der Weing. 
ickelt ſich fire haufi, ©. 204. ” nicht dabey Spu⸗ 
ven von Elefty, 538. 
Bänge (im Berg no. 791. m | 
3as ventofum, ©. 195... 
Bebirge, f. Berg. 
Befrieren, 424. trenne die Luftfäure vom Waſſer S.205. ob 


dabey Luft erzeugt wird, 4 
Befrierpunct (künſtlicher) '455. mJaturlicher od. Aufthauepunct, 


459. 
5egenden (Haupt = u. Neben:) der Melt; — 
zegenwirkung, 54. 
zeinfuß, 


87 

reiſt (Aein:), 201. 8 — Werwänbträaften, 6. 171. Hofe 
fieirter, ſ. Alkohol. luſben durch Wärme * 460 u 
— Temperatur des ſiedenden, 472. bie ung mit 

fier, mit Mineralfäuren wird warm, 475. durch ben 
eleftr, Sunfen entziindet, 523. Minderer’s t. Geiſt, ©. ©. 
159. 
eorgia, 672 9 


’ 


Brorgs, 


Regiſter. 


George: Planet, Entdeckung 591 *. gröſte Neigung, 619. nt: 
fernung von der Sonne, Bun Durchmefler, Dberflähe, KRörp. 
Inhalt, 624. Umlaufzseit, 625. Trabanten, 637. b. 

Gerinnung ‚, 201. 

Geidywindigkeit, 44. wachſende, abnehmende, 45. einer aus⸗ 
fiehenden Materiv, 158. Verhältniß, 48. Mittheilung, 13T. 
b. des Richtd, f. Licht. 

Befen (das Mariottifhe), 248* dad Balilärfche der fallen: 
den Körper, 101. das Bepplerifche u. Newtonſche der Be 
wegung der himmlifchen Störper 660. 659. 

Geſtait (fcheindare, entfernter Gegenftände), 318. Abweichung 
fvegen ders f. Abweichung. 

GBewächlaugenfalz , ſ. Alfa. ’ 

Gewicht, 70. abfolutes, eigenthimliched, 72. die Merbälmit 
der eigenthümlichen Ju finden, 170-178. Vertzeichniß der 
eigenthiümf. Gew. von vetichiedemen Körpern, 179, auch von 
Ruftarten, ©. 200. 

Bewitter, 746 tote weit, 752. wenn u. wo die häuffisftm, 

. 79. 08 u. warunı das Feuer vorgüiglich ſchwer zu Löfchen,. 751 *. 
ip®, . 155. 

Glas (per, Echwere eined weiſſen englifchen; venediſchen; ge 
meinen grünen) ©.135. €. I. anziehende Kraft, 189. Grm: 
theile ded gemeinen, ©. 154. u. S. 156, entzwey gefchrien, 
295. Nautenglad, 347. convered, concaved, recht centrirtes 
349. achromatifihed, 372 *. Augen : oder Drular und ‚Bor 
der: dder Dbjectivglad 396. gefärbted DHbiectiv, aläferne DH: 
jectivringe, 403. Brenngläfer, 477. Gladtropfen oder Spring: 
gläfer u. fpiralfürmig gewundene Glasfäden. 427. ein Nicht⸗ 
leiter, 495. 504. glühendes ein Leiter 505 *. Glasfäden zu 
elektr. Werfuchen, 50, *. mattgeſchliffenes Zeigt negat. Eleftr. 
514. Urt der Eleftr. wenn ed mit einigen gemeinen Körpern 
gerieben wird, ©. 437. Tewton's Sarbenringe ben zwey auf 
einander gelegten, 375. Mosfowitifched (Talk) gut zu Ba: 
dungs Platten, 533 *. 

Glauberfalz, ©. 158, h 

Gleichgewicht, 59. am Hebel, gr. feſter Körper, 74-98 flül: 
figer unter fich, 150 - 162. flüffiger mit feften, 183 ıt. 


Glocke ( Anfchliegen an den Zeller der Ruftpumpe), 221. Klang, 
281. eleftr, Spiel, 509 *. 
Blut, 20X. d.4 


&l.. 
)ı © 135. C. U, Zeiten, 505 


% 





Regiſter. 
— 


Saar ( menſchliches, zum Hygrometer), 239. Buſch, Hu) elepte; 
Verfuchen. 509 *. Eleftricitäten, wenn fie an einigen gemei⸗ 
nen Körperu ‚gerieben twoerden,. S. 463. Ä | 

Saarröhrchen, 185 TUE SAL OIRR. a 

Hagel (Zeit; was dazu erforderlich ; Graupenhagel) 7558 

alones, ſ. Höfe. ee, | 

Sammer, 87. r a 

Harmonie, 290. | i | 

Härte, 24. der Metalle, 26-27. re |. 

Harz. 201. f. Nichtleiter 504. Eleftricitäten, wenn ed mit eis 
nigen gemeinen Körpern gerieben wird, S. 463. * 

Safelholz (fper. Shw.), 6.135.C.L 

Safpel (Kreuz, Born:), 88. 
bebaum, 87. — — 

Sebel (mathemat.) 74. einarmichter, doppelarm. 75. Winkel. 
hebel, 85. phyſiſcher, 33. on. u 
Geber, 252. im vacuo 255. MWirtentbergifcher und den man- 
druch Einblafen" laufen macht, 253 *. anatomifcher 155*. 

Stechheber, 205 *. — | 

Heliofkop, 409. Er a 

Serbft, 750. Punct, 595. Ä 

Heroneball. 231 *. 244. Herondbrunnen, f. Brunnen, 

Hefperus f. Abendſtern. 

Heterofcii, 60%. * En 

Serenmehl, durch verſtärkte Elektr. geziindet, 538, a, 

Sirfchhorn (ſpec. Schw.), ©. 135. ei | 

Sige 417. ben Auflöfungen 201. :k.' zerftört Körper, 448-450, 
f. auch Wärme. | — 

Sobel, 98*. 

Sochverrath f. Zaubergemälde. 

Höfe (um die Sonne:c.) 744. 

Slen. 701. 

Aöllenftein, ©. 170. Br 

Holz (Etärfe), 28. Reiben, 140. zieht verfchiedene Zluida in 

ſch, 189. als Hpgroffop, 239. fauled leuchtend, 302. Aus 
dehnung in der Kälte, 426. wie anftatt der Glasſcheiben 
sum eleftrifiren zu gebrauchen, soo *. trockenes, nicht ge= 
dörrted hat bald pofit. bald negat. Elektr. 514. Cleftricitäs 
ten wenn ed an einigen gemeinen Körpern gerieben wird 


©. 437. | 

 Sonig (ſpec. Schw.), ©. 136. €. 1. | 
Sotizont, 571. wahrer u, ſcheindarer, 577. 
Sorizohtallinie, 68, 
Sornbley, ©. 170. 
Sornfilber, ©. 158. 
Sorsifteln, ©. 156. 
Sörtohr, 277. 
Hydrogene. ©. 201, ©. 204, $, 438 *. 
Sygtometer, Synröfkop, 239, 
Hypomochlium, 74. 

ypothefe, 8, Nuben, 9. 


| J 3 


Regiſter. 


Jahr (dad tropiſche Sonnen⸗), 412. Julianiſches und Schalt⸗ 


jahr, 613. 
Jahrezeiten AOO. Ungleichheit, 622 *. Anfang, 770. 
Tafpis, 150. Leiter, 508. 
Ignes fatui, : 757. 
Inbegriff (ded Körpers), 21. 
Andifferenzpunct. 570. b. 
Inertia 55. centrum, 118. 
Inflammabilien f. brennbare Materiale. 
Ioflexio lucis, 2 
— (leuchtende), 302. 757. 
nfeln (neu und ſchneil entftandene), 788. Inſelwelt 672 *. 
Irrlicht, Jerwiſch, ſ. Mr 
oliren, 503. womit, 506. falte Körper dazu beſſer al 


warnte, 10 ®, 

Jungfrau (Zeichen der Efliptif) 4 

Jupiter (eigne Bewegung) 591. größte Neigung, 619. GEntfets 
nungen von der Sonne, 623. Durchmefler, Dberfläcdhe, körp. 
Snhalt, 624. Umlaufszeit, 625. Monde oder Trabanten, 
635. re, Umprehung um bie Are; Werhältnig der beiden 


B 


Kalender (Yulianifcher), 613.  Gregorian. 614. Reichskal 615. 
— ? ck Era — od. —J— ©. 15. 
roher, a ittelſa 160. rwan aften d 
©. 1m. Reber, ©. 171. Metallkalke, f. ah = 
Kälte, 417. ben Auflöfungen, 201. k. die größte durch Wi: 
triolfäure, 493 *. Ausfchlagen der, 731. durch verbanıpfen, 


= f. BERN: \ 
\ Regelfchieber (eleftr.), 5so9r 
Keil, 98. 
——— Schw. des gemeinen), © €. I. & 
efel de in ‚I. Erde, S. 150. 
Kirſchhoiʒ (fpec. Schw.), ©. 135. €. l. r SP 
Kiffen (beym Cleftif.), ſ. Reibzeug. 
Klang, 280. Einklang. 285. Ä 


Bloben, 90. . | ü 
Knau (Erfolg ded Froſtes), 426. ©old; Pulver, 265. Kü 
432. eleftrifcher, 521. Fnatt:2uft ® Rn : — 2 
Knoten, 619. 
Mobold, 20I. €. 
au — * 6 — 
Kochſalz, S. 158. Säure, 201. b. ſchwererdiges. S. 158. thie, 
— S. 159. Berwandtichaften der Säure, ©. A er 
nee. 
Bohlen, ©. 171. Leiter, 505. Steinfohlen, f. den Nam 
RKRolur (ber Nachtaleichen) 595. ber Sonnenwenden, —— 
| Kometen, 644. Bahn; wie viel befannt, Schweif; Furcht, 


44. Seneka's Begriff, daſ.“. Whiſton's Einfall, 782. 
— Könige: 


Regiftere 


Rönigewaller, ©. 159. 
Borallen (Grundtheil), ©. 155. nr uch 
Kork (per. Schw. ), ©. 135. €. Il. Kügeldjar, 7 elefte. Verſ.) 


Börper (geumetrifcher), 19. lockerer, Dichtet7.2K-:fchwerartigen, 
leichtartiger 71. weicher, harter, 24, ſpröder, 35. “elaftifchen 
52. zäher, 37. flitffiger, "38. ſelbſtleüchtender, dunkler / er⸗ 

leuchteter, 301. durchſichtiger, 303. Lichteinſaugender ſ. 

Phyoſphorus. Ganz unfchmelsbarer , ungefrierbarer 431. je 

: det. in Dämpfe auflöslich, 432. elekftriſcher, ſ. Elektricitaät. 

Magnetiſcher, ſ. Magnet u. ſ.w. Er 

Kraft, 53. äußere, ntiktlere, zuſammengeſetzte, 60-62. Een: 
tralf, Schwungk. Mittelpunkt der, 64: Weichleunigung ,.453 

99. anziehende 113 b. lebendige, todte, 135, : Maaß ,/135 

aöðſolute, relative, 137: anziehende bey Murldfungen, 201. 


dp. Zurückſtoßende, 188," ansiehende in: den efefteifchen At⸗ 


mofphären, 549, 0. miagnetifche, 


' 5575 ;d5- diefe durch das 
. Eifer geftört werde, 557 *. at Tor Bere? 
Krebs (Zeichen der Efliptif ), 594. Et a. ah 
ö 6, » 5 u E : i a . " r ER 
Breis (Zager) 573. Mittagskreis 578. erſter Mittagskrels 580. 
» SParältelferid 583. vb alle — ber Erde einander 
ahnlich Dder gleich find 587. Mendefreifer Pölarfreife, 597. 
Thierkreis/ 6:0. Scheitelfreid, Abweichungsfri.649, Gtune 
denkt. 650. Breitenkreis 653, Nach Fu 
Kryſtall, Nichtleiter 504, , iffandifcher und Bergktyſtall, 344 *, 


— 199. ob nicht dabey Spuren Bor. Elefktricität 


u n (bed Elektroph.), 538. b. EA, —— 
Mc (fünf. Himmels : aud) Erd:)r’575% 608. ſenkrechte, 
A ſhiefe, parallele Weltfugel, 505. Ningfugeh, 647. Feuerku⸗ 
gen, 1. Feuer. Die Magdeburgiſchen Häldfugeln, 228." 
Bupfer: 201. e. Kupferſalz, "G: 158. thieriſches Kupferfals 
©. 155. Ausdehnung durch Wärme 47T. fpet. Echwere: deb 
— und Schwediſchen gegoſſenen/ des "geichlagenen, 
134; <-i; | ea,’ 4174 | * au, + 105 
Barbel, BB, uk. Hr TR SER Du 
Bütten, 3.9.2.0 N TRDRTN ERRERT; Dr 


‘ * 
17 24 


3 


Tabradorſtein, vom. Magneten gezogen, 5s3z. 
Aackmuſstinetur, 201. a. — — 
Lacrimae vitreae, 422, Er ET U’ * 
Kadung, Entladung der Kleiſtiſchen Flaſche 534-5355. 
Lage, 41. ſcheinbare entfernter Gegenftänpe, 317. 
— — — gen Gübkich 
Kand (Hehnlichfeit zwiſchen den großen ſüdlichen Spitzen de fe: 
‚. ften.Ländır), 672 *% Rücken ded feften, 678. en, 5 
Länge eines Ortes, und zur. Gere, 579, ‚Bebrauc von Mondes 
2. .fenfterniffen (632 *), von. Derfinfterungen der Jupiterotra⸗ 
“ banten, 635*. Eines Sterne, 653. Diefe wädıft, 662, 
Tatema magica, ſ. Zauberlaterne. 
Kaugenfalz . Alkali. . ng RE . ho 

* — "Kaya, 


ee ar ET 7 15T Des 


[4 


Regiſter 


Lava, 785. Eu 
Razull kitee) 505: | | 
Reere, ſ. Barum. 

Reiche (fhrwimmende) 149. „ 


Arimen, 31.. Ä | 7 i 
— negat. Elettt. 514. dicht verſchiedene Fluida i 
B 
Reiter elektr), Yichtleiter Halbleiter, 503 *, und 504: 505. 
Dee erſte Leiter er der Clektriſirmaſchine ober Conbductor 
506. Db Reiter an Reiter gerieben, nie Eleftt, zeigen, 538. i. 


und k; 0... u. 
Aetternbolz (fps Echwere). S. 135. C. I. 
Libratio,.694- " .2 
Kicht , 297 16. raͤhlenkegel 208. Stärke (oder Ltrleuchtang ), 
* Schw heori 


les) — Mon ebenen (326) , und krummen Spiegeln (331) 
Juridgewarfene Strahlen. Gebtohmer, f. Bredyung. Ab— 
**9 der Strahlen, f. Abweichung. Beugung derſelben 
410. Ne 

nach Euler, 367.+.368- Geſchwindigkeit des Li i 
der Fäulniß, 242 und 302. als Auflbſungsmittel der Feuer⸗ 
materie 494. Slektriſches 518. vorziiglich 524 *. weib⸗ 
„.-Kched, männliche, 523 *. Erklärung des elcktrifchen im ver: 

diinnter Kuft, ©. 453. ‚Nord » und Südlicht. 251. c; ©. 507 
und 759 *. — des Nordlichts auf die Magnetnadel, 

760: SIm M . 677 * Irrlicht, 


757. J 
Kindenholz (pec. Schwere) ©. 135. C. II. Ä 
‚Kinfer 948° 1. Glas. Kryſtaulinſe des Auges, 383. de 
‚ ‚Ieptern Ort oder Geſtalt veränderlich, 387- * 
Liquor anodinus — Hoffm. 201. bh. Deſſen Dämpfe durch 
„den elektr. Funken geziindet. 523 * | 
Mötben, 3I.°. N 7, —F 
Kouifinden ·. ; i - 
Löwe (Zeichen der Efliptif), 54.7 U. r 
Luft, ©. 192. MWiderftand, 147-149. Dictigfeit in verſchi⸗ 
* denen, Höhen, 207-210. fpee. Schwere der nahen an die 
Erde, ©. 136. C. J. und ——— von ı Cubicf. 229. verän⸗ 
derlichet Druck, 215. ſ. auch Barometer. Wirkung auf Fluida 


6°, 471. Mbfolute und fpecif. Elafticität , 25T. b. Fünftid 
Sufanımengebeute 244; 250. als Auflöfungsmtittel Bagger 
g 


- 


„+ 


243. U 


0. trodene ein MNichtleiter, doch von andern untetfchieden, 
Sog. fie durch Wertheilung oder durch Ubergang zu eleftc- 
firen, 549;“o.' Bauftichichte für dem Condenfator 538.8... für 
den Meftrophor,:549. n. Falte iyolirt beſſer ‚is vwarme,-79 '. 
Auftarten, Rutzen dieſer genntnib. SaI98. Tabelle, zhugleich 
für dig ſpee, Schwereh, S 290. @d ben derſelben Erarusun 


Regiſter. 


auch Spuren von Elektr. 538. i. *. yc Verwandlung in 
einen feften Körper, S. 206. Einathembare, meyhitiſche, 
“entzündbare, niit Waſſer vermiſchbare, ©. 199. Dephlogiftie 
firte (reinfte oder Seuer:) Luft (©. 201), Atmofphäriiche, 
©. 201. Schwefelleber : (hepatiſche, ftinkende. Schwefel:) Luft, 
 &.202. flüchtig alkalifche (laugenfalzige), ©. 202. Phofphors 
Iuft, ©. 203. gemeine inflammablie (brennbare), und Sumpf⸗ 
luft: ©. 203. Knall-Luft in Waſſer verwandelt, 432. und 
6.204. Salzfaure, ©. 205. dephlogiftifirte, ©. 206. Spath⸗ 
ſaure; - Salpeterfaure, 5.206. Eſſigſaure und Salpeterluft, 
» 6.207. 208. phlogiflifitte, S. 210. ‚Luftfäure fire Luft, 
„ wilder Bas)ı ©. 204 und 20i. b; .ihre Berwanttichaften, 
©. 171. fpecif. Wärme der dephlogifrifieten, atmofphäriichen 
und firen, 494. I. vermuthliche Befrandtheile ©. 211. 
Rufterfbeinungen (wäßriges optifche), 727 ꝛc. feurige oder 
leuchtende, 746.20. nn 
Cuftkteis, 711. Höhe, 712. Wirkung des Mondes ımd ber 
Sonne auf denfelben, 713:715 r | 
Kuftpumpe, Maaß der Verdünnung, 223 *3 224 und 220 *. 
worauf fih die Wilkenfche (433 *) gründet, 434 *. Baadts 
defche, Cazaletſche, Sindenburgifche. Micheliche, 217% 
Lynkurer 550 *. 


“a0 . e — M 

Madagaſcar, 672 *. 24 

Magazine (Knight's magnetiſche), 561 *. 

Magneſia (weiße), ©. 171. ſchwarze, ſ. Braunſtein. 

Magnet, 553. ſpec. Schwere, ©, 134. € Il. feine Pole zu fin 

den, 554 *. gemwaffnet, 565. freundfchaftliche und feindliche 

Pole, 556. fünftlicher 558 und 561 *. Beharrungsfiund de& 
Fünftlichen, 558.*. Werftärfung did künſtlichen durch wider 

ſinniges Streichen... ©. 500. Aus ‚einem _verhärteten Zeigr 
562 * aud) 706. verliert feine Kraft 564. Madel, 559. ihre 

Abweichung (707) und Neigung. (710) für einige Orte der 

» Erde, 709 *. Theorie, 5655 Mayeriſche 568 und 709 *. 

Aehnlichkeiten und Unterfchied zwifchen Magnetifmus und 

’  Kleftricität 569 *. Ob die Pole der Nabel durd) eleftrifche 

Schläge umgedreht werden, 559 *. WBirfung bed Nordlichts 

auf dieſelbe 760. | ’ | 

Mahoganyholz (ſpec. Schwere), ©, 135. & I, 

‚Malen ı-381.° * | 

Manometer, 263 *. 

Marienbad, 435 *. J 

Wiarmor, 155. als Halbleiter, 503 *. ſpecif. Schw, eines Ita⸗ 
lieniſchen, 124. C. II 


Mars, eigne Bewegung 59T. größte Neigung, 619. Entfernun⸗ 
ie gen von der Sonne, 623. Durchmeflor, Oberfläche, Cubic⸗ 
m} andaltı 424. Umlaufszeit, 625. Unidrefung um die Axez 
Berhältniß der beiden Axen, 640. 

Maſchine ( Mariottifche), 130 *. Gegner’s budraulifdhe 157 *. 
„-.Mera’e, 180 *. "Parkerfche ( Glasgeräthichaft) cos, Alipps 
nifteinne, 445/*. engliſche Dampfmaſchine (und Aempeleo’s ), 

433.*. worauf fid) die ieztere gründe, 434% ©. 


Kesiften 


Maſſe, 21 Mittelpunkt der, 118. 

N (pic. Schw.) 135. 6. J. 
sterie, 19. frembartige, 22. ſchwermachende, 120. 494. w. 
Seuermaferie, f. Suer. Richtmaterie, 1 Licht. ob die eleftri: 
ſche gleichförmig ausgebreitet ſey, 540 *. ob mihr als cine 
eleftrifche zu Erflärung Der Ericheinungen nöthig ifi, 549 
a. magnetiſche 565 569 *. 

Mathematik, 3; 361. 

Mechanik, 99 ıC. — J 

Meer , (Bufem 673. mittländiſches und atlantifched, 674. Tlefe, 
675. Salzigfeit (676), Bitterfeit, Farbe und Leuchten des 
Waſſers, 677”. mittlerer Barometerſtand, 654* caſpiſches, 
697. ſchwarzes, 658. Bewegung des Waſſers von Oſten 
nach Weſten, auch von den Polen gigen den Aequator zu, 
725. Strome, Wirbel oder Strudel, 7 /. Venachbartes lin⸗ 
dert die Witterung, 764. Urfprung des mittläntifchen Mee— 
xed und des arabifchen Meerbuſens 7,0. Abnahme, fı 


wafler. 

"Meile (geographifche) 581. in Parifer Fußen, 587. 

Melodie, 290. 

Menifkus, 349 | ne 

Menning 5 157. 

Menftraum, 195. i . 

Mephitis, 199. hepatica; vrinofa, 202. vinofa, 204. muris- 
tica, 205. Auoris mineralis, 206. nitri phlogiltica, 208 aeris 
phlogiftica. 210. ZEN, 

Merkur, eigne Bewegung SyT. größte Neigung, 619. Entfer: 
nungen von der Sonne, 623. Durchmeſſer, Oberfläche, korp. 
Anhalt, 634: Umlaufszeit, 625. ſcheinbare größte KEnıfers 

nung von der Sonne; Durchgang durch biefelbe, 626. 

wmefier, (ald Hebel), 87. als Keil 98 *. 

wmeiling (fpec. Schwere des gegoſſenen und geſchlagenen), 134 

1 Ausdehnung durch Wärme, 471. 

wyetalle (und “Salbmetalle), 201. ©. Stärfe, 26-27. Reiben 

740. Berwandtſchaften, 177. roften, 240. Schmelzen, 229 

. und 420. Ein Grmifche, das in ſiedendem Baff:r ſchmilzt. 

"472 *. der Kalfe geringeres ſpecif. und größeres abſolutes 
Gewicht, L56r 201. und 4149. enthalten, nad) Crawford, 
weniger deuer ald ihre Kalfe, 494. u. Gind Leiter, 505. 
yorrden durch -R-iben (503 *), 76 mit ber Sand geriebın, 
eleftrifch, 538. k und 1. Efeftricitäten, wenn fie an einigen 
Körpern gerieben werden, 437. durch den verftärften elckit- 
fen Sunfen geſchmolzen. 538. a. 

Meteor, f Lufterihrinung.. FE 

Mikroelektrometer , ſ. Eliftrometer, 

Miekrometer (int Gernrohre ), 4107 ES 

wiErofEop, 411. einfaches; und Kugelntifroffop) , 412 *. dus 
ſammengeſetztes, 413. Spigelmifroffope; Mikroſkope für 
beide Augen; mit % fachem achromat. Objectiv 413 *. Eon: 

+ .nenmifroffop ; Erfinder, 45”. ; ange 

miich (fpee. Schwere der Kuh, Ziegen), 131. C. II. Tempera⸗ 

tue der gefrierenden, 381. Temper. der ſiedenden Kuhmilch 

47% u DI BR DE OR 

A mid 


' — 


Milchſtraße, 632... Se 
Mine: aloaie, 15T. Ir 
Mittag, 572. Fläche; finie, 878. 

Mittelfalze, 20:. b. verſchiedene in der Tabelle 158. 

Mittbeitung, f. Wärme, ‚Aiekteifirung, umd, ——— 

Molybdaena, 20: d. — 

Moment ſtatiſch 8), 8°. 

Monat, 612. funodiicher; -prriodifcher; Sonnen. Kar. 

Mond eigne Bewegung, 597. Halbmeſſer, Oberfläche, körp. 
Inhalt Entfernung von der Erde, größte Neigung, ſchnelles 
Riickwärtsg · hen feiner Knoten, 628. Kichtgefialten ,. 629: 6 30. 
Flecken, hele Puncte, Berge, harten, 433. Ulloa's Loch, 
Serfihelia Vulkan, Salley’n Blitzen, 533 ®; Umdrehung um, 
feine Ares Wanken, 534. Atmoſphäre, 642. Yiebenmonde 
744. Monde anderer a f. Jupiter, Säturn, Venus, 
SBeorgs : Planet. 

Montgolfieren, 251. ö 

Mont Blını und ent — PER über- dem‘ N 885 * 

Morgenröthe, 744 * 

Morgenmeite, 452. 

Mufie, (Griinde "ap. ꝛc. Gral der Snfrumente, 294. Sar-, 
benmufif, 26; * 


4 


# ’ 


Mufivgold, (zum Elektriſiren) sor. * rt ne Kr 
Muſſons, f. Wind. —— — 
Ma 

ae Pr — 


Aachtgleichen 595 das Vorrücken, 661-660. 

Andel 98*. ſchwimmt, 1 M erh: Bertuc sog Magneti; 
a f. Magnet. R 

YAadir, 577 * — artist eg} * .* 

Yapbiba (Bergöl) zor. d. Die in 1 Motgenlänbern über Matter 
brennt, Sy. künſtliche, f. Aether. 

Naß madın 180. 

Naturt, Natutbegebenheit, Aalurgeſeg 6. Yüatüratift, Natur: 
ferfcher , 10, Ylaturgefchichte, 12. 

Maturiehre, 1. Vortrag ‚111. algemeine;j: 12. Segenſtand ‚Diet; 
fer; 13. kurze Gefchichke 15-17. Schriften, 18: - 

"Nebel, 434 *5 732. ihre Zeit; — 233 und * ch «ben we 
ferfätten, A945; 7:2. 

Yleigung (der Magneinadel) ſ. magnet. er en se end 

Nervenhaut 58 BESTE I aa inte 

Yıeu : Holland, Buittea,. Britannien; Srrlahd, Seeland 622 —E 

Neutralſalze 201. b. eteden⸗ in der AUSB" Y 


u Yiickel, ROI. ®@ . Ol ' ° 


Yliedericdhlagung , 2005 20T. n; ser ! 
Tiierenholz (fpee. Schwere) 135. €. I. damit sefüchtes Mater 


80. ki 1 
Aordicein, f. Licht. (Nordlicht ). ae > Trage 
Yiotiomerer, f. Öygrometer. ge stinstcärdg 

{ 0 er oc. J Zell) 1:3 
Oft, (Fäulniß), 4 er 


Detave 285. Eulen a yon Wa, 38. * — 7 wei 
al Sec | 2 Oel 


Regiſter. 


Oel (weſentliches lätheriſches, michtiges); audgepreßted Imildes, 
vegetabilifches; ſchmieriges, fettes]; thierifched; brenzlicheß). 
201. {. Ihr Phlogifton, 438. Ausdehnung des Leinöls Durch 
Warnie, XTemperatur des ſiedenden Lein- und Terpen⸗ 
tmöls 472. Entsiindung mit rauchendem Salpetergeift und 
Mitriolol, 475. Ipecif. Schwere des Baum, Fein: Mandel, 
Nelken, Rüb, Zerpentin, Vitriol, Zimmt: Held, 136. E. LI 

Opal, (Farbenfpiel), 380. 

©pernnucer, 409. 

Orkane, f. Wind. 

Ort (abfoluter), 40. kelativır, 41. 

Ofcillatio, 114. 

Oxygäne 201, 208, 8.433 * 

Papier (sicht verſchiedene Fluida in ſich) 189. Nichtleiter 504. 

eftricitäten,, wenn ed an einigen gemeinen Körpern gerie: 
ben wird, 463. warum «8 dicht um falted Metall gesunden 
von einer Famme nicht gleich verichst wird, 490. “0 

Be (fpec. Shw.), 135. C. Il 
apuas (Kand der), 672°, —J——— 

Darallare, 654. 

Parafelenae u. Parhelii, 745. ee 

Pech, Nichtleiter, 504. fochendgs leitet, So5 *. Temperatur bed 
en ſchwarzen, 472. -Ipor. schw. ded Judenpechs, 
135. . 0 oe a. . — 

Dendel, 114 116. warum. die Zeit feined. Schwunges in wach⸗ 
fenden Breiten abnimmt, 588. _ — | 

Dergament (ald Hugrom.) 239. Nichtleiter, 504. 

Perihelium f. Sonnennähe: .ı ı. "m 

Perioeci , 607. 2. ii. ae Es 

Perifcii, 606. ' 

Derien, (fper. Scw. ber prientalifchen), ı31r. €. l. 

Derfpectiv, (Zafchen:) 396 *, — Son 

Plenum "(geben deyhlogift. Luft) 201. ihnen bie phlogiſtiſche 
dienlich, 210 ob die elektriſirten Saamen gefchwinder fit: 
men, 510. Ka, Zr A Fe kB 

Pflaumenholz (fped, Schw.) 135. €. II. 

Phaenomena, 6. I aa 

Phlogiſton, |. Brennbares. — 

Phosphorum, 171. 'Baldninifiher , Is8. Bon oniſcher, Mars: 
graftfcher , 306 ns er natilicher 257. Luft 203. Säutt, 
201. b. vegetabilifches, mineraliſches, Kalk, bittere, tHoni: 
ges, ſchwererdiges, Silber, Kupfer, Quedfilber = u. Zink: 
— — Phosphorfalmiak, 159: : a 

Phofphorus |. Morgenſtern. 

Poyfie f. Naturlehre, I, ER 

Phyfiologie, 13. RZ x 

Pichincha ( Höhe tider d. Meere). 688. 

Pie von Teneriffa (Höh: über d. Meere). 685 Mo ae 

Piſtole (Volta’s u. Pickele elektr. 523 *. Verſuch niit einem 

ums a iR. NEE RE u 
u 2 Plauen 


ww", 


dl 








Regiſter. 


Planeten (f. eined jeden Nanten). ze B Auen, 622, ‚rechte 
läufig, rückgängig , ſtillſtehend, 627. ‚Hau u Nebenpia⸗ 
neten; obere und untere, 638. dun 4 BE: Sal. 

Pletinna, 201. e. fpecif., Schwere, 134. . u. u end 
sen, 430 *. rohe vont. Magneten 98308 553. “ 

Plumbago , 201. d. : 

Pole (Welt), 579. eleftrlfche der wi sg” * —* 8F 
tiſche, ſ. — | 

Dolemoftop, 

Polhoͤhe, Bde ek verſchiedenen Hrton der? irn. 

Dolyarefkalg ST a “u | 
yneſten, — — an 

Polyfpatum, 90. DO: ne AN. wer 
omeranzenholz ‚(1P 

a 150. N — Se Ss de8‘ Sinsffäpen, 
12a. © 


Pori » il F 7 

Detiie (1 Mie. Saw: y. 133. en. emperatie der aedenden 
au 

präcipitat (other), 157. ‚gibt teohleait, Saft 13 201. — 


3, BR 
c 


Praecipitatio „ 20% 
Presbyta, 389. \ — un 
Pretter , f. Waſſerhoſe. ul or ienn 
Drojection — SR — 42 
Pyrometer, 470. ED ZU Ze Ze DE 
‚ Puserborug, 475... er: I UTLE TER were de 
Quarte, ame A 
&uarz. F fpee. Schw. bed reinſten, 234. EM... u. a 


Queckfilber 201.8. ſpec. Schw. des EURER und PRCHBEL IST 
re ı 134: &ı. verfüßten,, 158. farrung, 200% k 
u. 431. Berdampfung im Barometer, 43a... A öde ung 
durch Wärme, 468 *, auc 460, 451. 457, 471. KZunperas 
tur des geftierenden und des-fiedenden, 472. kökerifches m. 

Pr —— Queckſilberniederſchlag —— 
uinte, * aa; — J 

nito (Hohe über d, Meere) 678 *. n 

Dheten eUrfprung) Fahr 690. tidE Li; fiheen 891. ii 

quellen , dal, 


, hbi“ . \ X | * * | 

Radı. (Senke) Aa 5 — 

Aäderwerf, 88. ri Buyer 

Radii-fonori ,, 270. o. N 

Raia.torpedo, .| f. Zitterfifch, 

Bauch, 437. Mittel miber bie saumig,' 242. fein Aturrilgen 
251. c. Land, Höhen,. Heide, Sonnenrand) 733 * , 

Raum, 19. verer. Ferſtreuter, 22, Ar Range bey Berveguiigen, 
49. eines Gewit ches, einer. Auflöſung, 1945 196 und. ine 
‚ae Abfcheu vor dem; keeren, 210%, VE mach dem bi; 


Ren. (424 ), und Ausnahnin 425 
‚ Rautenglas, — — 


Reactio 54. Pa ak rd Be dr: — 
— eee RO Neckar 


—_- > 


Kegifter: 


— 651. 

Arduction dir —— dabed dephlogiſt. Luft, or. 

Arfractien , 
en, 434 *. -von ie, Blumenfaub, Nabelböltern, Aſche: 

fntregen, 727 und* Staub, Plaß, Strih, Pandregen; 
Größe ber Tropfen unter dem Yequa ‚ 235. Wieder auf: 
gelöft , 434”. und 736 De TAT. Gemitterregen, 749. 
f. auch die Vorrede zu dieſer ka wer: a6, 

Aes en a ) 739, wern ganzen 

Kar da. Goldene Sesenbesen: Sstäfein, 741 *., Neben: 

enboam, 742. Vom ; bumte 
Glori um um ben auf die Bern fallenden Schatten des 
Kopfes, 

Keiben , Mn "Verminderung und Nutzen, 141 *. — 
Märme 474, erflärt fie mangelhaft, 479* und 
eftrifirung dur, 495. Magnetifirung — — 

Keibzeug (beum, Elettriſ/ 502. Deſſen Eleftricität, 527, 

Aeif, 731. j 

Kefonanz, 294. in fyröden Körpern, 295. 

Aichmann’s Tod, (nadı Kragenftein), 755 * 

Aieptung, 43. 

u (Torriceliifche), 214 *. 

e 

oienbeis "ifpecif. Schw.) , 135. S. I. 
uder, 

oft —2 — ), Fett und gemeiner Stein wachfen in einen Magnd 
jufammen , 60%. 

BRoften der Metalle, 242. ’ +) 

Rörhel, vom Magıreten gejogen, 5 i 

Br 7 —— — ——— 41. Find, 24. f 


Kurrfglag f. Schlag. * 


4 


Segeſoan⸗ (su ifte! Berti) s09 PAR ZI 






Salmiak (gemeint geheimer vi ar sg. 
thieriſcher, etabil ee —D > SR 
nen, 125, il Pildung durch flüchtig alfalifche und falı: 
fauere Ruft, 20%. Geift, — —— — des Seifted 










F lzgeiſt, 170. ; ‚vu en 7 | 
Be Sciwere „de gemeinen — A — 








Regiſter. 


Sandelholz ——— Schw. des weißen, gelben, — 23.€ 3 


Sapphir (fpecif, Shw.), 134. C. 1. x 

Saſſafras holz (fpec., Sram) ı 135. El: la > \ u Anl 

&ättigung‘“ 196: A i „ne . u Hm 

Saturn , eigne Vewegung 591. größte Neigung s 619. "entferne 
nungen von der Sonne, 623. Durchnteike Dherfläche, körp. 


Inhalt, 524. Untlaufsrit, 625. .beffen. Rittg ; und.. Arab 


ten, 537. Sleden, nach Gerſchel 649. t 
Saugwerk, 210? 
Säure (mineral,r vegetabil, animal. oder Sett; duft⸗ ), ou * 
Schall, 264. im Vatuo, 2645. der iclaft.; weichen. Körper 266 
Erklärung, 267. Geſchwindigkeit 2°8. ambere "Erfahrungen, 
269. frarfers Stahlen: 270, ‚Neflerion, ZI — —— 
278 And 25 Doz ur 22 — ). 
Schaltbiere, Srundtheil der Dechny, 155. 
Schatten, 304. Halb. 309: ‚gefärbter, 386°: fin: Surügfächen 
in gewiſſen Erdſtrichen, 509 *. 
Scheere (als Bebel) 87 als Keil) 98 *. ni m 
Scheidewaſſer, Im: fpeeif. Sihwere des gemeinen, 136.; ‚€. i 
Zemperatur dei fiedenden , 472. - x 
Sıhiefer (ſpecif. Schwere de⸗ blauen) 134: en ir Aomizenie 
Hygrometer, 239 u 

Echiefen, 107 * EAN 

Seishpulun, 32, teevilehendes dur den eeftifen sin 
zu Anden. 5 

Schild des —— . Deckel. > san. 

Schlag (Falter:urid warmer), 751 *. . Mapa Rietjhlag, 784 e. 

Schlagweite, 549. © | u — 

Schlangenholz Wecif. Schwere), 135. €. 1. BEE 

Schmalz (fperif. Schw. des Schwein), 135. PR 

Schmelzen, 429, ber ſchwerſtiitzigen Aorper — 430, ob. dabe 
Spuren von Elektr. 538. i. *. F 

Schnee (dad Sechseckichte?) 434 ⸗ ———— Temperatur: des 
mit Salmiaf vermiſchten 4720 Kälteribed mit rauchendem 
Salpetergeiſt gemiſchten (47 nad) anfänglich entfrandensz 


wi» 


Qi Ä 


Wärme, 493 *. In eat 0% der beftändige anfängt, TOR: 


Echnelkraft., 1. Claftieität. BRUT Reaper 
Schoͤtle, (Eleftr.y eg a NIEREN DT ae — 
Schraube — Ende 98. ‚ade At 5 335. * 
Schröpftopf, 225 wre R AN ae 
Sclige (Asien der eripti), BLZ K.17d aan —* 


Schwaden, 199. 

—* 189 (elefte: Verſuch mit Bm nam). so 
chwefel, 201, d, und ©, 164, fpecif. Schwere, ©. 135. * i. 
Geſchmack, 201. |. Verwandſchaften. ©. 171. :gtöfferee Volu⸗ 
men des feſten als des ſhmebzenden, 425.Eemperatur des 

Eſthmetzenden, ar: Miete, sog: ° Ueftricitäten, wen 

‚2 * nit einigen: "Körpern. gerieben er erg — 

rt. 171 und 202." Schwefelluft, o2. 

—— ösi AUsrſache 108: 113..b. abjolgte, Sraft 137, "Be: 

: „fchleu eunigungy 59, warum fie: mit. der Breite wächſt, 588, 

* ilt die Planeten in be „Bahr; 658 ꝛc. ſpecifiſche IM 

2 ae 0:55 m . ehr: 


2 u 


* 


8. 
Schwung (auch Schwingung), 414. Witieipundt Bed 115. 


Eimunstraft, 64. 
AT aaa Kupfer, Durdjlber, Zinf, Scda⸗ 
Ger , 65 —— ‚ Geavaffer f. Waffer. 
Kite, K bbe um Sim — — f. Winde. . 


— u —— 2977305. —— 385. Sche⸗ 
ichieee 504, Acktt. Verjuche mut Bändern, 514*. 
Eicitrieuaten wenn fie am einigen Körpern gerieben ‚word, 


e. — 
un Geibihügerfes, f. Pitterfals. 
Beife, ©, 154 und 201. | 
—— (mit —— Luft gefüllte), 161. 
Beine, (Bafkermionge?), 6R7:488 
Selenit, ©. 158, Ivecif. —— ©. 134. &H. 
@rrte :gioße) 


Eülber 201. e. ehnung dur im} 471. 

ee Er. Emalenie, On — ein 
des feinen ge amen.: bob oekhlagenen,. 6.134. ©. 

Silari, (unter Ahnen. ein ra 952°. “ 

Sifmemeter ur f > « ‚ z * > 

ander & — 
Storpion (Beichen, der dit), — 
Smaragd (fpecif. Schwere) S iss. EL - 


Giegellad , ichtleiter 504. eiefticitäten,, wenn es mit eini: 
em Körpern 9 


Bora (nibt Hepal. Zufty 6. 2: ır tan.. 
Ste (Menge der Bitter.) 169*. u, 

Bolnitie, - 596. Bee, _ 
Soludio, 195% bu 


Sommer, 7701} ——— f. Spinnewebe. — 765. Punct 59%. 
Eonne, eigne Bewegung 590. Bahn 594. Stands- pdcer Wende 
puncte 596. Wärme 599. Fleden und Umdrehung um die Apr, 
616:617*, if und im Winter nalen, 621. Sonnennähe, 
—— 622. Durchmeſſer, Oberfiäche, körperl. Inhalt, 
24. Fortbewegung mit ihren ea * ee s 668° 
e ehe Waffer: 734. ‚ Siebenfonsien 745. 
———— 
ein, 1 — ara 
m — 8 se i , PR: ve — 8 
iegel, mr 3 Beffen 327 Belegung 28 
(ald Bafis ded4.Ckeftrophork 538.6. : Augelfpiegel, 3922 295 
se Miſch 339. -Brennipiegefs 471: 478. Me 
re 06 %:407"13430*.. ERBE TNNOR. Hevoton’s 
5. Getgary’s (und Laflegrain’s :406, erfcheis;, 406° 
Echt: © 1. Butter, S. 170. sone — . fecif. 
Schw. des rohen; des dreymal gereinigten 1. ©.134. 
XE.i. des feſten größews> Wolumen als des —— 425. 
Spin: 


Regiſter. 


Spindel (Salztvage) ſ. Wage. 
Spinne (etefttifche) 518*, im Serbf ——— Spinmersche, 27. 
porades 574*. 
Sprachgewölber ,-272. 
Sprachrohr, 274. Materie, 275. Geftalt 276. 
Springbtunnen, f. Brunnen. A 
Springgläfer, f. Glad, | 
SpringEolben , 423. ax R 
Sprödigkeit, 35. “ 
prüge, 210*. Feuerſprüte 244. 
Spundloch Nutzen) 205'*. De Bu BET re, 
faatenland, 597. 59. 
Stacheibauch/ f, Tetrodon. a 
hl; (Meiben) 1407 zu — “er, gehärteter zu  Fünfil. 
Magneten, 562, fpecif. Schwere I. ‚besten, des weichen. 
> — — 134. &l- - 
bern“ —— as 

Statik, 67: : 98. Gartefend — — — 0a EL 

Stein (bononifcher), f . Phoiphorud,. a Een 
teinarten, 201. 6. 4 = 

Steinbock (Zeichen der _Efliptif) 594; . 

Steinkohlen , D6r! 4. fpecif. Schwere, 134. 6 u. ‚oe gibt denk 
Salzwafler den Geſchmack des Meerwaflers, E77. 

Steinmarf, 150. 

Steinpapier , 446*. e 

Stern (elefteifcher) 518*, welche nicht’auf: ober untergehen, 
573. Fixſterne; Sternbilder, 574. Verzeichniſſe, Sternchar⸗ 
ten, Sternkegel 575*. Sterntag, 609. Morgens und Abende 
ſtern 626. Sternwarte, 657. Polarfiern, bleibt nicht derfelbe 
663. Bedeckungen der Firfierne 639. Diefe find Eonnen 
5666 ‚ihre Entfernung von und, 667, fiheinbare Bewegung 
668 *, auch 636 und 662. Nebelichte; Sexſchels planetari⸗ 
sche Nebelſterne 670*. 

Sternfhmmpen" oder Sternföhneugen, 188. 

Stier, (Zeichen der Efliptif), 594. 

Stoß (gerader, fihiefer) 117, harter Körper 1194122 $ weicher 

| 233: 124’, elaftif —— 125: 131. b. relative Kraft, 137. 

Rleiftifcher ,: 5295 531 * 

Sie, (fchallende) 270. Lichtſtrahlen, r . f. Licht, 

| ricke, (Stärfey 28,’ Ziehen verſchiedene Fluida in ſich, 189: 

0.190, HU opraltope 239. ° 

Strme (dad Nauchen der), 413, ein audführender i in der Meer: 

enge von Gibraltar, 674. Nollets ein: und. ausfahrende, 
549. 4.; ſ. auch Weg. 

Strudel, 726. > 5, a 

Stürme, f. winde. — n 

Styl (alter und neuer), 615. 

Sublimat ——n 158: — 

Sümpfe, 697. 22*2 zur) 


T. = 

— der ſpecif. Schweren serfhiene — 134. man⸗ 
cher Neutral: It Mittelſalze, 158. 159. Verwandtidafts, 
201. p. Der Rufta ten, 20 » wi Tfemperaturen ‚MBEIChlgn nee 
&. rper 


y; 


Regiſter. 


Körper unter gewiſſen Umſtänden 472 Der Ausdehnung eir 
niger Körper dur ärme 421. Der Eleftricitäten einiger 
an cinander gurich.nen Körper, 463. Der mittlern Höhe zu 
der das Luftwaſſer jährlich an verfchiedenen Orten fteigt, 728. 
Des Thermometerſtand 8 an verfchiedenen Drten dır Erde; 
72. Fir die Abweichung und N.igung der Magnetnadel an 
einigen Diten, 705* Der mittlern Barometerhöhe für vers 
fchi.dene Drte, 758. 


Tafft , (fcbitternder) „go, für den Condenfator, 538g 
Tag, (Anfang) Hrı, längfier, kürzeſter 601 :602. Sterntag, 


609 , wahrer und mittlerer Sonnentag, 610. . Sichalttag, 613.- 
Ungleihh it der wahrın 622 *. 


Tata, 221 f. ſpecif Schwere des Kind und Hanımel, 135. SI 


— des ſchmelzenden Hirſchtalgs; des Nierentalgs won 
ind: and Hammel, 47.:. 


Tannenboiz , (IPıcif. Schwere), 135. E.l. 

Tanz der papiernen Puppen burch Elettr. SoQ*, 

Täucerslocde, 202*8. F 5 

Teteologie, 14. 

Teleikop , f. Spiegel. 

Teller, (um Eleftroph.), 538 b. “ } \ 07 

Temperatur virfchiedener Körper unter gewiſſen Umftänden, 472. 
: Be Se 


KRırnbergerische, 259. 
Oel. 


Terpentinöt, ſ. 

Terz (große), 8. 

Eat er e. ‘58 * 0 : 2 
eutel (Carteſtſche) / 245. 

Thau, 434* und 120. Du Say’s Beobachtung, 730°, Honig, 


Meblthau, 644: 


Theilbarkeic, 22, a . 
‚Thermometer, 451. Drebbels Lufttherm 452. Slorentiner 453. 


«, Jahrenb W.ingeifttbyrm. 45.4:455. Deſſen Quedfilbertherm. ; 


+ > 


iiberhaupt womit zu füllen, 457. Geſtalt, 458: Reaumurs 
Weingeiſtthermometer,459. eſſen Queckſilbertherm. 460. 
De Rinle’a, 451. Dan. Bernoulii’s. Lufttherm. 462. Anderes 
und. wodurd fie ſich unterfchriden, 4.3., Wergleichung ders 
felben, 464=465. Eigenſchaft des Nuftthernt. -466*, metal 
lene, 459. Achard's, 470* Gehen nidriger,, wern fie nicht 
oben zugeſchmolzen, oder nicht Nuftlcer- find, 479, ferteDuncte, 
455:456,. warum es in Vitriol getaucht an: der Luft fteigt, 
494.2. MWiderfpridyt zuweilen der Empfindung, 486, vorzüg: 


- Ih 762*. ° Dekuce neben dem Baromieter befeſtigtes ( 82) 


‚ und frenhangendes 6834: Stand an verichiepenen Orten der 


Erde, 741. 


Thiere (fidyere Stellung der), 95 *. Märnte? 494. u. BBerbält: 


niß zu Pflanzen, 196. haarichte, mit Federn bewachfene find 
Vichtleiter, 504, die glatten, Keiter, 505. Bnochen (155.) . 
Nichtleiter sog. Thierkreis, f. Kreis... Mineral. Thierſalz 159. 


Thonerde (rine), |. Alaunerde. Thonſalz r 158.. 
Thür (ilectrifche), 535%. -° — 
Ton (hoher, tiefer) 284.. Grundton 285, confonirende , diffo: 


* 


dung mehrerer zugleich 203 


nirende Tone 287. Eyſtem; Haupt: ind Nebentöne 288, 
tiefſter und höchſter 292. Sauveut's -figer. 292 *. Fortpflan⸗ 


Topss 


| Regiſter. 


Topan (pecif. Schwere des Sächſi fhen), 134. C. Mi 
Topf DABEI) 7, 432. 
Trabanten, f Jupiter , Saturn, Venus, Beorgs : Planet. - 
Trägbeit, 5::58. Mittelpunct, 118, für fih, fann Peine 
frummlinichte Bewegung unterhalten, 680. 
Treibometer, 140, 
Trichter (magiſcher) 205 *. ' 
ripel, von Magnet gezogen 653, 
Trockne (dad) ſcheint fich — und — zu vergrößern; 190. 
Trommel [ded Eleftreph.], f. Deckel, 
Tıopici, 597 
uba ftentorea, 274. aculica, 277, 
Tubuli capillares, 185. 
Tuch [Stärke], - ſ. auch Walken. 
Türkis [fpecif. Schwere], 335. C. le Reitersos. 
Turmalin, [Eleftricit.] 550. WVergleihung mit dem Magneten 
569*, fpecif. Schwere 135. Al, 


i u. 
Hebergang, f. Elektriſirung. 

Uhr [Pendel] im Sommer langfanter, 421. 
Ulmenbolz [fpecif. Schwere). 135. &U, 
Umbeitirahlung ,. f. Wärme. 
Undurchdringlichkeit, 195 57. 
Unitfonus 185, 

Unterlage, 74. 

Uranus, f. George : Planet. . 
Uranit, 162. 

Urin Lipecif. Schwer], 136. ©. L , Temperatur des genen 
den, 412. v. 


vacuum ſTorticelliſches 214*. DBoylifches 217. Guerikifchen 
222%  Bleiftifcher oder Leydner, * 535, Air 

Veäis homodromus, heterodromus, 75s. 

Veilchenſafe [als Neagend] 201 b, 

Ventilatoren 210%: 

Venus, eigne Bervegung 5 größte Neigung 619. — 
en von der Sonne hs er nhmefi fier,.. Oberfläche, körperl. 
Inhalt, 624. Umlaufögei r 625; größte ſcheinbare Entfer⸗ 

Hung von der Sonne; Durchgang durch diefelbe, 6245. ihr 
Ktabant? 038. SBerge und Umprehung um die Axe, 640. 
Atmoſphäre 6a ® 
Verbrennen [Eramford’e Crflärung] 4 w. und y 
Yerdampfung {von — — — er hieden], 2a8; ift der 
Verdünſtung günftig, 434*5 einge . Rüle hervor, 494: Y: 
‚Eleftricität durch, 507. at 

Iypkenlafung,, 448: 5 — ER Win: 

Verkalken, 48. 7." 22 KeBeranit, 

-Vermiculi' vitrei,, 4 1 Alt, 

"Verfchwötung ke Baubergemälbe, —— 

Verforium- en 

Verſuch 4. orderungen, 9, Mugen. dm — ır. Ars 

&imedeifcher, 176% -Derkiese, IS Vachet 

eriHeis 


! 


— 


Regiſter. 


Verwandtſchaft, 20L.L — 201. o. Tabelle, 201. p. 
Verwittern, 143. 

Verzinnen 31 *; 

Verirbecher, 253 * 

Via lactea, 470. 

Vibratio, 114. , 

Vitriol [Silber, Kupfer, Quedfilber, Sinf}, 158. fpecif. Shen 


ded englifhen, 135. C. I. Säure, 207. b. ihre Verwunt: 
fhaften, 170. Geift, 170. Nuftfürmige Säure, 206, Zar 
ratur des fiedenden Witrivolöld, 4725 größte Kalte dund 
Säure 493 * 


Volumen, 21. 


DVorgebirge, 67 


Wachholderholz [fpec. Schwere] 135. C. _ 
Wache 201. f. fpecif. Schwere vB elben, weißen, 1368 


2*, | 
Vulkane, 71855 woher abzuleiten 7865 ausgebrannte 797. 


w. 


Zemperatur des ſchmelzenden gelben, 472. Nichtleite 
Efeftricitäten, wenn es an einige Körper gerieben mins 


Oel , 29 


201.f. 
Wage [gleiharmicte, Kramer, Schnell =], 86. Hydrofratiii 


170. Salz, Bier, 168. Zeichen der Efliptif, 594. 


Wälder [frarfe] machen ein Land vorzüglich kalt, 764. 
Walken der Tücher, 28. WalEererde, 150. 


Wallrath, 201. f. Temperatur did ſchmelzenden, 472 
Wärme, 417 und 494. b. beym Reiben 4745 bedhy Miſchun 


verſchiedener Falter Flüßigkeiten, bey Aufibſungen, 475; ® 
Sonnenſchein, 476 und 262*. im Brennraum der Griegi 
und Linfen, 4°77:478. In Sauflures Kaften *“ im ah 


gehauften feuchten Heu, Getraide ꝛc. 479. Mittheilung 84 


und 4y4. h. u. ſ. w. Geſetz der Abnahme 489. Eramfati 
Theorie b-z. ſpecifiſche/ 494. g. abſolute, 494 $ 
Mie man die abfoluten zweyer Körper füchen. Fünnte, 494 
Tafel fiir die relative einiger Körper 494. l., Flüffigkii 

8 zur Elm: 


:” verdampfungs⸗ 494. 4. latente 494. q. 


tät? 5075 538. 8. *5 538.1: 503 *5 749 *. Der Luft ih 
nimmt ben wachſenden Höhen ab, 762. ärme ber. ii 
f. Erde. Gonnenwärme, |. Sonne. 


Wafier [weiches, hartes, mineralifch.8] 201. i. Anziehung, 129" 


Perwandtfchaften, 155. Gewicht eines rheinl. CEubicf. 171. 
ſpecif. Schwere des Regen, See, Brunnen, Fluß, 136. CA 


als Spiegel, 3203 wie Körper darunter erſcheinen, * 


Kreiſe darin. 160.*, ı Im Vacuo gefrornes, 426 * ſpater 
Sefrieren des geſalzenen, 4275 gefrornes Seewaſſer ſuß 427". 
plöplich erſtarrendes 428. Thermometerſtand int geftierende 
472, nach Brugmanns [428 *] und bey Cavalls's Bcham⸗ 
dung mit Witrioläther 494. a. ob darin alle Erden auf“ 


ch, 154. Verwandlung in Dämpfe, 432-433. in Luflar 
ten zerlegt, und umgefehrt, 434 *"; —— gehalten, 


435 * 5 fiedendes: bey'verfchledenenn. Drud der Laft, 435. W* 
Dehnung durch Wärme :47.. ı Kempsratur. did. fedenaen Dr 


Regifter, 


en: und Meerwaflers, a2. Elafticität, *, in papiernem 
Geräb fochendes aon} über dem Feuer in Eid verwandelt 
493; mit Weingeift, vorzüglich mit concentr. Mineralfäuren 
vermiſcht, Wird want, 49335 415 Kompofition deffelben? 
438*. S auch Hydrogene. Ein leiter, 505. Durch an einan= 
der geriebene Gafchelonge leuchtend gemacht, 3a Mittlere 
Söhe au der bad Luftwaſſer jaͤhrlich an verfhiedenen Orten 
ſteigt, 738., Durch fallendes entwickelte Luft: und Dämpfe, 
7495 ob, fidy deſſen Menge auf dem Erdboden vermindert 5 
— des Waſſers in Erde, 7917. Salzigkeit, Bitter - 
" feit, Farbe und Leuchten des Merrwaflers, f. Mer. 
Wafierbiey, 201. dunde. vom Magneten gezogen 953, 
Wafierfälle , 699. vo traf 
Wafierhofen, 7596. , 
Wafjermann [Zeichen der Ekliptik], 594. 
Wafiermübte [ohne Rad und Zriling], 157 *. — 
Weg, 43. eines geworfenen Körperd, «07. in Luft, 149. naſſer 
u, £roctener, 201, n. *, ob der eleftr. Strom inimer den fire 
zeſten AL 035: J UWE 4 
Weidenhoͤlz [fpec. Schw. des Bargunder; weißen und rothen 
Cap; Champagner; weißen gemeinen Franz; Srontignac; 
Malaga; Moſeler; Pontac; Rhein], 136. C, I, Temperatur 
des gefricrenden Burgunder, Madera, Bourdeaurxer, Tempe— 
ratur des fiedenden rothen Franzweins 472. Mıfig, 170. - 
Weingeift, ſ. Geift. KR = | 
Weingiein [tastarifirker, thierifcher, auflößlicher, ſchwererdiger 
und Eilder: ]; bitteres thoniges, und Qucdfilber : Weinfreine 
.s fals5 geblätterte Weinſteinerde, 159. MWeinftein-Borag, vie 
trioliſirter Weinſtein, 258. ſpec. Schw, des gemeinen u. des 
+ gereinigten, 128: EU. Säure, 201 b, 
Weißdornholz [ſpec. Schw, ], 135. €. II. an 
Melt Lränen 33 723. Enkitehung , nach) Cartes, 775. Syftem 
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Widerftand leines Sluidi] 142. Nugen. 146. der "uff, 147- 
100: od die Himmelskbrper in ihrer Dewegung einen moerk⸗ 
lichen leiden, 465. | N .. 
Wind Lwifcen. pen. Wendekreiſen beſtändiger Oft:] 251! &, und 
715. °19* Land: und Seew., 716. Paſſat [iuffons] 717, 
unbeftäubige, 7:8. Geſchwindigkeit; MWindshrauten, Orkane, 
Sturm, Wirbelwinde 719:;,ben Gewittsen, 749. Seewinpe 
bringen gewöhnlid) Ehauwelter, 104 x .: end” 
MWindbuchſe 247... Guerikifpe, 247: 9: 12.) € 
Winde [eine] 88. Ä 2. Mon 
Winkel [Einfalts x u. Neflesiond = oder Zur pratlungs IJ 134. 
daffelbe bey Lichtfiranlen — Meigungs,: ‚gebrochener U 
Brechungswinfel, 340, erfäcuge, „Elgine - inte au mie. 
Winter, 770, Punct 596, 1#) SEE TS PRETTY TUE 
Carte 


410. Schewinfel, eben, 
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Beoba kungen , 169% 

Wolfram 201 

Wolfen [ihr Schrimnen in ** Söben), 434 * 724. ‚find 
Bläschen, 434 * und 738 *. Erklärung ihrer Eleftricitäf, 538. 
1748. Farbe, Höhe 234 *. im XBinter ebenfalls elettriſch 749 *. 
Wolkenbruch, 735. 
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Zimmthotz [fpee. Schw.) 135. 
u — — vom Magneten gezogen, 553. fpee. Sch 
gegoſſenen, 124. © Ik 
dNui ice Zinkſalz, 159 
e. (per. Schw. des reinen 4 und bed aus Malacta, 
i Ausdehnung durch Wärme, au Teniperatur bed . 
— S 472, Aſche, 157. 
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Nachtrag zu den Verbeſſerungen. 


S. 161. 24 ſtatt Plumb. und Molybd, ließ Mohba. und 
Plumb. 

&.208, 3. 13 iſt fo zu Iefen: ift fie das Weſen — — — 
ausmacht, aber feld fchon aus der Bafis der - 
Stickluft (Azore) umd oxygene zufammengefegt 
i5 — 

uehrigens bat die Vorſtellung, dab die Salp. 
Säure aus Salp. &. und Orvgen zuſammen 
gefegt fen, viel bequemes, nur darf erſtere 
nicht als einfach angefeben werden, wie ich 
aus Verſehen gefegt hatte, Die Bekandtheile 
bepder find diefeiden, nähmlih Azote und 
oxygene, und nur die Verhältniffe verſchieden. 
In der Salp. 2. iſt az ox. — 2:3; in Salp. 
S. — 1:4 oder welches auf eins hinausläuft, 
dieSalp. S. befteht aus gleichen Kheilen oxy- 
gene und Salpeter s Puft. 
S. 601, $, 67. b, iſt das Jahr der Entvectung vergeffen : 
es iſt 1787. 
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